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Vorrede. 
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| In m biefe Arbeit uͤber die bier @bangelien in 
mehr als einer Abſicht, für ſehr nüzlich anges 

fehen , und daher die Ueberſezung, die mir aus 
Zuͤrch zugeſchickt worden, .fehe geen zum. Druck 
befoͤrdert. Wenn ich nemlich auf .die groffe Vers - 
ſchiedenheit der. Grundfäge, der Hebung und der. 
bisherigen Einficht unferer Zeitgenoffen fehe : fo find- __ 
es theile Chriften, theild Naturaliſten; und beide, 
ftehen in fo fehr verſchiedenen Stuffen der eigenen . 


erlangten oder_vorgezogenen Einſichten, daß ich/ 


gar nicht daran zweifeln kann, es fönnen allo beide 
wirflich viel Nuzen haben, aus einer neuen Unterm, 
fuchung über die vier Evangelien, welche die {age 
nannte katholiſche Kirche, unter fo vielen anderca 
ehemaligen Aufſaͤzen, ausgefucht und in ihrer Baur 
ſellſchaft von da an, allein zum öffentlichen Gebrau 
che, und zum Bande, das alle Kirchen nun zuſammen 
hielte, ‚eingefüret hat, . 3b ſage hiemit nicht, 
u. 42 \ 


nd 


\v 


- 
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daß Zownſon fee ſchon eine fo Feichhattige und 
vorzuͤgliche Abhandlung geliefert habe; ich muß fie 


vielmehr auf einge Seite für fehr mangelhaft und 


unuverlaͤßig halten; auf der andern Seite aber ſie 


ſo gar off als nachlaͤßig beurtheilen, wenn anders 


der Verfaſſer wirklich der hergehoͤrigen vielen Sa⸗ 
chen ſelbſt kundig geweſen it Da er uͤbrigens die 
Mittelſtraſſe behalten hat, und von der Inſpira⸗ 


tion nicht alles oder zu vielabhärigen läßt: ſo wird 


er vielen jezigen Zeitgenoflen defto gewiſſer unans 


ſtoͤßig ſeyn, und fit zu fernern eigenen Betrachtuns. 


. gen leiten, welches zu Vermehrung eigner Ueber- 
zeugung immer mehr beforderlich ſeyn wird. > Ri 


"oT. .. .24. 


0 Dagegen habe ich ſelbid Gelegehheit genom⸗ 


Ku über die Betſuche des Verfaſſers meine eig⸗ 
nen Urtheile zu auſſern, und: viel genauere Unter 
ſachungen ſo zu beradlaffen, daß der geuͤbtere Theil 


unſerer Zeitgenoſſen, deſto mehr auf einige noch 
nicht ſo gemeine Sefichtöpunfte, von nun. an feine 


Aufmerkſamkeit richten möchte, Ich Fonte daher 
dem Toronfon / in Abficpt feiner Hauptſache gar 


nicht/ beitreten; da er die Zeitordnung der Evans 


gellen ſo feſtfezen wil, daß es dadurch ausgemacht 


werde, welcher Evangeliſt Hinter dem andern ge: 


ſqhrieben, und einen folchen Aufſaz ſchon gleichſam 


vor ſich liegend gehabt, ſich alſo danach gerichtet 


Halbe. Mach meiner Heberzeugung ‚ die gar nicht ˖ 
übereilt geſamlet worden ift, wird es ganz vergeb: 


lich und ohne allen Grund behauptet, daß irgend 
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ein Svangelift von diefen vier Yufiägen, den einen in . 
eben dieſer Abfaſſung, ſchongekant und ſich fo oder 
fo weit danach gerichtet habe. Es find vielmehr 
dieje vier Aufſaͤze, wie ich davon mich überzeugt 
halte, ganz und.gar unabhängig, und fo geſchrie⸗ 
den, daß fein Verfaffer einen der drey übrigen 
" "Yuffäge ſchon gekant Hatte, N 


Ich muß ferner dafür halten, alle. diefe vier 
Aufſaͤze, find ihrer allererften Beſtimmung nach, 
fur Unchriſten, fuͤr Juden zunaͤchſt, geſchrie⸗ 
ben, und von den beſonders ſogenannten Evange⸗ 
liſten oder allererſten Lehrern, nun gebraucht wor⸗ 
den, um auswaͤrtige Juden ſowol auf die Hiſtorie 
des Jeſus, der Chriſtus ſeie, aufmerkſem zu ma⸗ 

Gen; als auch zugleich, mehrern ſchon ausgebrei⸗ 
teten fanatiſchen Beſchreibungen und Erzaͤlungen, 
von dem Reiche des Meßias, ernſtlich und mit dem 
Anſehen der Apoſtel, zu widerſprechen. Beſchrei⸗ 
bungen wodurch ſchon viele Zeitgenoſſen dahin ge⸗ 
bracht wurden, aͤuſſerliche groſſe Veraͤnderungen 
des roͤmiſchen Staats, zum Vortheil eines neuen 
Reichs des Meßias, zum Vorzug feiner Anhänger, - 
‚auf Erden, zu cewarten und fo weit fie Fonten, 
thätig zu befördern. "Die noch fo gemeine ganz . 
andre Meinung , welche lange Zeit die herrfchende 
ift, daß nemlic) diefe Aufſaͤze zunächft für alle da⸗ 
malige getauften Ehriften, für chriſtliche, ſchon 
mit ordentlichen Lehrern verfehene Gemeinden, be: 
fimt gewefen fein: Tann ich aufgar feine Weife 


ich uhtheife, Auffaͤte und Anleitungen fr diefe aß 


lererſten Mißienarien, welche num diefe fo ers 
5 wuͤnſchte Nachricht, oder dieſes Evangelium von 
dein Meßias, richtiger und beffer ausbreiten ſolten, 


als es von andern fanatiſchen Menſchen indeſſen 
muͤndlich ſchon geſchahe; die, wie ich eben ſagte, 


louter fanatifche rohe Erwartungen Üüberaf unters 


ſtuͤzten oder anfachten,zu denen Juden freilich ſchon 
vorbereitet xaren Die num eine griechifche Ueberſe⸗ 
jung der Propheten, und allerley fanatifche Auf⸗ 


ſelbſt für wahr und richtig halten an waren, wie 


ſaͤze leſen konten. Am allerwenigſten aber kann 


ich es für Biftorifch wahr halten; daß das aller erſte 
Evangelium für die Chriften ii Palaͤſtina beflimt,. 


oder zu Jernfalem, eben für fie ale Ehsiften,geihrie ’ 


ben and num da aufbewaret worden. . In Jeruſa⸗ 
fem und in Judaͤa war die Hiftorie des Jeſus ohne⸗ 


hin ganz bekant; und die Einwoner waren ünd blie⸗ 
ben entweder Juden, oder Anhoͤnger des Jeſus 


und feiner Apoſtel. Diefe blieben auch fange ge= 


nug noch in Jernſalem, ais Vorſteher und taͤgliche 
Lehrer ihrer neuen Geſelſchaft. Wie Fonte alfo eim 
befonderer hiſtoriſcher Aufſaz für die erſten Ehriften, 


bier in Jerufalem ımd in Judäe, nötig heiffen, vom. 
der Kindheit Jeſu an? Selbft in der Apoſtelge⸗ 


ſchichte, Kap. 1, 21. 22 wird es ausdruͤcklich ges 
ſagt, daß an die Stelle des Judas ein anderer Zeu⸗ 


J 


ge noͤtig ſeye, den man aus ſolchen Maͤnnern ne⸗ 


men muͤſſe, die in aller der Zeit ſich unter den uͤbri⸗ 
gen Apoſteln, aufzuhalten, oder zu befinden pfleg⸗ 


v 
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ten, in welcher der Herr Jeſus bey chaenrin und 
ausgegangen ſeye, da er ſein oͤffentlich Leben ge 
führthabe, von der Taufe Johannis an, 6ie 

auf den Tag, da er von ung gen Himmel genom⸗ 
men worden; ein Dann alſo, der webft und Äbris 
gen Apofteln Zeuge feyn kann, Daß er auferfiams 
den iſt. Es iſt, daͤchte ich, ganz klar, daß hies 


mit geſagt werde, das oͤffentliche Leben Jeſu unter 


den Juden, iu PValaͤſtina feie fo bekant, daß es 
hier keiner defondern Erzaͤlung brauche; aber das 


von, daß Jeſus nun nicht mehr auf Erden lebe, ſon⸗ 


dern nach der Auferftehung, der Erde entzogen und 
gen Himmel genommen worden ſeye, müfle es noch 


“ einen Öffentlich aufgefteleten Zeugen geben, an des 


Judas Stelle. Dieſe Beſtimmung halte ih auch 
in dieſer Abſicht fuͤr ſehr wichtig, daß vielen fal⸗ 
ſchen Erzaͤlungen widerſprochen werden ſolte, die 
ohne Zweifel ſchon bey der Lebenszeit Jeſu ſich wei⸗ 
ter ausgebreitet hatten, die auswaͤrtigen Juden 
auf groſſe aͤuſſerliche Veraͤnderungen aufmerkſam 


zumachen; auf Veränderungen, die nun zum Vor ⸗ 


theil der ganzen Nation bevorſtuͤnden. Die Sache 
felbit bringt es mit ſich, was wir auch fo oft hiſto⸗ 
riſch erzaͤlt finden, daß an die Juden, als Juden, 
immer zu allererſt dieſe neuen Begebenheiten, 
die in Judaͤa zeither vorgefallen waren, erzaͤlet und 
mitgetheilet wurden; es ſeie nun durch bloſſe neu⸗ 
gierige damalige Zeitgenoffen ; ‚oder durch wirkliche 
eenftlihe Ehriften ; melde die groben juͤdiſchon 


Meinungen nit weiter begänftigen konten. Diefe 
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Vorrede. 


ST habe Biefe Arbeit uͤber die vier Evangelißen in 
mehr als einer Abficht, für fehr nüzlich anges 
fehen , und daher die Ueberſezung, die mir aus 
Zücch zugeſchickt worden, ſehe gern zum Druck 
befördert. . Wenn ich nemlich auf die groffe Vers - 
ſchiedenheit der Grundfäze, der Hebung und ber. 
bisherigen Einficht unferer Zeitgenoffen fehe :fo find- _ 
es theils Chriſten, theils Naturaliſten; und beide, 
ſtehen in fo ſehr verſchiedenen Stuffen der eigenen 
erlangten oder vorgezogenen Einſichten, daß ip: 
gar nicht daran zweifeln kann, es koͤnnen allsdeide 
wirklich viel Nuzen haben, aus einer neuen Unterm 
fuchung über die vier Evangelien, welche die. ſago⸗ 
nannte katholiſche Kirche, unter fo vielen andeeay 

. ehemaligen Aufſaͤzen, ausgeſucht und in ihrer Ben 
ſellſchaft von da an, allein zum oͤffentlichen Gebrageı ' 
de, und zum Bande, das alle Kirchen nun zuſammen 
hielte, eingefuͤret hat. Ich ſage hiemit nicht, 
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augung Immer mehe beforderlich ſeyn wird. 


er 


det Townſon fe ſchon eine fo keichhatetze amd 
vorzügfiche Abhandlung geliefert habe; ich muß fie 
vielmehr auf einge Seite für ſehr mangelhaft und 
unzuverlaͤßig halten; auf der andern Seite aber ſie 
ſo gar off als nachlaͤßig beurtheilen, wenn anders 
der Verfaſſer wirklich der hergehoͤrigen vielen Sa⸗ 
chen ſelbſt kundig geweſen iſt Da er uͤbrigens die 
Mittelſtraſſe behalten hat, und von der Inſpira- 
tion nicht alles oder zu vielabhärigen läßt: fo wird 

er vielen jejigen Zeitgenoflen defto gemwiffer unan⸗ 
ſtoͤßig ſeyn, und fie zufernern eigenen Betrachtuns 


gen leiten’, welches zu Vermehrung eigner Ueber- - 


I- 


— Dagegen aber felbſt Gelegehheit genom⸗ 
Be über die Vetſuche ded Verfaſſers meine eig=. 
nen Urtheile zu aͤuſſern, und viel genauere Unter⸗ 
ſachungen ſo zu bestadlaffen, daß der geuͤbtere Theil 
unſerer Zeitgenoſſen, deſto mehr auf einige noch 
nicht ſo gemeine Gefichtspunkte, von nun an feine 
Aufmerkſamkeitrichten moͤchte. Ich konte daher 
dem Townſon, in Abſicht feiner Hauptſache gar 
nicht/ beitreten; da er die Zeitordnung der Evan⸗ 
gellen ſo feftfegen til, daß es dadurch ausgemacht 
werde/ welcher Evangelift hinter dem andern ge: 
jareien, und einen folchen Aufſaz Thon gleichſam 
vorfich liegend gehabt, fi alfo danach gerichtet 
Hbe,. Nach meiner Ueberzeugung ‚ die gar nicht 
üßereilt gefamfet worden iſt, wird es ganz vergebs 
lich und ohne allen Grund behauptet, daß irgend 
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ein Svangelift von dieſen vier Yuffägen, den einen in. 
eben Diefer Abfaſſung, fhengefant und ſich fo oder 
fo weit danach gerichtet habe. Es find vielmehr 
dieje vier Aufſaͤze, tie ich davon mich uͤberzeugt 
halte, ganz und. gar unabhängig, und fo geſchrie⸗ 
den, daß Fein Verfaffer einen der drey übrigen 
Aufſaͤze ſchon gekant hatte. N 


Ich muß ferner dafuͤr halten, alle. diefe vier 
Auffaͤze, find ihrer allererften Beſtimmung nach, 
fur Unchriſten, fuͤr Juden zunaͤchſt, geſchrie⸗ 
ben, und von den beſonders ſogenannten Evange⸗ 
liſten oder allererſten Lehrern, nun gebraucht wor⸗ 
den, um auswaͤrtige Juden ſowol auf die Hiſtorie 
des Jeſus, der Chriſtus ſeie, aufmerkſam zu ma⸗ 


hen; als auch zugleich, mehrern ſchon ausgebrei⸗ 
teten fanatiſchen Beſchreibungen und Erzaͤlungen, 


von dem Reiche des Meßias, ernſtlich und mit Jem 
Anfehen der Apoftel, zu widerfprechen. Beſchrei⸗ 
bungen wodurch ſchon viele Zeitgenoffen dahin ger - 
bradit wurden, aͤuſſerliche groffe Veränderungen 
Qes roͤmiſchen Staats, zum Vortheil eines neuen 
Reichs des Meßias, zum Vorzug feiner Anhänger, - 


auf Erden, zu cewarten und fo weit fie fonten, 


ehätig zu befördern. "Die noch fo gemeine ganz - 
andre Meinung , welche lange Zeit die herrſchende 
ift, daß nemlich diefe Aufſaͤze zunächft für alle da⸗ 


malige getauften Ehriften, für chriftlihe, ſchon 


mit ordentlichen Lehrern verfehene Gemeinden, be: 
frimt gewefen feien: Tann ich aufgar feine Weiſe 


ſelbſt für wahr und richtig halten u waren, wie 
“ich urtheile, Auffaͤze und Anleitungen fuͤr dieſe aß 
lererſten Mißienarien, welche num dieſe ſo er _ 
wuͤnſchte Nachricht, oder dieſes Evangelium von. 
dem Meßias, , richtiger nnd beffer ausbreiten folten, ' 
als e8 von andern fanatiſchen Menſchen indeflen 
muͤndlich ſchon geſchahe; die, wie ich eben fagte, 
lauter fanatifche rohe Erwartungen Überaf unters - 
ſtuͤzten oder anfachten,zu denen Juden freilich ſchon 
vorbereitet ppasen Die nm eine griechiſche Ueberſe⸗ 
zung der Propheten, und allerley fanatifche Auf⸗ 
ſaͤze leſen konten. Am allerwenigſten aber kann 
ich es für hiſtoriſch wahr halten; daß das allererſte 
Evangelium für die Ehriſten in Palaͤſtina beſtimt 
oder zu Jeruſalem, eben fuͤr fie als Ehsiften,geihrie 
ben and num da aufbewaret worden. . In Jeruſa⸗ 
lem und in Judaͤa war die Hiſtorie des Jeſus ohne⸗ 
- bin ganz. bekant; und-die Einwoner waren ind blie⸗ 
ben entweder Juden, oder Anhoaͤnger des Yefus 
und feiner Apoſtel. Dieſe blieben auch fange ges 
nug noch in Jeruſalem, als Vorſteher und taͤgliche 
Lehrer ihrer neuen Geſelſchaft. Wie konte alſo ein 
beſonderer hiſtoriſcher Aufſaz fuͤt die erſten Chriſten, 
bier in Jerufalem und in Judaͤa, nötig heiffen, vom. 
der Kindheit Jeſu an? Selbft in der Apoſtelge⸗ 
ſchichte, Kap. 1, 21. 22 wird es ausdruͤcklich ges 
ſagt, daß an die Stelle des Judas ein anderer Zeus 
ge noͤtig ſeye, den man aus ſolchen Maͤnnern ne⸗ 
men muͤſſe, die in aller der Zeit ſich unter den uͤbri⸗ 
gen Apoſteln, aufzuhalten, oder zu befinden pfleg⸗ 


\ 





‚ten, in welcher der Herr Feſus Sep thaenrin and 
ausgegangenfege, Da er fein öffentlich Leben ge 
führt habe, von der Taufe Johannis an, bie 
. aufden Tag, da er von ung gen Himmel genoms 
men worden; ein Dann alſo, der uehft und uͤbri⸗ 
gen Apofteln Zeuge ſeyn kann, Daß er auferſtan⸗ 
den iſt. Esift, daͤchte ich, ganz klar, daß hies 
mit geſagt werde, das oͤffentliche Leben Jeſu unter 
den Juden, ‘8 Phalaͤſtina ſeie fo bekant, daß es 
hier keiner befondern Erzälung brauche; aber das 

- von, daß Jeſus nun nicht mehr auf Erden lebe, fons 
dern nach der Auferſtehung, der Erde entzogen und 
gen Himmel genommen worden fee, müffe es noch 
- einen Öffentlich aufgeftelleten Zeugen geben, an des 
Judas Stelle. -Diefe Beſtimmung halte ih auch 
in dieſer Abficht für fehr wichtig, Laß vielen fal⸗ 
ſchen Erzälungen widerfprochen werden folte, die 
ohne Zweifel ſchon Bey der Bebenszeit Jeſu fich weis . 
ter ausgebreitet hatten, die auswärtigen Juden 


auf groſſe aͤuſſerliche Veränderungen aufmerffam _ 


zumachen; aufBeränderungen, dienun zum Vor⸗ 
theil der ganzen Nation bevorfiinden. Die Sache 
felbit bringt es mit ſich, was wir auch fo oft hiftos 
riſch erzaͤlt finden, daß an die Juden, ale Juden, 
immer zu allererſt dieſe neuen Begebenheiten, 
die in Judaͤa zeither vorgefallen waren, erzaͤlet und 
mitgetheilet wurden; es ſeie nun durch bloſſe neu⸗ 
gierige damalige Zeitgenoffen ; ‚oder durch wirkliche 
eenftliche Ehriften ; welche die groben juͤdiſchon 
Meinungen nieht weiter Seohnfigen konten. Dieſe 
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xezelung von der Ankunft des weelles, heitt | 
Evangelium ; und. 8 konte nicht anders‘ ſeyn, die 
bisherigen fo groſſen Vorſtellungen und Erwartuns ⸗ 
geſn der Juden von dieſer Begebenheit, als ihnen 
juerſt angehoͤrig, konten in den allererſten Erzaͤlun⸗ 
gen, nicht ganz geradehin angeſtoſſen und umge⸗ 
worfen werden, wenn man nicht allen fernern Ein⸗ 
“gang, einfür allemal, verlieren wolte. Nach 
Apoftelgefehicht 10,37 fängt Petrus diefe Hiftorie 
des Jeſus, von Najaret, an: in Galilaͤa, gleihnah 
der Taufe, melde Johannes jezt eingefliet hatte, ' 
‚underjäftfie ganz kurz, auch bis an die Auferwe⸗ 
dung, die Gott am dritten Tage bewerfftelliget, _ 
und davon auch eben die zu Zeugen ausgeſucht habe, 
die mit demſelben ‚ nach ſeiner Auferſtehung, taͤg⸗ 
lichen Umgang gehabt haͤtten. Alles kam jezt 
darauf an, daß Jeſus von nun an ja nicht mehr 
für einen Urheber politiſcher und aͤuſſerlicher 
Veränderungen im juͤdiſchen Lande, angefehen wer⸗ 
‚ denfolte, welches dig Abneigung gegen die römis 
. fe Hexrſchaft unterhalten und vermehrt haben 
würde: ſondern als zufänftiger Richter uͤber Leben: 
dige und Todte, v. 423; diß ſelte von nun on dem 
Volke eingepraͤget, und geprediget werden, und 
daß alſo die porige Staate Religion und darauf ge⸗ 
baueten politiſchen Abſichien der Groſſen im Lande, 
bey den hieruͤber nachdenkenden Zeitgenoſſen, ihr 
bisheriges Gewicht und allen Einfluß, mit gewiſ⸗ 
fenhaftem Stunde verlieren koͤnne; wenn die Lehr: 
füge diefes Jeſus für Gott würdiger und gemeinnüs 
ZW, >. 
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ziger eingelehen wärben. Man it geist * 
gebung der Sünden bey Gott, wenn man an dieſen 
Jeſus als Meßias glaubt, v. 43. Hier,in dieſem 


Lande gruͤndet ſich djefer Glaube auf dieſe Aufer⸗ 


weckung von den. Todten‘; wodurch allen vorigen 
Hofnungen, eines feiblichen Reiches „" dem die 
Römer und Heiden unterworfen werden ſolten, ein 
Ende gemacht wird. Die ganze moraliſche Kraft 
des eigenen Gewiſſens wird nun aufgerufen, bei, 
allen denfenden Zeitgenoffen. Diß it der Haupfe 
inhalt der Predigt der Apoſtel, non Apoftelg. 2.an, 
2.24 ::365 Kap. 3,15. 28. Kap 4; 2.1 _ 
Rap.5,30.31. Die Juden füllen von nun an ganz 
andre, Tauter moraliſche Folgen von der Hifforie 
und der Lehre dieſes rechten Chriſtus, kennen und er⸗ 
warten. Kap. 8,4, wird zur erſtenmak diß Wort 
gebraucht, Euayyarsfopevar rev Aoyov , fie vers 
Fündigten diefe Sache , dieſe Hiftorie des efuß, 
daß er-von den Todten auferftanden ſeie; u tag. 
man unter dem Reiche Gottes, das nun da ift, von 
nun an, nach eigener Unterfychung, zu erwarten 
Habe, v. 12. | 
Ä Run Gatten fih auch manche Ehriſten aus 
dem Lande begeben, wegen der Verfolgung, in 
weicher Stephanus.amgebracht worden, Apoftg: Lrz 
19 folg.und waren theils nah Phönife und Ky— 
pern, theils nah Syrien gegangen. Jene hiel⸗ 
ten ſich noch immer nur zu den eigentlichen Juden, 
und predigten ihnen dieſe neuen Grundſaͤze; einige 


Lg r 1 


— 


\ 
J 


2* 


abaswgndigfen, aus Kypern und Kyrene, var 
Sr nah, Syrien big Antiochien geeifet, und _ 


predigten den Helleniſten, daß Jeſus der Herr oder 


» 


Mebiadfen;. ohne ein leibliches Reich anzufangen, 


\ 


"Wvayyelıfgumor va xuewulgser. Da fie Ein- 


gang fanden bey denfenden Zuhdrern: ſo ſchickten 
dig Apoſtel aus Jeruſalem den Barnabas, gleich⸗ 


ſain Viſitation zu halten, bis nach Antiochien; er 


Holt auch gun dem Paulus Hicher;der inzwiſchen felbft 
dieſe Grundfäge von einem geiftlichen Meßias, 
eingefehen hatte, Nun vermehrt ſich die Anzal des 


ger, welche wirklich einen andern Meßias weiter - 
nicht erwarten, ‚und jüdifche leere Hofnungen nicht 


0 


fortſezen wollen; der Name Chriſtianer komt alſo 


hier auf. Bald nachher, Kap, 13 wird Barnaz - 
bas und Paulus, die fchon den Johannes Mars 


kus, aus Jeruſalem wit fh genommen hatten, 
aus Antiochten weggeſchickt, als Mißiondrien; 
nad Seleukien, Kypern, und Paulus muß zu 
Paphos einen falfchen Lehrer, der vom Mefias 


noch jhdikbe Traͤume ‚behauptete, widerlegen, 


Rap. 13, 6 folg. Die Worte Pauli find fehr klar, 


noch färft du fort, Den fo geraden Weg des Herrn 
(Meßias), oder die wahre Religioy,, die Gott 


unter uns jezt offenbaret hat, mit jüdifchen Kabeln 


zu verfehren ! Hier ſondert fih Fohannes Markus 
wieder ab, und gehet lieber zuruͤck nach erufalem; 
ich möchte fagen, er getrauet fich noch nicht, in der 
neuen Lehre fo weit wmitzugehen, die fid hier von 


ber Denfungsart in Jeruſalem zu entfernen ſchien. 


\ - * { 
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u van⸗ fofet bie Hikovie ef abermalen kurzuu⸗ 


fammen, in Piſidien, Apoſtelg. 13,23 folg. Gott 
hat wirklich aus dem Saamen Davids dem Volke 
Iſrael einen rechten Heiland oder Erretter erweckt 
ehe ev oͤffentlich auftrat, hatte Johannes das ganze 
Volk Ifſtael ermanet, ganz andre Grundſaͤze (non 
der Abſicht eines Meßias Nanzunemen; ‚die in Jers⸗ 
falem haben diefen. Jeſus freilich nicht als Chriſtum 


angenommen; euch wird alſo dieſe Predigt von eu ⸗· 


rer wahren Wohlfatt bekannt gemacht v. 26. 27. 
Alles, was Gott den Vätern. wirklich verheiſſen 
Hatte, 9.32, hat Gott auf bie wuͤrdigſte gröfte 
Art erfuͤllet, Daer den Jeſus von den tadten aufer⸗ 
-wedet hat; wir bringen euch diefe froͤliche Both⸗ 
ſchaft, vnas svaryysrulonede — burch dem 
Jeſus habt ihr Berasung der Sünden, und die 
rechte innere Vollkommenheit, Die euch Durch Mofa : 
Gejez nicht zu theil werden fonnte, v. 38. 39 folg. 
Es iſt nicht glaudlich, daß hier (dom eine Genen 
logie des Jeſus dieſen Juden waͤre vorgelegt wor⸗ 
den; altes gehet auf die Aufhebung, der öffentlichen 
mofaifcen Religion „ durch die Auferſtehung bes 
Jeſus, des wider. dad Judentum fo eunftlich geleh⸗ | 
serhatte, dem man nun Diefe geiftliche beſſere pri- 
vat Religion vorzichen folle ; wenn. man es * 
alſo einſiehet. 


Won Apoſtelg. 15 an, iſt es ger deutlic, 
daß geweſene Juden ſich es vorgeſezt hatten, auch 
den Chriſien aus ben Heiden eben folche Örundfäge 


— 


\ 


- 
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abasegn dieſen, aus. Kypern und Kyrene, wa⸗ 
ren, nach, Syrien bis Antiochien gereiſet, und 
piedigten den Helleniſten, daß Jeſus der Herr oder 
Megßias fen ;. ohne ein leibliches Reich anzufangen, 

-Wvayyelıfausvor rau ugly. Da fie Ein 
gang fanden bey denfenden Zuhoͤrern: fo ſchickten 
dig Apoſtel aus Jeruſalem den Barnabas gleich⸗ 
ſam Viſitation zu halten, bis nach Antiochien; er 
holt auch un den Paulus hieher; der inzwiſchen felbft 
dieſe Grundſaͤze von einem geiftlihen Meßias, 
eingefehen hatte. Nun vermehet ſich die Anzal de⸗ 
gen, welche wirklich einen andern Meßias weiter 
“nicht erwarten, und juͤdiſche leere Hofnungen nicht 
fortſezen wollen; der Name Chriſtianer komt alſo 
hier auf. Yald nachher, Kap. 13 wird Barna⸗ 
bas und Paulus, dig ſchon den Johannes Mar⸗ 

kus, aus Jeruſalem wit ſich genommen hatten, 
aus Untiochten weggeſchickt, als Mißiondrien; 
nach Seleukien, Kypern, und Paulus muß zu 
Paphos einen falſchen Lehrer, der vom Meßias 
noch juͤdiſche Traͤume ‚behauptete, widerlegen, 
Kap. 13, 6 folg. Die Worte Pauli ſind ſehr klar, 
noch faͤrſt du fort, den ſo geraden Weg des Herrn 
(Meßias), oder die wahre Religioy , die Gott 
“unter und jest offenbaret hat, mit jüdifchen Fabeln 
zu verfehren! Hier fondert fih Johannes Markus 


wieder ab, und gehet lieber zuruͤck nach Ferufalem; 


ich möchte fagen, er getrauet fich noch nicht, in der 
neuen Lehre fo weit mitzugehen, die fi) hier von 
‚ber Denkungsart in Jeruſalem zu entfernen ſchien. 
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u paulus. faffet bie dindele Ich abermalen ern Ä 


fammen, in Piſidien, Apoſtelg. 13,23. folg. Gone 
" Hat wirklich aus dem Saamen Davids dem Volke 
Iſrael einen rechten Heiland oder Erretter erweckt 
ehe er Öffentlich auftrat, hatte Johannes. das.ganze 
Volt Yfraekermanet, ganz.andre Grundſaͤze (von 
der Abficht eines Meßias Janzunemen ; ‚bie in Jern⸗ 
. falem haben diefen Jeſus freilich nicht als Chriſtum 
angenommen ; euch wird alſo diefe Predigp ven eus 
. zer wahren Wohlfart befannt gemacht v. 26. 27. 
Alles, was Bott den Vätern. wirklich verheiſſen 
hatte, 9.32, hat Gott auf bie wuͤrdigſte geöfte 
Art erfuͤllet, da er den Jeſus von den todten aufer⸗ 
wecket hat; wir bringen euch dieſe froͤliche Both⸗ 
fhaft, Mæc svaryysrslonede. — durch den 
Jeſus Habt ihe Vergebung der Sünden, umd die 
echte innere Vollrommenheit, die euch durch Mops 
Gejez nicht zu theil werden konnte, 0.38.39 folg. 
Es iſt nicht glaublich, daß hier (om eine: Genea⸗ 
logie des Jeſus dieſen Juden waͤre vorgelegt wor⸗ 
den; alles gehet auf die Aufhebung, der öffentlichen 
mofaifcen Religion „ durch die Auferſtehung des 
Jeſus, des wider. bad Judentum fo ernſtlich geleh⸗ 
ret hatte, dem man nun dieſe geiſtliche beſſere pri⸗ 
wat Religion verziehen ſolle; wenn man es ſelbſt 
alſo einfichet. 


Won Aboſtelg. 15 an, iſt ken, 
daß geweſene Juden fich es vorgefezt hatten, au 
den Chriſien aus ben Heiden eben folche Örundfäge 


EN 


‘beipebringen , daß auch dieſe Chriſten das Geſez 


Moſis, und eine ſuͤdiſche Denfungsart annoch an⸗ 
nemen und beibehalten muͤſten; nicht aber einer 


freien eigenen jezigen Kentniß moraliſcher Begriffe 


nachgehen duͤrften. Es iſt, denke ich, gar be⸗ 


zige Nebenabſichten, beibehalten haben. Die 


Apofteifinden fo gar fuͤr noͤtig, durch eine Art von 


Zirkularſchreiben die neuen Chriſten aus den Hei: 


den davon zu verſichern, daß diefe Anmutimg kei⸗ 


nesweges eine‘ apoftofiiche Verordnung feie; fie 
hätten vielmehr dergleichen Lehrer gat nicht ausge: 
ſchickt oder bevolmächtiget. Und fo bleibt Pau: 


ilus und Barnabas, nebft vielen andern in An: 


tiochien , ddaanovres 0 EvayyeAnlonevos Tov 


"Aoyov Ta Aug, fie evangelifiven die neue Lehre 


des Herrn; oder machten immer mehr die erfreulis 
che Nachricht befant, daß der Meßias gefommen 


ſeie, undeine ſolche Religion gelehret Habe, wel: 


greiflich, daß geweſene Juden, haͤufig noch gleich: . 
ſam patriotiſche Vorſtellungen, wonichteigennü- ' 


— 
. 


che nun gleich gut don Heiden und Juden, ftatt aller ' 


bisherigen fchlechtern Borftellungen und Uebungen, 


angenommen , und zur Wohlfart aflee Nebenmen⸗ 
ſchen ausgeübet werden koͤnne. Ach will nur noch 
bey jenem Widerfpruch der Apoftel, gegen einige 
judengende Lehrer, anmerken: daß falfche Brüder, 
wie ſie Paulus Salat. 2 nent, nicht blos das Geſez 
Mofis fo ernftlich anempfolen Baben mögen, fon: 


dern auch, wie es fehr wahrſcheinlich ift,zugleich eine. 


. Menge prophetifcher Stellen in ihren Religions; 


N ) - 
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vorttag eingemiſcht hahen, um fi)‘ als geweſene 
Juden, einen beſondern Vorzug, bey der neuen 
Religion, zu ſchaffen. GSo unanſtoͤßig, oder ſo 
gar nuͤglich vielen Juden eine ſolche Verknuͤpfung 
vieler Stellen aus allerley Büchern ihres alten Te⸗ 


ſtaments, mit der Geſchichte Jeſu geweſen ſeyn 
mag: fo unnötig und unnatuͤrlich war en ge _ 


mifchter Vortrag für alfe andre Zeitgenpflen, die 
nicht bisher ſchon Juden geweſen, und eben fols — 
cher Stellen fon kundig, oder ihres Inhalts ſchon 
lange geläufig waren. Mit allem Recht widerfggen 
ſich alfo die Apoftel dieſer Miſchung, Die bey fols 


‚Ken Judenchriſten gewiß nicht die Feucht geiſtlicher 
‚oder moealifcher Uebung und Erbauung war, fons 


dern ihrer alten Anmaſſung, ihrem alten-Stolz ge⸗ 
börte. Hoͤchſtens nur alddenn mit einigem Gruns 
de ftatt finden konte, wenn dieſe Lehrer, nunmehr 
Ehriften, ed mit andern Juden, die noch Unchria 
ſten waren, gegenwärtig zu thun hatten ; für am⸗ 
dre Menſchen, für Unjuden, war es Feine Er⸗ 


leichterung oder Beförderung zur neuen Religion. 
Hieraus ettlare ich mir mın die ganz befondre- 


Bedeutung des Namens Evangelium; wenn es eine 


hiſtoriſche Nachricht heiſſen ſoll, welche die Ges. 
fehichte des lang gewünfchten Meßias begreift, die _ 


ſich unter Juden in Paläftina vor! kurzem begeben 
habe.: Barnabas trent ſich nun von Paulus, 
weil dieſer den Johannes Markus nicht mit in 


die Geſellſchaft haben will, da er nun die neuen 


- 
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Vianngentehiie wo er dicher biefe —* 

von einem rechten Meßias, ohne Cinmiſchung jüdie 

ſcher lokoͤler Nebenideen, ausgetheilet hatte; Denn 
Markns war dieſes freien Vortrags, ohne juͤdi⸗ 

ſche Farbe, nicht ge ont; Paulus konte ihn nicht 

fo gut brauchen. Barnabas geht alſo mit dem 
Markus nah Kypern. Wis Hieher ift noch keine 

Spurgines geſchriebenen Coangeliums da, woran 

ein oder mehrete Apoſtel Antheil gehabt, und ſeine 
Ausbreitung nun anempfolen haͤtten. Ich habe 

rs ſchon wiederholet, in den Zufägen zu dieſem Bu⸗ 

che, was ſchon lange andre Gelerte auchbemerket 

Hatten, daß es ganz amfonftik, wenn man ehe⸗ | 

dem aufdie Subferiptionesmander Evangelien «8 
dorausſezte, des“ Matthaͤi Evangelium feie ſehe 

bald aefchrieben worden. Ich finde es qber ‚gar 
wiicht unwahrſcheinlich, daß von nun an, da die 
- : beiden Didcefen, weiche unser Palaͤſtina fernee 
allein ſtehen ſolte, und was Hingegen Paulus fer⸗ 

ner unabhoͤngig zu beſorgen haͤtte: nun abgetheilt 
"waren, Galat. 2, daß von nun an ſchriftliche Af⸗ 

ſoaͤze för auswaͤrtige Juden auch mel möchten abge⸗ 

aſſet worden ſeyn, die von Palaͤſtina aus weiter 

verſchickt erden, zum Indglichft gleichförmigen, 
imanftögigen Gebrauche der angehenden Lehrer, un⸗ 

ter den Unchriſten, oder unter den Juden. Es 
Bann al ein fpeifer, ‚oder, wie die alten immer 
seden, hebräifcher Aufſaz nach Syrien, Kypern, 
Arabien, (in Indien fol Pantänus dashebräis 
ſche Evangelium von Vartholomai hand ‚ges 





I . ' 


funden haben ;) andy Davon Geicchtfipt Kopeien ſehr 
bald aus Jeruſalem ſich ausgebreitet haben; daher 
Juſtinus wrgurnporunare der Apoftel, nent, 


dbhne einzele Namen; andreein Evangelium —* 


ßeaies, oder wovon biefe hebraiſchen Thriſten⸗ 
lehrer die een feien,, —— dder Euange- 
Kam vov Bwdex, der zmdlf Apofiel; wieder 
andere das Evangelium Matthäi inebefondre, wels 
che legte Benennung endlich die herrſchende geblieben 
iſt, -nathbem alle jene Huffäze, Die fyrifch oder 
auch griechiſch fich ausgebreitet hatten, bey der, 
Sommlung eines kirchlichen Regifters ‘oder Ca⸗ 
mons, Übergangen worden waren. Papias ſol 
Thon geſchrieben haben, es hätte ſich jeder das 
Evangelium Matthaͤi fo gut In griechiſche Aber: 
fat, als er gekont. Es waͤren alſo mehr griechi⸗ 
fche Aufſaͤze geweſen; und freilich muſte doch end⸗ 
lich eine Auswahl feſtgeſegt werden, wenn Kirchen 
| guſammen gehoͤren wolten. 


gh gebe ſelbſt zu, var ein einiger ‘von Dies 
fen Wuffäzen dem ‘andern völlig gleich, oder auch 
völlig unänlich geweſen feye; auch dab von Zeit zu 
Zeitein jeder mit manchen Zufägen nachher berei⸗ 
chert worden; und daß es von Einein und demſel⸗ 
ben forifepenYlaffune mehr als Eine griechiſche Kopey 
gegeben habe, ohne eine yanz genaue Ueberſezung 
zu ſeyn und zu bleiben. Der griechiſche Tert dis 
Markus im codice cantabrigienfi iſt eingang 
. getvifler Beweis deren, daß aus Einem ſpriſchen 


Oeigigel, dad för. Per joben hebraͤiſch redende 
Juden gehoͤrte, mehrere griechiſche Aufſaͤze ehe⸗ 
dem gemacht worden ſind, mie, Papias es von 
Matthaͤi ſyriſchem Terte ſagte. In dieſem Mar⸗ 
kus ſtehen ſolche hebraisnii oder‘ Syriafmi, die 
nur aus einem ſoſchen Driginal berfommen fon: 
ten; wofuͤr ganz gewiß ander- griechiſch in unſerm 


gedruckten Text, in kinigen, recht deutlichen Stel— 


— 


len, angetroffen wirde⸗ Eben ſo leicht konten nun 
dergleichen griechiſche ufſaͤze, Matthaͤus, Mar⸗ 


kus, Lukas, nach und nach einige Zuſaͤze und 


Oeränderungen. erhalten, ‚die in den erften oder 
älteften griechiſchen Abfaſſungen, noch nicht befind: 


J ich waren ; und nun blog der Aufmerkſamẽeit und 


der Neugierde der einzeln Defizer gehörten, weiche 
ihr Eremplar aus einem andern, oder aus eigner 
Vemuͤhung, etwas veränderten, und verbeſſer⸗ 


ten, wie ſie meinten. Blos für Anfänger gehörs 
ten dorh’ alle folche hiſtoriſche Yuffäze „, wenn fie 
. gleich nachher von der Kicche,zu ftetem gemeinſchaft⸗ 
liche Öffentlichen Gebrauche, erhoben wurden, Viele 

| Yahrhunderte fang hatte. noch. niemand, aͤngſeliche 


Vorſtellungen daruͤber, daß durch dergleichen klei⸗ 
nie Zuſaͤze oder Veränderungen Gottes Wort 
ſelbſt unerlaubter weife, verſtuͤmmelt oder unſicher 
gemacht wuͤrde. Ich laſſe aber auch dieſe Gedan⸗ 
ken einem jeden, der noch an die periodiſche Lehr⸗ 
art der vorigen Compendien ‚ de ſcriptura ſa- 
cra, gewoͤnt il Kür privat Chriſten, welche 
nachdenken, und nicht von andern dehrern abhan⸗ 


* 








gen, wil ich hiemit ſorgen, ‚und re eigene ei 


heit behaupten. we 


In dieſe fuͤr Iuden, als Jaden, Bet Auf⸗ 
fäje, wodurch fie zur. Kentnis dieſes Meßias ges 
bracht werden ſolten, “mögen ſehr bald dergleichen 
Stellen, als Reden und Ausſptuͤche Chriſti von. 
einzelen Befizeen und Lehrern eingeruͤckt worden, 
ſeyn, welche den Juden deſts angenemer, wenig⸗ 
fer unanſtoͤßiger waren, und mie es Markion fo“ 
deutlich nante, eine concorporationem legis et 
prophetarum mit deni @vangelio ausmachten. Irh 
glaube es immer mehr; Daß Paulus besivege in 
dem Briefe an die Galater,fo ernftlich und umftänds 

lich fich wider ein Evangelium erffäret, das feinen 
Grundſaͤgrn von der chriſtlichen Religlon entgegen 
lief; weil wirklich manche unter dem Namen der 


Apoſtel einige ſchriftliche Aufſaͤze, untge der Aufe 


ſchrift Evangelium, ſchon ausbreiteten die doch 


nur Evangelium zero EvIpwtos waren. Gald. 


1,11 5 oder die Abſicht Hätten, den bisherige Jar 
den defto eher zu gefallen, v. 10; daher lehnet er es 
ſo umſtaͤndlich ab, fein Evangelium, das er lehre, 
duͤrfe gar nicht nad anderh berglichen oder beur⸗ 
theflt werden, welche ſich zeither auf Apoſtel in Je⸗ 
ruſalem beriefen, und deren Anſehen zum Schuz 
haben wokten. Daher ſezt er — ; Geiſt und 
Glauben der Chriſten, der ganzen juͤdiſchen Nells 


gion, am der andere noch zu fehr hingen, "gerades, 


hin entgegen: ;:daher klagt er. über = falfge Some, 
Amt b 
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falſche Bruͤder, über Mäcler .(unnrevev. 
vdedor) und Betrüger, welche diefe wahre Lehre 
Gottes noch immer verfaͤlſchten; und. ebendiefed 
finden mir in den Briefen des Johannes, Petrus, 
ZJakohus. Ich wil nur mit einem orte daran 
denken, daB. ohannis Evangelium offenbar für 
‚ganze andere, feinere Juden, eingerichtet ift,, al® 
das Evangeſium Matthaͤi, Lukaͤ und Marki. 


a En , F N 
3,7, Wein wir nun die ſo vielen griechiſchen 
"Schriften und Auffäge ſamlen, deren die Altern 
Friſttichen Schriftſteler wirklich Meldung thun, 
dom Irenaͤus und. Clemens/ von Alerandrien 
any bis auf den Origenes und Hieronymus, 
„Lan die Verwirrungen und Undeutlichkeiten des Epi⸗ 
"phaning nicht zu gedenfen, wonach nech met 
"oangblia herauskommen; ) ſo bekommen wir eine 
groſſe Anzal von griechiſchen Aufſaͤzen ins Geſicht, 
weihealte Evangelium hieſſen; und gewis ed zu 
„einer ſehr ſchweren Aufgabe machen, Ob in der That 
einige Auffäge, gefeit, des Matthäus, Lukas, 
F arkus, isnmetfort , ohne irgend einige Ein⸗ 
ſchaltung mancher Zuſaze aus fo vielerley hiſtori⸗ 
ſchen und moralifchen Auffaͤzen, Haben aufbewaret 
‚andunverändert gehgiten werden mögen 3. da dieſe 
‚vielen Schriften ſchon im zweiten und dritten Jahr⸗ 


=. Hundert ſo nieltiehhaber hatten. Die allesmeiften 


Soeper Schriften waren. in juͤdiſchem Geſchmack ges 
ſchrieben; ſeibſt unſre Evangelia waren, wie ich 
Yofürhalsen muß, zmallernachſt zu Der Ablicht by 
⁊ | or . 


J 
/ 
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Fiat, Daß die erfien kehrer Defto leichter bepden 


Juden Eingang finden, und ihre eigne Aufnenf- 
ſamkeit, ihr eigeri Gewiſſen, reizen möchten, Je 
miehr man nun dergleichen Stuͤcke fand , welche 


nach dem juͤdiſchen Geſchmatk wirklich waren: defto 


leithter war die Reizung, auch dıefe umd,jene Zur 
füge daraus inden Marchäus, Lukas, Markus, 


den man biöher ſelbſt hatte, zu.entjenen. bee ' 


am allediefe Hiftorifchen jo ganz gewiffen Umſtande 
und Sacen , welche num im zfbeiten umd dritten 

Jahrhundert bie ſo ungleihen hrißtlichen Lehrer bes 
ſchaͤftigen, denkt unfer Townſon nicht; er hat 
nur unſre vier Coangelia, und zwar immer beiſami⸗ 
men, ‚in den Augen. Serapion, zu Antlochien, 


lied cine jeitlang den Chriſten In Eilitien ihr biß 


dahin eingefuͤrtes Evangelinm Petri; denn fir 


fest ftand es noch bey den Biſchoͤfen der Haupt⸗ | | 


ſtaͤdte, was für Kirchenbuͤcher fie zulieſſen; noch 
hatte niemand an einen göttlichen: Canpn. vder 
Verzeichnis gedacht, das ſchon von den Apo— 
fein, von Johannes, herkaͤne. Wie Serapion 
aber einſahe, daß diß Evangelium die Brundfäje der 
fogenannten Doketen erhpfolen; ſo ſchafte er eß 
ab, So willen wir eben ſo gewiß, dag Theodor 
retus, als er Viſchof wurde, in, ſeinen Rieden 
vlos ein Monoteſſaron, und mcht unfte viet 
Evangelia einzeln, vorgefunden, und dieſe numerſt 
eingefürt habe. Irenaͤus und & 
die erften und einzigen, welche nur von bier beftim⸗ 
ten Evangelien, von anſcen, fo reden, äls ſeye 
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ertullian ſich 
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on 
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aaucgetiachtet egheſtenm muͤſten von hhnen und 


“ihren zugehörigen Mitgftedern,, fich es.anfagen lafe- 


"fin, welches die allenerſten Vorſtellungen der Chri⸗ 
"fen, von’Büchern ſowol als Tehrfäzen geweſen 
* weil keben diefe duch unveraͤnderlich eben die⸗ 
- felbigen Vorſrellungen bleiben muͤſten. Es 
Vleichwol gew is, da dieſe beiden Schrifiſteller gg 
rade zu den jadenzenden und ſehr — 


— heilen hören; alſo zu der Partey, melde 
"der jůdiſchen m zäthe, ‚des jüdifchen Geſchmacks und. 


Geflils, noch glwont war; daß dagegen die 8: 
übtern geiftlichen, and ſeibſt nun geiſtlich fotz⸗ 

wachſenden Lehrer der Chriſten, don ‚folgen moid- 
liſchen Kindern dar nichts fernen konten Ich ver⸗ 


werfe und verathte ſie nicht, geradehin, dieſe füs 


natifchen montaniſtiſchen Ehriften ; ich behaupte 
‚mt, ſie konten nicht die aüerheſten und borzü 

" fichften Lehrer’ Heiffen, für alle andre Chriſten; 
dafuͤr haben fie gleichwol ſich aufgeworfen; und 
zwar mit ſehr groſſem Erfölge, weil ihre Schriften, 
als die Ateſten Ueberblefbfel, bon der katholiſchen 
Kirche, vtiliffime angenommen wurden, wenn 


fie gleich niemalen die KRLICHRTE der Montaniftcn | 


angenommen hat. . "Schon öfter Habe ich ed geaͤuf⸗ 
Vert, wenn wir noch hiſtoriſche, wahre und ſeht 
nuͤzliche Entdeckungen uͤber den Urſprung und Zu⸗ 
ſtand der Geſchichte der chriſtlichen Religion, ſeit 
dem Anfange des weiten Jahrhunderts, wuͤn⸗ 
ſchen: fo m Aen fie vornemlich aus den Buͤchern 
des Tertu An s wider den Markion geſucht und 


J 


⸗ 


zeſchaft werden ; da iſt noch ein aroß Stuͤck aebei 
fürtreue ernftliche kehrer uͤbrig jugleich gewis ein 
gtoſſes Verdienſt um dieſe geiftliche freie Religion ; 

um die Unabhaͤngigkeit denfender Chriften. In 
dieſer Zeit war die Kirche noch Fein befonderer  - 
Staat aber diefe zwey Schriftſteller legen ſchon 
den Grund dazu; fi ehindern alte freie eigene Kente 
nik anderer Ehrifen‘ ihre Kicche fehen fie fhon 
als die einige wahre Ricche an. Was ſie und ihre⸗ 
Lehrereinmal annamen, das ſollen von nun an alle 
Lehrer auch behatten; ſonſt verlaſſen ſie die Kirche, 
und find Kezer. "Hof diß noch der Geiſt desJ Ju⸗ 
dentums ift brauche ich nicht zu beweiſen. Ich 
willnur kinige Bänerfungen ' mittheilen, die zue 
noͤchſt hieher gehören, Kind fe Geſchichte der vier 
Evangelien betreffen," bie ich insbeſondre beffer. zu 
erläutern fuchte HB es bisher geſchehen iſt; und 
von Townſon fräitich fo wenig zü erwarten war, 
ats von vielenandern, die nieniälen fo weit zuruͤck 

fu gehen, ueſache oder Entſchlieſſung hatten. 


Sertillian fpSttel, tie diß ſeine fehr kentliche 
Inarı iſt, Buch 4 aduerfüs Marcionem; Kap. 2 
Tranfes nuncad Euangelii; yancnon judaich,, _ 
fed Pontiel; interim adulterati , demonftra.. 
tionem, Markion warf nemlich jenen andern, 
Öfeiften vor, welche qur auf Vergroͤſſerung ihrer, 
Anzahl fahen, und katholiſche heiſſe m, daß ihr, 
Evbangelitim juͤdiſch, judaierſcũ feie, "dafür" 
ſwilt Tertullian nen andern fg des mir 


y , 


fion, pontirum Euangeliums und. thut voͤllig 
alſo, ad Habe es nie zweyerley Chriſten, geuͤbtere 
und judenzende, alſo auch nie zweierley Lehrart 

‚und Lehrordnung in Schriften, gegeben. Tera 

 tullien ſagt nun, wir ſezen voraus, euzngeli- 
cum inſtrumentum (teftamentum. fezt er auch 
éininal für inſtrumentum, und, ſpricht, quod 
miagis eſt vſui dicere; Teſtament feiegemönlicher ) 

. ‚bat Apoſtel zu Urhebern; denen Chriſtus es befohlen 
hatte, das Evangelium auszubreiten; fi et apo- 
ſtolicos; und wenn auch apoftolifche Männer oder 

Schüler, dergleichen geſchrieben gaben „. fo find fie 
doch nicht. allein geweſen; fed cum · apoſtolis et 
poftapoffolos; dortalfe, Johannes und Mats 
thaͤns; hier, Lucas und Marous, Dagegen 
hat Markiong ‚Evangeliym feinen. Namen dei, 
Verfaſſers; indes fcheintes doch, daß Marfion 
den Lukas ſich ausgefucht habe, quem caederet, 
den er verfrümmelnwolte. Aber iſt diß eine Hiftos. 
rie? iſt es nicht ſchon Vorurtheil oder Empſindlich⸗ 
keit THter verſtattet ſich nun Tertullian die Frei⸗ 
heit, au ſagen Lukas iſt ein Schuͤler Pauliz; gerin⸗ 
ger alſo, als Paulus, ynd wenigſiens deſto mehr, 
fpäter Schriftſteller, da er eines ſpaͤtern Apoſtelt 
Schuͤler iſt; wenn alſo auch Pauli. Name vor dies 
ſem Evangeſio ſtuͤnde, non fufäiceret ad ſidem 
‚Fngwaritas inſtrumenti, (der einʒele Paulus 
waͤre doch nur Urheber;) deſtituta patrociniq 
anteceſſorum, derältern Apoſtel Beifall und Age, 


ſehen wuͤrde doch „felen,! man, wuͤrde nemlich nun, 
/ 14 
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fragen rn was für ein Evangelium hatte Paulus | 


porgefunden ? cui fidem dedidit, cui mox 


fuum congruere geftiit;(diß fol auf Galat. 2,2 
gehen) denn, deswegen ifter nad) Jeruſalem ge⸗ 


reiſet, nefortein vacuum cucuriffet: i. e. ne 
non ſecundum illos eredidiſſet, etnon fecun- 
dum illos euanglizaret. Und nun, da er ſich 
mit den Apoſteln beſprochen hatte, und in regula 


fidei wit ihnen einig war: da geben fie fi die 


Hände. Es werden viele keſer ſich wundern, daß 


Tertullian ſo ganz grob in den Tag hinein redet; 


ganz wider den klaren Inhalt des Briefs an die Gas 


later, Kap. 1; alles ift petitio principii, daß. 


Evangelium gerodehin nur Einen und denfelben 
- Inhalt, immer gehabt habe, daß daher auch Paus - 
Ins eben ein ſolch Evangelium hätte haben müffen, 
wenn es ſolte dad wahre und rechte ſeyn, wie es die 

Apoſtel in Judaͤa einrichteten. Wie verſteckt han⸗ 


delt uͤbrigens Tertullian, ale wäre zugleich ſchon 


die Rede bon einem gefchriebenen Evangelienbuche, . 


deffen ganzen inhalt insfünftige alle Ehriſten un⸗ 


umgänglih eben fo haben und annemen muͤſten, 


als bisherige Juden jezt ohne Anſtoß es annaͤmen. 
Kap.3 ſagt er, Markion habe Galat. 2 dazu an⸗ 
gewendet ad deftruendum flatum eorum 
euan geliorum ‚ quaeproprie et ſub apoftolo- 
rum nomine eduntur, veletiam apoftalico- 
rum, vtfeil-fidem, quam illis adimit, fuo 
conferat. So undeutlich diß iſt, wollen wie 


doch den Sasinhalt genau merfen, "Die Evange⸗ 


y 


— = 


.' 


lia propria, fub apoſtolorum nomine,. we: 
wen alfo SFohannts und Matthaͤi; apoftofico- 
rum aber , roären Tuch und MarfiXufföze. Mar⸗ 


kiön Habe tollen deftruere Matum horum ; 


Euängeliorum. Alſo, zur Zeit des Markion 
gab es dieſe vier —* ſchon hie und da, in 
den undj jetien Kirchen; er hat aber ihren ftatum, 
ihren Wehrt, ihr Verhaͤltniß, verringern wollen, 
durch Bergleihbung des Inhalte diefes Briefs am. 


die Gakater, als waͤre in dieſen Koangelii denen . 
. Juden fo viel nachgegeben worden; das jezt, zur 
.  Zat des Matkion, den ganz andern Chriſten nicht 


nötig wäre, Es iſt leider nicht recht gewiß, hiſto⸗ 
rifch nicht Mar, ob Marfton aus dem Briefen die. 
Galater den Grund genommen habe, Feines vom. 
jenen Evangelien, die hie und da in den Kirchen 


jezt gafterr, ſelbſt anzunemen; es Fann alles blot 
des Tertullian Deklamation ſeyn Allein wie 


wollen es fuͤr Hiſtorie annemen; ift nun Markion 
ãmpius und facrilegus , wenn er. lieber den klae 
von Grundſaͤzen Pauli, als Ehrift, ‚ anhängen wil; 
als benjenigen Inhalt jener Evangelien wiederho⸗ 
“ten wit,’ worin an ‚Juden , ‚ die nach feine EHriften, 
find, alſo od) decqxro, nicht TEYEUMEUTIKOR.. 
find, diefe und jene Vorftelfung noch nachgegeben 
und gefchenft wird? Wurde wol Markion ein noch 


viel vollkommener Chriſt, wenn er allerlen Bücher, 


die Evangelien für Juden deſchrieben, mit ihrem 
ſehr ungleichen Inhalte, zuſammenſezte, wenn 


auch diele video vom allerley Lehrern achtancn 


ng 


I - 14 


werdenngten,. um Judan, dierpen nine hel 
ften „  geichtveige geübtere undnAlf one Chriſßen 
waren, Deo aher zu eigen Vachteoken uͤben ihre 
Religjon zy,hringen?. Ich wlenih michteer vbeja⸗ 
hen. Es iſt eben fo undgusicggpenn Terrutliana 
nachher jagt: geſezt Markien warahrt, ‚hie inne: 
ſtol hatten Damelen integrum kwangetium, 
Pauli Widerſpruch betraf nur va zationem 5t 


und Morkiggfagte nun, dafımfeuidagaftoli naher 


her die Achse Weichaffenhripigner-Exrangeliesum 


verfaͤlſchet hahe, ad daß aumunfer Gig}; Evo 
angglia eben hiexqus, ‚auf: ſolchen ihtenndlirten, 


Schriften, geſamlet worden feien ; melrhes.mprd 

denn nun bad aͤchte Evangelinm ſeyn, dat man: 

eben ſe verfoͤlſchet hat? welches den Paulus zum 
Ehriken machte, und durch ihn den kukas? Aber 
iſt a6 5. toie in einer Ueherſchwemmung ganz xerlo⸗ 


ren gegangen: ſo Fantı ja auch⸗ Markivn nicht das 
aͤchte: Evangelium haben! Uebes dieſe Medanken dei s- 


Tertullian, die er fo vortroͤgt, al: habe Mate 


mion aiſo geuethener oder ſich Zoͤuſſert, wollen win 


un euyas ſeibſt nachdenkon. Si apoſtoli inter, 
grum qpangelium eomtulagunt., fol wol ſagen, 


die Apoſtet (Johannes., Matthaͤus oder die Ups 


ſtel und Paulus „.Bamelon zur Jeruſalen;) haben 
* ein; aͤchtes Evangelium tzimertaſſen: fo iſt 
damglen, Galat. 2. die Rede, van. mündlichen 
** man fan gar nicht darthun, daß an ein 
geſchrieben oangehienbuch des Marthaͤus oder 


Johannes, oder Paul zu denken ſeye. Wenn 


In 


> 


— 


la pröppie, fub apoflolorum nomine, waͤ⸗ 
wen alfo Hohannts und Matthaͤi; apoftolico- 
rum aber , wären Luck und Marki erufföle, Mat: 


-Eiön Habe tollen deftruere flarum We ‚N 


Euängeliorum. Alſo, zur Zeit des Markion 
gab es dieſe vier Evangelia ſchon hie und da, in 
den und jenen Ki rchen; er hat aber ihren ftatum, 
ihren Wehrt, ide Verhaͤltniß, verringern wollen, 
durch Vergleichung des Inhalts dieſes Briefs an, 


die Gatater, als wäre. in dieſen Loangelin denen 
Juden fo viel nachgegeben worden; das jezt, zur 


| 2 Zeit. des Markion, den gang andern Ehriften nicht 


noͤtig wäre, Es iſt leider nicht echt gewiß, hiſto⸗ 
riſch nicht klar, ob Markton aus dem Briefe an die 
Galater deu Grund genommen habe, keines von 
jenen Evangelien, die hie und da im den Kirchen 


jezt gatten, felbft anzunemen; es fann alles bloß, 


| au biefe ehder v vom allerley Lehrern aehlauct 


a) 


des Tertullian Deklamation ſeyn. Allein wir 
wollen es fuͤr Hiſtorie annemen; iſt hun Markion 
impius und ſacrilegus, wenn er lieber den klae 
ven Grundſaͤzen Pauli, als Chriſt, anhängen wil 
als denjenigen Inhalt jener Evangelien wiederh⸗⸗ 
“ken wit, merin an ‚Zuben , die noch Feine Chriſten 
find, als noch deqænos, nicht MysupwTieoR.. 
find, dieſe und jene Vorſtellung noch nachgegeben 
und gefchenft wird? Wurde wol Markion ein noch 


viel vollkommener Chriſt, wenn er allerlen Buͤcher, 


die Evangelien fuͤr Juden deſchrieben, mit ‚ihren j 
ehr ungleichen Inhalte, zuſammenſezte, wenn 


* 


ey 


werden are, um Judan, Manag fn-Eieb 


ſten,geſchweige geübtere ande nolfenane Chriſen 
waren, deſto eher zu eigenegn Vachdraken the ihre 
Religjon zu hringen? Ich ac 
ben, Es iſt eben fo undeuttzccwenn Terpaliana 
nachber jagt: geſezt Marklien yerahrt ‚hie An⸗ 
fiel. hatten damalen integrum kaangetium, 
Pauli Widyrſpruch betraf nur vadis ration 5; 
und Morkigg ſagte mun, dafs udapafteli nahen 
her ‚die Achse eichaffenhripiener.-Enangelissum : 








- verfälfchet.paben, vnd daß mumunfer Gaicr) Evo 


angelia eben, hieraus, ‚auf: folchen: inkespnlisten;; 
Schriften, gefamlet worden feien: welthes meh, 
dann num Dad aͤchte Evangelinm ſeyn, Dakar ı 
eben fo ‚nerfälfchet. hat? zmgichen den ·Paulus · zum 
Ehrlſten made, und arvihn denkukas? de, 
iſt z3 5 teie in eigen. Ueherſchwemmung ganz verlo⸗ 
rengegangen: ſo kaun ja auch Markivn nicht das 
aͤchte: Evaygelium Haben: Ueber dieſe edanken be; 
Tertullian, die er fo vortraͤgt, a: habe Mare 


ion-alfo,genztheiet oder jich. geoͤuſſert, wallen win 


sun einag jelbk nachdenken, Si-apüfteli inter, 
grum gnangelium suntulagunt., folk wol ſagen, 
Die Hpaftel ( Fohanges;, Matthäus oder die Aps⸗ 
ſtel und Paulus „.,Lamelon zu Serufalege; ) haben 
wirklich ein aͤchtes Cvangelium tzimerlaſſen: ſoiſt 
ja damglen, Galat. 2. die Rede, van. mündlichen 
Prebigh; man fan gar nicht deathun, daß on ein 
geſchrieben nangeleabuch der Marthaͤus eder 


— 


Johannes, oder Pauli, zu denken ſeye. Wenn 
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in’ Wheifich au come, 7; Mien — 
Wangelia durch falſche Apoftel interpolirt worden: 
fo verfiunde er et von ener ſpaͤtern Zeit, in —** J 
ebea erſy mehr reeiwe Aufſaͤze ſich hatten dus⸗ 
bteitructonnen. 28 kann nun Tertullian ſo un⸗ 
redlich/ ſich dios auf das aͤchte Coangelium berufen, 
quod Puulda inominauſt, et ab eo Lucamꝰ-?“ 
uUeber achtzig dis neunzig Nabe vorher fälle Pati 
Bekehrung; eE iſt auch gemis, daß er durch fein ge⸗ 
ſchrieben Cvangelienbuch, ein Chriſt worden if," 
ſondern durch Grundfche und Rachdenken; ohne 
ein Evangelienbuch. Markion redet von ſpaͤte⸗ 
ree Zeit, hinter der Juſammenkunft, Apoſtelgeſch⸗ 
15, und hinter dem Briefe an bie Galatet, da dee? 

vier Evangelien i immer mehr belanint tvarden sihieg'- 
fogt er, Bat man um det Faden willen, aber noch⸗ 
als Halbjuden, manches eingeruͤckt, daß fuͤr Chriſten, 
aid Chriſten die nie Juden waren gat feinen Nu⸗ 
zeur hart Kam man dem Tertullian eine ehrliche 
naterſuchung hier zukrauen? Wenn Markion un⸗ 
ter Evangelium einen Aufſaz verſteher, der nicht# 

enthhilt von Machäehungen an Juden, als Juden, 
wat fie erft zu gewinnen; ſo hilft ja die Antwort 
nichrs Paulus ſeie durch das wahre Evangelium 
erteuchtet worden. Denn eben dieſes nante Mär: ' 
kion, hinter dem Paulus, noch immen —R 
Te eva yyedın. ‚Diefe reinere vollfommene Er⸗ 
kentniß fonte alfo unter Schuͤlern Pauli fih fort: 
plagen; fetonteneine Oiſtorie Jfatzaben ¶v— von ' 


san “ 


\ . 


feinen Tonfe an, ii Die Dia darqtangea 
gegen Juden, ‚alle wicht befindlich waren ; die doch 


in ben andern Evongeliit ftunden ; war ednun ange‘ ' 
gemacht, daß Marfion betruͤgeriſcher weile, 


jene Stellen ausgeloͤſcht oder ausgekrazt hatte, 


die dach in feinem ‚Antfege viemalen gepaoden‘ 
deuen ⸗ 


Die ſeumun eben von Dacuman beheihan 
werden, Kap. 45 es iſt aber alles unhiſtoriſch, 
ganz nachläßig, ſophiſtiſch; kurz, ganz mmndz 
zur Hauptſache Wir ſtreiten alfo miteinander 3 
ich fage, mein Evanackam iſt aͤhtz Markion 
ſpricht eben ſo. Ber follıtun den Ausſpruch hun? 
Temporis ratio „;. ei praeferibens audorita- · 
tem, quodandiguiur teperistur; eteipraeiu- ' 
dicans vitiationom, quod poßeriusrenunciä- 
tur. — alfo, quod pertinet ad Euangelium. 
interim Lacae, ngnatenus öofnmunio eiüs 
inter nos ( catholicos) et ale cianem de’ 
veritate difceptatar , ſo iſt es ausgemacht, dae 
katholiſche Cvangelium Lucaͤ, bey rd, iſt oͤlter; 
denn Markion Hat es ja ſelbſt ehedem angenome 
men da er in primaicalare fidei zur katholiſchen 
Kirche kam, und fein Geld zu ung brachte, das 
wie nebft ihm teicher ausgeworfen hahen. Gein 
Brief ift noch ep und; wollen die Morfioniten 
ae ablengnen, ſo beweiſen es dech ſewe anti. 

t Ss ; 0. 
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De unter Juden, als Juden, vaijsgebreitet · wur · 


I % 


Ha ſcon ſeit taiager Zeie einen einſter 
lisen Unwillen ˖ wider dergleichen deklaniatoriſchen 
Steften iur. Teytullian ji Tre And“ fo ganz ſcinen 
&ervonheitz er /huͤlt ſich ganin Heklamationen; 
ehrliche Hiſtorie hatte ev; nilhts“ oder wolte fie‘ 
akt den... Wirmaöllen nur kurz es heuer > 
theifen ; daß der Hiefige Grundfaz, quod pri, : 


‚ud verum; falfum, eft corruptio — 


engn et po vertin ran fig. 

Heidentum .und Judenium ift "eher, "aid en 
ftensum ;. aller. Anfang aller Kuͤnſte, Emderkun⸗n 
gen eher, als hie: oidltcitmenere Okittoicke: ; 
inngs; die märt:fange, #4 fpäter; alſo iſt dieſes 


Gͤltere, fietg fatım 9: Wir wollen datandenten, 


verum , iſt nicht ſchon auf einmal, der Erfenntnig. 
nach, aiſo vollkommen verum, duß alle nahe 
berige. Erkentniß durchaus lauter falfunı wäre. 

Es ift elfo maior nicht wahr zunde.diß ift Doch 


| der Grundſaz der fogenaunten -Rieche, undeihe 


ver Infallibilitaͤt worden; die Quslle aller Inat 


taeleranz und Verfolgung. Markion brauchte 


aber eben ſo wenig mindrem zuzugeben, fein? 
Ayfiaz, Enangelium, feie : tempöre wirklich ‘ 
ferius oder pofterius, ‚Kür Ehriſten, die Feine Ju⸗ 
den waren, ift cin folcher Aufſaz ſtets auch det erfte,; 
und alſo auch eben fo alt geweſen) als euan gelia,: 


den; mean gleich Judenchriſten diefes :canerdi ° 
Evangelium erſt ſehẽ ſpaͤt kennen lernten „Ui - 
. or 


[4 
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„quan. eben deöiwenen. versnäzfen. -MEhah Yo ueahe 
amd apbewitich sit der Schluß: weil Martion eine 
Zeitiong in der Aerhelächen Kirche geweſen iſt, 
fo. Hat, or ſelbſt auch anfänglich.chen Died Goan« 
sgelium Lukaͤ, in. Rain: angenommen, welches 
oZertullian jet, ald das einzig Achte Evangelium 
Luca, veotheidiget,. So ſchlioßt zwar Tertub⸗ 
Jan; aber et folgt nicht in Abſicht des Markion, 
3008 Tertullian is ertullian ſihließt. ‚Wat 
den Beweis betrift, aus des Markion antitheſes: 
ſo iſt er dieſere Tertnllian jagt, „[ vom dem 
Briefe weis Die ganze Hiſtorie nichts; es wird 
„jo, ein. Geſchoͤpf des. Tertullians ſeyn, als ade 
Püati;) Markign bet antitheſes geſamlet, wi⸗ 
her das Evangelium bes Lukas, vt imserpolatum:- 
#: protestoribus dudaifmi, ad conesrpdra- 
tonem:legis et prophetarum,. qua ktiam 
Chrittpm inde -confingerent. (zur Ueberzen⸗ 
gung der Juden 5.0. wären uns hier des Markion 
eigene Worte übrig!) Markion muß alfo diefed 
Coangelium_eben fa bey und angetroffen habenz 
DAR ‚potuiffet arguare, nifi quod imnenerat, 
Nemo poft futuzg, raprekendit, qnae igno- 
rat futura. Run iſt es aber Markion aflein, 
des zuerſt das Changelium wieder hat bevichtigen 
wollen, ‚Das ſchon ei dem Tiberius bis auf An⸗ 
tonins Zeiten/ ‚fo ‚fo verdorben und verfaͤlſchet 
worden ſayn ſol. Emendator Euangelii, (a 
Tibsriagis vaque ad. Antoniniang tempora 
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eh) 3 Marsion folus tr prhäus PRATER | 


Chriſtus Hat alſo länge warten muͤſſen,“ und'hks 
dauert·as mol ſche, dahler feine Apoſtel zunbaid 
ausgefchickt har, ehe Markion beiſtehen köntee. 
Dieſe Spoͤrterey iſt ſehrruͤbel angebracht, an ſtatt 

‚guter biftötifcher Beweifte, welche. die Sache fo 


leicht hätten entfcheiden koͤnnen. Tertulljan und 


2, Markiön haben alſo einerieh Recht zu ihren ſo 
verſchiedenen Behauptung; Markion iſt noch 


ı dazu der Zeit nach vıel cher da, mit feiner Uns ' 
‚terfuchung, ts Tertullian; und muß ganz ge 
"wis den Gefichtspunkt nicht haben finden , :bder . 
‚nicht behalten und. vorziehen Fünnen , den Ter⸗ 
"yallian und Irenaͤus, nachher ‚zu Ende deb 


wweyten Rhthunderie tgenommen und · feſt gehab⸗ 


ten habenIndeſſen hat· doch auch Tertulilak 
fo viel ale gar nichts geſagt. Marklon hat . 
alſo ‚befjupteh oder geurtheilet, es gebe ‚pro! 
teltores Indailmi, weldeeine cöncorpürat 


 tionem legis' et prophetarum, durch einen 


fotchen Juhalt dieſes kukas, ft Juden zu Stande 
zu bringen, ſich vorgenommen hätten. Was äinr⸗ 
wortet nun Tertullian ? dur haft alſo bey und Dies 
ſes Edangelium, in dieſer Linrichtung, ſchon ge⸗ 
“fanden; und nun haft du diß, ale verfäßfchet, de⸗ 
yihhtigen wöllen ; deine Arbeit iſt alfo fpäter y unb 
bie Abfaſſung unfens Cvoangelium, iſt älter, em 
alfo auch Achter. Iſt diß wirklich eitie gute Ant⸗ 
wort? L; * ja Paulus wirklich den Unter⸗ 


A | 
‘ 


ichied ſeltzſt angenehen, —— TR 
Busiag , weiches Pauli kehrart enthielt; im gan; 
kentlichen Unterſchiede, don dein Eveyyarav Tas 
megsropens, welches Paulus ſelbſt als des Pe⸗ 
trus, Jakobus und Johannes damalige kehr⸗ 
art, unerſcheidet, und für Juden, als Faden, 
“ fie zu gewinnen, ſtehen läßt; ' nicht indelt oder 
beitseiser, aber es auch ſich nicht auflegen läßt, 
ed denenjenigen Menſchen alfo zu predigen, die 
vorher und bisher Feine Tudenwaren, Wenn 
san Marfion ein fol Evangelium, von Pay 
Schule kante, weiches dein Inhalte nach für bis⸗ 
herige Unjuden oder: Heiden, eingerichtet war 
alſo ohne Genealogien, dohne jene AMegationen; 
und Markion nun bey den andern Kirchen, noch 
uwey oder drey andere Evangelia fande, wei 
the Juden , als Tuben, eingerichtet waren: kann 
man nun mit einigen Grunde weiter fagen, Mar- 
cion non potuiffet arguere, nili quod inue- 
nerat, in der Bedeutung: dab eine ganz andre 
Apfeffung des Evangelli, in Pauli Lehrart, noch 
gar nicht da geweſen ſeye? Markion hatte ja 
fern zu eben diefer Zeit gleichfam einen andern 
Masshtab;. den brachte ex mit; es gab alſo zu 
aleicher Zeit Evangelinm vs ungoßusuee, ad - 
ein anders ans wegrromms. Da Markion aber . 
Daß erfte in den andern Kirchen gar nichtanteaf: 
fo urtheilte er, diß fee eine .fpätere Dirdnung - 
Diefer Kirchen, welcht die juͤdiſche Benfungbast. 


\ 


m ſſchr veguͤnſtigten, and wernn We inb‘ Pro⸗ 
pheten der Juden in den Unterrichk der neuen 
Chriften die Doch Feine Juben waren, einige 
4ER, Iſt DIE nun humahatemeritas, und vi- 
tiadio Euangeliorum auf Seiten des Marien? - 
Fch Tann eh mit, finden; ich muß vielmehr des 
Markion Unterſuchung fee loben, un des Ter⸗ 
tullians Manatifhen Eigenfinn und subenjenben 
Gifer, ſehe tadeln. 


Im kanften Kapitel ‚geht Dercilian aber 
fo dieſen Weg der Dekla mation fort, ale wenn 
es gar krine Hiſtorie geben?koͤnte, die ebenfalls 
Hiſtorie wäre, vbgleich Hiſtorie anderer Chriſten, 
von Pauli Zeit und Lehrart her. Siconftat, 
idiveriur, quod prius.; id prins, quod et ab 
 initios ab initio, quod ab Apoftolist fo folget 
auch, #1. effe ab apoftolis-traditum ,.quod . 
apud scelchas apoftolorum fuerit facrofan- 
um. : Daik die übergrofe auftoritas eccle- 
Garum auf einmal; walche alle Feeiheit der Chri⸗ 
Ken umerdruͤckt. Ich will diß blos dom Mare,’ 
kion in dem Mund legen; ee fol chen ‘fo ſagen, 
id verius, quod priusz id prius, quod ab 
imitio vccieſiarum ex gentibus; id ab initio, 
quod ä Paulo, gentium apoſtolo; fo folge: 
auch, id ee a Paulo traditum, quod apud 
ececleſtas Pauli e gentibas, fuerit facrofan- 
ctum sad diß iſt nun DIE Evangelium, bie _ 

— auch 





auch Wiarkion es zeicher Hatte: Iſt es * ſehr 


merklich/ daß Tertullian gerade fo jkdiſch denkt, 
als Paulus Gal.2 klagt, es gäbe falſche Brüder, 
melche die Kreiheit der chriſtlichen Religion bey 
andern Chtiſten aufheben und durchaus ihre 
juͤdiſche Denkungsart den Chriſte waufdringen wol⸗ 
ten?’ Tertullian iſt wirklich der Patron dieſer 
falſchen Bruͤder, und Marion if w feinee Zeit 
wieder ein Paulus. * 


Aber ‚ wie fuͤrt Zertalian nun bin. Du 
. weis, daß Paulus ebenfalls wirklich nun eben 
ein ſolch Evangelium gelehret habe, Als jenes für 
Die Fuden , die noch Juden waren? Er fagt, "vi 
deamus, quodlac -a Paulo Corinthii hau- 
ferint.- Sonft kann Tertullian nichts bewei⸗ 
fen ? Aber hat nicht Paulus ſelbſt hier Milch und 
ſtarke Speife unterfchieden ? Sagte ex nicht; dieſe 
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Corinthier \pären seither noch Kinder gemein, 


darum habe er ihnen freilich nur dergleichen Wilch 
mittheilen müflen ? Alſo, die ftarfe Speife habe . 
er ihnen noch nicht geben koͤnnen; was mag wol 
dig heiſſen? gewis nicht eine Erzäfung von dem 
‚Leben Jeſu, wie Juden fie zu erwarten pflegten, 
mit&enealogien und Alegationen ; diß waͤre Milch, 
fondern, rveune ,-Webung in eigenen Einſichten 
der innern Wahrheit einer geiftlihen vollfommes 
‚nern Religion; ohne jüdifche Methode. Im 
andern Briefe ſagt er, von nun an kennen wir 
Tonaf.isg. a ‘ 


— 
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mn: 
EUR achr vezadftwien, undaͤbetall Bere; und pee⸗ 
pheten der. Juden In den Unterricht bar neuen 
Khriften;, die doch Teino Tuben waren, einige ' 
ten. SR diß nun umana temeritas, und vi- -.. 
tiatio Euangeliorum auf Seiten des. Markün? 
Ich kann · es vicht ſinden; ih muß vlelmehr das 
Markion Unterſuchung fehe loben / und bes Ter⸗ 
cullians anatiſchen Eigenſinn und jndenſenden 
Sifer ) ſehe tadeln. 


Am fünften Kapitel geht Denclian abe 
fo diefen Weg der Deklamation fort, ale wenn 
es gar Feine Hiftorie gebenfänte, die ebenfalls 
Hiftorte wäre, vbgleich Hiſtorie anderer Ehriften, 
om Pauli Zeit und Lehrart her. - Sirconftat, 
idiverier, quod prius,; id prins, .quodetab 
_ initios ab initio, quod ab Apoftolist fo folge _ 
auch, #4: effe ab ‚apoftolis_tradifum ,.quod . 
apud scelefias apoftolorum fuerit facrofan- 
Aum, ' Daik die uͤbergroſſe auftoritas ercie- 
Garum auf einmal; weldye alle Feeiheit der Chri⸗ 
Ken unterdruͤcht. Ich will diß blos dom Mare⸗ 
kion in dem Mund legen; ex fol eben ‘fo ſagen, 
id verius, quod prius; id prius, guod ab 
imitio weclefiarum ex ventibus; id ab initio, . 
quod ä Paulo, gentium apoſtolo; fo folge: 
auch, id eſſe a Paulo traditum, quod apud 
ececeleſas Pauli e gentibas, fuezit facrofan- 
u ee di iſt num 0 Evangelium, wie 
auch 
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auch Markion es zeicher hatie: JR nndtſchr 
‚merklich; daß Tertullian gerade ſo jkdifch denkt, 
als Paulus Sal. 2 klagt, es gäbe falſche Brüder, 


welche die Freiheit der chriſtlichen Religion bey 
andern Chtiſten aufheben , und durchaus ihne 
jüdische Denfungsart den. Eheifte waufdringen wol⸗ 
ten ?r Tertullian iſt wirklich der Patron dieſer 
falſchen Bruͤder, und Marion if w feiner Zelt 
wvieder ein Paulus. a | 


Uber ‚ wie fuͤrt Zertullan nun vr pr 
. weis, dab Paulus ebenfalls wirklich nuv eben 
ein ſolch Evangelium gelehrer habe, Als ſenes für 
die Juden, die noch Juden waren? Er fagt, “vi, 
deamus, quodlac -a Paulo Corinthii hau- 
ſerint. Sonft kann Tertullian nicht bewei⸗ 
ſen? Aber hat nicht Paulus ſelbſt hier Milch und 
ſtarke Speiſe unterſchieden? Sagte er nicht, dieſe 


PR 


Eorinthiet \wären seither noch Kinder gervefen, 


därum habe er ihnen freilich nur dergleichen Milch 
mittheilen müflen ? Alſo, die ſtarke Speife habe . 
er ihnen noch nicht geben koͤnnen; was mag wol 
diß Heiffen ? gewis nicht eine Erräfung von dem 
‚geben Jeſu, wie Juden fie zu erwarten pflegten, 
 mit&eneafogien und Allegationen ; dig wäre Dh, 
fondern, rveuun ,-Webung in eigenen Einfichten 
der inneren Wahrheit. einer geiftlichen vollfommes 


‚nern Religiön;, ohne ‚güdifche Methode, Im 


andern Briefe fagt er, von nun an kennen wir 
Tui | c 27 
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ur beitam nicht mehr. zoma erpia., Hat nuh 
Tertullian bewjeſen, Paulus habe eben derglei⸗ 


chen Evangelium - felbft vorzüglich anempfolen, 
als den, Juden von manchen aus Palaͤſtina mit 
getheilt und vorgelegt wurde? Er kannte viel⸗ 


mehr nach gar Fein geſchriebenes Evangelium, 


\ 


- . fonft würde er ſich 1 Kor. 15: bey der Auferftes 


Hung, ja aud Kap, 10, 11 beim Abendmal, darauf 
ſchon berufen haben. Ad quam regulam, Ga- 
Jati ſint recorrecti? Man darf nur den Brief - 
An die Galater ſelbſt leſen ‚ fo wird man gewis 
nicht glauben; daß Panlus,ein Evangelium Mats 
chaͤi, Lukaͤ oder Marki, zur Regel hier gemacht 
babe; denn diefe würde. er Evangelium rys 
segröuns genennt‘ haben. Das Evangelium, 
das Paufus hier versheidigt, gehörte denen, wel⸗ 
‚che feine Tuben waren „denen man die Befchneis 


- dung doch noch aufdringen wolte; er aber lehrte 


geradehin eine Freiheit vom Geſez Moſs; oder 


—E ans drnIesas, und ang drgofusiug. 


Wozu beruft fich alfo Tertullian auf den- Brief au- 


die Galater, um diejenigen gefchriebenen Edans 


J 


1 
”n 


gelia zu vertheidigen, die Marfion. zeither, eben fo 


wenig hatte, als die Öalater; und doch ein Chriſt 


war?. Quidlegant Philippenfes, Theffaloni- 
cenfes, Ephefii. Soll diß heiffen, diefe Kirchen 
hatten die vier Evangelia bisher, von Pauli Zeit 
an, geleien? Diß wird doch niemand aus Pauli 


Briefen an dieſeKirchen herleiten; es war ihnen Fein 
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eichrieben Erangellum bekannt. Warum haw 
delt alſo Tertullian fo ſophiſtiſh ? Quid etiam 
Romani de proximo fonent, quibüs Zuar- 
‚gelium et Petrus et Paulus fanguine quo- 
que Mo fignatum reliquerunt. Soll diß 
heiſſen, Parius und Petrus Haben dieſe vier 
Evangella, die Markion bisher nicht Hatte, ſchon 


damalen mit ihrem Blute fo verfiegelt,, daß nun j 
alle Chriſten, als Chriſten, fie eines tie das an⸗ 


dre, immerfott brauchen muͤſſen? Wenn die 

Sache an ſich wahr wäre, fo hätte es Markion, 
dierzig, fünfzig , ſechzig Jahr vor dem Tertullian 
ſchon dlfd finden, und diefe vier Evangelia nun 
ſelbſt Haben müflen. Sr fand aber nicht, daß 
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beide Apoftel vier &vangelia mir ihrem Biutealfo . 


beſtaͤtiget hätten, daß alle Chriſten ohne Unter; 
ſchied ihres moralifhen Alters, Diefe vler Evans 


gelia, um Chriſten zu fepn, hätten brauchen 


muͤſſen, und daß alfo ein anderer Auffaz von der 
Lehre und Hiförie Chriſti; det er, Marfion 
either hatte, eine gottlofe Werfälfchung jener 
Evangelien ſele Nun beruft fi Tertullian auch 
nuf ecclefias, Iohannis alumnas; die fieben 
Kirchen in. spocalypfi; nam etfi Apocalypfin 
eius Matcionrefpuit, ordo eporum in Iohan- 
nem /Fabtt auetorem. Diß tft wieder eine leere 
Deklamation; diefer angebliche Ordo epifcopo- 
zum läuft in der That nicht in dem Johannes, als 
erften Stifter dieſet Bifhöfe, und auch Urheber 
2 


’ 


i 
N 


— 


ON 


! 


1 % 


r 


gr: MB ſchon ſeit tanger Zeit einen ebnſte 


lichen Unmwillin-wider dergleichen deklaniatoriſchen 


Stellen im: Teytullian ji Pe And: fo:-gariz- ſane ⸗ 
Gewonheit ir hält Rh ganfin Deklamationen; 
ehrlicht Hiſtorie hatte: er; nichey oder wolte ſien 


nicht anpenden. Wir zollen nur Aınz es beut⸗ 
theilen daß der hieſige Grundſaz, quod prius,l 
nud verum; falfum, eſt corruptio veri, 


end eſt poſ vorũm can · Ach gn  ift. 
Heidentum :und Judentum iſt eherals Ghri⸗n 
ſtentum; aller Anfang aller Cuͤnſte, Enderkum⸗N 
on rifther, als hie: vtilkemmenere Einwicke⸗ 
lung; die woͤrt lange, Nfpuͤter; alſo iſt dieſes 


| fräteee, fiets Fallıım 2: Sir wollen daran deaken, 


verum ; iſt nicht ſchon auf einmal, ber Erkenntniß 
nach, alſo vollkommen verum, duß alle nach⸗ 
herige Erkentniß durchaus lauter falſum waͤre. 
Es iſt alſo maior nicht- wahr und diß iſt doch 


‚Der Grundfaz der fogenannten -Rieche, und he 


rer Infallibilitaͤt werden; die Quelle aller Anal 


toleranz und Verfolgung. Marfion brauchte? 


aber eben fo wenig mindrem zuzugeben, fein ! 
Ayffaz, Euangeliam, ſeie tempöre wirklich 
ferius oder pofterius. Fuͤr Ehriſten, die Feine Ju⸗ 
den waren, ift ein folcher Aufſaz ſtets auch det erfte,: 
und alſo auch eben fo alt gewoſen) ald euangetia,: 


"Die unter Juden, als Jude „unnsgebeeitel: tours. 
‚den; menn gleich Judenchriſten diefes reinere 


Evangelium erſt ſehr fpät kennen Icenten ni 
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raum, eben deine gen. Hersnärfen.- hen Tel ämahe " 
u). —— äh der Schluß weil Warkion eine 


watlans in Der, Maheitehen Kirche geweſen m. 


fo. Hot, ex ſeibſt aus, anfänglich eben Viedivan-. 
gelium kLukaͤ, in, Rot. anganommen Ewelcheb 
Tertullian jezt, als dag einzig Achte Evangelium 
Lucaͤ, vertheldiget. So ſchlioßt zwar Tertulb⸗ 
Han; aber ch folgt nicht in Abſicht des Markion, 
3008 Tertullian ib Rertulfion ſchließt. Was 
den Bereis berifg, aus des Markion äntithefes: 

ſo jſt er. Diefens: Teuınllian ſagt, (van dem 
> Briefe weis die ganze, Hiſtorie nichts; es wird 
.$, ein, Gefchäpf des Certullians ſeyn, als alte 
Piati 3) Markigr bet antitheſes geſamlet, wi⸗ 
her das Evanselium des Lukas, vt inter poatum 


n protectaribus Jadaifmi,. ad conesrpbra- . 


a nem;legis et prophetgrumn. qua eiiam 
hriftpem inde ‚conÄngerent, (zur Ueberzen; 
ung der Juden; o wären uns hier des Markion 

eigene Worte Übrig!) Markion muß alſo dieſes 

Erqngelium eben fo.bey uns angetroffen haben 

DAR ‚potuiffet arguare, nifi quod imuenerat, 

Nemo poft futugg, saprekendit, quae igno- 

zat future. Run iſt es aber Marfion allein, 

der zuerſt das yangelium wieder hat berichtigen 

wollen. Das ſchon seit dem Tiberius bis auf An⸗ 

tonins Zeiten ‚fo verdorben und verfaͤlſchet 
worden ſayn ſol. Emendator Euangelii, (RR 

Tiberignis voaue ad. Antontaiang tempaxsı 
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EUR A vegioſtwien, —E end hro⸗ | 
pheten der Juden In den Unterricht bar neden - 
Chriſten, die doch Feine Tuben tarch, einmiſch 
AR Iſt diß nun humaha temeritas, und vi- 
tiadto Euangeliorum auf Seiten des Markisn? 
Ich Tann ·· es mit. finden; ich muß vielmehr ves 
Markion Unterſuchung fehr loben ‚und bed Ter- 
cullians anatiſchen Eigenfinn und subenyenben 
eifer, ſehe tadeln. 


Im fünften Kapitel geht x Seriullian eben 
fo diefen Weg der Deflärmation fort, ale wenn 
es gar feine Hiftorie gebenfänte, die ebenfalls 
Hiſtorie wäre, vbgleich Hiſtorie anderer Ehriften, 
von Pauli Zeit und gehtars he,  Sirconftat; 
id veriup, quod prius,; id prins, quod et at 
_initios ab initio, quod ab Apoftolis“ fo folget 
auch, Hi. effe ab apoftolis-traditum,.'quod . 
apud scelchas apoftolorum fuerit facrofan- 
Aum, ‘' Daik die übergeoft aultoritas eccie- 
Garum auf einmal; welche ale Feeiheit der Chri⸗ 
en unterdruͤcht. Ich will diß blos dom Mare; 
Fion in dem Mundlegen ; ex fol eben ‘fo jagen, 
id verius, quod prias5 id prius, quod ab 
imitio seclefiarum 'rx gennibus; id ab initio,- . 
quod ä Paulo, gentium apoſtolo; fo Folget 
auch, id eſſe a Paulo traditum, quod apud 
eæccleſms Pauli e gentibus, fuorit facrofan- 
etum ; und diß iſt num 0 Evangelium , wie 

2 auch 





auch wiarkion es zeithet hatie Iſt a urdt ſehr 
merklich, daß Tertullian gerade fo jkdiſch denkt, 
. als Paulus Sal; 2 Flagt, es gäbe falſche Brüder, 
welche die Freiheit der chriſtlichen Religion bey 
andern Ehtiften aufheben ‚ und durchaus ihne 
jüdische Denfungsatt den. Chriſten aufdringen wol⸗ 
ten? Tertullian iſt wirklich der Patron dieſer 
falſchen Bruͤder, und Marion if zu feiner. Zeit 
‚wieder ein Paulus, Be 


: über ‚ wie fuͤrt Tertalllan nun vn v·⸗ 
. weis, daß Paulus ebenfalls wirklich nuv eben 
ein ſolch Evangelium gelehret häbe, Als jenes für 
ie Juden, dienoch Juden waren? Er ſagt, "vi, 
deamus, quodlac a Paulo Corinthii hau- 
ſerint. Sonft kann Fertullian nichts bewei⸗ 
fen? Aber Hat wicht Paulus ſelbſt hier Milch und 
ſtarke Speife unterfchigden ? Sagte ex nicht; diefe 
Eorinthier \pären seither noch Kinder getvefen, 
darum habe er ihnen freilich nur dergleichen Witch 
mittheilen müflen ? Alfo , Die. ftarfe Speife habe . 
er ihnen noch nicht geben koͤnnen; was mag wol 
diß heiſſen %. gewis nicht eine Erzälung von dem 
‚Leben Jeſu, wie Juden fie zu ertvarten pflegten, 
mit Genealogien und Adegationen ; diß wäre Mich, 
fondern, rreupe ,-Uebung in eigenen Einſichten 
der inneen Wahrheit einer geiftlichen vollfommes 


‚nern Religion, ohne- jüdifhe ‚Methode. Im 


andern Briefe fagt er, von nun an kennen wir 
Um. 
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u elta nicht mehr. nora wopka., Hat. nun 
CTertullian bewjeſen, Paulus habe eben derglei⸗ 
chen Evangelium ſelbſt vorzuͤglich anempfolen, 


als den Juden von manchen aus Palaͤſtina mit⸗ 


mehr nach gar. Fein geſchriebenes Evangelium, 


u 


Hung, ja au Kap, 10, 11 beim Abendmal, darauf 
ſchon berufen Haben. Ad quam regulam, Ga- 


Jati fint_recorredi? Man darf nur den Brief 


An die Galater-felbft Iefen ’ fo wird man gewis 
nicht glauben daß Paulus’ein Evangeljum Mat⸗ 


chaͤi, Lukaͤ oder Marki, zur Regel hier gemacht 
babe; denn dieſe würde. er Evangelium rs, 


segssöuung genennf haben. Das Evangelium, 
das Paulus hier versheidigt , gehörte denen, wel⸗ 
che feine Juden waren, denen man die: Befchneis 


dung doch noch aufdringen wolte x er aber lehrte 


‚geradehin eine Freiheit vom Geſez Mofis; oder 


—E— ans ——RD und rang — * 
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Wozu beruft ſich alſo Textullian auf den Brief am- 
Die Salater, um diejenigen gefchriebenen Edans 


gelia zu vertheidigen, die Marfion. zeither, eben fo 


wenig hatte, als die Galater; und doc ein Chriſt 


war ?. Quid legant Philippenfes , Theffaloni- 
cenfes, Ephefii. Soll diß heiffen, diefe Kirchen 
hatten die vier. Evangelia bisher, von Pauli Zeit 
an, gelefen? Dig wird doch niemand aus Pauli 
Briefen an dieſeKirchen herleiten ; es war ihnen Fein 


\< 


getheilt und vorgelegt wurde? Er kannte viel⸗ 


ſonſt würde ee ſich 1 Kor. 15 bey der Auferſte⸗ 
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gefbriehen: Seongelium. gelohnt. Barum ham - 
delt alfo Tertullian fo foppiftifed ? Quid etiain 
Romani de proximo ſonent quibus Euan- 


Belium et Petrus et Paulus fanguine quo- ' 


"que füo fißnatum reliquerunt. Soll diß 
heiſſen, Paulus und Petrus haben dieſe vier 
Evangelia, die Markion bisher nicht hatte, ſchon 


damalen mit Ihrem Blute fo verſiegelt, daß nun 


alle Chriſten, als Chriſten, fie :eineg wle bas an⸗ 
dre, immerfott brauchen moͤſſen? Wenn die 
Sache an ſich wahr wäre, ſo haͤne eß Martion, 
dierzig, ‚ "fünfzig, ſechzig Jahr vor dem Tertullian 
ſchon alſo finden, und diefe vier Evangelia nun 
ſelbſt Haben müffen. Er fand aber nicht, da 
‘beide Apoftel vier Evangelia mit ihren Blute alfo 
beſtaͤtiget hätten, daß alle Chriſten ohne Untere 
ſchied ihres moraliſchen Alters, Diefe vier Evan⸗ 
gelia, um Chriſten zu ſeyn, haͤtten brauchen, 
muͤſſen, und daß alſo ein anderer Auffaz bon der 
Lehre und Hiftörie Ehriſti; den er, Markion . 
either Hatte, eine gottlofe Verfaͤlſchung jener 


Evangelien ſele . Nun beruft fih Tertullian auch 


nuf ecclefias, Johannis Aumnus; Die fieben 


Kirchen in. spocalypfis nam etfi Apocalypfit 


eius Mateion reſpuit, ordo eporum in Iohan- 

nem fläbtt auetorem. Diß iſt wieder eine leere 

Deklamatiön ; diefer angebliche ördo epifcopo- 

rum läuft in der That nicht in dem Johannes, als 

erften Stifter dieſet Biſchoͤfe, und auch urheber 
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der äpoenlypfs er uch, ’ daß es Marklon 
haͤtte wiſſen und einfehen koͤnnen, Johannes 
habe alle vier Evangelia ſchon dieſen und, allen 
— Kirchen anempfolen. Und wenn nun auch Jo- 
hannes wirklich noch eine Zeitlang der Auffcher 
..biefer ſieben Kirchen geweſen waͤre: heißt dieſes 
Ex "zugleich ſo viel, dieſe Kitchen hatten von Johan⸗ 
nes dieſe vier Soangelia feierlich beftätigt. befoms. 
‚men, als unentberlihe Urkunden für alle guie 
Ehriſten? Oder iſt diß vielmehr der erſte Vexr⸗ 
ſuch des Tertullians, andere Chriſten an ‘dis 
groͤſſere Kirche, an einen neuen Staat, auf im⸗ 
wer zu unterwerfen ? ‚Dico itaque apüd illas, 
‚nec Tolas janr, Apoftolicas; fed apud vmi- 
verſac, quae illis de focietate facramenti 
eonfoederantur, id Euangelium Lucae, ab 
initio editionis fuae, ftare, quod cum 
nmaxime tuemur; Marcionis vero, pleris- . 
que nec notum; nullis notum, vt non“ 
“eodem natum (vt non condemnatm). H 
‚bet plane et illud ecclefias. ſed fuas, tam 
poſteras, quam adulteras. Ich kann dieſe 
Stelle nicht anders verſtehen, ald daß ſchon eine 
Verabredung der Lehrer einer Partep , zu eis. 
Me Kirchenvereinigung, in einen gemeinen Staat, 
> Bier zum Grund, liegen fol; apud vniuerfas ec- 
‘ - elefias, quae apoftolicis de Jocietate fäcra- 
“ ihenti confoederantur , iſt doch eine ſolche Bes 


ſchreibung einer Aufferlichen Bereinigung meh⸗ 


4 
Lux ‘ 


rerer Kirchen, mit den Kirchen, bie ſich darum 

von Apoſteln herſchreiben, um einen Vorjug uͤber 
alle andre zu haben, und nach und nach andre 

Kirchen. mit ſich in eine Verbindung zu ſezen die’ 
gewis Feinem Ehriften zueigener privat Religion, 

und moralifcher Wohlfart, noch nätigiwar. _ Was 

forietas facramenti hier feie, will ich nicht zu 

meinem Vortheil weiter auseinander ſezen. Eben 


diß Evangelium dee Lukas alfo, das Tertul⸗ 


lian ſo ſehr vertheidigt, Hatten diefe Kirchen, . 


ab initio editionis ſuas, da diß Evangelium‘ 
Lufä eben audgegeben'und bekant wurde. Recht gut. 
Hatte desweden Markion und andre Rieden, 
die eine fürzere Abfafung dieſes Evangelii hat⸗ 
ten, dieſes Eremplar nicht, auch ab initie edi-- 
tionis füae? Die meiften Kirchen, fpricht Ters 
tullian, kennen des Marfion Evangelium nicht 
einmal. Gut; das heißt, die groͤſſere Anzal 


der Kirchen, die aus den Juden herkamen, hat⸗ 


ten ein alſo eingerichtetes Cbangelium, wie Ter⸗ 
tullian es hat ſie kanten dieſes, des Markion, 
das nicht nach Juden eingerichtet war, noch gar 
nicht. Alles- gut; es war nicht für Juden; 


war es deswegen ein unaͤchtes, und ungeiftliche® . 


Exangelium? Pauli Briefe waren diefen Juden⸗ 


hriften auch nicht befannt; waren von vielen 
Judenchriſten fo gar gang. und gar verworfen, 
weil fie das jüdifhe Geſez und allen biäherigen ' 


Vorzug der Juden vor den Heidenchriſten r nicht 


” 
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ferne empfaken; ind delwegen Pauli Briefe 
ondern Ehriften nicht, mit Recht, dennoch lied, und 
wehrt? Wurden fie unächt, weil Judenchri riſten fie 
nicht annamen ? Schen wir hier nicht: ſchon Die 


‚Grundlage zu einer kirchlichen Herrſchaft, wel⸗ 


cher der groͤſſere Theil eben darum ſich anmaſſet, 


weil er der groͤſſere Theil iſt? Diß war gewiß 
nicht nach den Grundſaͤzen Jeſu und Pauli; ; die: 
reden nicht gleich von Vielen, wenn fie dad Wahre 
empfelen wollen. Serullian muß es gleihmol 
geſtehen, daß diß Evangelium des Markion auch 
ſchon eigene Kirchen oder Gemeinen oder Geſell⸗ 
ſchaften habe; er nennt ſie freilich tam ‚pofleras, 


qpuam adulteras, und gibt folglich dergröffern | 


r 


Kirche gerabehin den Vorzug des Alters und dep 


Aechtheit. Allein ift feine Behauptung mehr alg 


eine ungeiftliche, judifche Anmaffung? ft feine. 


Vielheit der Kirchen, ein Verzug? Biel find ber . 


rufen, oder heiſſen Chriſten; aber wenig find 
. Die Ausermötten. Will er nicht die Freiheit an⸗ 
derer Shriften aufheben, und fie an feinen groſ⸗ 
fen Haufen eben fo unterwerfen, als die dama⸗ 
ligen eifrigen Judenchriſten, uͤber welche Pau⸗ 
lus Galater 2. ſo umſtaͤndlich, ſo laut klaget? 


Warum ſollen diß adulterae ecclefige heiffen T, 


Sind fie doch niemalen von dem Grunde und 


Inhalte des Ehriftentumd abgefallen! Sie fu. 


chen Geiſt und Leben aus der chriftlichen Lehre, 


| Wie jüdifh, ganz juͤdiſch , färt er fort, qua⸗ 


- 
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rum fi cenfum 'requiras, facilius apoflati- 
cum inuenias, quam apoftolicum ; Marcio- 
ne fcil. conditöre, vel aliquo de Marcionis 
examine. Eben ſo nannten alle Juden den 
Paulus apoſtatam; gerade in einem Geiſte der 
ganz ungeiftlichen Herrfhaft, und Knechtfehaft. 
Es wird ja von ihm vorausgefezt, daß es fonft 
‚ fein wahres Spangelium gebe und, geben koͤnne, 
als ein folches, das fid) recht, fihtbar nach den 
Juden richtet. Dieſe Vorausſezung micht aber 
nit, daß andre Ehriften, die vorher feine Jus _ 
den waren, gar feineandre Erzaͤlung, von dem 
2eben und der Lehre, Jeſu, hätten von hriftlihen 
Lehrern bekommen koͤnnen, als eben ein- Evan⸗ 
gelium von den vieren, die freilich für Juden 
zunaͤchſt beſtimmt waren: Wenn alſo die erſten 
Lehrer aus Pauli Schule ein dergleichen Evange⸗ 
lium entworfen haben, welches alle jadifchen 

VWerhaͤltniſſe ausließ, und gar .nicht in ſich faſſe⸗ 
te: ſo ift, fü cenfum requiras, diß ebenfal® 
euangelium' apoftolicum, und das Wort 
apoftaticam gehoͤrt fuͤr den Zorn und Eifer des 
juͤdiſchdenkenden Tertullians, der hiermit ſelbſt 
zu judenzenden, Chriſten gehoͤrt, und keinen Geiſt 

hat. Daß Tertullian nicht im Stande gewe⸗ 
fen iſt, die allererſte Hiſtoxie des Markieniſchen 
Evangeliums klar darzuſtellen, ſehen wir aus ſei⸗ 
nen haͤmiſchen Conjekturen; er gibt zu verſte⸗ 


hen, Markion feie wol Schöpfer, dieſes Enanger 


* 
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Hum, oder doch eimer von dem Schwarm des 
7 Maefion; iſt diß aber etwas gefagt? Faciunf " 
fauos et veſpae, faciuntecclefias et Marcio- 
-nitze, ſezt der empfindliche fpöttelnde Tertul⸗ 
fan hinzu; aber es gab alfo noch jest, zu Ende. 
bes zweyten Jahrhunderts, auch andre Kirchen, 
die zu der groſſen Partey nicht gehörten, und 
noch nicht jene bier Evangelia angenommen hats 
ren, die nun freilich nach und nach von den Bis 
u föpsfen der groſſen Partey gegen einander einges 
| tauſcht wurden, am hiermit diß fortzuſezen, for 
<ietate facramenti multae ecclefiae confoe- 
derantur ; um einen groffen Staat nun zufams -- 
men zuſezen; weiter war fein Endzweck und kein 
anderer Erfolg. Die innere chriſtliche Gemuͤts⸗ 
faſſung, die eigene Religion der Chriſten, hatte 
dieſe ſocietatem und confoederationem gar 
nicht nötig; blos die Biſchoͤfe ſuchten eine Herr⸗ 
ſchaft, Raurunugievpreg Tal KANN: 
F u IN 
Eadem audloritas eccleſiarum, färt um 
‚fer eifeiger Tertullian fort , apoftolicarum, .\ 
‚ ceteris quoque patrocinabirur euangeliis: _ 
quae proinde et per'illas et fedundum illag , 
habemus; Ioannis dico et Matthaei;. licet 
"et Marcus quod edidit, Petri aflirmetur, ‘ 
: euius interpres Marcus; Nam et Lucae 
“ögelum Paulo. adferibere Sim x wer . 
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denn? ) capit .( ja, ja, meint er; es gehet 
fehr vol an) magiftrorum videri, quae di- 
feipuli promulgariot.e Diß it fehr wenig;. 
und gar feine Hiftorie von dein aflererften Um⸗ 

‚ Ränden diefer vier Evangelien, die er doch allen 

‚ Ehriften allein-aufdeingen wil. Es ift mit gar 
nichts weiter erwiefen, daß eine ſolche auctori- 
tas ecclefiarum apoftolicarum, .ı) an und 
für ich, mit Recht, einen. algemeinen Grund . 
obgebe, für andre Kirchen, die fi) in ganzans 
dern lokalen Umftähden finden ‚. als jene noch fo 
fehe gerühmten apoftolifchen Kirchen; die fo leicht 
zufrieden find, folent; capit; wie die Juden, 
wenn) fie etwas von der Synagoga magna erzälen. ° 
Den ganzen Grundſaz hafte-ich fuͤr falſch; es ift 
gerade die Grundlage einer Herrfcaft über alle - 
andre Kirchen; und eine folhe Herrfhaftifigann 
. wider den Geift des Chriſtentums; ift wider die _ 
Apoſtel, die es den Ehriften frey lieffen, alled: 

erſt zu prüfen; ja es ihnen hieſſen, glaubet nicht 

. einem jeglichen Geiſte. Ich weis ee, daß eben. 
auf diefem Grundſaz die ganze nächfte Kirchen⸗ 
ordnung beruhet, und daher ine Knechtſchaft 
entftanden ift, welche weder Ehriftus noch. Apo⸗ 
fiel der Ehriften. zubereitet hatteh.. Wer find- 
die Apoftel? 1 Eor. 3 hat Paulus geantwortet, 

ja Gal. 2, 6. und 2Gor. 12, 11. den Amy | 

" emosordig weiten Feine Autorität zugeftanden, . 
die das freie Rachdenken der ſo guten geiſtliceen 
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Chriſten jemalen aufhuͤbe. 2) Es ift auch nich 
erwieſen, daß die von den Apoſteln annoch ge⸗ 
pflanzten Kirchen, alleſamt Die Anweiſung bekom⸗ 
men haͤtten, vier Evangelia, welche fuͤr Unchri⸗ 
ſten, fuͤr Juden, anfänglich gebraucht wurden, zus 
ſammen zutragen, und nun den wirklich ſchon 
felbft geübten Ehriften als ſtetes principium do- 
‚ eendi und credendi, das von nun an ſtets 


unentberlich feie, aufzulegen. Ich weis es, daß ih 


bier fehr viel behaupte; aber ich will über nies 
mand herrſchen, der ebenfals guten Grund zu 
den allergemeinken Meinungen der Theologie, 
gu haben glaubet. ch unterfcheide Kinder und 
Männer im Shriftentum. Ich behaupte die Frei⸗ 


‚heit der Ehriften, als Ehriften, 3) Es tft uns, 
erwieſen, daß alle pier Evangelia noch bey Leb⸗ 


zejten der Apoftel in irgend einer Kirche wirklich 
fhon zufammen da und befannt geweſen, und 
für die fang getauften Ehriften eins, wie das 
andre, immer noch auf einerlep weile gebraucht 
‚ worden. 4) Es ift ünerwiefen,. wenn auch in 
einigen Kirchen, noch zu Lebzeiten der Apoftel, 
alle diefe vier Evangelia, wirklich gebraucht wor⸗ 
den wären: daß dieſes nun eine Vorſchrift füt 
alle andre Ehriften, in ganz andern Zeiten und 
Gegenden, hiemit geworden ſey. Denn im erften 
Jahrhundert gab es fehr viele Judenchriſten, 
Denen fonnten alle diefe vier Evangelia noch im⸗ 
mer geradehin nuͤzlich feyn; und es folgte nun 
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nicht, deß nachher, die Chriften, die Bit aus 
den Juden waren, die nun im geifslichen Wache: 
tum ftunden, ebenfals dieſe vier "Epangelia, und. 


keine andern Bücher von Pauli Schülern , haͤt⸗ 


ten brauchen müflen; und eigene. Betrachtungen. 
für ſich nicht hätten vorneinen dürfen, Tertul⸗ 
lian ſagt alſo leere Worte, eadem aystoritas 
ceteris patracınabitur euangeliis; er iſe ſelbſt 
etwas ſcheu; er redet leiſe, patrocinabitur,. 


wenn nemlich jemand nicht mehr denkt, als Ter⸗ 
tullian; und eine aͤuſſerliche Kirchenordnung, 


die ihren aͤuſſerlichen Zweck und Grund, ‚bat zu⸗ 
gleich hinlaͤnglich hält, zu eigener privat uUeber⸗ 


zeugung, und zur Hinderung eigener —2 ſtlichen 
Betrachtungen. Die Beſchreibung, ‚euangeiia, 


quae per illas egclefias, et ſecundum ua⸗ 
habemus, gehet den Markion und. andre Chris 
ſten, gar nichts an; fie gehören nicht zur Ges 
ſellſchaft dieſer Chriſten; und es iſt doch kein 
Beweis der allgemeinen unentberlichen Brauch⸗ 
barkeit dieſer Evangelien, wenn Tertullian blog 
fagt, habemus 4 Evangelia, per illas eecle- 
has ;von unfern Lehrern; et fecundum illas, 
nach einerley Vorſchrift und Drdnung bey ung 
eben fo, tie dieſe vier Evangelien vor unſern 


"Lehrern ſchon in \unfrer Geſellſchaft bedaͤchtig, p 


wiſſentlich eingeführt und verftanden ea 
focietate facramenti confoederämur, 
gieng diß alles den Markion und andıe once 
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oder busfte ber verſtaͤndige Ehrif ſolche Gedanken 


\ 


wer 


7 an ‚ die either nicht zu einer ſolchen Lokaltirche 


und Geſͤlſchaft gehoͤret hatte; und nicht gehd⸗ 


‚ren toollten, um ihre eigne feeie &rfenntniß zu 


behalten? Konten, und durften fie nicht Chris 
ften feyn , wenn fie fich nicht zur geoffen Kirche 
Bielten, und ihren Einrichtungen unterwarfen ? 
Alfo auch die groffe Kirche hat diefen vier Evans 
gelien eme ſolche Aufſchrift gegeben, wars - 
_ Mar$aoy etc. ſie haben einen fofchen Anfang, 
Inhalt und Ende, ſecundum illas eceleſias 
nach ihrer Kirchenordnung; aber, wenn man 
nach Hi ftorie fragt, fo bekomt man dergleichen, 
arme Anzeigen, Markus habe diß Evangelium 
ſo geſchrieben, wie eß ehen Petrus zu predigen 
pflegte; Lukas Habe es ſo geſchrieben, wie es 
pᷣauiu prehigte; (laut meines Evangelii, und 


"1 Petei’s, mein Sohn Markus; wird fo ſchlecht 


erklaͤrtꝛe.) Solte wol ein denkender geuͤbter 
Ehriſt, nach folchen Kleinigkeiten, die ihm Ten 
tullian. vorerzäft, begierig, und damit nun 
gleich zufrieden feyn? . Wufte er nun, er müffe 
auch diefe vier Evangelia immer felbit brauchen, 


ob fie. gleich fuͤr Unchriſten, für Juden, zuerft bes , 
flimt waren? War es ihm nun gewiß, daß - 


Markus und Lukas wirklich fo unverſchaͤmt ges 
weſen ſeyen, felbft zu fagen, gerade wi alle 
diefe Erzaͤlungen, habe Petrus und Parllus ims 
mer. gepredigt; diefes Tdangelium alſo gepredigt; 


+“. 


den angeübten Anfängern und eieshabern über. 


laſſen ? Die damit zufrieden waren, wenn Tee: 


tullan ſagt, Paulo ‚adferibere Pin; 


N 


und hend Jg fih Sertullan, wie es 
den Anſchein Hat, noch weiter ein, und fragt, 
Itaque et de his Marcion flagitandus, quoil . 


‚omisfis eis, Lucas, ‚potius infliterit, quali _ 


non et haec; (Matth, Ioan: Marci)' apull 
ecclefas a primordio fuerint; quemadmo-. 
dum et Lucae. Atqui haec magis a pri- 
mordio fuifle, credibiie ef Lift ſehr wenig ‘) 


vt priora, qua apoftolica ; ve cum ipfis 'ed- - 
elefiis dedieata — — Cur non Hart au 
quae Marcion attigit,, auf eniepYända ‚fi 


adultersta; aut agnoſcenda, fi integra? 
Wer mit dem Tertullian mehr bekannt wid 
feiner. leeren Schwoaͤzereyen auch ſchon gewont 
fepn, daß er ſich durch dergleichen falſchen Glanz 
‚ und Schein nicht hindern läßt, an feinen eignen 
‚Urtheilen ; oder gewint ein Ehrift an moralifcher 
Volfommenbeit, wenn er. den Tertullian teben. 
laͤßt? daß ade vier Evangelia, von denen hier 
geredet. wied, apud ecclefias a primordio ſo 
da geweſen ſeien, daß auch Markion ganz un⸗ 
umgaͤnglich haͤtte Kentniß davon haben muͤſſen: 


m 


kann mit gar nichts wahr oder wahrfcheinlih gu 


macht werden, Gelbſt Juſtin, der doch noch 
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mieiſt in eben die Zeit gehört, wo Marion hin 
oeſet wird, kante dieſe vier Evangelia noch nicht, 
nach dieſen vier Namen und Abfaſſungen; war⸗ 
um igt nun Tertullian votaus, es konne gar 
nicht fehlen, Markion muͤſſe ale viere:fo gut 
ıgefant hoben, als diß Cine | ed Lukas? Alle viere 
"wären a, } rimordio apuc ecclefias ? * „um 
ipfıs ecelchis dedicata? Dig hat votiend" gar 
keinen Verſtand. Wenn aiſo Paulus herum rei⸗ 
ſet ‚und den Timotheus und Titus anſtellet, 
‚als Aufſeher und Lehrer der und jener Kirchen, 
ſo hat Paulus alle vier Evangelia mit eingefuͤret, 
5 his deeicauit! Warum uͤbertrei⸗ 
n die Sache? Softe.er auch die ars 
gehabt Haben , von den vier Welts 
dent griechiſchen Wort Adanı, wie 
Ya niüften freilich“ alle vier Evanges 
dien auf einmal da ſeyn, und gekant ſeyn. Frei⸗ 
lich fhmpathifiren dieſe zwey Schrifiſtellet fo 
ſehr, daß ih“ noch immer Fr mehk, vente‘; 
aliquid monftri alitur. Es if doch abetgam” 
unuͤberlegt, ganz ungeiftlich, daß er ſo gerades 
bin‘ behauptet, vier Euangelia cum ipfis eccle- 
fs dedicata. Ich habe Fein Bedenfen', zu 
glauben, Marklon kante wirklich jene dreh ars 
dern Ebangelia nod nicht / umd er hatte in ſel⸗ 
ner Gegend nur Einen Aufſaz Fennen lernen, 
der mit der Taufe Jeſu anfieng. Daß Tertuls 
lian wider den Markion ſo zuverſichtllch vaifos \ 


niet, wie er die Sachen un, ganz zu Ende des 
‚zweiten Jahrhundert, Fannte : ift fein groflet 
Schler ; er hätte fihindes Markion Zeit, 60: 
70. Jahr eher fegen follen., - Da würde auf 
Irenaͤus noch ficht fo ſicher von vier Evange⸗ 
liiß geredet Haben; fie hätsen ‘beide ganz gewis 
auch noch nicht eben biefe vier: &vangelia zufam: _ 
men gehabt. Es gehörte doc in der That viel 
Zeit dazu, bis aus fo entlegenen Provinzien im 
Hrient, Syrien, Kypern, Arabien, Egypten, 
Fein Aften, Italien fo viel neue Abfchriften ges 
macht und aus einer, Provinz in andre, und ganz 
andre Gegenden, ausgebreitet werden Fonten. So 
ift das Evangelium der Pazarener, oder ter 
ſpyriſche Aufſaz eines Evangelium Matthäi, bie 
an Hieronpmi Zeit in. Eäfarien und in diefeg 
Gegend liegen blieben; eine Menge gröberer Aufz 
fäze, Evangelium Petri; oder fehr moralifche, 
das Evangelium der Egyptier 2c. thaten auch fo 
gar der Neubegierde geraume Zeit ein Genüge; 
daß es gewiß zu viel gefordert. if, es folten in 
pontijchen Gegenden ſchon gegen bas Jahr 130 
alle vier Evangelia ganz befant geweſen fegn. 
Indeß weiß ich nicht, wie Tertullian mit ſich 
ſelbſt einſtimmen mag; gleich vorher, Kap. 3 
fagte er, Marcion comnititur äd. defiruen- 
dum ftatum eorum (4) euangeliorum — vt 
fidem, guam illis adimit, ſuo conferat! Und 
hier ift er unwillig, dab Markion fih nur an das 


94 


ebangellum des Lukas gemacht, omisfis‘ ıllis 3 
aliis; die doch fich zu gleicher Zeit, a primor- _ 


dio, bey allen Kirchen, ſeit den Apofteln, bes 


E funden hätten. Und nun macht er, daß wir 
Ä ger denfen folten, als habe Marfion gefeugnet, 


af Apoftel irgend ein Evangelium geſchrieben 
hätten; quale eff, fi nihil apofloli’ ediderunt, 


Lals wenn Mackion diß behauptete; ) vt difei- 
pulii potius ediderint? qui nec difeipuli ex- 


fiftere potuiflent, fine villa do&trina magi- 
ftrorum. Wenn jemalen es nötig war, Hiftos 
vie zu Huͤlfe zu nemen, und Zeit und Ort zu. 
nennen, da die einzeln vier Coangelien zuerſt in 
Rom, Eorinth ꝛc. als Boͤrſchrift und Lehrbuch 


3 alle Kirchen, befant toorden: fo mar jezt 


ertullian gewis in der Lage; aber er hat Feine 


‚ Biftorie. Er bauet alle feinen Widerfpruch ‚auf 


auctoritatem ecclefiarum ‚apoftolicarum, 
als wären Kirchen Pauli, die noch nicht, Evan« 
gelia hatten, weil fie erſt für Juden gehörten, des 


Namens apoftolicae unwehrt; und doch gibt 


es gar-Feme Hiſtorie Aus alterer Zeit. Indeß 


mag es ſeyn; Markion kante entweder andre 
Evangelien gar nicht; und wie iſt es denn wahr, 


tonnititur — deſtruere ftatum euangelio- 
rum iftorum; oder gr kante fi. Er Hat ne e 


aber nicht insbeſondere angegriffen; weil er es 
wuſte und einſahe, Juden hatten, nach einer be⸗ 
| fondern tehrant, aut Aufmerffamfeit gebracht wer⸗ 


. den 
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den muͤſſen; ee nam aber. die Evangelia nicht 
ſelbſt zum jezigen Unterricht derer an, die keine 


Juden waren; weil er urtheilte, es ſeie ihnen 


‚jur geiſtlichen voflfommenern. Religion gar nicht 
nötig, vorher erſt juͤdiſch denken und reden zu 


lernen. Sie konnten ſogleich zu algemeinen m⸗⸗ 


raliſchen Begriffen angeleitet werden, von der 
geiſtlichen Erloͤſung ‚Dusch dieſen Chriſtus ze. 


Tertullian urtheilt freilich ganz anders; auch 


gut; es ſtunbe ihm frei; war aber beBiwegen 
Markion impins ; facrilegus und ein Boͤfe⸗ 
wisst? Gewis nicht; er behickte feine Freiheit 
als Chriſt; und er wolte auch nicht in jene Kits 
chengeſellſchaft gehören ;: diß war Ihm zu mörali⸗ 
(cher Bollfommienheit nicht nöig: Wer hatte 
nun ein Recht zu fordern, daß alle Chriſten m 
dem anfangenden Aufferlichen Staate fich Halten 
folten? oder ungeiſtliche unnorauſche Menſchen 
ſeyn wuͤrden! 


Vom ſechſten Lapitel an verſpeicht Tertul. 


lian, er wolle des Markion Evangelienbuch ſo 
kritifiren, Daß er zeige, was er ausgekrazt 
babe, als folche Theile, die von Anhängern des 
Judentume und des / alten Teftaments herruͤrten. 
Bier wänfchte ich ſehr „os ich Raum genag 
S Senat, - 


r 


ws 
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haeue des Aretaltand ſtets mweidrutigt 
Mwankende, nud unſichere, Aeuſſerungen, auch 
ganz falſche, ganz unwahre Angaben, von aus⸗ 
kvazen, umftändlich norzulegen ; ich bill aber es 
wo andershin vehfparen. Schon Richard Si⸗ 
mon hatte bier eichtig geurtheilet, daß ade dieſe⸗ 
Angaben, welche Tertullian'und nachher Epi⸗ 
phanius fo verkkingen, daß es Beweiſe ſeien 
von den Werfaͤlſchungen, welche Markion 
wiſſentlich vorgenemmen haͤtte: alleſamt gar 





keinen Grund haben. In allen ſolchen Gtel⸗ 


len hat Markion nichts jezt erſt geaͤndert oder 
verfaͤlſchet; es war eine ganz andre Rerenſio; 
in wirklich anderer Text, den Markion wirk⸗ 
Sich alſo vor ſich fand. : Da Richard Simon 
gewis die hiehrr gehoͤrigen Sachen ſelbſt verſtan⸗ 
den Bat, indem tr bie alte ehemalige Deſchichte 
des geiechifchen Tertes, mit grofem Fleiſſe fine , 
dirt Hatte: fo if defto weniger zu istemundern, 
daß ich, nad) fernerer Unterfuchung hierüber, 
ebenfald ten Markion gaͤnzlich frey ſprechen 
muß. Wie fangen an einzufchen, daß Ter⸗ 
tullian entwweder gar nichts von der Hiſtorie des 
fo verſchiedenen Teytes der griechiſchen Evange 
lien, gewuſt hat; oder daß er Tchhn, ein Worꝰ 
urtheil wider alle ſogenannte Kezer hier. hat herr⸗ 
ſchen laſſen; indem er. ein unwiderſprechliches 
| Anſehen der ſi fogenannten Kirche. har un 
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und tweiter einpfelen wollen; Ich habe bep dent - 


lezten Theil der ‚hiefigen Ausgabe der Schriften 
des Fertulliang angefangen, über die ganz bes‘ 
fondern Leſearten etwas zu ſamlen, welche Ter⸗ 
tulllian und Irenaͤus, In Abſchriften des 
Occidents, anfftellen; darunter iſt auch ob, 
1,13), wo Tertullian fo gar übereilt oder an⸗ 
maäflend handelt, unfte Lefeart, im plurali, 
qui — nati fünt, für eine Horfezliche Ber: 
faͤlſchung der‘ Valentinianer auszugedene 
welche den fingularis, der auf Ehriftum gin⸗ 
ge; qui —. — MHatus.eft; wiſſentlich in 
den plurälem berändert hätten, um ihre Theo⸗ 
vie, vom göttlichen Samen, zu unterſtuͤzen. So 
unwiſſend iſt Tertullian? Er weis nicht, daß 
Johannes im erſten Briefe don dieſem goͤttli⸗ 
chen Samen redet? daß Petrus, im erſten Brie⸗ 
fe, Kap. x, 23 einen unvergaͤnglichen Samen 
beſchrieben hat! und-do erflinet fih der Mann, 
die Leſeart Joh. 1,13 in den fingularis Unyus 
ſchmelzen, und den pluralis einer Verfaͤlſchung 
dee Balentinianer Schuld zu geben! Es iſt 
gleichwol gewis daß er, Fertullian felbft ; den 
wahren Sinn dieſer Stelle gar nicht gewuſt, und 
ſich in einer Abbreviatur geirrt hat. Und nun 
will ein fo nachlaͤßiger Scheiftfteller den Marz 


kion beſchuldigen, ex habe ausgeloͤſcht und verz’ 


ändert, wenn Markiong Exemplar abweichet, 
—AWVV 
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£ an ‚die either‘ nicht zu einer folgen Lokaltirche 
und Geſtulſchaft gehoͤret hatte, und nicht gehd: . 
‚ren foollten, um ihre eigne freie Exfenntniß zu _° 


Behalten? Konten, und’ durften fie nicht Chris 
ften feyn , wenn fie fich nicht zur geoffen Kirche 
Bielten, und ihren Einrichtungen untertwarfen ? 


Alſo auch die groſſe Kirche‘ hat diefen vier Evans - 


gelien eine folhe Auffchrift gegeben, war - 


_ Mär$ay etc. fie "haben einen fofhen Anfang, 
gInhalt und Ende, ſecundum illas eceleſias 


nach ihrer Kirchenordnung; aber, wenn man | 


na Hi ſtorie fragt, ſo bekomt man dergleichen 
arme Anzeigen, Markus habe diß Evangelium 


ſo geſchrieben, wie eß ‘eben Petrus zu predigen 


pflegte; Lukag Habe es ſo geſchrieben, wie es 
pᷣuiu predigie; (laut meines Evangelii, und 


7 Petri5, mein Sohn Markus; wird fo ſchlecht ı 


‚ erklärtzc.) Softe mol ein denfender geübter 
Ehrift, nach folhen Kleinigkeiten, die ihm Ter⸗ 
tullian. vorerzält, hegierig, und damit nun 
gleich zufrieden feyn? . Wuſte er nun, er muͤſſe 
auch dieſe vier Evangelia immer ſelbſt brauchen, 


ob ſie gleich fuͤr Unchriſten, für. Juden, zuerſt bes 


ſtimt waren? War es ihm nun gewiß, daß 
Markus und Lukas wirklich ſo unverſchaͤmt ge⸗ 
weſen ſeyen, ſelbſt zu fagen, gerade ol „ alle 
diefe Erzaͤlungen, habe Petrus und Paullus im⸗ 
mer gepredigt; dieſes Tdangelium alſo gepredigt; 
oder busfte ber verftändige Ehrif folche Gedanken 


v⸗ 
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den ungeübten Snffiigern und eiebhabern übe. 


often ? Die damit zufrieden waren,‘ went Tee: . 


tuhjan fagt, Paulo adſeribere Arm; 


‘ 


\ 


Er dennoch me ſich Dertullan, % wie es 
den Anſchein Bat, noch weiter ein, und fragt, 
Itaque et de his Mareion flagitandus, qua. 


‚omisfs eis , Lucae, ‚potius infliterit, quali. 


non et haec, (Matth, Ioan: Marci)' apudl 
ecclefias a primordio fuerint ; quemadmo- 
dum et Lucae. Atqui haec magis a pri- 
mordio fuiſſe, eredibiie eſt (ift ſehr wenig ) 


_ vt,priora, qua apofiolica ; vt cum ’ipfis 'ec- - 


_ clefiis dedicata — — Cür’ hof Kart yuo- : 
‚quae Marcion attigit,,, auf’ 'enientlända, fi 
adulteräta; . aut agnoſcenda, fi integra? 
Wer mit dem Tertuluan mehe bekannt iſt wird 
ſeiner leeren Schwaͤzereyen auch ſchoͤn gewont 
ſeyn, daß er ſich durch dergleichen falſchen Glanz 
und Schein nicht hindern laͤßt, an ſeinen eignen 
AUnrthellen; oder gewint ein Chriſt an moraliſcher 
Volkommenheis, wenn er. den Tertullian teden 


- fäßt? daß alle vier Evangelia, von denen hier ” 
geredet. wird, apud ecclefias a primordio fo - 


. da geweſen feier, dag auch Marfion ganz uns 


umgaͤnglich Hätte Kentniß davon haben muͤſſen: 


Bann. mit gar nichts wahr oder wahrſcheinlich ge⸗ 


macht werden, Selbſt Juſtin, der doch noch 
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ak in eben die Zelt gehört, mo Markioen hin⸗ 
gefeit wird, kante diefe vier Evangelia, noch nicht, 
nach. dieſen vier Namen’ und Abfaſſungen; war⸗ 
um iezt nun Tertullian voraus, es koͤnne gar 


nicht fehlen, Markion muͤſſe alle viere:fo gut 


ıgefant haben, als diß Eine des Lukas? Alle viere 
waͤren a ‚‚}rimordio apuı ecclehias ꝰ ‚cum 
apfıs ecelchis dedicata? Diß hat vollend gar 
keinen Verſtand. Wenn aiſo Paulus herum rei⸗ 
ſet und den Timotheus und Titus anftellet, 
als Aufſcher und Lehrer der und jener Kirchen, 
ſo hat Paulus alle vier Evangelia mit eingefüret, 
‚cum eccleliis his decicauit! Warum übertreis 
bet Fertullian die Sache Softe,er auch die ars 
men ginfäle gehabt haben , von den vier Welt: 
‚gegenden, in dem griechiſchen Wort Adam, wie 
Ircnaͤus Da muͤſten freilich alle bist Evange⸗ 
lien auf einmal da ſeyn, und gekant ſeyn. Frei⸗ 
lich ſympathiſiren dieſe zwey Schriftſteller fo 
ſehr, daß ich“ noch immer etwas mehr, denke; 
aliquid monſtri alitür, Es iſt doch abet ganj 
unuͤberlegt ganz ungeiftlih, daß er fo gerade 
hin behauptet, vier Euangelia cum ipfis eccle- 
fiis dedicata. Ich habe Fein Bedenken‘, zu 
glauben, Marklon kante wirklich jene dreh ars 
dern Ebangelia noch nicht, und er hatte in fele 
ner Gegend nur Einen Aufſaz Fennen lernen, 
der mit der Taufe Jeſu anfieng. Daß Tertuls 
lian wider den Markion fo zuverfichtiich vaifos ‘ 


.. 


niet, wie er die Sachen nun, ganz zu Ende des .. 
zweiten Jahrhundert, Fannte : ift fein groſſer 
Sehler ; er hätte fih indes Marfion Zeit, 60⸗ 
70. Jahr eher fegen follen., - Da würde auch 
Srenäus noch hicht fo fiher von vier Evange⸗ 
liis geredet Haben; fie hätten ‘beide ganz gewis 
auch noch nicht eben biefe vier- &vangelia zufam: _ 
men gehabt. Es gehörte doch in der That viel 
Zeit dazu, bis aus fo entlegenen Provinzien im 
DHrient, Syrien, Kypern, Arabien, Egypten, 
Fein Afien, Italien fo viel neue Abfchriften ges 
macht und aus einer Provinz in andre, und ganz 
‚andre Gegenden, ausgebreitet werden konten. So 
ift das Evangelium der Pazarener, oder der 


ſpriſche Aufſaz eines Evangelium Matthäi, bie 


an Hieronpmi Zeit in Eäfarien und in dieſer 
Gegend liegen blieben; eine Menge gröberer Aufz 
füge, Evangelium Petri; oder fehr moralifche, 
das Evangelium der Egyptier 2c. thaten auch fo 
gar der Neudegierde geraume Zeit ein Genüge; 
daß es gewiß zu viel gefordert. ift, es ſolten in 
pontifchen Gegenden ſchon gegen das Jahr 130 
alle vier Evangelia ganz befant gewefen feyn. 
Indeß weis ih nicht, wie Tertullian mit fih 
felbft “einftimmen mag; gleih vorher, Kap. z . 
fagte er, Marcion comnititur äd. defiruen- 
dum ftatum eorum (4) enangeliorum — vt 
fidem, quam illis adimit, ſuo conferat! Und 
hier ift er unwillig, dab Markion fih nur an das 
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Eevangelum des Lukas gemacht, —* mis 
aliis; die doch fi ch zu gleicher Zeit, a primor- . 


dio, bey allen Kirchen, feit den Apoſtein, bes 


E funden hätten. Und nun macht er, daß wir 
Ä ger denfen folten, als habe Marfion gefeugnet, 


af Apoftel irgend ein Evangelium gefchrieben _ 
hätten; quale eff, fi nihil apofloli’ ediderunt, 
[ale wenn Markion diß behauptete; ). vt difei- 


. puli potius ediderint? qui nec difeipuli ex- 


fiftere ‚potuiffent, fine villa doctrina magi- 
firorum. Wenn jemalen es noͤtig war, Hiſto⸗ 
vie zu Huͤlfe zu nemen, und- Zeit und Ort zu 


nennen, da die einzeln vier Evangelien zuerſt in 


Kom, Corinth ꝛc. als Voͤrſchrift und Lehrbuch 


alle Kirchen, bekant worden: ſo war jezt 


ertullian gewis in der Lage; aber er hat keine 
Hiſtorie. Er bauet alle ſeinen Widerfpruch auf 
auctoritatem ecelefiarum ‚apoftolicarum , 
als waͤren Kirchen Pauli ; die noch nicht, Evans 
getia hatten, weil fie erft für Juden gehörten, des 


Namens Apoftolicae unmwehrt; ‚und doch gibt - 


es gar-feme Hiſtorie aus älterer Zeit, Indeß 


| . mag. es ſeyn; Markion Tante entweder andre 


Evangelien gar nicht; und wie ift es dennwahr, 
tonnititur — deftruere ſtatum euangelio- 
zum iftorum; oper ge Fante fie. Er hat fi 


„aber nit insbefondere anaegriffen; teil er es 
wuſte und einfahe, Juden hatten, nach einer be: 
| fondern kehrart, sur Aufmerk ſamkeit gebracht wer⸗ 


den 





den muͤſſen; er nam aber die Evangelia wicht - u 
felbft zum jegigen Unterricht. derer an , die Feine - 
Juden waren; weil ex uetheilte, es ſeie ihnen 

- que geiftlichen vollkommenern Religion gar nicht 

nötig, vorher erſt juͤdiſch denken umb reden zu . 

fernen. Sie fonnten fogleich zw algemeinen mos 
rälifchen Begriffen angeleitet werden, von der : 
geiftlihen Crlöfung durch dieſen & iſtus ꝛt. 
Tertullian urtheilt freilich ganz anders; auch 

gut; es ſtunbe ihm frei; war aber derwegen er 
Markion. impins ; facrilegus und ein Bofe⸗ > 
wicht? Gewis nicht; er behiekte feine Freiheit 

als Chriſt; und er wolte auch nicht in jene Ri 
chengeſellſchaft gehören ; DIE war ihm zu ınöralis - 

ſcher Vollkommenheit nicht wsig:: Wer hatte 

nun ein Recht zu fordern, daß alle Ehriften zu 

dem anfangenden aͤuſſerlichen Staate ſich Halten 

folten? oder ungeiſtliche unmosalifhe Menfchen 

feyn wuͤrden! 
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Von fen Kopie an verfeicht —E 
lian, er wolle des Markion Evangelienbuch ſo 
kritifiren, daß er zeige, was er ausgekrazt 
habe, als folche Theile, die von Anhängern des 
Judentums und des. alten Teftamentd herruͤrten. 
Bier wuͤnſchte ich ſehr , web id Raum: genug. 
Zunft - Ks 
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hätte, des Seelulllan⸗ ſtets gzweidrutige 


fhwanfende, - nud unßchere, Aeuſſerungen, aud) 


ganz falſche, ganz unwahre Angaben, von aus⸗⸗ 


Fragen, umftändfich vorzulegen; ich Will über es 
wo andershin vebfparen. Schon Richard Si⸗ 
men hatte bier richtig geurtheilet, daß ale dieſe 
Angaben, welche Tertullian und nachher Epi⸗ 

phanius fo vorbkingen, daß: es Beweiſe ſeien 
von den Verfaͤlſchungen, welche Markion 
wifſentlich vorgenemmen haͤtte: alleſamt gar 


keinen Grund haben. In allen ſoichen Giel⸗ 


len hat Markion nichts jezt erſt geändert oder 
verfoͤlſchet; es war eine ganz anbre Rerenſio; 
ein wirklich. anderer Text, din Markion wirk⸗ 
lich alſo vor ſich fand: Da Richard Simdn 


gewis die Hiehes gehbrigen Sachen ſelbſt verſtan⸗ 


den hat, indem er die alte ehemaligenEeſchichte 
des geiechifchen Terms, mit groſſem Fleiſſe fur , 
dirt Hatte: fo iſt defto weniger zu isermundern, 
daß ich, nach fernerer Unterfuchung hierüber, 
ebenfald ten Markion gaͤnzlich frei ſprechen 
muß. Wir faͤngen an einzuſehen, daß Ter⸗ 
tullian entweder gar nichts von der Hiſtöbie des 
fo verſchiedenen Teytes: der guiechifihen Evanget 
lien, gewuſt hat; oder daß er jchdn ein Wor⸗ 
urtheil wider alle ſogenannte Kezer hier⸗hat herr 
ſchen laſſen; indem er ein unwiderſprechliches 
| Anfehen der Popenanmeen Kirche: har er 
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amd weiten einpfelen wollen. Yeb-habe bep den 


lezten Theil der ‚hiefigen Ausgabe der Schriften 


des Fertulliang angefangen, über die ganz bes‘ 


fondern Leſearten erwas zu ſamlen, welche Ter⸗ 


Aıllian and Frendus, im Abfebeiftin des» — 


Occidents, aufftellen; darunter iſt auch Joh. 
1,13), wo Tertullian To gar uͤbereilt oder an⸗ 
maſſend handelt, unfte Lefeart, im plurali, 
qui — nati fünt, für eine vorſezliche Ver⸗ 
faͤlſchung der Valentinianer aussugebene 
welche den fingularis, dee auf Ehriftum gin⸗ 
ge; ui — — Hatuseft, wiſſentlich in 
den plurälem berändert hätten, um Ihre Theo⸗ 
vie, vom göttlichen Samen, zu imterftügen. So 
unwiſſend iſt Fertullian? Er weis nicht, daß 
IJohannes im erſten Briefe von dieſem goͤttli⸗ 
chen Samen redet? daß Petrus, im erſten Brie⸗ 
fe, Kap. x, 23 einen unvergaͤnglichen Samen 
beſchrieben hat! und dom erfünet fihder Mann, 
die Lefeart Joh. 1,13 in den fingularis umqu⸗ 


ſchmelzen, und den pluralis einer Verfaͤlſchung 
dee Balentinianer Schu zu geben! Es ik 
gleichwol gewis daß er, Tertullinn felbft ; den 


wahren Sinn dieſer Stelle gar nicht gewuſt, und 


ſich in einer Abbreviatur geirrt hat. Und nun 
will ein fo nachlaͤßiger Schriftfiellee den Mars 
‚Eion beſchuldigen, er habe ausgeloͤſcht und verz 
ändert, wenn Markions Exemplar abweichen, 


ba 
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von dem kukas, den Tertullian jest in Händen 


— 


S 1 


Er wili nun aber bie Hauptſache feftfegen : 
Conftituit Marcion , alium effe Chriftum, 


qui Tiberianis temporibus a Deo quondam 


\ n 


>... 


ignoto. rentelatus fit,.in fälutem omnium- _ 


gentium; alium qui a Deo creatore in re- 


Gitutionem Judaici ftatus, fit deftinatusz 


quandoque venturus. ‘Allerdings ift diß die 


Hauptſache, und betrift den rechten -Unterfcheid, ' 


2° "gehbterer und ungeuͤbterer Chriſten. Aber Ter⸗ 


tullian Hätte aufrichtiger handeln, und. nicht 


R 


ſelbſt ein judenzender Chriſt ſeyn ſollen, der nun 


N 


— 


ſchen Schriften * noch fo viel, Tertullianen, 


alles zu Huͤlfe nimt, den Markion und feine. 
Mitchriſten recht übel zu beſchreiben. 
ich, nach langer daranf gewendeter Zeit, habe 


So viel 


einſehen koͤnnen, waͤren Markions Schriften 
dem moraliſchen geiſtlichen Wachstum der Re⸗ 


ligion viel mögliches Re , als alle fanatis 


Irenaͤus, und Montaniften: welche fies ei⸗ 


nen Äufferlihen Staat, ein Reich Eheifti auf N 


Erden, aus ihrer Kirche haben machen wollen; . 
fo viel behielten fie vom Geiſt ded Judentums... _ 


Was Lertullian hier dem Markion Schuld 
gibt, ift:eben To lauter Verdrehung, ald wenn 


. ee von einem böfen und guten Gott fo viel Der 


+ 


— 


N 
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Hamirt Markion fol: zweierley Chriſtus 
unterſchieden haben. Tertullian beſchreibt es 
parteiiſch, nach ſeiner Abſicht; er ſolte von zwei⸗ 
erley Hypotheſen, von zweierley ſehr verſchie⸗ 
denen Chriſten, die unparteiiſche Beſchreibung 
geliefert haben. Der wahre rechte Chriſtus iſt 
æxcro mveuna zu verſtehen, fast Markion; 
wir kennen, mit Paulo, Chriſtum nicht mehr 
xere onexa. Die Juden aber und Juden⸗ 
chriſten beſchreiben fi einen Chriſtus xura 
care. Diß ift ganz getoiß auch Pauli kehre. 
Tas wahre Berhoaͤltniß Gottes, wonach er auch 
der Heiden Gott ift, Haben die Juden verkehrt, 
und ermwärten einen Chriſtus, der ihr Reihund 
ihren Staat wieder anfrichten und über alle Hei- 
den erheben fol. Diß ift aber der rechte Be 
gif eines geiftlichen Meßias; der ift den Apo⸗ 


fteln geoffenbartt worden; man -findet diefe 


Stuffe der jegigen Erkentniß nicht ſchon in je⸗ 
nen Beſchreibungen der Propheten; dagegen die 
Beſchreibungen der Juden und Judenchriſten 
noch immer die lange gewoͤnlichen ſinnlichen Ge⸗ 
danken ſind, wie die Juden meiſt, unter der Zeit 

des alten Feſtaments, nur leibliches Wohlleben 
ſich / wuͤnſchten, in dem ſichtbaren Gebiet der 
SHhöpfung. So wahr und unanſtoͤßig dieſes iſt: 
fo verändert doch Fertullian alles auf eine fehr 
Hömifche Weife; und will eine folhe Meinung 
aufbringen, wobey alle eigene neue, fortwach⸗ 


‘ 
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enbe Erkenntniß der Ehriſten, ſtets ausgeſchloffen 


— 


wird; ſie ſollen nun der Kirche eben ſo unter⸗ 


worfen werden, wie ehedem die Juden dem 
Synedrio und der Synagoge. Markion 
ſagt er, habe einen neuen, andern Gott einge⸗ 
fuͤret, dem er dieſen moraliſchen Chriſtus beilege; 
dagegen er den Gott der Juden, den Schoͤpfer 
und. Urheber des alten Teſtaments, vertverfe, 
und jenen ( jüdifhen ) Meßias verachte; fein 


Chriſtus feie ein Geift oder —— Nun 
wide 


vermehren ſich die Beſchuldigunge e die 


Grooſtiker, zumal in Abſicht des alten. Teſta⸗ 
ments, unaufhoͤrlich. Memlich die groͤſſere 
Parten der Chriſten behaͤlt die Schriften des 


alten Teſtaments eben fo gut, als die Buͤcher 


des neuen Teſtaments, behalt viel ganz buchſtaͤbe⸗ 


lich, um die Juden deftomehr zu gewinnen. Diefe 


ſelbſt gar feinen Rachtheit bringt , wenn. Gno⸗ 


Judenchriſten behalten lange Zeit fapatifche is >. 


diſche Hofnungen , von dem baldigen Reiche - 


Chrifti auf Erden, ben feiner bevorſtehenden 
W.ederfunft; fie haben gar feine eigenen neuen 
PVorftellungen, uͤber eigene moralifche Veraͤnde⸗ 
rungen ihrer felbft; fie erwarten Aufferliche 
Veränderungen, Dieſe gröflere Partey wird 
nun eiferſuͤchtig und intolerant gegen alle andre 


Chriſten, welche nicht eben fü viel Buͤcher bey 


ſich einfuͤren, und ſie nicht eben ſo erklaͤren; ob 
es gleich dem Irenaͤus und Tertullian ꝛc. 





4 ı - Boa. 
ſtiker ihrer eigenen Einficht, zu ſtetem morali⸗ 
ſchen Wachstum, folgen. . - Man bringt eine 
Seelenforge auf, wornach man, wie es heißt; 
die Lezer, oder Diejenigen, welehe ſich nicht un⸗ 
ger Die groſſe Kirche begeben wollen, an ihrem 
eroigen Berderben hindern müffe, welches uns 
kehlbar ihnen bevorſtehe, wenn fie nicht zu dieſer 
Kirche “ehhen wohn, 


} - oa " N 


Ich muß Bier abbrechen, und denke, wie 


— 


ich ſchon ſagte, naͤchſtens diefes etwas genauer 


zu unterſuchen, mit der Hypotheſe, weiche 
doxnois heißt, und ebenfals dem Markion, und. 


vielen andern Chriſten im zweiten Jahrhundert, 


Schuld gegeben‘;wecden ijtz eine Sache, die 
noch viel Auffläkung erwartet, und viel helles 
Licht über manche Gegenſtaͤnde ausbreiten wird. 
Fuͤr jezt iſt dieſer Anfung einer genauern Unter⸗ 
ſuchung, zu meinem Zweck hinlaͤnglich. Ich 
will denkende Chriſten, und befoͤnders Lehrer 
vorbereiten, zu einer naͤhern Betrachtung des er⸗ 


ſten und naͤchſten Endzwecks unferer vier Evans - 


gelien; welche wie Zertullian, Drigenes, 


Ambrofius, Auguftinus und alle alten Kie: 


Genlehrer mehrmalen deutlich ſagen, ex aucto- 


zitate ecclefiae aus fo vielen andern Evange⸗ 


lien ausgeſucht, ausgewaͤlet, und in das 
Perzeichnis Öffentlicher Urkunden - dev chriſtlichen 


\ . 


\ 


\ Religion, aufgenommen worden ind. Sie find 


ganz gewis Urfunden der 'chriftlichen'nun ſich 
weiter ‚ausbreitenden- Religion; mar hat ſie alfo 
auch mit Recht. jederzeit zu dem Anfange des 


Unterkichts dever gebraucht, welche aus Juden 


und Seiden nun von diefer cheiftlihen Religion 


untertoiefen werben-folten. Aber da die chriſt⸗ 
liche Religion felbft, von Anfange an, entweder 


an bisherige Juden, oder an bisherige Uncheiften 


 mitgetheilet wurde; und wie Paulus Galat. 2 


"es fo klar unterfcheibet,, entweder das. Evanges 
lium rs TERITORNS , "ober das Goangelium 


‚ TRs xgoßvsıas , von weierley Lehrern, nach 


zweierley Lehrordnung, gepredigt oder mitges - 
theift wurde: fo ift eb nun wol unferer eigenen _ 
Unterfuchung wehrt, ob fie alle -Ehriften unfes 


ser Zeit, ohne Unterſchied, aller Inhalt dies . 


‚fer von der ‚Kirche ehedem ausgefüchten Evan⸗ 
gelien , eben daſſelbe gleiche. Verhaͤltnis wirklich 
habe; oder ob manche Theile‘ ihres Inhalts für 
manche Chriften ganz unfruchtbar und alfo auch 
‚eine Wiederholung damaliger Vorſtellungen mans 
en Ehriften gang "unbrauchbar feie? Vorſtel⸗ 


“  Insgen nemlich, welche dort in der hoch Fleinen 


Uebung und Denfungsart damaliger Juden, freis 
lich Die alfererjtan und nächften waren; oder zu 
allernaͤchſt an ihre bisherige Ideen ſich ankvapfen 
muſten? Noch lange nicht, um geiſtliche und 
moraliſch wirkſame Einſichten ihnen ſchon mit 


a 


\ 


mißeiien; Ai nun Er PTR Beten. 
beförderten; fondern um trft gleichſam wieder 
Kinder zu werden, und us‘ dem rohen Juden⸗ 
tum heraus zutreten. Ich denfe, daß immer 
fort e8 diefelde Sache ift ; 'Chriften find ebenfallg 
theils ſolche Anfänger, und fehr viele bleiben ed; 
theils aber wachen fie'nun felbft in: "moralifihen 
Kenntniſſen, und koͤnnen ihren Inhalt immer 
weiter entwickeln. Die fogenannte Kirche hat 
ed eigentlich nur mit Anfängern zu thun; ges 


übte Chriften machen eine. befondre Elaffe aus, 


welche nicht mehr eben ſo unter der Kirche ſte⸗ 
het, als die Ehriften, welche immer Anfänger 
und imgehbte Ehriften bleiben. Dieſen unauf: 
hoͤrlichen Unterſcheid der Chriſten, die entweder 
blos Aufferfiche Chriſten find; oder ſelbſt ihrem 
innern Zuftande ‚nad, An’ eignen Erfenntniflen 
und Uebimgen gtüclich fortgehen: hat die Kir⸗ 


che, die fih als Vorſteher der Auffern Gefell: 


ſchaft anſahe, nicht immer vor Augen behalten, 
und noch weniger edel und gemeinnuͤzig befördert 
und geheget. Schon Tertullian und Srenäus - 
kennen nur die aͤuſerliche Kirche, und füchen - 
nur ihre Ausbreitung und gleiche Verbindung 
aller Chriſten mit den Lehrern. Alle Anſtalten 
WVerardnungen und Eintichtungen, gehören nur 

fuͤr die aͤuſſerliche Kirche, und für ihre Mitglier. 
der. Es ift Kirchendrdnung, daf vice Ganges 
lia und fo viel andre Schriften neues Teſtaments 


y 
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ihnen echten, ip Das Befus „ie ae 
Shen; aud) Daß fo piel Büchkt des alten 2er 
ſtäments noch dazu angenommen worden find. 
Die Auslegung und Lehrordnung, welche aus 
diefen Büchern genanimen und äffentligp ferner 
beisehalten wird, gehoͤrt ebenfals nur fuͤr die 
ãuſſerliche Geſellſchaft, die im eine Verbindung 
unter eihänder getreten iſt. Nun folte. eu die | 
Kirche, oder die Lehreg gern fehen, daß ‚ihre 
Kirchenglieder in aller moralifhen Volkommen⸗ 
eit ſelbſt immer weiter kaͤmen, und alle dies 
gen, welche dazu fähig find, immer ‚gehe 
nach und nach ablegten, was kindiſch mar ;, 
nNun moͤchten manche Ehrijten felbft ſich ihre Ra; 
gung und motalifche Beduͤrfniß aus den und jes 
‚nen Büchern ſammlen, und zu eigenem moralis 
ſchen Vortheil anmenden. Denn die Vuͤcher 
und alle ihr Inhalt iſt um der Chriſten willen 
‚da, daß fie diß und jenes daraus zu ihrem My 
‚gen defto leichter gebrauchen follen; wenn auch 
unfaͤhigere Chriſten zu einer ſolchen Auswahl 
nicht aufgelegt ſind, und daher immerfort von 


ben Lehrern abhängen, Allein ſehr bald, wie. 





wir aug den Beiſpielen ded zweiten Jahrhundertz 
ſchon ſehen, bat Die Kirche, (der anfangende 
neue Religionsſtaat) die Sache umgefert;.und - 
allen Chriſten es befolen, daß fie,alle Bücher - 
“and allen, Inhalt derſelben, eben. fo zum fteten 
gnoeraͤnderlichen Inhalte ihrer. chriftlipen Rex ' 





ügien machen folless, wie jene Ankaͤnger eire 
folche Erzoͤhing von’ dee Hiſtorie Yefu- adtig, 
Battem’ic; alſo heiffer es nun „ die Chriſten find 
Darum da, daß Fi, font nichts ſelbſt jegt denken 
und zu ihrer jezigen Religion rechnen. ſollen, 
als was. jene Anfänger. und Kinder den Religion 
damalen gedacht haben, Hiezu Dat: men das 
groſſe Mort: Offenbarung gebraucht, oder. ge 
misbraucht; als babe. Gott in jenen Buͤchern 
und Schriften, die.an jene Anfänge. ‚geriehtet 
waren, ein für allemal, das Reaiftge.. den Bote 
ſtellungen gegeben, welche alle Ehriften immer 
wiederholen und fortſezen foken, um ja nicht 
von der Dffendarung Gottes abzuweichez. Und’. 
- hoch enthalten alle Lehren Jeſu und der Apcftel, 

die eben fo wahre groſſe Verfi iherung, daß det 


Geiſt Gottes allen Chriſten immer mehr beit '- 


wonen und fie in alle Wahrheit, in immer meßr 
‚geiftliche Srfenntniß , wRaufhörlich leiten werde. 
Solten wir nicht ſchon lange auf eben dieſe fo 
elite Drdnung zuruͤek gekommen ſeyn, welche zu 
gleicher Zeit zweierley Ehriſten begriffen hakı 


Anfänger, Kinder, Mnmündige; und. voß 


fommunere, geififihe, ſelbſt denkende und ſelbſt 
handeinde Ehriften? Gibt es. wirklich nur Ein 
und daſſelbe Maas der Erkenntnis und Uebung, 
fuͤr dieſe fo ungleichen Chriften? Wann diß nun . 
nicht wahr if mie es nicht wahr ſeyn kann, 
mo hat denn die Kirche, von der Terlullan 


| Irenaͤus⸗ und andre immer fo viel veden und 


ruͤmen, das Recht her, daß fie alle Eheiften, _ 


ohne Unterſchied, iheer Fiechlichen Ordnung un⸗ 


R \ 


terwerfen wolte? 'daß fie alle denkenden und mit 
ihrer privat - Religion gluͤcklich zufriedenen 
Chriften ; immer auffordert, der Kirche ſich zu 
unterwerfen, und von der Kirche allein. es zu ers 
warten; was fie zu ihrer privat Religion rech⸗ 
en fotfen 9 2 Gibt es denn lauter Kinder an Chris 
ſto? follen atle Shriften immer unmündige feyn 
und bleiben , wenn fie gleich felbft im "Stande . 
find, nach dem Geiſte zu leben‘, und das Gefez 
der volkommenen Freiheit, unabhängig, als 
ern tliche chriſe, ſelbſt anzuwenden? 


IX - e 


Wir wollen alfo die alte alfererfte Ord⸗ 


nung des Ehriftentums ferner aufrecht erhalten; 


N_ 


wir wollen die ungleihen Gewiſſen fehonen; fie 
fiehen nicht unter Menfchen.. Lehrer. und Dies 
ner der fogenanaten Kirche, (denn ‚Herren fols 
ten fie nicht .feyn , find es auch jezt nicht mehr; ) 
fotlen allen alles werden; aber nicht alle Ehei- 


ſten in Einen einzigen menfelichen Typus und 


Form in der Abſicht einpaffen, als‘ hänge der 
Ehriften ganze geiftliche ewige Wohlfart hieran. 
Wir wollen eine aͤuſſerliche Ordnung , eine qute/ 
auch wol Aleichformige Vorfgrift der dri tigen 


Behre, für Anfänge, ale ehe unentberlichcs 
Mittel zum erfien Endzweck, gelten Iaflen: Aber : 
wir wollen nuch die: ganz unleugbare Freiheit 
denfender, geuͤbter erfarner Chriſten, nicht: 
nach jener. Form der Aafaͤnger, gebieterifch,, uns . 
billig, unfrenndlich., parteiiſch, eigenliebig, ein 
für allemul einſchrenken. Dis Recht hat Fein . 
Lehrer, weder von Ge noch von Menſchen bes 
. kommen Milch ſoll ferner für Anfänger in . 

dieſem groſſen Umfange des geiftlichen neuen Les 
bens, die erfte Speife ſeyn; aber ſtarke Speiſe 
foll auch. alten gehbten Ehriften nicht: verboten 
feon. . Alle 1 ifche, ‚alle erbautiche, ches 
malige ‚find nur periodiſche —* 
mittel, denen wir keine Eivigkäit und Unveraͤn⸗ 
deslichfeit - beilegen: koͤnnen, ohne abermalen. 
Menſchen Sazungen al göttliche Ordnung zu 
erheben... Die treue Arbeit jegiger Lehrer, wel⸗ 
che wahrlich ihrem Heren fiehen und fallen, ift 
eben fo nötig, und unentberlich, zum: fernen 

Wachstum der Ehriften in dieier geiftlichen Re: 
ligion, als je?ältere: Lehrer, Sebriften und Ar⸗ 
beiten, alles unſer Lob und. Danfnemen verdie⸗ 
nen. Sie hatten uͤber den Begrif und uͤber den 
Gebrauch, heiliger Schrift, ober ber ſchriftli⸗ 
chen Offenbarung, fo treulich, fo. gewiſſenhaft 
und ernftlih gelehtet, als es das Mans mit⸗ 
brachte, das wa Bett, ym damaligen ge⸗ 


— 
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uhren Veſteas willen, deriehi i Ban, Ser 


Bott har unſere jezigen Lehrer nicht anders bes - 
rufen; ein jeder'foll gezenwaͤrtig, zu jezigen ges 
iheuten chrifttichen Beſten, auch das Seine: thun; 


nicht blos:ängftiich, knechtiſch wiederholen, was 


in anderer Beit andere gan; gar. und. näylich leh⸗ 


eeten. Ich derſtehe DIE alles inter der gehb- 


+ 
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rigen Subordinarin an die Obrigkeit, wei: 
cher atle Auffechiche "Religionsordnung wirklich 
anferorfen iſt und bleibet; wenn. the bie 


Kirche, oder die Keicchendiener/ ſtatt der Obrig⸗ 


keit, abermalen an der Regierung "Aufferfichee 


Dinge theil nemen vollen; wonach die Freiheit 


aller Chriſten, die ich! fo viele Jahre lang wie⸗ 


der in’ ihre Rechte einzuſezen mich unaufhoͤrlich 


deſtrede,! und gute und’ boͤte Geruͤchte nicht vor⸗ 


— ee 
° 


% iſt doch zungen. dab ein. —* 


nannter Canon, ein Verzeichnis kirchlicher 


oͤffentlicher Urkunden, durchaus Nur juris- hu=: 
mani ·iſr; alle gelerten Kenner der Sache haben 


es ſeit den älteften patribus und ſeit den 


Scholaſtikern nun alfo entfchieden. Mir wol⸗ 


len es andern Cheiſten nicht wehren wean fit 


- 


nemlich achte, uns durch die ſogenannte Lirche 
wieder genommen und eingeſchraͤnket werden fol. 


vom andetn Fehrern‘” | ed waͤren dach Kur auch 
Menſchen) eines göttlichen Canon zu denken‘ 
und ju glauben, "Ariglleitet worden. \ — ſollent 
eihe gleiche Billigkeit gegen uns heweiſen, "die 


mit, nad eben dert criſtlichen Privat Recht, 


eind gang andre Einſicht hiervon erlangt haben, 
und fie auch zu Anifeeni” Gebrauch aliimenden,. 
Es verliert. ja niemand hiedurch etw | 


behalten wollen: - no, ee 
ee, ET, 
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Ich hoffe, F viele, unferer Zeitgenoſſen 


es.inie danfen werben, daß ich ihnen Town⸗ 
ſons Abhandlungen über die vier Evangelien, 
unter meiner Begleitung, bekannt ju’ machen 


angefangen habl. Bios die freie eigene et⸗ 


kentniß denkender Ehriften will ich dadurch bes 
fördern, ſichern, und ausbreiten; weil ich da⸗ 


bon gewiß bin, daf die unaufhoͤriiche Entwicke⸗ 
lung ber deiftlichen- privat: Heligten, hiedurch 
wirklich recht fehr erleichtert, alfo das praftis ° 


ſche Ehriftentum, der. Geiſt des Ehriftentums 


immer mehr ausgebreitet, und wider leichtſin⸗ 


nige Spöttereien unpatriotiſcher Mebenmenfhen, 
eben fo fehr ganz gewis beichäzt wird, als wis 


der Verwirrungen einfältiger unwiſſender Mens 
· / j . 


Fu 
“ 


as, Von ſei⸗ 
nem privat Chriſtentum, wenn wie unſers frey 


De 
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An 
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enfols, mande fih ‚nah und 
‚von „nehee, Cinficht, bey ihres. 
ind die nanöfprechlich groſſe 

itt der moralifchen Welt, durch 
»R erwieſen hat, melde damas 
und Heidentum, und jejt. un⸗ 
veuen Laſtern, entgegen gefegtift, 
De 3 w 


Die Fortſezung der. Townſonſchen Arbeit, 
wird zu allernaͤchſt folgen. Geſchrieben, Halle, 
den ı5ten Aug. 1783. . - 
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Evangelien. 
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Vorerinnerung. 
Se Verfaſſer diefer Abhandlungen hat den 
Gegenſtand, der darin. behandelt wird, 
mit niche geringer Sorgfalt und Aufmerkſam⸗ 
keit erwogen, fo daß. er fich zutrauen darf, 
bie wefentlihen Theile des Werkes. beruhen 
auf einem-fihern Fundamente. : Allem er hätte 
es nicht gewagt , feine Gedanken dem Publi⸗ 
kum vorzulegen, wenn es nicht aus Achtung 
für Das Urtheil, zween oder dreyer fehr fchäybas 
rer und gelehrter Freunde, gefchehen wäre, bie 
dieſe Papiere urdhgeieben , und auf die Bes 
kanntmachung derfelben gedrungen, haben. Er 
wird fich gluͤcklich ſchaͤen, Ihrem Rathe ges 
folget zu haben, wenn feine ſchwachen Der 
mühungeh zus Aufklärung der Wahrheit Dies 
nen; wenn fieeinigertmafferr die Evangelien er- 
läutern , und die Evidenz ihrer Auchenticiede 
beſtaͤtigen. — - Demjenigen von dieſen 
Freunden iß er aufrichtigen Dane ſchuldig, | 


4 Er ee 
2 der fo gürig geweſen ift; bie ganze Muͤhe ber 
\ Detnitmachang iiber ſich iu nehmen . 


| Bufäpe. 


2) De gufe” goßechr des Kerfäfers und der 
- Keeunde, auf die er fich ſelbſt berufet, ift wol’ 
- . ohne allen Zweifel; aber chen fo gewis koͤn⸗ 
or nen andere Ehriften r ebenfglg | in einer guten 
1° :Libficht, die fuͤr fie und andre Zeitgenoffen 
J moraliſch ſehr nuͤzlich iſt; den Grundſaͤzen und 
Sthauptungen des Verfaſſers widerſprechen. 
7Ich finde mich ſelbſt In dieſem Falle; ich kann 
"ich nicht überzeugen, von der ausgemachten 
u Wahrheit der Behauptungen des Verfaſſers; 
and ich bin deswegen dennoch von der Wahr⸗ 
heit der chriſtlichen Religion, von ihrem uns 
aufhorlichen Einflus aufunfee wpealifghe groͤf⸗ 
| ſere Wohlfart, eben ſo gewis uaͤberzeuget / als 
a. je dieſer Berfafer es ſeyn ma. 
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Erſte Abhandlung 





Erſter Abſchnit. =, 
op, xx. 30. 31.. 


Auch viel andre Zeichen that Jeſus vor feinen’ 
ungern, die nicht gefchrieben; find in 
dieſem Buch, - „Diele aber find geſchrie⸗ 
ben, daß ihr glaubet, Jeſus ſeye Chriſt, 
der Sohn Gottes, und daß ihr durch 
den Glauben das, Leben bebet in feinem. 
amen. 


ohannes jeigk in Bien Worten, welches ſei⸗ 

ne Hauptabſicht ben der Verfaſſung eines 
Evangeliums, gewefen feye ,. und begegnet zugleich. 
einigen Einwuͤrfen, welche die Natur dieſes 
Evangeliums gegen andre Evangeliſten, oder ge⸗ 
gen ihn ſelbſt, haͤtte veranlaſſen koͤnnen. Dann 
eine Perſon, dis.ihre Schriften geleſen und ver⸗ 


glichen hätte, hoͤtte ihm die Anmerkung machen 


koͤnnen; — She ſagt nur Sachen, welche die 
andern "Eangefiten wit Stillſchweigen übergans 
ged haben, und bis gegen das Ende führet ihr 
faum etwas von dem an, daß. fie erzählt haben, 
Wenn ihe alfo eine vrouſtindige und mahre Er 


= 


- 


I) 


X 


Ts 


= 


— 


N ‚ ) 

ehren Veſtens nillen, vetlithen hano. Aber 
Gott har unſere jezigen Lehrer nicht anders be⸗ 
rufen; ein jeder! ſoll gegenwaͤrtig, zu jezigen ger 
neuen chriſtlichen Beſten, auch das Seine: thun; 


nicht dloe ·angſelich, knechtiſch wiederholen, laß 


in anderer .Beit andere ganz gut und. nuͤßlich leh⸗ 


creten.Ich berſtehe dig alles unter der gehoͤ⸗ 


rigen Subordinarion an die Obrigkeit, weis 
cher alle Auffecliche "Refigionsordnung wirklich 
antemmorfen ıft und. bleibet; wenn. wicht bie 


Kirche, oder die Kirchendiener, ftatt der Obrig⸗ 


Peit, abtrmalen. an der Regiertung "äufferficher 


Dinge heil nemen folen; wonach Die Freiheit 
‚ aller Chriſten, die ich’ fo viele Jahre Fang mies 


dee in ihre Rechte einzuſezen mich unaufhoͤrlich 


deſtrede, und gute und böR Gerüchte nicht vor⸗ 


nemlich achte, uns durch die fogerlannte Lirche 


wieder genommen und eingeſchraͤnket werden fe 


X 


Ee At doch zone. vo en. —* 


nannter Canon, ein Verzeichnis kirchiicher 


oͤffentlicher Urkunden, durchaus nur juris hu=: 


man ·iſt; alle gelerten Kenner der Sache haben 
es ſeit den aͤlteſten patribus und ſeit den 


Scholaſtikern nun alſo entſchieden. Wir wol⸗ 


len es andern Chriſten nicht wehren, wenn fit 





J 
/ \ 


von andern eehtern; waͤren doch Hi Hur auch 
Menfchen ) einen N) lichen Canon zw’ denken 
und zu glauben, ärieleitet worden, Ge ſollen 
eihe gleiche Billigkeit gegen uns beioeifen, die 


wir, nad eben dert cheiftlihen Privat Recht, 
eine gam andre Einſicht Hiervon erlängt haben, 


und fie auch zu Anifeeni” Gebrauche anwenden. 


Es verliert. ja niemand hiedurch etwih, Bon ſei⸗ 


nem privat Chriſtentum, wenn wir unfets frey 
bebaften wollen, 


Fu 2 . 2. on 
Is, h, . ‘ 
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&6 bofe, | af vide ke aıkeer Zeitgenoſſen | 


es.inie danken werben⸗ daß ich ihnen Town⸗ 
ſons Abhandlungen über die vier Evangelien, 
unter meiner Begleitung , befannt zu’ machen 


angefangen. babe, Blos bie freie eigene Er⸗ > J | 


kentniß denfender Chriſten will ich dadurch bes 
fördern, fiheen, und ausbreiten; weil ich da⸗ 


— 


von gewiß bin, daß die maufhoruche Entwicke⸗ 


lung der cheiftlichen privat Reiigion, hledurch 
wirklich vecht fehr erleichtert, alfo das praftis - 
ſche Ehriftentum, der. Geift des Chriſtentums 
immer mehr ausgebreitet, und wider feichtfins 
nige Spoͤttereien unpatriotiſcher Nebenmenſchen, 
eben fo ſehr ganz gewis beſchuͤzt wird, als wis 
der Verwirrungen einfölriger unmifienber Men⸗ 


rt ' J 


i 


benfalß, mande fi 16 nach | 
tabon —* Einfi ht, bey ihres. 
und die unanöfprechlich” groſſe 
iott dee moralifchen Welt, duch 
ion erwieſen hat, welche dama⸗ 
und Heidentum, und jezt un⸗ 
neuen Laſtern, entgegen ‚gefegtift, 
t 

Ne . — 


Die Fortſezung der Townſonſchen Arbeit, 
wird zu: allernächft folgen. Geſchrieben, Sal, 
den 1 150m Aug. 1783: 


D. J Sal. Sie. 
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- Borerinmerung, 
Se Verfaſſer diefer- Abhandlungen hatten - , 
- Gegenftand, der darin. behandelt wird, 
mit nicht geringer Sorgfalt und Aufmerkſam⸗ 
feis erwogen, fo daß er fich zutrauen darf, 
die wefentlichen Theile bes Werkes beruhen 
auf einem -fihern Fundamente. Allein er hätte 
es nicht gewagt , feine Gedanken dem Publis 
kum vorzulegen, wenn es nicht aus Achtung 
für Das Lirtheil, zween oder dreyer fehr fchäyba» 
rer und gelehrser Freunde, gefchehen wäre, bie 
biefe. Papiere hurchgefeßen „ und auf .bie Be» 
kanntmachung derfelben gedrungen haben. Er 
wird fich gluͤcklich ſchaͤen, Ihrem Mache ges 
folget zu haben, wenn feine ſchwachen Be⸗ 
mühungeh zus Aufklärung der Wahrheit Dies 
nen; wenn fie einigermafferr die Evangelien er⸗ 
laͤutern, und die Evidenz ihrer Authenticitaͤt 
beſtaͤtigen. — - Demjenigen von dieſen 


Zreunden iſß er aufrichtigen Dank ſchuidig, 


crder ſo guͤtig geweſen iſt die ganze Muͤhe der 
Bexanntmachung über ſich im nehmen * 


* 


| Zufäge. 


9 Die guſe "uhr. des Beitafens und der 
Seeunde, auf die er fich ſelbſt berufet, ift wol 
ohne allen Zweifel; ader chen fo gewis füns 

-....,.nen andere Sec ebenfqls in einer guten 
— Albficht, die fuͤr fie und andre. Zeitgenoffen 
woraliſch —*8 iſt; den Grundſaͤzen und 
2 Dehauptungen des Verfaffers widerfprechen. 
Ich finde mich ſelbſt In dieſem alle ; ich Fann 
mich nit überzeugen, von det ausgemachten 
"Wahrheit der Behauptungen des Verfaffers; 
ir. ‚und ih bin deswegen dennoch von der Wahre 
heit der chriftlichen Religion, von ihrem uns 
aufhoͤrlichen Einflus aufunfee motalifche gröfs 
| ſere Wohlfart, eben fo gewiß uaͤberzeuget als 
je dieſer Verfaffer es ſeyn mae. 
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Erſte Abhandlung — 





Erſter Abſchnit. , 
gJeh RX. 30. Ju _ 


Auch viel andre Zeichen that: Jeſus vor fl nen” 
ungern, die nicht geſchrieben find in 
dieſem Buch, - „Diefe-aber find gefchrie: 
ben, daß ihr glaubet, Jeſus ſeye Chriſt, 
der Sohn Gottes, und. daß ihr durch 
den Glauben bag, Leben hair in feinem. 

. » Namen. 


ohannes zeigt in dieſen Worten, ‚ welches ſei⸗ 

ne Hauptabſicht ben der Verfaſſung eines 
Evangeliums, gewefen ſeye, und begegnek zugleich 
einigen Einwuͤrfen, welche Die Natur dieſes 
Goangeliums gegen andre Evangeliften, oder ger 
gen ihn ſelbſt, harte veranlaſſen Fönnen, Dann 
eine Perfon, dig.ihre Schriften gelefen: und vera_ 


glihen hätte, Dune. ihm die Anmerkung macen 


koͤnnen; — Ihr ſagt nur Sachen, welche die 
ondern. Ebange ten wit Stillſchweigen übergans 
ged Haben, und bis gegen das Ende führer ihe 
faum etwas von dem an, das. fie erzählt haben, 
Wenn ihr alfo eine vollfiändige und wahre Er⸗ 


\ 


- 


7 


\ 


EEE ee 
nhlung von den Handlungen unfers Seren gege⸗ 
ben hahet, mas ſollen wis von Ihren Erzaͤhlun⸗ 
gen uelheilen? Damir man aus dieſem Unter⸗ 
ſchied keinen Schluß gegen ihre Wahrhaftigkeit, 
Machen fönnte, fagt ung Johannes, er, habe nur 
einige Stüce. aus bem. Öffentlichen Leben Ehrit 
erzählt; Auch viel andre Zeichen hat Jeſus 
vor feinen Züngern, Die nicht geſchtieben 
find in dieſem Buch 2], 


Zuſaͤze. | 


F Diefer Vortrag ſezt ſchon als auogemacht 
voraus, 1) daß andere ſogenannte Evange⸗ 
lia, des Matthaͤus, Marcus und Lukas, 
ſchon der Zeit nach eher geſchrieben geweſen 
ſeien, als dieſes Evangelium des Johanyges; 
2) daß es zu der Zeit, als Johannes ſchrieb, 
Ehriſten oder Zeitgenoſſen gegeben habe, wel⸗ 

che jene drey Auffäze fchon gekannt und ges - ' 
Tefen hätten ; 3) daf Johannes insbeſon⸗ 
dre mit den bier aͤngefuͤrten Worten, ſelbſt auf 
jene drey Bücher oder Schriften gefehen, fie 
alſo gefannt , und gleichſam eden wider einen 
Einwurf beſchuͤzt babe, den men nun hätte 
machen koͤnnen, wenn man jest fein neucs, 
viertes Buch, zu fehen befäme, und einen 
allerdings verſchiedenen Inhalt, in Abficht jes 
ner drep Auffäge, Darin bemerket hätte. Ich 
- Halte aber dieſes alles für bloſſe Mutmaſſungen 


. 
_ 


! 2 


mb Cedanten; die einem jezigen Leſer war 
frey ſtehen, aber niemalem eine hiſtoriſche 


Gewisheit bekommen koͤnnen. Wan kann «& 


freylich kaum leugnen, daß der Zuſatz, (die 
nicht geſchrieben ſind in dieſem Buche;) 


ſich wirklich auf andere hiſtoriſche Auffaͤze 
son dem Leben Jeſu beziehe; wie der Eingeng 


des Lukas ebendergleichen Beziehung auf 
mehrere hiſtoriſche Aufſaͤze, vom Urſprunge der 


Chriſten, an den Tag legt. ein man hat 
sun meiter nichts, als eine DBermutung, 
wenn man diefe Besiehung nun ganz beftimt: 
und ausdruͤcklich, auf jene drey Evangelia 


feſtſezt· Alte zuverlaͤßige Hiſtorie hat man 


nicht; und ich geſtehe es gern, daß es mir 
gar ſehr unwahrfcheinlich it, dab Johan⸗ 
nes wirklich auf jene Evangelia hiemit gefes 


‚ben habe. 1) Selbſt die befondre Linſchraͤn⸗ 


kung, vor ſeinen Juͤngern, welche auch in 
der That Kap. 2, 11. 17. 22. Kap 6, 3. 


N 


Rap. 9, 2. 8. #ı, J. K. 12, 16 x. fo.aude . 


druͤcklich wiederholet wird, wuͤrde auf den Mats _ 


thaͤus, Marfus und Lukas ſich nichteben fa 


ſchicken, ald auf den Johannes; und die Erzaͤt 


kungen im Matthaͤus, „(der erfiim gten Anpi- 
tel, zu der Geſelſchaft Jeſu gehürt, ) von 


der Maria, und der Geburt Jeſu, ſind nicht 
‚ Reiche „ die Jeſus vor feinen Juͤngern ge⸗ 


shan hat. 2) Wenn man irgend einen Drä 


und GSegend tefsfeget , wo bie drey andern 


\ 


8 " Bug | . " \ “ ’ 
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Woangelia zuerft einzeln befannt worden find: 


fo ift allezeit ein fo groffer Unterſchied oder 


eine fo groffe Entfernung eben de& Orts da, 


daß man freilich daraus es begreifen kann, 
warum Der Zahl nach mehrere hiſteriſche 
Aufſaͤze, den erften Lehreen und Ehriften, noch 
bey und hinter der Zeit der Apoſtel, noͤrhig 
geweſen find (nemlich mider fanatifche Er: 
zaͤlungen;) aber auch deſtd weniger anne - 
men kann, daß eben dieſe Chriſten in dieſen 
dreyerley verſchiednen Gegenden, fo aleich 


auch alle dieſe drey Evangelia hätten kennen 


I 


lernen. Dajzwiſchen ift noch mehr als ein 


Jahrhundert geroefen; indem doch Juſtinus 


unſre vier Evangelia noch: nicht gefannt hat. 

3) Am allerwenigften aber Tann man geras 

| Behin fagen , daß diefe Worte Ffohannis, ı die _ 
nicht gefchrieben find in diejem Buche ) zugteich 


auch fo viel heiffen, aber die ſchon vor ciniger 


Zeit gefchrieben find, in deey.andern Büchern ; 
und diefe drey andern Bucher, find euch auch 
dazu nöthig, daß ihre glaubet ic. ich will fi eeuch 
biemit eınpfelen Die, urtheile th, ift kei⸗ 
nesweges der Sin dieſes Verfaſſers. Er 
hatte noch feine ſpaͤtere Theologie und Kirchen⸗ 
lehre von einem Kanon, und einer einzigen 
Kirche. Da Johannes ſowol Kap. 4,48. . 
biefe jüdifche Denfungsart tadelt, eher nit 


ſelbſt zu alauben, oden der Erfenntnis felbft 


zu folgen, bis man Zeichen und Wunder ſaͤhe; 





— 5. 
als auch eben hier Rob, 20,29. an dem Bei: 
ſpiel des Thomas diefe Denkungsart beftraft 
wied, mit der viel gröffeen Aufgabe: fehg 
find, die nicht fehlen, twie Juden und Heiden 
folhe Wunder fordern ; und doch glauben: 
fo ıft es mol faft entfchieden , daß Johannes 
diefe Worte, Sreilich gar viele undandere 
Zeichen hat Jeſus gethan ze: nicht felbft alſo 
verftanden "habe, alle Ehriften folten, ın der 
Denfungsart der Juden, überal Erzälungen von - - 
- den Wundern Jeſu, zufammen fuchen, und 
nun ihren Slauben auf alle einzeln erzälten 
Wunder gründen. Cr hat vrelmehr fuͤr ganz 
andre Lefer gefhrieben, die Peine Juden in 
Palaͤſtina, Syrien, Arabien ıc. waren; alfo . 
auch feine folhe Anleitung und Vorbereitung, 
mit Genediggie und Allegationen des alten 
Zeftaments ; brauchten. 4) Geſetzt alſo, 
FJohames hätte jene drey Evangelia auch ſchon 
gekannt, welches doch niemand hiſtoriſch wahr 
machen kann: ſo iſt es dennoch nun nicht zu⸗ 
gleich ausgemacht und wahr, daß er auch auf 
jene drey andern Edangelta, in der Adficht hier 
fib bezogen habe, um fie 6 zu beſtaͤtigen, 
daf fie allen Ehriften ohne Unterfchied ‚’ eben 
fo zur eignen cheiftlichen Relidion , ihrem eine 
zeln/ Inhalte nach, noͤthig und unentberlih 
ſeien, als e& nachher fpätere chriftliche uure - 
fehr ungeißlic behauptet Haben. 


[3 — 
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> Mein auf dieſes Geſtaͤndniß, welches den 
Eredit der übrigen Evangelien verfichest „- : hätte 
man eine Ansnam gegen fein eignes Evangelium 
bauen koͤnnen. Man Hätte wiederum fragen 
‚ men; Wenn Ehriftus, feine Herrlichfeit duch 
fo viele und fo verfchiedene Werke geoffenbaret 
Bat, warum habt ihr fo wenige derſelden ent⸗ 


deckt? 


Wir finden aber auch Siefe Frage hinläng« 
lich Beantwortet. Fuͤrs erſte liegt in der Haupt⸗ 
obſicht, warum er ein. Evangelium ſchrieb, ein 
hinlaͤnglicher Grund, barum er vieles meggelaß⸗ 
fen habe: Diefe aber, ſagt er, find geſchrie⸗ 
ben, auf daß ihr glauber. Die Leſer, benen 
‘er diefes fagt, waren eine Geſellſchaft von Chris 
en. Was folte er ihnen alfo zu ylauben parles 
gen? Gewiß nicht, dag Jeſus des den Vätern 


vorher verfündigte und-verheiffene Chriſtus ſeye: 


Denn er mußte nothwendig annehmen, daß die⸗ 
jenigen das wußten, und nicht, daran smgifels 
sen, welche die übrigen Evangelien. gelsfen und 
ongenommen hatten. Allein wenn einige in Juͤ⸗ 
diſche Irrthuͤmer gefallen wären *), oder in Ges _ 
fahr gewefen wären, darein zufallen, mens fie 
von der Natur Chriſti nicht fo hätten ‘denken wol: 


Im, wie es die Wahrheit und ihre Zluͤckſeligkeit 


*) Bulk Iadichum ecclefiz catholicz. C. 1. 413. 
Pr 191. . 
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erforderte, damit. fie durch feinen Mayen das Les 
hen hätten; fo war es für einen Apoſtel wohl 
der Mühe werth, über diefen wichtigen Punkt 
fernere Erläuterungen mitzutheilen 3)]. 
Zuſaäͤze. 
Da Townſon es blos vorausfeßt , daß dieſe 
Chriſten ſchan aus den drey andern Evange⸗ 
lien gewußt haben, daß Jeſus der — Chri⸗ 
ſtus feies fo har er in der That keine Ant⸗ 
wort auf den angeführten Einwurf gegeben. 
. Er fält aber geradehin weg, wenn man diefe 
verfhiedegen Evangelia in fo viel verfchiedes 
nen Gegenden, als ſo viel kurze Entwuͤrfe 
anſiehet, welche den: erften Lehrern dafelbft im 
‚bie Hände gegeben wurden, um unter dem‘ 
ferner änlien Zeitgenoflen, eben denſelben 
ſchicklichſten Vortrag beyzubehalten. Diefer 
. Entwurf erforderte alſo für jene Juden, in dies 
>, fes Gegend, mo.er von min an zum Grunde des 
anfänglichen Unterrichts gebraucht werden ſol⸗ 
. te, eine Genealogie, und fo und fo niel Ans 
wendungen aus dem alten Teſtament. Hier, 
wo. Johannes feinen Aufſatz austheilet, war 
‚Hingegen dag alles. nicht zunaͤchſt brauchbarz 
baher ift der inhalt feines Cvangelium auch 
.dn ganz anderer. Daſ diefe Zeitgennfien , 
denen duch dir erſten Lehrer Did Evangelium 
befannt gemacht und. etkloͤrt wurde, ſchon 
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Allcin auf dieſes Geſtaͤndniß, welches den 


Eredit der übrigen :Evangelien verſichert, hätte 


mon eine Ausnam gegen fein eigned Evangelium 


bauen koͤnnen. Man, hätte wiederum fragen 
men; Wenn Chriſtus feine Herrlichkeit duch 
fo viele und fo verfchiedene Werke geoffenbaret 
Bot, warum habt ihr fo wenige derfeiben ent⸗ 
De?! : 


Wie finden oder auch Siefe Frage hinlänge 


lich beantwortet. Fürs erfte liegt in der Haupt: 
ebfiht, warum er ein @oangelium ſchrieb, ein 


hinlaͤnglicher Grund, wbarum er ‚vieles meggelafs 


— 


fen habe· Dieſe aber, ſagt er ſind geſchrie⸗ 
ben, auf daß ihr glaubet. Die Leſer, benen 


Her dieſes ſagt, waren eine Geſellſchaft von Chris 


ſten. Waos ſolte er ihnen alſo zu ylauben varle⸗ 
gen? Gewiß nicht, daß Jeſus der den Vaͤtern 


vorher verkuͤndigte und verheiſſene Chriſtus ſeye: 
Denn er mußte nothwendig annehmen, daß Die: 
jenigen das wußten, und nicht, daran zmgifel- 


sen, welche, die übrigen Evangelien gelefen und 


ongenommen hatten, Allein wenn einige in Juͤ⸗ 
bifche Irrthuͤmee gefallen wären *), oder in Ge⸗ 


fahr geweſen wären, darein zufallen, wenn fie 
von der Natur Chriſti nicht ſo haͤtten denken wol⸗ 


ken, wie es die Wahrheit und ihre Bluͤckſeligkeit 


*) Bulli ladicium ecclefiz cstholicz. C. 1. 23. 
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erforderte, bamit ie dueh feinen Nomen das e- 


den hätten; fo war es füe einen. Apoſtel wohl ° _ ’ 
der Muͤhe werth, über diefen wichtigen Punkt 
fernere Erläuterungen, mitzutheilen Ak 

| Bufäje u 


. 9 Da Townſon es blos vorausfeit , daß dieſe 
Chriſten ſchen aus den drey andern Evange⸗ 
lien gewußt haben, daß Jeſus der — Ehri 
ſtus feies fo har er in der That keine. Ant: . 
wort auf den angeführten Einwurf gegeben. \ 
. Er fält aber geradehin weg, wenn. man dieſe 
verfchiedegen Evangelia in ſo viel verſchiede⸗ 
nen Gegenden, als fo viel kurze Entwuͤrfe 
anfichet, welche den. erften Lehrern dofelbft in 
die Hände gegeben wurden, um unter dem‘ 
“ferner änlihen. Zeitgenoſſen, eben denſelben 
ſchicklichſten Vortrag beyzubehalten. Dieſer 
Entwurf erfacderte alſo für jene Juden, in dies 
ſer Gegend, wo er von nun an zum Grunde des 
anfaͤnglichen Unterrichts gebraucht werden ſol⸗ 
. te, eine Genealogie, und fo und ſo viel An⸗ 
wendungen aus dem alten Teſtament. Hier, 
wo ohannes feinen Aufiag austheilet, war 
‚hingegen dag alles. nicht zunaͤchſt brauchbar; 
‚ Daher ift der Inhalt feinee Evangellum auch 
ein ganz anderer. Daß dieſe Zeitgenaſſen. 
denen duch die erften Lehrer Did Evangelium 
befannt gemacht und erlöst wurde, ſchon 


’ 
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\__/ vorher Chriiten geist wären: hat der . 
Ä Verfaſſer blos eingeſchoben. Es wird der. 
Endzweck Far gemeldet, auf Daß ihr auch 
glaubet,voder Ehriffen werdet. Dis if - 
der allernächfte Verftand ; faft wie uf, 1,4. 
Es ift ebenfals bloſſe Vermuthung, daß diefe, 


an die dis Evangelium nun (durch Lehrer) 


immer mehr bekant gemacht werden ſolte, 


ſchon jene drey Evangelia angenommen ge⸗ 
habt Hätten; aber etwa nun in Gefahr ges 
twefen' wären „ in jͤdiſche Irtuͤmer zu fallen. 
Es waͤre meift unnuͤtz, allerley Meinungen der 
Gelehrten hier anzufüren , don der nächften 
Veranlaſſung dieſes Evangelii, und warum 
darin von Logos — fo'gerebet wird. Es 
giebt durchaus Feine Hiftorie hieruͤber, wie wir 
nachher aus Euſebii armen Erzaͤlungen ſehen 
werden, der nichts beſſers ſchaffen koͤnnte. 
Genug, es waren hier keine ſolchen Juden, 
als in den Gegenden, wo Lukas und Mar: 
thäus einen Auffaz austheifeten. Die Chri⸗ 
fien oder Zeitgenoffen , welche aus dem Mat⸗ 
thäus oder Lukas ihren Unterricht befdm: 
men hatten, waren Ehriften ; wenn fie: gleich 
noch nichts von Logos wuſten. Und Nefe 
Chriſten in Plein Aften waren Chriſten, wenn 
fie gleich die Erzaͤlung Matthaͤi und des Eu: 
kas, ven ber Kindheit Jeſu an, nicht hat⸗ 
ten, Diefen lokalen Unterfchied der Ehriften, 


at fein Vefehl der Apoſtet aufgehoben, daß 


4 
\. 


alle Chriſten eineriey Erzaͤluagen zufmmen 
ſezen muͤſſen, von der Hiſtorie Jeſu, um ſelbſt 
wahre Chriſten zu ſeyn; fie folten aber ſelbſt 


der geiſtlichen Lehre Jeſu anhaͤngig feyn ; moch⸗ 


ten fie ein oder vier Eyangelia haben. Es 
iſt eine, ſpaͤtere Hypotheſis, von Zufam: 


[ 13. 


N 


menſetzung des Inhalts aller Evangelien, und 


aller Beiefe , fters in ein Ganzes; welche ganz 
recht den Leſern immer frey ftehet; aber zum 
Weſen der. Heiligen Religion kann man 


bis nicht machen, was bins Folge der Zeit, 


-und der angefangenen Bereinigung aller 
Kirchen, in einen Binzigen Staat, germefen ift, 
und noch ift, - - Grey, fiehet es noch inumer, 
aber es ift nicht nothwendig zum Chriſtenthum 
aller einzeln Chriſten. u 


Bon dem Hauptendzwerfe des Eyangeliums 


Johannis werden wir an einem andern Det zu 
reden Gelegenheit haben ; Ich wollte jet nur 
das bemerken ,. daß feine ausführliche Erzählung 


von allen Handfungen Chriſti ndthig war, ſon⸗ 


dern hauptfächlich eine hiſtoriſche Deduction fol: 


‘ 


Ger Stellen, welche die borgügliche Würde ſei⸗ 


ner Natur beweiſen. , 


+ 


Die Worte, vor feinen Jünger, zeigen 


zweytens eine andre Finfehränfung von... dem 
Plane Johannis an; daß er fi vorgeuhmmen 


—X 


Habe, nun: ſolche Sachen. zu, erzaͤhlen, die gam 


c 
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bffentſich und den Juͤngern Aheifil wohl bekannt 

waren, und welche er, dieſer Evangeliſt, als 

Augen und Ohrenzeug beftätigen fonnte.: Was 

die Befolgung eines fotchen Plans der Vollſtaͤn⸗ 

digfeit der Geſchichte nimt, ‚das giebt Ne dem 
| Vewchie (pres Anſchem +). $ 


 Buföge 2. BE 


4 Ich erkühne mich die erſte Veranlaſſung die 
fee, und aller Evangelien, viel genauer zu bea 
ftirhnien. ee Evangelium war zunaͤchſt 
beftimmt, fuͤr die erſten, neuen Lehrer, in 
dieſen einzelen Gegenden; ſie ſolten daran ei⸗ 
‚nen Entwurf haben, was fie fuͤr ſolche 
Zeitgenoſſen zuerſt von dem ‚geben Jeſu, und 
feinen Lehren befanr machen ſolten; da die 
Apoſtel ſelbſt nicht mehr bie säftigen Richter 

4 ſeyn konten, uͤber die ſo vielerley Etzaͤlungen, 
die von andern immer ausgebreitet wurden. 
Den Zuſaz, von ſeinen Juͤngern habe ich ſcen 
vorhin = erläutert, 


r Eine peitte Urſache warum er viele and⸗ 
Jungen mit Stillſchweigen uͤbergangen, iſt diefe, 
weil es unnoͤthig war, ſie zuwiederholen. Sie 
‚Find nicht geſchrieben in dieſem Buche, weil 
ſie hereits von andern Evangeliſten in Scheiften 
von gleichem Eredit und Treue aufgezeichnet wa⸗ 
sen, .«: Ein Grund, der im Text: angedeutet 


“ 


u ee 
"wird, und der im ganzen Zahıt ſeines Soange | 
liums liegt 3 


Zu ſaͤze. 


Daß ich diefer Meinung gar nicht ſeyn kann, 
habe ich ſchon vorhin (2. 3) umſtaͤndlicher 
geſagt. Es iſt eine bloſſe petitio prineipii 3. 
wenn es gleich lange Zeit, als ganz ausge⸗ 
maqt, ‚ angefehen worden iſt. 


Endlich iſt es offenbar, daß er und die 
uͤhrigen Evangeliſten, da fie für Leute von ver⸗ 
ſchiedenen Faͤhigkeiten ſchrieben, ſich Muͤhe ga⸗ 
ben, ihre Evangelien nicht, nur fo deutlich, fon: 
dern auch fo kurz als möglich. zu machen, damit. 

e weder den Verftand der Einfältigen veribicren, 
io) ihr Gedaͤchtniß überladen möchten. In dies 
fee Abfiht war ed nothwendig, daß er aus der 
vor ihm liegenden Verſchiedenheit und Ueberfluß 
nur das Zweckmaͤßigſte auswaͤhlte. Das Leben 
Zeſu war fo reich an himmliſchen Wundern, daß 
eine vollſtaͤndige und genaue Erzaͤhlung derſel⸗ 
ben, unermeßlich oder vielmehr unmöglich gewe⸗ 
ſen waͤre, wie uns ann am Ende feines 
Evangeliums durch eine ſtarke Oyperbole vers“ 
Me E 

Zuſoͤze. 

Gy beholte lieber die Vorfeflung ‚u ‚daR 

fon mehrere @rollmgen von Der Difatisdes 


\\ 
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Ehriſtus, fi ausgebreitet hatten, woruntet 
manche wol ſchon eine falſche und fanatiſche 
Richtung hatten; 2) daß alſo in den beſon⸗ 
Dern Gegenden wo die bisherigen Anhänger 
der Apoftel waren, ein urEundlicher zuver- 
laßiger Eatwurf nun noͤthig wurde; deſſen 
Inhalt allen Verdrehungen ſtets entgegen 
ſtuͤnde. Daher werden auch nur einige der⸗ 
gieichen Wunder erzaͤhlet, um andere Er⸗ 
zaͤhlungen, mit ihrer andern Richtung, aus⸗ 

ſchlieſſen und doch auch nach der Fähigkeit 

Jiefer Zeitgenoffen fi Zu richten. Dieſes vers 
ſtehe ich aber nicht dabvon, „weder den Ver: 

ftand der  Einfältigen zu verwirren, noch das 

Gedächtnis zu überladen, „ wie der Verfaffer 

hier fagt; fondern von der Auswahl der. 
Schelle in einem ſolchen Evangelio. Genen⸗ 
logie, und viele Nilegationen aus dent als 
ten Teſtament, ſchickten fid nur in diefe Ge⸗ 
genden, wo Juden aus dein alten. Teftamerlt 
eine Aufferliche Hiftorie des Meßias uneichtig 
‚atfammen zuſezen pflegten. Fuͤr die Zeitgene}- 
fen des Johannes abet, geſetzt in klein Afien, 
ſchickte fich dieſe Beſchreibung, und Samland, 
wvelche Johannes woͤhlete. Od er aber der 
Zeit nach, erſt hinter jenen drey Evangelien das 
‚Seine ausgetheilet Hat, wie bisher die ge: 
-meinfte Meinung geweſen ift; oder ob er wol 
gar uallererſt ein" Guängektken gehrieben 
hat niſt rider ſehe ſchwere Aufgabe, Die bald 
insbefondere vorkommen wird. - 


4 | 


fo fahre ich nun fort, nach folgender Methode, 
über alle einige Anmerfungen zu machen, 


Erſtlich werde ich einige Anmerkungen 


fer den beſondern Zweck eines jeden Evanges 
ums machen, und zeigen, duf was {de einen 
Zuftand der Kirche fie paſſen. 


Zweytens will ich kuͤrzüich pon. dem Ehe. 

tafter der Evangeliſten und. ihren Eigenſchafien, 
zur Verfertigung ihrer derſchiedenen Evangelien 
handeln. 2156 


Drittens werde ich einige Vetrachtungen 


äber Den vor uns liegenden Segenftand beofügen, 


Allein dabey wird es nicht undi jenlig — 
zu bemerken, daß dieſe Anmerkungen auf det 


Vorausſeʒung folgender Satſachen beruhen. 


Daß die Evangelien in der Ordnung 


aufgefest worden, in welcher fie ſtehen; bäß 


wenigſtens das Cvangelium Matthaͤi das etſte, 


und das Edangelium Johannis das lezte gewe⸗ 
ſen ſeye }. 


Zuſaͤze. 


Dieſe Vorausſezung, nach der zihe 
Folge dieſer vier Aufſoͤze in der jezigen 
Zownſ. ibb. B 


* 
m 


37, 
Nachdem. fo der Zett ertlätt, und unſre 

Gedanken Dadurch auf die andern Spangelien, wie - 

‚auf das Evangelium Johannis gerichtet worden, . 


4 
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Samlung: ift ſehr unfitper, und mit feinen ” 


hiftorifchen Gränden zu erweiſen; wenn ed 
‚gleich Faft die herrſchende Meinung worden ift. 
"Wir haben gleichwyl fehr alte Anzeigen da: 


; won; daß in mänden Kirchenbuͤchern Mat 


„dus und Johannes voran zu ftehen pfleg⸗ 
ten; und Marfus und Lufas alddenn folg⸗ 
ken. So finden wir die Reihe annoch in dem 
alten Enangeliarium quadruplex, das Bi⸗ 


anchini herausgegeben hat. Ich habe es 
*ubrigens ſchon geaͤuſſert, daß es hiſtoriſch 


ganz ungewis iſt, daß Matthäus frühe 
se ober fehr bald, und Wyames zu allerlezt ges 
ſchrieben habe. 


Nr: 
Daß Matthäus, frühe gu Zerufalem oder 


in Judaͤa gefehrieben habe; Markus und Lufas 
über, UNE Ländern I an 


De u : Qufäpe. DE 


a & ig eben fo umerweislich, baß Matthäus 
zu Serufalem oder ih Yudda gefchrieben habe, 


‚ Meder din der Apoftelgefchichte, noch in Pauli. 


- oder andern Briefen, findet ſich ein Merkmal 
davon, daß in allet dieſer Zeit es ſchon ein 
geſchrieben Evangelium, unter den Schuͤlern 
der Apoſtel, gegeben habe. Denn, wenn-gleich 
dukas im Anfange ſeines Evangelium wirk⸗ 

J lid es zu erkennen giebt, daß bereite viefe 


/ 


N . 


- 


ig 
dergleichen Aufſaͤze da feien: fo. ift doch .'r) 


/ 


a 


— mit gar nichts zu erweifen, daß er jene deep 


Evangelien darunter begreife; es wuͤrde viel⸗ 
mehr gar fein Grund alsdenn dazu geweſen 
ſeyn, dem Theophilus su fagen, daß er frei⸗ 
Llich duch jene, drey Evangelia noch nicht fo 
. viel gemiffe Ueberzeugung bisher habe bes 
Fommen Fünnen, als er nunmehr durch dis 
. Buch des Lukas, hefomme. 2 Iſt es ja 
immer ungewis, in welcher, Zeit diefer Auf⸗ 
faz des Lukas diefem Theophilo zugeſchickt 
worden iſt; alfo.fann man auch hienach nicht 
wiffen , daß Matthäus ſo oder » fruͤh ge⸗ 
ſchrieben habe. 


Daß Matthaͤus unmittelbarer für die . 
Juden geforieben Habe , welche den hriftlichen 
Ölauben angenommen hatten; Marfus für Yes 
kehrte ſowol aus den Yuden als den Heiden, und 
Lukas inſonderheit für, die leztern . 


J 


Zuſaͤze. 


Diefe Beſchreibung , Molthäue hat fuͤr die 
Juden gercheieben , die den chriſtlichen Glau⸗ 
ben fon angenommen hatten: ift nicht genau. 

Wenn fie den chrifiliben Glauben ſelbſt ſchon 
angenommen hatten, fo ift ja fein. Zweck weis. 
ter übrig geweſen. Es mus genauer und, 
richtiger beifen: die Evangelium ſeye ein 

B 2 
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Abrie, oder Entwurf, des Bortrages, den, - 
"die nunmerigen Lehrer in denen Gegenden ge 
- brauchen folten, wo dergleichen Yuden lebten; 
"am ſolche Juden dazu zu, bringen, den . 
Jeſus für den Meßias zu halten, und alfo 
ganz andre Grundfäze einer Religion anzuneh⸗ 
men, welche nun.alle Nationen’ tennen fernen, 
ſolten. Oder, es folten dieſe Juden eine geiſt· 
liche Religion, nun kennen lernen, und ihre 
jůͤdiſchen armen Vorurtheile, fahren laſſen. 
u Dis folte der Hauptinhalt ſowol von der His: 
„garie, als von den Lehren des Meftas ſeyn, 

r die bisherigen Juden. Daher hat Mar⸗ 
kus wieder viel weggelaſſen, was nur zunaͤchſt 
fuͤr die Juden gehoͤrte. Lukas hat ſeinen 

Aufſaz auch zunaͤchſt für Juden beſtimt, die 
noch einige Bekanntſchaft mit der Familie oder. - 
"pen Angehörigen des Johannes, und ‚andere 
erſonen, ‘haben konnten, welche in einen: 
Zufammenhänge mit der Lebenszeit Jeſu ge⸗ 
fanden hatten... 

"Und daß das Evangelium Mari unter ver 
Aufſicht des Heiligen Petrus gefchrieben worden 
ſeye, deſſen —— er war, wie Lukas 
Pauli. 
Dieſes muß man hier geofentheil voraus⸗ 

ſezeñ, nicht weil es an Beweiſen davon fehlt, 
fondern weil ‚fe hier — keinen Paz ha⸗ 
wen N 
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Zufä aͤze. 

201 Barum follen denn wir Chriſten ſolche m 
alte Erdichtungen und Zabeln, als Hiftovien 
vorausfegen? die arme Erzäfung im Euſebii 
Kirchenhiſtorie, daß Petrus gerade ſo gepre⸗ 
diget habe, wie es Markus niedergeſchrie⸗ 
ben; und daß er auch dieſen Aufſaz des Mar⸗ 
fus, ‚ ſelbſt auetoriſirt habe! daß eben fo 
- Paulus das fo gepredigt habe, was Lukas der 
Reihe nach aufgefchrieben habe — Die 
find fo arme Berfuche und Eedichtungen, welche \ = 
blos aus einigen Stellen der Briefe C 1 Petri | 
"5, 13 und Pauli, faut meines Evangelii) 
erfonnen worden find, die man nun ſogar 
feltfam erffärte, nachdem dee Name Evans 
. gelium ſchon eine ganz neue Bedeutung bey 
andern befommen hatte, ein hiftorifher Auf⸗ 
far von dem Leben und Thaten des Ehriftus 

in Judaͤa. Es ift ein Beweis der Unwiſſen⸗ 

it dieſer Urheber von ſolchen Maͤrchen, daß 
ſie ſolche Fabeln zuſammen ſezen, und unter > 
dem Ramen Evangelium, insbefondre und 
alein, dergleichen hiſtoriſche Schriften verſte ⸗ 
ben. Alſo felet es freilich an Beweiſen; 
‘der Verfaſſer mag. aber wol in dieſen Imterz 
ſuchungen nicht ſehr geuͤbt geweſen ſeyn. or 
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Das erſte von, den niet Evangelien , war 
alſo das Evangelium des Heiligen Matthäus, wel⸗ 
ches 1 wenige Jahre nach der Himmelfarth _, 


22 . 
unſers Herrn oeſthrieben worden, da die 
Kirche vorzüglich aus juͤdiſchen Glaͤubigen beſtun⸗ 


de, zu deren Gebrquche es vortreflich eingerich⸗ 
ter war * + Ä 


Bufäge J 
*1 Wie nahäßig Matıhäi _ Evangelium ſeie 


wenige Jahre nach der Himmelfarth 


Chriſti geſchrieben worden! daß dergleichen 

arme Unterſchriften unter manchen Ueberſe⸗ 

| gungen oder auch codicibus graecis ftehen, 
0 die aber noch dazu nur don mündlicher Predigt 
reden, und nicht von, einem fcriftlihen Aufs 
ſaze; ift befant genug, Aber man müßte noch 
eben fo’ ganz unwiſſend und ungeübt fepn, als 
jene Urheber folcher unnüzen Anzeigen, wenn 
— man dergleichen Winke fuͤr hiſtoriſche Nach⸗ 
richten hielte. Es iſt ganz richtig, daß die 
Einrichtung dieſes Evangelii ſich auf eigentli⸗ 

che Juden beziehet; aber ich wuͤſte nicht, wars 


X 


CEhriſten geſchrieben, Die ſchon fo und ſo 


lange Chriſten geweſen ſind. Man muß 


7 vielmehr ſagen, für die erſten Lehrer, wel⸗ 
che nun unter den noch unchriſtlichen Juden 
Die alten falſchen Begriffe von einem Meßias 
beſſern, und atfo .diefe. geiftige Religion aufs 
- breiten folten, \ 


ö 


/ j um ich fo reden ſolte, es fele für diejenigen 
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Die’ Juden *) waren fehe geneigt, den 
Buchſtaben des Gefezes als eine vollftändige Re: 
gel und Maßſtab der moralifhen Pflichten anzu: 
ſehen; die Religion in der Beobachtung der Ge: - 
bräuche und Eerimonien-,: oder in einer. genauen 
Befolgung gewiſſer gefchriebener oder uͤberliefer⸗ 
ter Lieblingsgeſeze zuſezen; fich ſelbſt hinlaͤngliche 
Kraͤfte zuzuſchreiben, den Willen Gottes ohne 
goͤttlichen Beiſtand zu erfuͤllen; auf ihre buͤrger⸗ 
liche oder geſezliche Gerechtigkeit ſtolz alle andre 
Menſchen zu verachten, und ſich ſelbſt fuͤr ſo gut 
(au halten, als ob fie der Buße nicht beduͤrften, 
und Peine andere als die gefezlihe Verföhnung . 
nöthig hätten. Der Bund der Befchneidung und 
ihre Abflammung von Abraham, war ihnen ein 
ſicherer Titel zur Seligkeit, fie möchten uͤbrigens 
leben wie fie wollten Ungeachtet fie einen Meßias er⸗ 
warteten, fo hatten fie doch fo wenig. Begriffe davon, 
daß durch feinen Tod die Sünden verföhnt werden 
folten, daß. ihnen das. Creuz eın groffes Aergerniß 

‚ war. Sie erwarteten, er werde mit groſſem Glanze 
- erfcheinen , und irdifche Gluͤckſeligkeit ausbreiten, 
deren gröfter. Theil in einem irdifchen Canaan, durch 


die Herfchaft über die übrigen Menſchen/ ſch auf de 


Nation ergieffen würde 2] 

*) Tuftin.Mart, dialog. cum Fryph. p. 133. 156. \ 
‚164 etc. edit. Thırlby. Bull: Harmon. apo- 
ftol. Part. pofter. (XV. XVI. XVII — 
“über Matth, 111.9. Rom.IL 13. M Theft, IT, 
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. »2] Man fann-dis viel Fürzer und doc Pr 

nauer beſchreiben; die Juden hatten auf ihren 
. alten, auch. wot auf jüngern Büchern, inges — 
caumer Zeit, abergläupifche Meinungen‘, und. 
. von einem Meßias fehr unwürdige Begriffege - 
- famlet. Es war alſo der Vortrag; der fie ' 
auf andre Einfichten bringen folte, insbeſon⸗ 

‚ dee nach diefer Localität zunächft einzurichten, 
Das ift in diefem Auffaz gefchehen; theils die 
Abſtammung vom Haufe David, theils Alles 
gationen aus dem alten Teftament, welche die 
, Juden ſchon auf den Meßias zogen‘, theild die 
Lehrſaͤze ſelbſt, ſchon vom Johannes an; .theile - 

: :Die Wunder und Beifpiele des Umganges me 
. fogenannten Heiden — alles ift dazu einges 
richtet, diefen einander fehr änlichen Jeloten/ 
die Heberzeugung beyzubringen , daß fie bis⸗ 

ber fehr unwahre VBorftellungen unterhielten. 

Die Anmerkung von hinlänglihen Keäfs 
tenꝛc. gehört nicht eigentlich bieher ; eniftes 
‚bet erſt, wie mehrere andere Vorſtellungen, 
. unter, den nachherigen Chriſten. Daß aber, 

tie dir Verfaſſer gleich Dazufeit , dergleichen _ | 
falfche Serie bey gar zu vielen , auch nach 
ihrer. Aufnahme in die criftliche Kirche, 
natürlicher weife zuruͤckbleiben müflen; kann 
ih nicht fo geradehin nachſagen; oder es muß 
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mit der Yufname in die chriftliche Kirche, fo 


. . ‘ 2 5 
ae’ och unter der. Zeit. der "Apoftel, ſehr 
übereilt ‘und nachlaͤßig zugegangen ſeyn. Ich 
weis es, daß die Berichtigung der Begriffe un⸗ 
aufhoͤrlich fortgehet und nicht auf einmal ge⸗ 

ſchaft und ausgetheilt werden kann; aber wer 

einmal von der kehre Jeſu ſelbſt uͤberzeugt 
war: konte nicht jene oder dergleichen falſche 

Begriffe behalten , die er als Jude hatte.. 


Dergleichen falſche Begriffe, die fie durch 


die Erziehung und die Lehre ihrer Aelteften eins u 


gefogen hatten, mußten natürlicher Weife bey 
gar zu vielen, auch nad) ihrer Aufname i indie 

chriſtliche Kirche zuruͤckbleiben. Wie nöthig 
War es alſo, daß richtige Grundſaͤze von dem 
„Wege des Lebens und der Gluͤckſeligkeit, und von 
‚der Natur und Ausdehnung des Evangeliums, in. 
Die Herzen diefer Söhne Sions ausgegoffen wür- 
den, damit jie im Stande wären, ihr· eigen Heil 
zu wirfen, und das Heil anderer "zu befoͤrdern; 
"da fie Doch dad Salz der Erde, und das Licht der 
Welt ſeyn folten ; die erften Prediger der Ges 
rechti igkeit unter den Voͤlkern, und Werkzeuge, 

die” Menſchen zur Erkenntniß der mania in 
berufen 13] 


u Zu fäge. | 
:37 Dis iſt des Verfaſſers eigene Vermutung, 
wodurd ec feine Hppothefin unterftügen will: 


die Evangelien ſeie zunoͤchſ für die Chriſten | 
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a ® fr een fo umerweislich, daß Matthäus 


„“ 


U/ 


» 


 Saritung: iſt ſehr unſſcher, und mit keinen 
rien Gruͤnden zu erweiſen; wenn ed, \ 
gleich faft die herrſchende Meinung ‚worden ift. 
Wir haben gleichwyl fehr alte Anzeigen da: 

‚ von; daß in manchen Kirchenbuͤchern Matt 
thäus und Johannes voran zu ftehen pfleg⸗ 
ten; und Marfus und Rufas alsdenn folg⸗ 

ten. So finden wir die Meihe anna. in dem 
alten Enangeliarium quadruplex/,' das Bi⸗ 
anchini herausgegeben hat, Ich habe es 
brigens ſchon geäuffert, daß es hiſtoriſch 
ganz ungewis iſt, daß Matthäus frühe 

rohen ſehr bald, und vhamei zu allerlezt ge⸗ 
ſchrieben habe. 


ne 


1. . Dab Matthäus, feühe su Serufalem oder 


in Judaͤa geſchrieben habe; Markus und Lukas 
über, e anderii Ländern 2 Au 


uf | 


»o, 7 
Tec 


zu Jeruſalem oder ih Judaͤa geſchrieben habe, 
Meer din der Apoſtelgeſchichte, noch in Pauli. 


oder andern Briefen, findet ſich ein: Merkmal 


- davon, daß in allet Diefer Zeit ed ſchon ein 
geſchrieben Evangelium, unter den Schülern 
‚Der Apoftel, gegeben habe, Denn, wenngleich 
Lukas im Anfange ſeines Evangelium wirk⸗ 


Ti es zu erkennen giebt, daß bereits viele 





- 


dergleichen Aufſaͤze de feien: ko ift doch .ı) 


— mit gar nicht zu erweifen, daß er jene drep 


Evangelien darunter begreife; es wuͤrde viele 
‚mehr gar fein Grund alsdenn dazu geweſen 
ſeyn, dem Theophilus gu fagen, daß er frei⸗ 
lich durch jene, drey Evangelia noch nicht ſo 
Fin gewile Ueberzeugung bisher habe be⸗ 


— 


nmn koͤnnen, als er nunmehr durch dis 


des Lukas, hekomme. 2 Iſt es ja 
immer ungewis, in welcher Zeit dieſer Auf⸗ 


ſaz des Lukas dieſem Theophilo zugeſchickt 
worden iſt; alſo kann man auch hienach nicht 


wiſſen, daß Matthaͤus ſo oder » il a 
J ſchrieben habe. 


Daß Matthaͤus unmittelbarer für die 


Juden geſchrieben Habe , welche den chriftlichen 
Glauben angenommen hatten ;, Markus für. Bes 


kehrte ſowol aus den Fuden als den Heiden, und | 
ta inſonderheit für, die leztern . 


r 


2 Au 
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Bufäge DE 


F Dieſe Beſchreibung Matthäus hat für. Die 
Juden geicheieben , Die den cheiftlichen Glau⸗ 
„ben ſchon angenommen hatten: iſt nicht genau. 
> Wenn fie den chrifilichen ‚Glauben ſelbſt ſchon 


‚angenommen hatten, fo ift ja fein. Zweck weis 


ter‘ übrig geweſen. Es mus genauer‘ und 


tichtiger heiſen: dis Coängelium 19 ein 


— B 2 
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Zu M 
Ä Ubtie, oder Entwurf, des 8 Vortrages, den 
. bie nunmerigen Lehrer in denen Gegenden ges 
brauchen ſolten, wo dergleichen Juden lebten; 
am ſolche Juden dazu zu, bringen, den 
Jeſus für den Meßias zu halten, und alfo 
"ganz andre Grundfäze einer Religion anzuneh: 
men, welche nun.alle Rationen Fennen fernen, 
ſolten. Oder, es folten dieſe Juden eing ge: _ 
liche Religion, nun kennen lernen, und ihre 
jůdiſchen armen Vorurtheile, fahren laſſen 
Die folte dee Hauptinhalt ſowol von der His 
dei, als von den Lehren des Meßias feyn, 
"Ir die bisherigen Juden. Daher hat Mars 
kus wieder viel weggelaffen, was nur zunaͤchſt 
fuͤr bie Juden gehoͤrte. Lukas hat ſeinen 
Aufſaz auch zunaͤchſt fuͤr Juden beſtimt, die 
noch einige Bekanntſchaft mit der Familie oder 
| "den Yingehörigen des Johannes, und andery 
 lerfonen ‚‘ haben konnten, welche in einem: 
Zuſammenhange mit der Lebeibpeit Jeſu ge⸗ 
fanden hatten... 
"Und daß das Evangelium Marki unter der 
Aufſicht des Geiligen Petrus geichrieben worden 
ſeye, deflen Bentıien er mar, wie kukas 
Pauli. F 


4A 





7 Diefes muß man hier areſentheil voraus⸗ 


Pa nicht weil es an Beweiſen davon fehlt, 
ndern weil fe. hier fuͤglich keinen Plaʒ ha⸗ 


den wi 


<I 
on Zuſaͤße. . 
207 Warum ſollen denn mir Chriſten folche 
alte Erdichtungen und Fabeln, als Hiftorin 
vorausſezen? die arme Erzaͤlung im Eufebi 
Kirchenhiſtorie, daß Petrus gerade ſo gepre⸗ 
diget habe, wie 8 Markus niedergeſchrie⸗ 
ben; und daß er auch dieſen Aufſaz des Mar⸗ 
fus , ſelbſt auctoriſirt Habe? daß eben fa 
Pauius das fo gepredigt habe, was Lukas der 
Reihe nach aufgefchrieben habe — Die 
find fo arme Verſuche und Erdichtungen, welche.‘ 
blos aus einigen Stellen der Briefe C 1 Petit 
5, 13 und Pauli, faut meines Evangelii) 
erfonnen worden find, die man nun ſogar 
feltfam erklärte, nachdem der Rame Evans 
. Helium ſchon eine ganz neue Bedeurung bey 
andern befommen hatte, ein hiftorifcher Auf⸗ 
Mn von dem Leben und Thaten des Chriftus 
in Judaͤa. Es ift ein Beweis der Unwiſſen⸗ 
it dieſer Ucheber von ſolchen Maͤrchen, daß 
fie ſolche Fabeln zuſammen ſezen, und unter 
dem Namen Evangelium, insbeſondre und 
allein, dergleichen hiſtoriſche Schriften verſte⸗ 
hen. Alſo felet es freilich an Beweiſen; 
der Verfaſſer mag aber wol in dieſen Imterz 
ſu hungen nicht ſehr geuͤbt geweſen ſeyn. | 


7 
e 


Das erſte von den vier Evangelien, war 
alſo das Evangelium des heiligen Matthaͤus, wel⸗ 
de 1 menige Sahre nah der Himmetfarth J 


| 22 . 
En, | unſers Herrn oefthrieben worden da die 

Kirche vorzuͤglich aus jüdifchen, Glaͤurigen beſtun⸗ 
„ de, zu deren Gebrguche es vortefich eingerich⸗ 
Rn war. # EZ 


zZuſa aäzen | 
227 Wie nachläfig ! Matıhäi Evangelium feie 


wenige Jahre nad der Himmelfarch 


Chriſti geſchrieben worden! daß dergleichen 
arme Unterſchriften unter manchen Ueberſe⸗ 
zungen oder auch codicibus graecis ſtehen, 

WB die aber noch dazu nur von muͤndlicher Predigt 
5, xeden, und nicht von, einem ſchriftlichen Auf⸗ 
ſaʒe; iſt bekant genug. Aber man muͤßte noch 

eben ſo ganz unwiſſend und ungeuͤbt ſeyn, als 

jene Urheber ſolcher unnüzen Anzeigen, wenn 

man dergleihen Winfe für hiſtoriſche Nach⸗ 
‚richten hielte. Es ift ganz richtig, daß die 
. . @inrichtung dieſes Evangelii fi auf eigentli: 
he Juden beziehet; aber ich wuͤſte nicht, wars 
unm ich fo reden folte, es feie für diejenigen 
Ehriften gefehrieben, Die ſchon fo und ſo 


lange Ehriften gemwefen find. Manmuß 


"ı  - vielmehr fagen , für die erften Lehrer, wel⸗ 

che nun unter den hoch unchriftlihen Juden 

Die alten falfchen Beariffe von einem Meßias 

beſſern, und alfo .diefe .geiftliche Rehgion aude 
“breiten folten. 
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Die Juden *) waren ſehr geneigt, den 
Buchſtaben des Geſezes ald eine vollftändige Res 
ge und Maßſtab der moralifhen Pflichten anzu: 
ſehen; die Religion in der Beobachtung der Ge: - 
brauche und Cerimonien, oder in einer. genauen 
Befolgung gewiſſer gefcheiebener oder uͤberliefer⸗ 
ter eieblingsgeſeze zuſezen; ſich ſelbſt hinlaͤngliche 
Kräfte zuzuſchreiben, den Willen Gottes ohne 
göttlichen Beiſtand zu erfüllen; auf ihre bürgers 
liche oder gefezliche Gerechtigkeit ſtolz alle andre 
Menſchen zu verachten, und ſich ſelbſt fuͤr ſo gut 
* halten, als ob ſie des Buße nicht beduͤrften, 
und feine andere als die geſezliche Verföhnung 
nöthig hätten. Der Bund der Befchneidung. und 
ihre Abflammung von Abraham, war ihnen ein 
ſicherer Titel zur Seligkeit, fie möchten Übrigens 
leben wie fie wollten.Ungeachtet fie einen Meßias er⸗ 
warteten, fo hatten fie Doch fo wenig. Begriffe davon, 
daß Durch feinen Tod die Sünden verföhnt: werden 
folten, daß. ihnen das. Grenz ein grofles Aergerniß 
war. Sie erwarteten, er werde mit groſſem Glanze 
 erfcheinen, und irdiſche Gluͤckſeligkeit ausbreiten, 
deren groͤſter Theil in einem irdiſchen Canaan, durch 
die Herſchaft uͤber die uͤbrigen enſcen, ich anf ihre 
Nation ergieffen würde 2) 
*) Iuſtin. Mart. dialog. cum Fryph. p. 193. 156. 
164 etc. edit. Thirlby. Bulli Harmon. apo- 


ftol. Part. pofter. (XV. XV. xva M — 
“über Matth, 1.9. Rom. IL 13. u. Theſſ. I, 


Bufäze: Eu un, | 


ze 22] Man Landis viel kuͤrzer und duch ge 


nauer befchreiben ; die Juden hatten aus ihren 


‚ alten, auch. wok auf jüngern Büchern, inges — 


foumer Zeit, aberglaͤubiſche Meinungen, und. 


- von einem Meßias fehr unmwürdigeBegeifegea 


ſamlet. Es war alfo der. Vortrag; der fie ' 


‚auf andre Einfichten bringen folte, in&befons 
‚ dee nach diefer Localität zunächft einzurichten, 


Das ift in diefem Aufſaz geſchehen; theils die 
Abftammung vom Haufe David, theild "Alles 


gationen aus dem alten Teftament, welche die 

, Juden ſchen auf den Meßias jogen‘,. theile die 
Lehrſaͤze ſelbſt, fehon von Johannes an; theil® - 

. :Die Wunder und Beifpiele des Umganges mis 

. fogenannten Heiden — alles ift dazu einge: 

. richtet, diefen einander fehr Anlichen Zeloten, 
die Ueberzeugung beyzubringen, daß fie bie: 


ber ſehr unwahre Vorftellungen unterhielten. 
Die Anmerkung von hinlänglihen Keäfs 
tenac. gehört nicht eigentlich hieher; entſte⸗ 


‚het etſt, wie mehrere ‚andere- Borftellungen, 
. unter, den nachherigen Chriſten. Daß aber, 


wie der Verfafler gleich dazufeit, dergleichen _ | 
falfche Begriffe vey gar zu vielen, auch nach | 
ihrer Aufnahme in die chriftliche Kirche, 
natürlicher weiſe zuruͤckbleiben muͤſſen; kann 

ich nicht ſo geradehin nachſagen; oder ee muß 

mit der Aufname in die chriſtliche Kirche, ſo 


» - - 
v 
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gar noch unter der Zeit der Apoſtel, ſehr 
uͤbereilt und nachlaͤßig zugegangen ſeyn. Ich 
weis es, daß die Berichtigung der Begriffe un⸗ 
aufhoͤrlich fortgehet und nicht auf einmal ge⸗ 

ſchaft und ausgetheilt werden kann; aber wer 
‚ einmal von der !ehre Jeſu feldft überzeugt 
war: konte nicht jene oder dergleichen falſche 

Begriffe behalten , die er als Jude hatte. 


Dergleichen falſche Begriffe, die fie durch 
die Erziehung und die Lehre ihrer Aelteften ein 
gefogen hatten, mußten natürlicher Weife bey 
gar zu vielen, auch nach ihrer Aufname in die 
chriſtliche Kirche zuruͤckbleiben. Wie noͤthig 
war es alſo, daß richtige Grundſaͤze von dem 
Wege des Lebens und der Gluͤckſeligkeit, und von 
der Natur und Ausdehnung des Evangeliums, in 
Die Herzen diefer Soͤhne Sions ausgegoffen wuͤr⸗ 
den, damit jie im Stande wären, Ihr-eigen Hal 
zu wirfen, und das Heil anderer"zu befördern; 


/ 


da fie Doch Das Salz der Erde, und das Ficht der 


Welt ſeyn folten; die erften Prediger der Ger 


rechtigkeit unter den Voͤlkern, und Werkzeuge, 


die Menſchen zur Erfenntnig der Wahrheit ix 


berufen. :3) | 
0 Bufäge 
137 Dis iſt des Berfaffers eigene Vermuthung, 
wodurd er feine. Hppothefin unterftüzen will: 


die. Soangelem feie zunaͤchſ für bie eifen | 


N 


“er, 


» 
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beſtint, die ſchon in die Kirche aufgenems 


men geweſen, aber natürlicher. Weiſe noch 
viele falfche Begriffe behalten. hätten, 


Diefe Vermuthung darf man alſo ‚geradehin 


verwerfen, um fie nicht fo-munderlich zu unter: 


— 


ſtuͤzen. Alle Predigt gieng zuerſt quf ſolche 


Zeitgenoflen „ die noch Unshriften waren; da 


| ‚nun immer mehr Lehrer nöthig wurden, um’ 


in immer mehr Gegenden diefe Lehre den Ju⸗ 


‚den vorzuhalten: fo war ihnen ein urkund⸗ 


licher Aufſaz nöthig, weil ‚die Apoftel nicht 
uͤberal mit reifen Fonten. Daher find ſolche 


Auffoͤze entftanden; damit dieſe erſten Lehrer 
einen Abris hätten, wornach fie unter einerlen 


Juden, einerley Pehrart behalten mödten, 
Dis iſt freilich auch nur meine eigene Vermu⸗ 
thung ; aber ich zweifle gar nicht daran, daß 


fie fehr viel Wahrfcheinlichkeit habe ,. unddaf 


nachdenkende keſer fie ebenfals aufzunemen, 


oder weiter ww unterftügen, immer mehr geneigt 
feyn werden. Die Rede Chriſti, ihr ſeid oder 


ſolt ſehn, das Salz der Erde, Fehet zunaͤchſt 





— 


auf die Juͤnger als kuͤnftige Sehrer. Und ich 
daͤchte es feie fehr wahrſcheinlich, daß die 


neuen Lehrer, dergleichen Entwurf. ihres Unter: 


richts, wie er fich am beften für folche Juden 


.. 
% 


ſchickte, ſchriftlich bey ſich haben muften. . 


Prediger der Gerechtigkeit ſolte erklaͤrt worden 
ſeyn, damit es nicht eine abendlaͤndiſche Be⸗ 
deutung bekomme. Rechte, vollkommene, 
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geiftwolle Prediger heißt es; aber Die Bol: 

kommenheit gehörte noch. nicht in denallererſten r 
Unterricht; und muſte  erft" nahe und .nach 
ſich mehr entdecken. seta 


Matthäus hat daher, aus den vor ihmlie _ , 
genden Materialien, ſolche Stuͤcke aus Ver Be 
ſchichte und den Reden. unfers Heilandes ausge⸗ 
wählt, die am beften Dazu dienten, ſie züur Em |. 
pfindung\ihrer Sünden zu bringen · ahren Sioh 
und Eigenduͤnkel zu demuͤthigen, ihre, Frrthuͤmer 
zu berichtigen, ihre Vorurtheile zu heben, und 
ihre Seelen zu erhoͤhen und zu reinigen. Nach 

einer kurzen Erzählung, die beſonders von dem 
erſten Verfaffer eines Evangeliums erfordert 
wurde, von der Genealogie und mdecber I 
Geburt Chriſti, und einiger Umftände‘,; die feine -- 
Jugend betreffen, fährt er fort „ſeinen Vorlaͤu⸗ 
‚fer Johannes den Täufer zu beſchreihen, Ser dem 
Geſchlechte Abrahams ‚und- den Kindern der Ber 
ſchneidung, die Nothwendigkeit der Buſſe predigte, 
durch fein Zeugniß auf einen maͤchtigern, dis er 
war, vorbereitete; der in Worten und Thaten 
mächtiger war, als ein Prophet; oͤber die Sphäre 
eines Propheten erhaben, mächtig, ‚Durch feinen 
Geiſt zu heiligen, und nach ſeiner Herrſchaft zu 
verzeihen, zu belohnen und zu ſtrafen. Dann 
werden uns die geiftlihe Natur feines Reihe, 
‘die reinen und vollfommenen Geſeze, nach denen. 
es regiert, wird, und die Nothwendigkeit eine 
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Iebendigen und allgemeinen Sehorſame gegen die⸗ 

felbigen in verſchiedenen Reden. vorgelegt; Die 
mit der Vergpredigt anfangen, zu welcher Mat⸗ 

thaͤus ſeine Leſer mit geſchwinden Schritten fuͤhrt. 

& Licht, welches durch das 

i die Seele erleuchtet, und 
en Geift belebt, in feinen - 

ung und Zucht. unterftäzt 

It das fünf und zwanzigſte 

iums, welches die Geſeʒzge⸗ 

ihm vor, wie er feinen Ge, 

Sanftion giebt, durch jene 

htifche, Beſchreibung feiner 

Fünftigen herrlichen Erfcheimung,, und dee Ver⸗ 

ſoammiung aller Voͤlker vor feinem Richter 
ſtuhle up. 

0:09: Bufäpe. ‘ 

2] Bo’mwichtig es if, den rechten Geſichtä⸗ 

puntt dieſes Evangeliums zu haben: fo ges 
- wis hat doch der. Verfaffer die Localitaͤt ver ˖ 

loren, und meift einen jejigen oder fpätern 

Charakter eines Ehriften, eingemiſcht. "Dee 

Lehrer welcher‘ diefen Auffaz zum Grunde legte, 
muſte notwendig den einzeln Theilen, die er er⸗ 

zaͤhlete, die jezige Erklätung felb noch erſt 

zuſezen ; fein Bolk felig machen, von ihren 

Sünden; das eich Gottes iſt nahe: thut 
Buſſe etc. uͤberal muſte er nun ſelbſt datuͤber 

die weitern Erklaͤrungen geben; wie Johan⸗ 





\ 
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fieß nicht blos weg, aufund nieder; die Worte 
gefagt hat, Aræmæere etc, (ficut arreptitiug . - \ 
-wie, ſchon Ehemnitius «8 bemerfet hat;) 
- fondern das ift nue Text, Thema feines Uns 
terrichts. Eben fo Heben wie nur Terte deg 
Reden Chriſti, nicht den sufammenhängenden 
damaligen Unterricht, den Jeſus allezeit nach 
den Umftänden , weitläuftiger zuſammengeſezt w \ 
© hatte, Die hiſtoriſchen Theile des Evangelü \ 

erwarteten diefe Juden ſchon, ale Juden; das u 

her ift es ganz unwahrſcheinlich, daß dig 

Evangelium in. Zudka. von Lehrern zuerft ges 

braucht worden, wo jederman die. Erzählungen 

‚und Hiftorien ſchon mwufte, die den Yefus ans 

giengen, und fie alfo ſchon bejahete oder verr 

warf, oder verachtete; daher fich auch die 

Apoſtel endlich ſelbſt an die Heiden und unter Ä 

den Heiden wohnenden Juden wendeten. Die \ 

Aufſchrift eines Evangelium, waI Efomss, . -. 

welche bey deit ‚alten fo oft vorkommt, und 

welhes Buch Hieronymus ins: griechifche 

und lateiniſche aͤberſezt hat: befätiget eine _ . 

foihe beſondere Beſtimmung dieſes Auffaze; - 

deffen Einrichtung freilich, wie der Brief an ’ 

die Hebraͤer, einen befondern Character haben 

mußte. Das asfte Kapitel Matthäi fon mar 

auch insbeſondere dafür anfehen, dag die | 

weit herfchenden Vorurtheile von einem Reiche N 

des Meßias auf Erden, deſto cher abgeleggt 

werden ſolten %, Bu 186 
| u 


„ t 
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cu: fährt Matthäus zur Geſchichte bes 
Beidins fort, und zeigt ihnen, daß der von den 
Propheten verkuͤndigte neue Bund, nicht, irdi⸗ 
ſche ſondern geiſtliche Wohlchaten verheiffe, die 
fi, auf das: Leiden und den Tod Chriſti genden, 
Deffen Be: für viele vergoſſen worden zu 
Verzaihung der Sünden, (‚Matth. 26,28) 
die Daccb:das: Blut dee Dchfen und Boͤcke nicht 
hinweggenomimen · sserden konten; die Reinigung _ 
des Gewiſſens pon der; Befletkung todter und 
fuͤndlicher Werke, erforderte das Blut deſſen, der 
ohne Tadel durch : den: ewigen a ſis mit 

Bett geopfers-hat ur Su J 
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19 & ift gang 5 aewviß, deß die game Hiforie 4 
Jeſu ben falſchen Gemaͤlden „der Juden vom 
Meßilãas entgegen gefezt iſt; dieſe Weisheit 
Gottes, oder Rathſchlus, Weg Gottes, wird 
, mehrmafen insbeſondre genennet., Die Stelle 
aber aus dem. Briefe-an die Hebräer, Kap. 9, 
14. gehört, was den groſſen Umfang des In⸗ 
haltes betrift, wol noch nicht in den erſten 
oder anfaͤnglichen Unterricht; ſondern erſt in 
die Zeiten der Kenntnis der Hinrichtung Jeſu; 
als weitere Ablenung des Aergniſſes der Juden, 
x an. diefer Predigt, von dem Umfange der Ab⸗ 
F— ſichin dieſes Lodes. 
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. Mit den Belehrungen en find viele 
Winke verbunden, daß das Reich Gottes 
nicht auf die Juden eingefehränft feyn wuͤrde, 
fondern,, weil viele wegen ihres Unglaubens gar 
aus deinſeiben ausgefchloffen wären, fo würde 
ed durch andre Voͤlker vergröffert werden. Go 
folte der fremm a fernen, mit Unterwer⸗ 
fung unter den Willen des Himmels, den gläus 
bigen Samariter als feinen Bruder zuerfennen, 
und fih uͤber den Zuttitt der Heiden zur Kirche 
zu freuen, der bald hernach durch die Berufung 
des Cornelius ſeinen Anfans nehmen ſolte ). 


Zuſaͤze. 

„J Solche Stellen, Matth. 8, die. Rinder des 
Reichs werden außgeftoffen x, Rap. 21, das 
Reich Gottes wird non euch genommen wer⸗ 
‚den ꝛc. die vielen klaren Beftrafungen zumaf 
"der Pharifäer 2. find mehr als Winfe ; Jeſus 

that alles in dieſer Abficht die falſchen Srunds 
ſaͤze einer Aufferlichen Einheit der Religion,in den 
Gemüthern der Menfchen umzumerfen, und 
eine allgemeine Religionsordnüng allen denken⸗ 
den Menfchen zu empfehlen. 


Und da fie Yon ihrer eigenen Nation Vers 
folgung erlitten, und fie in der Nachfolge Chriſti 
auch anderswo erwarten folten: fo wird ihnen. 
alles nachdrücklich eingefehärft, mas durch die 
Beratung der Gefahr, und die Geringſchaͤſung 


‘ 
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irdiſcher Güter, wenn ein Streit der Pflchten 


entſtuͤnbe, die Seele ſtaͤrken koͤnnte. 


Das zweyte Evangelium war das Evans. 


gelium Marki, welches unvergleichlich auf ſeine 
Oednung und Zeit paffet: dann Das Evangelium 
Matthaͤi war, wie wir vorausſezen, in der 
beitlihen Kirche ſchon bekannt und gelefen. 
Und da es fo ausführliche und. vorgrefliche Nach: 
richten von dem Unterricht unſers Erloͤſers durch 
Vorſchriften und Parabeln, enthieit: fo hielt eK 
Markus für weniger nothwendig, hierüber weit⸗ 
laͤuftig zu ſeyn, ſondern gab ſich mehr Muͤhe, 
genaue und deutliche Nachrichten von Thatſachen 
zugeben; einige wenige fuͤhrt er zuerſt an, aber 
überhaupt folgt er, Bey den Begebenheiten der 
Geſchichte des Matthäus, doch nicht immer in 
der Zleichen Ordnung. Er erzaͤhlt die gleichen 
Wunder und Handlungen, und bey nahe mit 
‚ den gleichen. Worten 5 doch oft mit Hinzufezung 
betroaͤchtlicher Umſtaͤnde. So daß ſein Evange⸗ 
lium den Geiſt eines Originals hat, eines Werks, 
das von einem Manne verfaſſet iſt, der das nicht 


erſt von Matthaͤus lernte, was er aus ſeinem 


WEvangelium nahm, ſondern mit eigner Kenntniß 
feines Gegenſtandes ſchrieb, und Dinge befchrieb, 
wie fe ı ein Augenzeuge befepreiben- würde »7]. 


7 Zuſaze. 


m Daß Matthäi Evangelium fon in der Kir⸗ 
che belannt geweſen, und geleſen worden, da 


⸗ 
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Rare Ey 
fen wäre „(tie Ayftinus, i in 


Kewuf,i6h. ..” 
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‘ 


Ausfezung sg: und fie it aung falih, wenn fo 


. neingefehränft geredet. wird, i in ber. ‚ganzen ) 


Firche. 86 it, eben Ip ungemis,. daß Mars 


* kus gleichſam es heurtheilen wolle, ob’ es we⸗ 
niger nothwendia ſeye, die Lehren Zei u um⸗ 


ſtaͤndlich, ſchriftlich bekannt zu machen „, al 
daß deutliche Nachrichten von Fhatfaden ge» 
. ‚geben. würden; welche. Hr noch Dazu ‚gar 
nicht / ſtatt ſindet, indem ja alle Hiſtor en weg⸗ 
gelaſſen worden ſind, dig vor und gleb nad. 
Dee: Zanfe Jeſu gehoͤreu So übpigen® 
bie Uebereinſtimmung dei. darkus ft mit dem 
Matt us in ſehr vielen lungen: fo The 


woahrſcdeinlich iſt es, daß das griechiſche cine 


unmittelbare Ueberſezung ik, aus einem hei⸗ 
ſchen oher wie man damalen redete, hebraͤi⸗ 
fehen.. Hriginal; wenn man den griechiſchen 
Tim dodige eantabrigienfi, oder des 
Beja, und die alte lateiniſche Ueberſezung 
dieſes Eyangelii beim Blanchim, mit unſerm 


dezigen ſehr veränderten, griechiſchen Terte der⸗ 
gleichet. Vielleicht wäre higr noch einiger Zu⸗ 
ſammenhang zu entdecken mit dem hebraͤiſchen 


Evangelium, das im; Orient ‚gar; aetoiß, 


der. Zeit mad, eher da geweſen iſt, als unſere 
‚ ‚vice Eyangeliq. We 


‚Eoangelium % 






And der. 
er That nur Ein 
Soangelium allein hatte, A Anzele Na⸗ 
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Pt 
wur Markus ſcheiche AR. PN bloſſe Vor · 


Einerley gewe⸗⸗ 
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” en‘ fo: Färter" manche Chriften era ge: 


6 Hast haben, Bine’ griechiſche Uebicfezung”oder 


N KReernſſon Bavon,“ 9” zu "bHchliiden, nire 


"- Merdans.“ "und To Yönte der Fürzere Anſaz 
des Markus der Ordnurg ber Etzaͤlung nach oft 
"einteeffen mit dert Matthaͤus und boch das 


"etffe griehifche, inte kod, cantebrig. auch 
N "Bor unferm Mrtthäis- abrbeichen s bieieit Beide: 


N 


\ 


nach einem geineinſchaftlichen Orlginal nuch⸗ 
er griechifch aufgefeſb worden. Im Matkus 
Le” freilich" BI Hſtorie des Feſus von der . 
Taufte an, kütz gilicfert worden nenua weil 
A in einer &rdend gebraucht werden folte; n 


| es keine ſo eiftie Juden gab, die ſoglei 


nealogie und Allegationen des alten —* 


erwartet haͤtten, wle die in Syrien und! Ara⸗ 


2. 


bien wol erwarten konten. Es wäre alſo fuͤr 
die erſten Lehrkt dans Bedächtia;-kitr viel kuͤrze⸗ 
rer Auffaj, nur iiber das öffentliche beben Jeſu, 
in daſi iger Gegend veranſtaltet worden. - Die 
moraliſchen Reden aber; folten: andenu von 


= ven Lehrern aus dem gröffeen "Auffaze-Ideb 
. Deaithäug, oder aus andern entlehnt wer⸗ 


Ich geftehe aber gern, daß es mir ſelbſt 


J * ſehr ungewiß iſt, od in dem erſten Unter⸗ 
richt allemal’ Hiſtorie des Lebens Jefu vbraus⸗ 
gegangen iſt; wenn uns gleich nut ſolche Aufs 


füsE übrig fi a; to Hiſtotie vbran geherzvder 


zügleich unter bie heut o gemifgt fe 


! 
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u dem allgemneincn Zerantfe der Mein 
wurde es in Italien oder zu Rom gefchrieben: 
Es enthält wuͤrklich offenbare Merkmale, daß es 
fir eine Kirche beſtinmtgeweſen ſeye, die, wie 
die Roͤmiſche, aus jüdifchen und heidnifchen Bes 
kehtten Heftinde. Er beſchreibt/ tote Matthäub, 
den Tadel,: den unſer Herr bet die verdorlinen 
Grundſaͤße und "Teaditionen ber Schriftgelehrten 
wid Pharifaer ergehen ließ, und ſtimmt mit tm 
in der &tzäßking derjenigen Saihen uͤberein tdel⸗ 
che unmittefbar dit Juden detreffen. Aber oem 
fat Markus. offenbar voraus; es ſeye ein Theil 
“feiner Leſer mit ihren Angelegenheiten ind Be⸗ 


braͤuchen nicht ſo· ſehr befandt , und giebt voͤher 


Mm verſchlevenen Stellen Erlaͤüterungen , wo Mat⸗ 
Haus ſolches nicht noͤthig findet.” And wo fie in 


andern Abfichten vollkommen uͤbereinſtimmen, J 


finden wir doch den einen’ oder. andern Unftand, 
vom Markus etwas“ verfchieden ausgedrückt‘; um 
für Diejenigen‘, die fremd’ waren von der Bürger: 
ſchaft Iſraels, den Sinn entweder deutlicher Ber 
erbaulichet ju machen. 


wWiẽ Finnen älſd annehmen ; fr paffe dem Ä 


Ant Matthoͤn auf die’ veraßbert⸗ Lage der fir 


he an, die durch fremde Mitglieder vermehrt ‘- 


worden, und feye zum Beften entfernter oder we⸗ 


niger unteerichteter Gläubiger ‚Ir feinen Erzaͤh⸗ 


. tungen oft weitlaͤuftiger. Wobey'er aber po volls 


fontmen mit Matihaͤus aͤdereinſtimint Dos da⸗ 
I Eur BETTER FE EEE 
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n nn einige ge Hd l ter Kann Giga, einen 
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durch fein geugniß ine news,  eleikaung, be 
koͤmmt a * 
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algemeinen zeugniß der Alten. sehen ? blos eine, 
ge unſi ichere Tradition zum Gernde haben , wenn 
er fie das Epangelium des Markug fir. Italien. 
«.nder gar: Kom. insbeſondere bifimmeaszhabe 
„1 ſchon vorhin ‚gefagt. , Die ariarıilehe Ads 
un feſſung in Dam chdice cantabrigignfi;“ mels 
sche aushrädlie hebraismps ober Syziasmos 
„hat, läßt noch weniger .venmuthen , daf.den 
Aufſaz fuͤr Italien beſtimt geweſen ſeyer Viel⸗ 


— leicht hat der loteinifche Name, und einige 


‚Stellen in etlichen Briefen ( Petzi.und Pauli i) 


% 


. „geben ; zumal 1 Petri 5. Babylon nam man 


... freilich für Rom. Au einer: heſondern Anzeiz . 


.. ge. der Provinz liegt uns gar nichis; wol aben 


an der Suche feld; daß wirklich jn einigem 
‚ ‚egenden ein.viel Fürsegen Ankigg,pon den ers 
., fen Lehrern gebraucht worden iftz weil es hier 


keine folchen Juden gab, welche dergteichen 


einzelne Stuͤcke, Genealogie, ‚Wunder dey der, 


, Geburtx, erwarteten. Es iſt. folglich dis nicht 
geradehin ein Auszug gus dem Matthaͤus da⸗ 
her iſt eittige Ungleichheit, . die fi ch im Markus 
ndet/ ſehr begreiflich. Ich wuͤrde anne 


Na 


die Gelegenheit zu dergleichen Vermuthung 


e*+® 
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008.38 ſey dieſer Maffäz: für Lehrer beſtimt, 
die von Antiochien an nach: Kypern und wei er 
.. giengen, und zur Geſellichqft des Barnabas 
und Markus, Apoſtelg. ‚15,39 gehört Haben, j 
- Bon da gangkann es freilich auch am erften nach 
Jialien, fommen: ſeyn. Die eigentliche Zeit 
aber; de Aufſazes, bleibt fo ungewis, als die 
den Matthaͤus, oder: des Evangeliums der de⸗ 
brde der; zwdlf Apoſtel. 
X will hier meine eigene Vermuthung 
mithin ‚damit nesh mehr Unterfuchung 
; hierüber. veranlaſſet werde. Aus Apoſtelg. 
1,22 iR eb fair’gemiß; daß damalen bie. Ers 
Mans der Hiſtorie Jeſn, noch nicht von feiner 
- Geburt angefangen habe; fondern von dem 
bfentlichen Leben :Yefurz ader von der Taufe 
r : Yohanmie. Saildſt der Anfang: diefes Buchs, 
Apoſtelg. x, 1. nent ausdruͤcklich, als ben .als 
: geneimeingeftandenen wichtigften Theil, den 
Anfang der Seſchaͤfte und des Lehrens Jeſu, 
2.00 fegaro.&.Insas mom wa ua dibeomen,. 
. ent gleich Bi 14, Mapte,die: Mutter Jeſu, 
md feine Beuͤder aurb ‚gemeldet merden , wel⸗ 
ches eine. ſchon ausgemachte Kentnis der Kinds '- 
- heit Jeſu voronsfent.. Es ift gewis, dagnut 
eifrige Juden nun nach der Herkunft und: Ge⸗ 
nealogie des Jeſus fragen konten; für dieſe 
war alſo wine befondere Erzaͤhlung von der Ge⸗ 
burt ein unumgaͤnglich nothig. Konnte man 
Bun hien xs wcoien. * bie apoßel noch | 


N 


= 


*» el 
din grololm diſchan eek nen - 
urk undlichen Abrie des: Hauptinhaſts einer Ge⸗ 

ſcichte ehuighhe eiftigt Juden) entworfen 
„ken, ded ſyriſch und grlechifch an die neuen | 
ELehrer dep Ihrer Beſtellang: wid: Mißien, aus⸗ | 
gerheitet worden wäre; ſo vomeeman zugleich 

ur den Unterſchied zined andern: Wılfazis , fuͤr 


wexthelleniſten, die nicht zu ben. volldkrtigen eifri⸗ 


“ I 20.100 einige aus Kypern un® Kurene de⸗ 
nen Hellenen das Evangelium, BY eine! Hi⸗ 
—**— von dem Herrn Jeſus, mitthentn Diefe 
; eatreien tzewis keine Genkafpghi ainb fo / 
re, nach jener Stolle Haß. +; 22’ votraem⸗ 
ter lich dasssffentlisecheben Jeſur und find‘ gaſer⸗ 
ſtehung und Gatfernung vun. der Etde, chzaͤhlt 
worden, unter autlaͤndiſchen len cand da 
>} Bitte fich. der Auffaz des Martıs ſehr gurnach 
30 Italien bruurden laſſen: Rap ron um 
V daran, daß ande Leſer meine Mermuthung 


— * einer naͤhern Umerſuchurig wehrt achten wer⸗ 


1 den. Rum koͤrte der Anfang dee Lufau) im 


x: Evamngeſio ;ſchr gut heiſſen, nach den bisher 


23 ſthon in andern Gegrnden dergleichen Aufſaͤze 


e Br nuͤzlich gebzaltcht. werden, die. aber hier 


nicht zu haben ſind: ſo habe: ich ebenfalls es 
fuͤrrſehr näpli angeſehen, dis einen ſolchen 
Naffag ya ſchithen ec. wonach Bier Chevphi⸗ 
lus in einer ſoichen: Gegend anzenehmen waͤ⸗ 
ze, wir Bis Begebenhelten ii Judbe und Sy: 


—* | 


gen Juden ghörten, hier ſinden „Apofltelg. | 


\ I. &a 
de, fi , ypmal Antio dien, nicht 6 viele Zu⸗ 
ſchauer und Augen ugen hatten, oder bisher 
nicht fo befannt waren, Viclleicht Eommen 
wir nach und nad weiter, denn, daß die Als 
‚ten. dergleichen Zabeln. oder Einfälle zu Hülfe 
‚ genommen haben, old der Berfafler norause 
ſezt, weil Euſebus eß zu. feiner; Zeit antührt?. 
Fonn une. ‚nicht hindern ,. Dal, wir ſelbſi ganz 
anders üder die Sache denken und urtheilen, 
Es iR wenigſtens der. Unterſchigd, -Apoftelg, 
11,19. ganz ſichtbar, ‚einige g,jälen die Hiftpe 
sie und fehre. Jeſu blos an Juden; andere 
aber an Hellenen; ganz gewis.heide in zwey⸗ 
erlen Timicmng ber zur Erzählung gewaͤhl⸗ 
ten Sheile; anders für Juden; anders für Hels 
. denen, Da nun diefe verſchiedene Einrichtung 
; einen. ‚auferlichen (galc „..gufälfigen Grund 
. date fo muͤſſen alſo auch diefe localen Theile 
nicht, zum weſeütlichen Yahalt. der chriſtlichen 
Religion gemacht werden, welcher durbaus - 
allen Ehriften aller Zeiten gemein bleibet. Was 
der ‚Verfafler hier, die neränderte Lage der 
Kirche nent, welcher dis Evangelium 
paſſet ſeie: Habe ich, ‚mie ich denke, ‚dent! 
u befcnpichen., ‚Richt die Lage der Kirche ihoe: 
. Andept ;. es maren hier. noch gar feine Kirchen, 
wo die meiſten Lehrer mit einem Aufſaze hipges 
fhidt wurden. Man muß .alip jagen, pach. 
DE ar andern tage —** ig ganz 
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wderer Gegend w eine fothe Crjdtung us 
nders eingerke et toorden, - 


Allein dieſes abereint inmende Zeugnib wird 
ench duvch apoſtoliſches Anſehen beftätigt ; denn 


nad der allgemeinen Uebereinſtimmung die aftem- 


Schriftſteler/ ſchrieb Markus fein ®sangılium uns 


der der Aufficht des Apoftel Pettuß, und ihre 
Zeuaniſe werden ‘durch verſchiedene innere Merk⸗ 
maale beſtaͤtiget. Die groſſe Demuth dieſes Apo⸗ 
| pie ſticht allenthalben dur, wo etwas von 


m erzaͤhtt wird/ oder erzählt werden "Tonnte, 
Seine Schwachheiten und fein Fellwerden aus⸗ 


kuͤhrlich erzaͤhlt, da hingegen das, mas gu ſei⸗ 


ner Ehre diente entweder num flͤchtig beruͤhrt, 


on oder überall verſchwiegen wird. Und in‘ Abſicht 52 


auf Ehriftum wird kaum eine von ſeinen Reden 


oder Handlungen "angeführt, bey welcher biefeg 


Apoſiel nic gegemwietig gewefen ſeye — IJ 
| BZuſahe 


er Ich ni mt niemt nd’ ſtreiten, wer Biefe 
arme Erzaͤhlung ſo hoc "änfehen will, daß 
Petrus wirklich die Evanaelium ſelbſt fo ges 
predigt und nachher es fo eonfirmirt habe; 
wobey aber alsdenn· Markus nicht ſchon In⸗ 
ſpiration Felbft im Gchreiben- gehabt hatte, in 
* "den Augen derer, welche dis alſo erzaͤlen. Ich 
ſinde auch gar nicht, daß aus dem Inhalte 


a 
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En 44 
ju iehen fie del Petrus einen Einfluß 
dabey gehabt hade. Es iſt eine magere Ver⸗ 

muthung die wir zu nichts umzen konnen. 
EAchzeb will ich noch hef 4, 11 vergleichen; 

Wolter Apoſtels und Bropheten;: (rad die 

Jaden) Evangeliſten genent werden; (Die 

bvorausgiengea und cĩne Hiſtoͤrie Jeſuckurz er⸗ 

zaͤhlten, und nun'.den ‚ordeuttichen Lehrern 


— Plaz machten: .) und alsdeun erft die an;ürt 


und Stelle bleibenden: Echter... Wie ich Dieſe 
' und ondere Stellen Pauli verſehe Haipe: dis 


—— viel ;: daR nach‘ der fehe unaleichen 


2 Reigteirider Jeiegenoſfen, die Apoſten denglei⸗ 


"en B:bfonen beftellet haben; dieriheild zus 


‚ist für Juden, die. Prophezeihungen auf 

Feſus anwenden und erf!ären folten; theila 
ug fa’ steh von der:: Heſrorie Jeſu mittheiles - 
ee Gegend zuciͤchſt zur Erwe⸗ 


— Vag der Mufmierficinbeit möglich ſeon koute; 


ı eben / Foigten "Die einentlichen Lehrer, jur 
eigenen movatifchen Beſſerung dieſer Anfänger 
An der Reſtuion; uud mun ſolten die Chriſten 
ſelbſt "ein? jeder; forsmachlen, es civdeo 
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er en vraupet! te Swidslung 
: geifthiehte Kenntniſſen die: Stuffe evreiche, die 
fuͤr allerley Menſchen "auch kouͤnftig daß haſte 
Verhaͤltnis Chriſti hegreife; ohne Immer ben 


* Snfangdarhnden iefer Juden und Heiden, 
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—— En — 
Nthengun Weiber’ MiefeApte ¶Suec chion 
ber chriftlichen Henntnifien;,: ab. fehr bald, ver⸗ 
geſſen, und blos die ale Gleirbfoͤrmisein der 
Anmfſanaſsgruͤnde Anicht gnmah war: mit 
. Bew: yorigen Unterſchied, fim Zuden mode 
bdher⸗fuͤr· Heiden, ) Inder aͤuſſet liches Sirche 
behniten worden. Fuͤr die freie Wefaͤrderung | 
der prisat Weligion and fürssen Machchum 
in chriftlichen Augenden, ſorgten nur. wenigeteh= 
crer, ſeit demdie Wiese: ein Steat meeden 
7 weg weil. ſie elbſt mit ihr nicht fonderlih bes 
kannt wäreny; und wonnemichu murdie nchli⸗ 
iche qtatlighe Spryche aus breiteten ei⸗ 
der Annſtl chen Mnhängfih keit: au’ ale bcher 
u der Bibel.ni tun, Bee 477 Bu 
Bag SEE BEE ER BET FE Bee Zu 21 1 EEE ET Be 
: 2 Wifeh Goungelium hat eine. Einlaiung nun 
"yon funfzehn Berfeny che es un ah die Herus | 
‚ fung Vetti kommt zb dieſe Mirsfe: sa thaleen als | 
ies, was Markus on, der Predigt Fobenvis, dee 
Taufe Eheiki, und der Wechmbung.: in der WMuͤſte 
erzaͤhlt. Petru mar im Dubfmerrdeh Taͤnfer 
gerweſen, und wahhrfſcheiſtlich auch tin eſcauer | 
 pepebre-TanferCheißisk Allein de er Bein Zeuge 
von · der Verſuchung an der Wuͤſte geweſen, 
fo wird ſie ganz kucz Inn allaemeinen Ausdruͤcken 
erzählt, ‚ohne die damit. venburtdinga Umſtaͤnde 
anqufuͤhren. In der Beſchreibung von der Ver⸗ 
——545 
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ne 
tiarung Beni fuck de ie belebt 
A feon‘ fbeiit;, die dife herrliche Scene anf den 
Peewe seinache hat7 Haben wie Bid’ Stimme 
ao Oinmd, die Etggeiviß gehoͤrt Hab; uͤnd die 
Erfcheinung des Rn Wied, die Fe iben 
fo Sewißf geikheh'hat.-  Miein der Gerehftand 
ihrer Unterredimg >ARe' Ehriſtus. (Yak'g,zı ) 
den Gore" aus Lukas Lennen, wird nicht ange⸗ 
faherVielleicht nöd von’ der himmli⸗ 
ſchen Herrüchkeit uͤbetwaltiget, und olief mih⸗ 
untetredüng — Ze 
: Iris vn. “ 
n wech 
' > Bulle ee en IHTR 
—J Unfe, Bere tft-bier fehe:überei, Die 
; WVerſuchung in —— darum ſo 
kurz erzaͤhlt 7 war. denn aber Matthaͤus 
a geweſen/ den... — ẽriaͤhlet? 
nd es ſoll gar ‚Merus;non der himwiiſchen 
4 abe pwattzigi, defto tiefer geſchla⸗ 
F —— — wat „die Stene 


" N mans füge clebnꝰ mertwürdigen Umſiard 
eh —* San a und ach Übers 
eher [2 enlich Seym Neruntetfteigen 

Beten: von’ Werge ; duf welchern es wor⸗ 

e ĩden, alles Both, dad uihn Salz, ſich ruft hahe, 

d. i. wie Doddribge nad) Whitby es wohl zu er⸗ 

aͤren ſuxinct, ſin vutfegten ſich Wer die unge: 

woͤhnlichen Strahlen von Majeſtaͤt und Herr⸗ 

Ucheen, Die norh. aͤnf ſeinem Geſichst agooue 
ben. Vergl. Exrod. Ja. Rdn... 
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“ en 
at PORN Eins, wie —* 
aa „vierzig Tagen ‚fonts Bios für: Juden 
wichtig Bun; daher wird fir hier gar mine be 

ſchejeben. »Bie Erklarung des Whitbh und. 
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nun ſich ſelbſt zu Jeſu begeben konnte. 
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Gem: die Menge ſaß, in der Beſchretnitz ein 


fa wirnderbaren : Werks din ehr. germafugiges 


Unfftand zuſeyn; und doch war es ganz:nazäciich, 
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daß. er von demjenigen angefuͤhrr wuͤrde, der die 


Menge geſehen hatte, ſich niederſezen und bee 
geheifen hatte, ſie dedienen. Da dieſes alfe 
die Rachricht von” einem Zuſchauer iſt, fo ruͤhet 
fe von Petrus her. Und duraus erhellet auch⸗ 
derum Mauhaͤus und’: Johannes · von Graſe, 
und yon; vielem: Graſe reden, das an .diefens 
Orte geweſen eye; und warum luta⸗ diefen Um⸗ 
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einem kompetirlichen Richten. Die’ Erzaͤh⸗ 
lung Kap. 6. konte keine andte ſeyn, wenn 
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dieſen Auszug” gemacht hatte; und o beweißt 


08 gewis nit; daß Petrus dieſt Worte, 
gruͤnes Gras, dem Markus an.Hund- gegeben 
hadhe. Warum Lukas dis nicht namentlich ans 
geführt hard! Met’ ed ſich in der That von 
felbſt verſtehet, daß Menſchen, Die fich in gu⸗ 
ser Witterung nieberſezen, um tiuszukuhen und 
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‚bie es ſcheint, vielmehr Am“. Ferufalem gebiertig 
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u .. unbedeutend; Herodes chies in der: gemeinen 

se tanbetfprache, Koͤnigz und da konnte ihn 

Martas alſo nennen, vhne es von. Petrus 

.*t zu lernen. in , 86 iſt etwas vrrdrieslich, zu fer 
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welches auch Matchkus "und Johannes thun, - 
indem ſie ſich der Sprache des Yandes bedienen, 
Ih weldiem fie waren erzogen worden. Kür ein 
innlaͤndiſches Volk, welches nie den Drean ge _ 
fehen hatte, war es ſeht natuͤrlich, dieſe arofs _ 

fe Wofferſamlung ein Meer zu nennen. Lukas 
hingegen, der in einer ganz ‚andern Lage 'gebo- 
zen odex erzogen zu fepn fcheint, bedient ſich nie 
des Ausdruds Meer, fondern aljeit See *) 
Und warſcheinlich wuͤrde es auch Markus gethan 
haben, wenn es ihm überlaffen geweſen 
waͤre, ſich der Sprache derjenigen Einwohner 
zu Jeruſalem zu bedienen, die mein. Welitkennt⸗ 
niß und Einfichten hatten De 


m) .Bor Alters hieß Sees Bafter der See Eins 
nereth, Num. 34, IT. Zu den Lebzeiten — 
faſſers des erſten Buchs der Maccabaͤen, 
Waller Genneſar, x Mach. 9,67 - Bey Di 
phus,die Waſſer Geneſar, Antiq. XID. * 
der Sea Geneſareth. L, V. 1. $. 22. XVII, 2. 
8. 1. 3. der See ennefar, Beil. jud. L. 11. 20. 
$.6. III. 105 17. So daß, wie eb fchäint, 
72 N Meer j n, Markus Zeiten nur in der 
- Fade alſprache —*8 vorden iſt. In 
den folgenden Stellen ift die Beränderung des 
Worts Meer in Ger defte merkwuͤrdigar, da 
Lukas in den Übrigen Worten n graayg ut Mass 
thus ad Markus Überei 
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5 menigften aber kann es dazu gebraucht wer⸗ 


den, zu beweiſen, Petrus habe gleichſam, diß 
Edangenum durchgeſehen, wie jene aut Gesch 


ehe Er a Fe R Tr ap, 


u is dieſen und dito Beraten 
ſcheint zu ‚echefen, daf dieſes Eo angeliunt vor 
\ Berruß dftiet worden fee, Und fich ,. ſo Biete. 
die Berbindung der Geſchichte erlaubte mit der 

hröften Genauigkeit auf’ ſolche Vorfaͤlle in den 
Leben Chriſti eihgefpränft habe, die er old Ads 
en zoder Dprenjeüg beſtaͤtigen konnte = ei 
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8a. er mögen nun andre Befee aneheiten,, Ks 

dieſes wirklich auch ihnen alſo ‚Dotfomment 
 ihöfle; und gat, daß eg Petrus dittiet habe; 
— ſagte nicht einmal jene, alte Babit., 


& it angemetki worden, "dar Nrkue 
fein Evangelium ‚für eine ſehr vermifchig, Ges 
alſchaft don Glaͤubigen · aufgeſezt habe: hinge⸗ 
gen war das Evangelium Lukas, welches wir 

t in, Betrachtung ziehen wollen, n m relbor 
die bekehtten Heiden inn die ein 
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wurde 1 gieng eine goſe Menge aufrichliger 
Glaͤubiger in dieſelbige hinein, welche die Gnade 
Gottes ſammelte, nicht nur von frommen Hei⸗ 
den oder Anhetern des einzigen Gottes, wie der 
| ı Daaptmam Cornelius war, (Act. 10, 1.) ſon⸗ 
Kö aud) von abgoͤttiſchen, unter denen ung zus 
Sergius "Paulus, Statthalter von Cypern 
bekannt gemacht wird. ct, ı 3, 7+ 12. 

Dieſe Perſonen wurden aus der Finſterng 
zu einem wunderbaren Licht berufen. Aber ein 
Licht, welches ihnen ein vollkommenes Gefez Sole . 
tes, des Richters aller Renſchen zeigte, würde Fra 
Seelen mit Schreden: und Angft erfüllt haben, 
wenn fie nicht auch geſehen hätten, daß Gerech⸗ 
tigfeit und Gericht die Wohnung feines Thrones 
wären, und Wahrheit und Ge erechtigkeit vor feie 
nem Yngeficht bergehen. Lukas ijt Daher forgs 
fältig geroefen, ihnen. die Sache in diefem Ges 
ſichtspunkt vorzuſtellen, ‘und ihnen ſolche Stels 
len aus dem Leben und der Lehre Chtiſti vorzule⸗ 
gen, die Beifpiele der Güte Gottes gegen diejes 
nigen enthielten, "die nicht von dem Geſchlecht 
Abrahams waren oder dig lebhafteſte Verſiche⸗ 
tung der Gnade Gottes gegen aufrichtig ‚buffer: 
tige Sünder hatten... Denn ungeachtet unfer 
hochgelobter Erloͤſer perſoͤnlich nur zu den verlor⸗ 
nen Schaafen des Hauſes Iſcaels geſendet wurde, ⸗ 
fo ſagte und that er doch mit himmliſcher Vor ⸗ 
ſicht manches, welches feine Apoſtel, da fie den 
Auftrag empfiengen,, die Heiden zur Vaße w bes . 
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Werſuchung in der Wöfte , murbe darnm ſo 
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füm nic gefehen hatten „und es dach mußten, 

was der Mann indeſſen von den andern Yüns 

gern , vergeblich gehoft hatte; daß er alfo 
nun ſich ſelbſt zu Jeſu begeben konnte. 
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demi..die Menge af:, in der Defrireliuiig eines 
fa wimdecharen : Werks din fehr. aeedäfkgigen 
Bafftend zufegn ; und doch war es ganz:nazächch, 
daß. er won demjenigerrangefühtrwürte ; der die 
Menge gefehen hatte, ſich niederſezen "und dee 
geholfen hatte ,.“fie bedienen. Da .dieſes alfe 
die Rachricht von” einerh Zuſchauer iſt, fo ruͤhrr 
fe von Petrus her. Und duraus: erhellet ud; 
Yarıım Matthaͤue und‘; Johannes · von Graſe, 
und von; vielem: Graſe reden, das an dieſem 
Dete geweſen feye; und warum luka⸗ bien üm- 
Pa: nice angeführt habe Er 
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—* Ehryſoſtomi ſehr zukaͤllige Wiederholung 
. jener alten Sage, macht ihn gewis nicht zu 
einem kompetitlichen Richter. "Die Erzaͤh⸗ 

lung Jap. 6. konte keine andee ſeyn, wenn 

Markus aus einem ſor ſchen ober, altern Terte 
. dieſen Auszug gemacht hatte; und beweißt 
8 gewis nicht, daß Petrus diefe Worte, 
gruͤnes Gras, dem Markus an.Hund- gegeben 
ir Warum Lukas dis nicht namentlich ans 
het hat ®' Bu in der That von 
felbſt verſtehet; daß Menſchen, "die fi in gu⸗ 
ter Witterung hiederfgen‘, um dusgueugen und 
au efen, es ind be ent hun; wenn Gras 
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Quo Mathis: einmal säizfes. Masdrudlf Rue 


14,9. due -foimet als; Petrus emit ihn: inteſer 
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klaͤren, warium Markuß den See, auf welchem 
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Bakte, — ge en zahle ¶ Kape Ied 6. 
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welches auch Matchkus und Johannes thun, - 
indem fie fi der Sprache des Landes bedienin, 
Ah welchem fie waren erzogen worden. Fuͤr ein 
innlaͤndiſches Volk, welches nie den Drean ge 
fehen hatte, war es ſeht natuͤrlich „ diefe arofs . 
fe Bafferfamlung ein Meer zu nennen. Lukas 
Hingegen, der in einer ganz andern Lage gebo⸗ 

gen oder erzogen zu fepn ſcheint, bedient ſich nie 
* Ausdrucks Meer, ſondern alkeit See *). 
Und warſcheialich wuͤrde es auch Markus gethan 
haben, wenn es ihm uͤherlaſſen geweſen 
waͤre, ſich dee Sprache derjenigen ‘Einwohner 
zu Yerufalem zu bedienen, die ehr. Weltkennt⸗ 
niß und Einfichfen hatten Sr 
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den „zu beweiſen, Peteud Habe gleichſam, di, 


3. bangelium. durchgefehen, wie jene —— 
Ze ion, Di DEE ab Zar. 


ud dieſen. und andern Berndt 
ſcheint zu erhellen, daß dieſes Ev. angelium vor 


Poetrus d ktirt worden ſehe, Und ſich, ſo diel e⸗ | 


die Verbindung der Geſchichte erlaubte mit der 
gröften Genauigkeit auf fölhe Vorfälle in dem 

Oben Chriſti eingeföhränft hade, die er ig ade 

gen s oder e Dövengeng beſtaͤtigen konnte 24]: : 
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dieſes wirklich auch ihnen alſo ‚vorkommen 

Nmmuͤſſe; und gat, daß v8, Petrus diktirt habe; 
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wurde, iers eine groſe Menge aufrichtiger 
Glaͤubiger i in dieſelbige hinein, melde die Gnade 
Gottes ſammelte, nicht nue von frommen Hei⸗ 
den oder Anbetern des einzigen Gottes, wie der 
‚Daupananı Cornelius war, (Act. 10, 1.) ſon⸗ 
dern auch von abgöttifihen,. unter denen uns zu⸗ 
eſt Sergius Paulus, Statthalter von Cypern 
bekannt gemacht wird. Act.1 3, 7+12. 

Diefe Nerfonen wurden 'gus der dinſternß 
zu einem wunderbaren Licht berufen. Aber ein 


Licht, welches ihnen ein vollkommenes Gefez Gote 


tes, ded Richters aller Menſchen zeigte, wuͤrde ihre 
Seelen mit Schrecken und Angft erfällt haben, 
wenn fie nicht auch gefehen hätten ,. daß Gerech⸗ 
tigfeit und Gericht die Wohnung feines. Thrones 
wären, und Wahrheit und Gerechtigkeit vor feir 
rien Yngeficht bergehen. Lukas iſt daher foigs 
fältig geweſen, ihnen. die Sache in dieſem Ge⸗ 
ſichtspaunkt vorzuſtellen, und ihnen ſolche Stel⸗ 
len aus dem eben und der Lehre Chriſti vorzule⸗ 


gen, die Beifpiele der Güte Gottes gegen dieje⸗ J 


nigen enthielten, die nicht von dem Geſchlecht 
Abrahams waren oder die lebhafteſte Verſiche⸗ 
rung der Gnade Gottes gegen aufrichtig bußfer⸗ 
tige Suͤnder hatten. Denn ungeachtet unfer 
hochgelobter Erloͤſer perföntich nur zu den verlors ' 
nen Schaafen des Haufes Iſraels gefendet wurde, 


* 


ſo ſagte und that er doch mit himmliſcher Vor ⸗ 


ſicht manches, welches feine Apoftel, da fie den 


Auftrag empfiengen, die Heiden zur vaſe uu be⸗ 
» 


onaſeiod 
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wenigſten aber kann es dazu gebraucht were 
den; zu heweiſen, Petrus habe gleichſam DE 

. 3. @bangelium. duschgefehen , wie jene alıt abe 
eraͤhlet. αν, 


"ph dieſen. und arhern Vettachtů naer 
ſcheint zu echeflen, daß dieſes Evangelium von 
eirus dektirt worden ſehe, Und’ ſich, ſo diel es 
die Verbindung der Geſchichte erlaubte mit der 
groͤſten Genauigkeit auf ſolche Voerfaͤlle in dem 
Leben Chriſti eiugeſchruͤnkt babe, die er dis Ads | 
— Ohrergeus bergen‘? fonnte Fi 


—W J Er DL ae FIRE 
BER Barker, i u J 
W al Pr mögen nün andre. kefer neheilen!, ‚x 

dieſes wirklich auch ‚ihnen. alſd vorkommen 
muſſe; und gab, daß es Petrus bietict habe; 
ae ſagte nicht einmal jeite, alte Fabtt. 


EI angemeett worden,daß Mirkus N 
fein Önengeliun ‚für eine ſehr hermiſchtte Ges 
alſchaft don Glaͤubigen · aufgeſezt Habe: hinge⸗ 
gen war das Evangelium Lukas, welches wir 

tin Betrachtung ziehen wollen, Imiicelbar 
H v die bekehtten Heiden beſtimmn y bie ein 
Fu hereisprlicger Theil, bed.mpftiichen Leibet Ehriſt 
bwurprden. enn da die Faire der Au eine 


⸗ 
⸗ 


\ 
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wurde gicag eine.- goſte Menge aufrichtiger 
Glaͤubiger in dieſelbige hinein, welche die Gnade 
Gottes ſammelte, nicht nur von frommen Hei⸗ 


den oder Anpetern des einzigen Gottes, wie dee 


ı Daupanann Cornelius war, (Act. 10, 1.) ſon⸗ 
dern auch von, abgöttifihen „unter denen ung zus 
ft Sergius Paulus, Statthalter von Cypern 
bekannt gemacht wird. ct, ı 3,712. 

Diefe Nerfonen wurden 'gus der Sinfernig 
zu einem wunderbaren Licht berufen. - Aber ein 


Licht, welches ihnen ein vollkommenes Befes Gote . 


te, des Richters aller Menſchen zeigte, wuͤrde ihre 
Seelen mit Schrecken und Angſt erfuͤllt haben, 
wenn fie nicht au gefehen hätten ,. daß Gerech⸗ 
tigfeit und Gericht die Wohnung feines Thrones 
wären, und Wahrheit und Berechtigfeit vor feie 
nem Yngeficht hergehen. Lukas iſt daher forgs 
faltig geweſen, ihnen die Sache in dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt vorzuſtellen, und ihnen ſolche Stel⸗ 
len aus dem Leben und der Lehre Chtiſti vorzule⸗ 


gen, die Beiſpiele der Güte Gottes gegen dieje⸗ 


nigen enthielten, die nicht von dem Gefchlecht 
Abrahams waren, oder dig lebhafteſte Verſiche⸗ 
rung der Gnade Gottes gegen aufrichtig bußfer⸗ 
tige Suͤnder hatten. Denn ungeachtet unfer 
hochgelobter Trloͤſer perſoͤnlich nur zu den verlor⸗ 
nen Schaafen des Hauſes Iſcaels geſendet wurde, 
ſo fagte und that er doc mit himmliſcher Vor⸗ 
ſicht manches, welches feine Apoftel, da fie den 


ı 
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Auftrag empfiengen, die Heiden zur Vafe uu be 
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eufen , auf dag ſtaͤrkſte aufmünterte, diefem Rufe 


zu folgen. Verſchiedenes von dieſer Art iſt dem 
Evangelium Luka eigenthoͤmßch. Dahin gehört 
die Geſchichte von dem verlohrnen Sohne, welche 
die Lage der Juden und Heiden in einer ſchoͤnen 
prophetiſchen Parabel vorſtellt, und uns lehrt, 
daß der Heide, der durch den juͤngern verſchwen⸗ 
deriſchen Sohn vorgeſtellt wird/ bey ſeiner Ruͤck⸗ 
kehr zu feinem Himmliſchen Vater, die barmher⸗ 


+‘ 


zigſte, guͤtigſte und liebreichſte Aufnahm finden 


würde 9 3] 
Zufaͤze. 


22] Diefe Beſchreibung, ie Evangelium des 


Lukas ſey unmittelbar für die bekehrten 
Heiden beftimmt: hat nicht den geringſten 
Grund'; diefer Vortrag wenigſtens bringt 
gr feinen befondern Grund an. Wenn man 


das Evangelium von Anfänge an liefet, " fan 


man die gang umgefehrte Beſtimmung, für Ju⸗ 
‚den, als Juden, gar nicht bezweifeln. Kür ber 
kehrte ober Chriften als ſchon wirkliche Chri⸗ 
ſten: iſt Fein Evangelium geſchrieben worden; 
ſondern fuͤr die damaligen Lehrer, die unter 
die Unchriſten hun giengen, ift dergleichen 


Auffaz noͤthig geweſen. Die Redensart, ver⸗ 


lorne Schaafe vom Haus Iſrael: beſchreibt die 


Juden, welche unter‘ den Heiden, auſſer halb 


©) So verſtunden Hieronynn, Auguſtin, Gre⸗ 
goxius der große, und andere alte Rirchenväteg 
diele Parabel}; &. Cornelius a Lapide in Lug, 
XV. II. et Grotius i ın Matth. XXII. 9. 


u 


. 


ded jaͤdiſchen Sande wohnten: unfer Berfaffer 
ſcheint es aber hier nicht alfo zu verſtehen. 
Matthaͤus begnuͤgt ſich bey dem Geſchlecht⸗ 


regiſter Chriſti *) zu zeigen, daß Jeſus der Sohn 


UAbrahams und Davids geweſen ſeye, aus deren 


Geſchlecht die Juden nach der Schrift den Meint - 
erwarten ſolten. Lukas hingegen fuͤhrt ſein Ge⸗ 


ſchlechtoregiſter bis auf Adam hinauf, und zeige 
damit, nebft andern wichtigen Wahrheiten, -an, 
daß er der unfern erften Eitern verheiffene Saame 
Des Weibes ſeye, der gemeinſchaftliche Erldſer 
aller ihrer Nachkommen, ohne Unterfchied der Grie⸗ 
hen oder Juden, der Knechte oder Freyen, daf, wie 
fie in Adam alle ſterben, fb werden ſie auch in Chriſto 


alle lebendig gemacht werden, BE 
ben fo forgfätig ift eukas, die. Heiden in den 


Lehren und Pflichten des @vangeliums zu untekrichs _ 


ten, und fie zur Annahme derfelben zu ermunterns 
‚zu erklären, was ihnen neu war ; alles zweifelhafte 
aus dem Wege zu räumen, und feine ganze Ge⸗ 
ſchichte deutlich und faßlich zu machen. Es würde 
mich allzumeit führen, wenn ich dieſes alles mit 


9) "One Mardauig, re Eßgeuıs —⁊ 
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ſchicklichen Veyſpieken erläutern wollte. Ich will 


„daher nur ein einziges anführen, welches zwar von 


keiner aroſſen Wichtigkeit, aber doch ein Beweis 
von ſeiner Sorgfalt iſt, ſie zu belehren. Da ſie mit 
den juͤdiſchen Schi wenig befannt warn, . 
Hat er ihnen die Zeit, da Chriſtus geboren worden, _ 

undda Johannes anfieng das Evangelium anzufün: 


digen, durch die Regierungen der römifchen Kaifer 


\ 


angezeiget; welches Matthaͤus und die uͤbrigen 
Evangeliſten nicht bemerkt haben 2]. 
Zufäze. 
26]. Beide Geſchlechtregiſter, man mag fie weiter 
erklaͤren, wie man wil, beziehen ſich auf Juden, 
. als Juden; fuͤr Fuden unter den Heiden hat Lu⸗ 
kas ein ander Regiſter gemacht; aber die Bezie⸗ 
hung nicht ſelbſt ausgedruͤckt, daß er auf jene 
Stelle 1MoF:3 fehe, des Weibes Saamen ic. 
mwelches nicht einmal Paulus thut, Gal.3. da er 
dop einen fingularis,ozegue,beim Abraham 
aumnahm. Solche Betrachtungen ftehen allen 
Chriften frey; aber man farm ſie nicht jenen 
Schriftſtellern unterlegen, wenn fie dergleiz 
v chen gleichwol nicht Auffeen. Die Anmerfung 
. von der Zeitbeftimmung, Kap. 2 und 3. ift aller: 
dings fo weit gegründet ; unter den eiftigen 
volbuͤrtigen Juden, (Hedräer ausHebrkern ) 
. waren dis Feine ihnen /annemlichen Anzeigen ;’ 


*, ‚aber ausländifche Juden masen’ «8 lange ges _ 


wont, ohne eignen König zu leben; hatten alſo 
keinon Anſtoß bey bes roͤmiſchen KaiſerRechnung. 





58 
Erfie Abhandlung. 


en Biwepter Abfhnite 


Wi wollen nun unfre Yugen auf den gohan⸗ | 
nes richten, der die drey erſtern Evange⸗ 
lien angenommen und gebraudt hat; der, wie 


- viele glauben, alle Apoftel überlebt, und «8 


dienlich gefunden Bat, in hiſtoriſcher Ordnung, 
verfchiedene wichtige Nachrichten von Chriſtus 


hinzuzuſezen, die man biöher vergeffen Hatte-27]. . 
\ 


Zufäje 


27) Ich will es nicht weitlauftig twiederhofen, , 
vap-diefe Meinung, Johannes habe die drey 

- andern &pangelien angenommen und ges 
braucht: gar: Eeinen biftorifchen Grund 


‚: habe. Ich kann auch Johannis Auffaz gar 


nicht ald ein. Supplement zu den drey an⸗ 
dern anfehen , indem diefe verfchiedenen Evan: 
gelia für verfehiedene Gegenden beftimmt wor⸗ 
den; folglich) folte nicht alles das in allen dor⸗ 
fommen , mag ı nach dem wirklichen Unterfchied 
. Der Localitaͤt, in einer Art von Haushaltung 
: oder kluger Vorſicht, nur in-die eine Gegend . 
damafen fih vornemlich ſchicktee. Johannis 
Cvangelium wurde alſo nicht in Syrien, 
Arabien, Cypern ꝛc. zuerſt geſchickt oder da 
bekannt gemacht; ſondern in klein Aſien; 
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# 0 
und umgetehe &o wenla der erſe Weief 
an die Corinthier, anfänglich.an die Ehriftenin \ 
Mom oder Galatjen geſchickt werden forinte: 
‚eben fo wenig war es. im erſten ee 
gleichviel oder einerley, es moͤchte ein Evan⸗ 
gelium in allerley Gegenden, unter ſehr ver⸗ 
ſchiedene Einwoner, ausgebreitet werden. Ich 
weis ed, daß ich hiemit ganz andererMeie 
nung bin, als ſehr viele Theologi; aber dieſe 
Unterfüchungen ſtehen ganz frey, und hängen 
gar nicht mit dee chriſtlicen Religion zuſam⸗ 
men, gJohannes ſchreibt für geuͤbterere 
Zeitgenoffen, die in der moraliſchen Welt ſchon 
befannt ſind, daher nannte es f&on Driges 
nes und Luther das geiftliche, rechte Evan⸗ 
gelium. ‚Die andern Evangelia reden zu uns 
geuͤbten Zeitgenoffen, welche von der Aufferlis - 
ieh Hiftorie de Ehrifius ſich ſchon vielerleg 
- Borftellungen gemacht hatten; die nun nach ” 
und nach gebefiert, und für noch geringern Zus 
faͤzen bewaret werden folten. Es mar alſo in 
jenen drey Evangelien zu dem Inhalte kein 
Plaz, der hier doch ein Supplement gnmt 
wird; und die Ehriften, welche Johannis 
Auffehz ſchon nuͤzlich zu eigener reinen oder er⸗ 
habenen Gemuͤthsfaſſung brauchten , hatten 
fuͤr ſich nicht. noͤtig, jene hiſtoriſchen Umſtaͤn 
dve in die Reihe ihrer Kentniſſen einufchies 
ben. Es hat es auch kein Apoſtel oder ·Lehr 
"so der ef Zeit i als Kine algemeine Vor⸗ 


N 
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ſchrift hinterlaſſen; fo wenig Paulus es ſich 
zum Zweck geſezt hat, daß auch jene Chriſten 
aus den eifrigen Juden, feine Briefe an die Roͤ⸗ 
mer und Galater, ‚in ihreeigenen Vorftellims 


gen einruͤcken müften, Man ſezt ohne.guten - en 
Grund voraus, daß allg diefe vier Evangelia 


allen Cheiften ſogleich befannt und mitgetheilt 


worden feien, einer innern. Unentbebrlichfeit. 
wegen, Es tft Fein, folder innerer Grund da, - 


kann auch nicht geſchaft werden, auffer durch 
eigene Betrachtungen, ayß.‚jegt vorausgeſez⸗ 


“ten Begriffen, von Anfpiration und gleicher 


Unentberlichkeit aller Biſcher, zur eigenen An⸗ 


nahme und Hebung der innern ‚Religion , aller.- 
jeigen Ehriften. Diefeß Fang aber feine dor⸗ 
“tige, damalige Hiſtorie madpens. oder es ma⸗ 
den, daß die. Ehriften dee eren dJahrhun⸗ 
derts ebenfald wirklich alle vier Evangelia 
ſelbſt, ſchon gebraucht haͤtten, die weil ed von. 


. Sheologis nachher alfo. zuſammen demonfiri 
„get worden. wäre, on 


Zeher 'mapäit. der geifere Phei feine 


Eoangelum Borfallenheiten vor der Zeit, da 
die andern, ‚Koangeliften das: oͤffentliche Lehramt, 


unſers Herrn anfangen, oder die fich zu Jeruſa⸗ 


lem oder in der Nochharſchaft dieſer Stadt ereig⸗ 
net hatten. Jene ſchroͤnken ſich meiſt darauf ein, 


nur das zu ‚erzählen; mag in oder nahe hen Gas - - 


Tilde, oder jenſeus des Verdent geſchehen iſt, 
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umd von den PEN EN ber unferg Herrn 
zu Jeruſalem ſagen fe ſvenig oder nichts. Das 
hatte der heilige Gejſt tnebefondre dem Johannes 
au getragen 3 bis wir auf die kezten Lebens: 
‚täge unſers Erföferd tommen , dann Forilmenalle _ 
ter Coangeliſten nahe By Jerufakem gfeihfam zu⸗ 
ſammen.“ Allen auch von Daher gehet Johan⸗ 
mes ſo biel moͤgkich einen undetretenen Weg, und 
beobachtet Die gleiche Methode, nur fo viel ge⸗ 
nlriaſchaftlich mit‘ den übrigen Ebangetiſten zu er⸗ 
zaͤhten, als noͤthig iſt, ſein Cvangefirm mit den 
uͤbtigen zu verbinden. "Da er nichts von dem 
wiederholet, was von ihnen etzähft: worden’ ik: 

| ſo bezeüget er⸗ damit., daß es geteen und richtig 
erzoͤhlt worden ſehe, rind’ zu gleicher Zeit nimt er 
Gelegenheit die Ebengeuſch⸗ Hiſtorte zu ·erwei⸗ 
rert. In biefer MEAN iſt fein Evangelium⸗ 
ein Suppleihent ju den drey übrigen.‘ \ Alfein 
dieſes war nuͤr eie untergeordnete Roficht ber 
Verfertigung deffelben. Es entſprangen Sek⸗ 
ten, Die ſich in verſchiedene Aefte ausbreite⸗ 
ten, und der Glaube tief das Anſehen des ge⸗ 
liebten Juͤngers zu Hülfe Er nahm ſich den, 
Sache an, und zeigte, wie und was derjenige 

— der Seil worden, md unter uns gewoh⸗ 
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AMaye Tnee ro Er 70 ones eure 
= s0rı TE Ins, Kesgoveng wo -TERAICTELSS 
..».  Aoyyas., Origen. comment. in toannem. 


net habe: diefes kehrte‘ er mie "feinen eignen Wors 


ten, und mit den Worten Chriſti, ‚deutlicher und 
ausführlicher, als die Äbrigen Wangeliſten, die 
jwar an vielen Orten Beweiſe von feiner Gktz 
lichkeit gegeben , aber doch vorzüglich feine prafs 
tifeden Meden an das Volk aufbehalten, Haben: 
allen Johannes theilt uns fine Unterrebungen 


mit vornehmen und gekehrten Juden mit; und jine 


uͤbrigen Reden ‚ tn welchen er Antaß hatte, von 
der Wuͤrde feiner Matur und ber Vereinigung 
mit dem Vater zn handeln. Und damit wir deſto 
beſſer vorderettet würden, den Sinn und die 
Stärfe feiner Worte zu faſſen, und fie in ihrem 
erhabenften Sinn zu verſtehen: eröfnet Johannes 
fein Evangelium mit der echte, daß Der Logus, 
weicher Fleiſch worden, im Anfange bey 
Gott und Gott geweſen feye, und daß alle 
Dinge dur) ihn gemacht worden fenen. 
Und nachdenr er die Goͤttlichkeit des Fleiſch ges 
wordenen Pogus in verſchiedenen Geſichtspunkten 


gezeiget, fo fordert er feine chriſtlichen Leſer auf, 


da® zu überdenfen- s mas er ihnen deutlich ge⸗ 
zeigt hatte, daß Chriſtus der Sohn Gottes ſeye, 
der. eingeborne vom Vater, in jenem hohen 


Sinne, ben er gezeigt hatte Diefe aber - 


find geſchrieden, daß ihr ofanber, Jeſus 
fene der Ehrift, der Sohn Gottes, und daß 


ihr durg den Glauben das Leden habet in 


ſeinem Namen i 
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Ob gehannn derum diefen "Wuffog für 
"nöthig gehalten Habe, . dieweil Sekten ente 


ſtunden, bie ſich in mehrere Aeſte ausbreiter. 


-. senz-ift weiter nichts, als eine Bermuthung, 


Was ſoll dis heiſſen, der Glaube rief dad Une - 


ſehen des gellebten Juͤngers zu Huͤlfe? Mai 
für Sekten waren es denn, die nun den Glau⸗ 
ben C die innere Religion) ſonſt umgeRoffen, 
_ haben würden, wenn nit Johannes diefeg: 
Evangelium gefchrieben hätte? Die Briefe af: 
fer Apoſtel warnen fuͤr Betruͤger und Verfuͤrer; 3. 
aber meinen fie nun ſolche Ehriſten, die von 


andern ale. Sekten beſchrieben werden Go 


viel ich es weiß, meinen fie ſolchel, die der 
beilfamen Lehre; welche die Menfchen ſelbſt 

innerlig beſſert, widerſprechen; und jezt einen 
Handel gleichſam, ein Gewerbe zu ihrem pri⸗ 
pat Vorteil, mit dieſer neuen Religion, trei⸗ 


hen wolten, alſo eine falſche Vorſtellung aus⸗ 


breiteten „ wodurch ſinnliche Menſchen in allen 


finlichen. Begierden und Lüften mehr befoͤrdert 
. wurden, Fuͤr diefen Vetroͤgern warnen alle Apo⸗ 


fiel; manche ſagten, Jeſus ſeye nicht der 
Sohn Gottes oder Chriſtus, er werde erſt 
kommen, ſeye noch nicht im Fleiſche erſchies 
ren, eder unter den Menfchen da; er werde 
ein Reich der fintichen Wohüfte anfangen ıc, - 
Geſezt aber, e. waßem. bieke nicht bon dem 
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kogus, Moenogened, Erſtgebornen aller 
Ereatur rc. fo zu reden, als Johannes und 
danulus; fo mar das Fein‘ Jetum, ber dat 
Beſen der! gehen Religion in den Ehriften 
hinderte. Es iſt ſtets Die Frage, ob dieſe Dex 
griffe in den Gegenden, we Paulus und Yoz 
bannes jest lehrten, und Lehrer deſtellten, 
noch gar nie bekannt waren, und jest zum 
erfren mal bekannt gemachg wurden, als uns‘ 
entbehrliche Vorſtellungen zur geiftlichen Relis 
sion, für alle Ehriften ? In diefem Falle hät: 
ten fie aber auch in den andern CEvangeltis 
durchaus nt felen fönnen; denn fie. häte 
ten zum Weſen der geiftlichen Religion felbft, 
hey allen Ehriften, gehoͤret. Oder aber, ob 
dieſe Vorſtellungen, nur in dieſem Legenden 
zu dem Endzweck von Johannes und Paulus in 
ihrem Vortrag und Unterricht eingenommen 
und verbunden worden, Damit. die fchon das 
feienden Beariffe dieſer griechiſchen Juden an’ 
dieſes Subjekt, Jeſus von nun an fe anges 
knuͤpft wörden, daß fie den Anftoß verlieren 
michten, den ihnen ſonſt die'gemeine juͤdiſche 
Beſchreibung, des Jeſus, ‚die den hebräifchen 
‚Yuden , durch Genealogie, einen Borzua geges - 
“ ben, machen koͤnte? Alsdenn ift diefe Ders. 
Enhpfung der ſchon da gewefen loealen Vorſtel⸗ 
lungen, (welche aus den griechiſchen Buͤchern, 
aus Ueberſezung bes alten Teftamentd, und aus 
den fogenannten Apokryphis, als eine goͤttli⸗ 


x” 


on tt _ . .. J 
Pr Ofenberumg, ganz | Genifenhaft waren. 
geſammlet worden, nicht allen Chriſten in al⸗ 
ten. Zeiten, zu’ ihrer Eigenen Jeiſtlichen Reli⸗ 
gion, davon Jeſus der Urheber ift, weſentlich 
norhwendig; ſondern nur eben denen Chriſten, 
welche mit: diefen Begriffen zeither ſchon, nach 
ihrem. Gewiſſen, umgiengen, ſie alfo uch 
nicht faren laffen ‘fonten. - \ 
| Weder diefe Aufgabe kann Fein algemeiner 
Ausſpruch ſtatt ſinden, indem es eine Hiſtorie 
damaliger Zeitgenoſſen betrift; woruͤber keine 
klaren Zeugniſſe übrig, oder ung mitgetheilet: 
worden find. In der alten Hieorie der Chris 
Ren finden wir aber das Factum oder die 


wirbtliche Begebenheit, daß 1) einige Chriſten 


von der Gottheit Ehriſti, oder von dem Sohne 
Gottes, der vor der menſchlichen Hiſtorie 
Jeſu ſchon da gewefſen, Peine Vorſtellungen 
haben; / alſo auch nicht hören und bekaniit ma⸗ 
ben: 2) daß aber auch zu gleicher Jeie Chri⸗ 
ſten da find ‚ welche Chriftum als Gott, neben 
dem Vater, vorausfegen, ehe der Jeſus gebos 
ren war, im welchent diekr Eingeborne, diefer 
Lkogus, Gott, einwonend, diefe ‚neue Reli⸗ 
gion befannt gemacht habe. Zu der erfitn 
Warten gehören die Ebioniten, Eerinthianer, 
Artemoniten, Noetianer, Sabellianer, .Bho: 
tinianer; welche unter Sohn Gottes nur den 
Menſchen Jeſus verftchen, der mit befondern: . 
„echte Sohn Gottes heiſſe, und nachher von 
Naar 


\ 
\ . 
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GSott allen Menſchen und Geiſtern, als Herr, 


vorgeſezt worden ſeie -Zu der andern Partey 
aber gehoͤren die Katholiker und Arianer; beide 
in mehrern Claſſen. Beide Parteien find 
Chriſten; nicht nur, weil ſie nicht mehr Juden 
und Heiden ſind, und durch Taufe und Abend⸗ 
mal eine neue Religions, Gefellfehaft ausma⸗ 
en; fondern au, weil fie ihre Borſtellun⸗ 


gen von der göttlichen Beſtimmung "des 


Jeſus, Chriſtus, auf die ihnen bekannte ‚His 


ſtorie dieſes Subjekti, und auf ſeine Behr, als 
lerſeits gründen, ’ 

"Run entſtund aber fehr bald nicht nur eine 
Vergleichung dieſer ſo verſchiedenen Vor⸗ 
ſtellungen und Sprache beider Partheien, ſo 
‚bald fie einander in dieſer Verſchiedenheit ken⸗ 
‚wen lernten; fondern auch eine Ueberhebung 
und Aemu ation einer Partey gegen die ans“ 


‚dere, Die Bücher, welche Evangolia und 


Briefe der Apoſtel heiſſen, waren von Anfan⸗ 
ge an, nicht allen beiden Parteien ſchon, in 
einerley Anzal; gemein; die bisherige Uebung 
in Gedanken und Vorſtellungen, war ebenfals 
bey den beiden Parteien nicht einerley gewe⸗ 
fen; folglich ner nun eine Theorie, die fie 


ſich von der Perfon des Ehriftus machten, eben 


fo verfchieden, - Und wenn wir dazu nemen, 
daß eine ſehr geoffe Partey des Judenchriſten, 
weiche fanatiſch wird, ſich von einer fichtba⸗ 
ven Zukunft ihres Chriſtus anf Erden, zu ei⸗ 


‚ J 


onen laufendjohrigen Reihe, fehr grobe Vor⸗ 
ſtellungen machen konnte: fo iſt/es ganz aus: 
u gemacht, aß fie, die ſchoͤnen Lehrfäge Ehriſti, 


wie fie Johannues und Paulus deſchrieben, 


noch ga nicht gekannt, und Eine geiſtliche al⸗ 
gemeine Religion eben ſo wenig eingeſehen und 
ausgebreitet haben. Wozu hilft es nun, daß 


wir gleichſam traͤumen, und allen Chriſten 


ı_ 


— ” 


alle vier Evangelia und alle dieſe Briefe der, 
Apoſtel, ſchon in jener erſten Zeit, gleich in die 
Baͤnde geben, welches doch der Sache nach, 
lt wahr iſt? Ich denke, daß ich emit 
hinfänglich gezeigt habe, Daß es nicht an 
"dem iſt, des Johannes Evangelium feie ein 
Supplement dee drey ‚übrigen, Es find. 
‚ mehr als hundert oder hundert und. fünfzig 
" ‚Yahre verhoffen, che es ſelbſt uhter den Cheis 
ſften bekannt worden iſt, daß es zuſammen 
vier ſolche Eaangelia gebe; geſchweige daß 
die Chriſten zu den drey porigen Evangelien 
nun auch ſo gleich dis vierte, als ein Sup⸗ 


plement ſchon aͤberal gekant oder gebraucht 


hä kten,. 
Nachdem der Geiſt der ingebung. die Ge⸗ 


wißheit dieſes wichtigen Artikels beftätigt, und 


die Kirche durch das Evangelium Johannis vor 
Zrithumern im Glauben verwahret hatte: ſo 
verſiegeltẽ er die Rolle des Buchs; wo nicht die 
Rou⸗ des ganzen neuen deſtamemẽe , boch we⸗ 


J 


N 
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nigſtené derjenigen Bücher, welche den Aufent⸗ 
halt des Sohnes Gottes auf Erden beſchrei⸗ 


ben 23], 
Zufäze 


2] Diefe Betrachtung iſt nicht aus jener alten 
Zeit; daß nemlich durch dis Evangelium Jo⸗ 
annis die Kirche vor Irtuͤmern im Glau⸗ 

n, verwahret worden ſeie. Es blieben Kir⸗ 
chen genug uͤbrig, welche dis Evangelium gar 
Br nicht kannten, ‘und don bee Gottheit 

eſſen, der Sohn Gottes heiſet, auch noch 
keine Vorſtelluggen hatten; wie es nachher 
ſehr viele Ehriften gab, da did Evangelium . 
ſchon bekannter worden war, welche dennoch 
ed nicht annamen; ſondern mit ihter vorigen 
Kenntniß von dem Jeſue, ferner zufrieden wa⸗ 
ren. Ob durch diß Evangelium das ganje - - 
neue Teſtament verſiegelt worden, und esalfe - 
das iezte Buch ſeie, das im etften Jahrhun⸗ 
derte noch, non Mpofteln, oder unter ihrer 
Genemhaltung, ausgebreitet worden : ift, wie 
ich ſchon gefagt habe, fehr ungewiß, und kan 
in der That nicht ausgemacht werden. Da 
in gar. Eeinem Briefe der Apoftel, davon 
wir doch fo ziemlich die fpätere Zeit wiſſen 
eines ſolchen Evangelium, oder hiſtoriſchen 
- (Entwürfs, gedacht worden? ſo koͤnte man 
wol ſehr wahrſcheinlich urtheilen, daß diefe 
Evangelia entweder noch gar nicht geſchritben, . 


f - + 


nen allen eine ſolche 
-. geh follen, ale feien fie durchaus zur Er 
. Ha Religiög, nach. allem ihren Inhatte, 


oder doq in allen Aeſen Cegenden und Srade 
ten noch aicht bekannt geweſen; daß ſie alſo 
tft nad. und. nach, bey Gelegenheit befannt 


worden, wenn manche Lehrer aus einer Ger 
gend in andre reifeten;, "und. eing nach dem 


. andern: nun kennen fernten, als Vuͤcher ap: 


derer Chriſten. Deſto weniger’ hätte man ih: 
aka bepies 


ür 
alle Epriften, gleich unentbehrlich, Wenigſtend 


. muß eine freiere ‚eigene Beurtheilung wahrer 
Cbhriſten nicht fogehindert werden, aſs es eher. 
„dem leider geſchehen iſt, ba die ſogenannte 


Kirche ſi ch zu einem beſondern neuen, Staat 
erhoben und Befehle ertheilt hat. Aus diefer 


erſt nad und nad eingeführten Berbindyng 


aller der Bücher m ein kitchliches Ganzes, 


j welche. vorher einzeln von einzefen Kicchen, 
„die noch nicht vor den Biihöfen alſo abs 
hingen, fo gut und erbaufich gebraucht wur⸗ 
> den,.af® die Chriſten, in Ihren Umſtaͤnden, 


ſie immer brauchen, Eonnten: iſt der unauf⸗ 


bhoͤrliche Streit in den Aufferlichen Kirchen⸗ 
gefelfchaften, entftanden; des blos Für. die 


Biſchoͤfe wichtig heilen Ponte, Fuͤr pridat 
Shriften, zw ihrer eigenen innern Religion, 


ſchrift nötig; mas lag ven Ealuo Daran nah 


! 


N 


‚ mae feine algemeine Gntfcheidung und Vor⸗ 


Titius und Senfrounis Anden: iger 
andere Ideen hatten? vi. 


Ich Fahie nun zwehtens far, den Char 
rakter der Eyangeliſten, und ihre Eigenfafteh 
zur Verfaſſung ihrer verſchiedenen Evangelien 
kuͤrzlich zu betrachten. 


Matthaͤus war bey den, Zollnern ewegen 
worben „welche dig öffentlichen. Tagen gepachtet 
-hasten; deute' von einem fo verhaften Charaktei, 
und wegen. ihrer Ungerechtigkeit ‚und Unterdruͤ⸗ 
ckung fo verſchrieen ‚ daß die Namen Zöllner 
und Sünder im juͤdiſchen Ande gywoͤhmich mit 
einander ‚verbunden wurden; als wenn der, der 
von Drofekion , ein Zöllner wag, gewiß auch ein 
fündenvofies geben führte, : Allein viele auf ihe - 
nen nahmen. den Unterricht ehannes des Türe 
fers, und ähriſti an, und thaten aufrichtige 
Buff.“ Zachaͤus infonderheit erftatter vierfäl- 
tig, was er erpreſſet Hatte, und gab die Hälfte, 
feines Einfommens den Armen; (uf. 19,219) 
So daß unſer Erloͤſer ſelbſt, der ihn eines Be⸗ 


ſuchs würdigte, zu ihm ſprach; heut ift dieſem 


Hauſe Heil wiederfahren, fi ntemal er auch » 
Abrahams Söhn fl. Matthäus gedenkt des 
Zachaͤus richt / deffen Verhalten zur Rettung des 
Credits ſeiner Ptofeßion etwas hätte beytragen 
koͤnnen; aber die Stellen fuͤhrt er getreu an, wo 
ſie unter die Shnder und Heiden gerechnet wird, 
(Matth. 9,11. 11, 19. 18, —8 21,31. 32) 
Toelonſ. Abh. 
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Senn er von —2 ſelbſt redet vabes er zwep 
malıhun muſite, fo zeigte er ſo viel Demuth, 
als * die. Umſtaͤnde erlaubdten. Da er von Chri⸗ 
No berufen wurde, heißt es; Und er ſtund auf, 
und folate ihm. (Matth. 9, 9.) Lukas hinge⸗ 
gen erzaͤhit, ve habe alles verlaſſen und ſeye 
ihm nachgefolget, und, er habe ihm ein 
groſſes Mahl in ſeinem Haufe zugerichtet. 
{!ub, 5, 27.29) Wenn er die zwoͤlf Apoſtel 
nennt, deren Vorzuͤge vor den übrigen Füngern 
er forgfältig unterdruckt, fest er fich--felbft nach 
Thomas, dem er von Markus und Lukas vorge: 
ſezt wird. (Matth io, 3. vergl. Mark. 3, 18. 
Luk. 6,15.) Sie verbinden feine vorige Profef⸗ 
Ron nicht mit dem-apoftolifhen Ramen Matthäuß, 
fondern mit‘ dem weniger befannten Samen Levi; 
%r hingegen, fagt ” et ſeye Moithãur der gdune 
gewefen *) ze), 


Zufäze 


E Daß bie Juden Zoͤllner und Suͤnder zu⸗ 
ſammen ſezen, gehoͤrt zu ihren alien Reli⸗ 


..*) Av. de xy Te eimogens Sævuaco 
anv coDıan, Tws En U OngUETETeN dyre 
ror üuriagoaIev Aiov, EN wo Ta ÜVones 
TuhnchTav ray agubarroy duro Reoc- 
yoguo. Greece. Chryloltom. V. II. 2» 204 
dich, Savil. Wege quch Eufeb. Demonftr.L.UL 

E. V. die von Kardner angezogen wird; erg 
Mast IX, 3 Lut. V. 27. 
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gionseifee, als eine Nation /ↄdie Gettes Voit 
ſeie. Die Anzeige von dem Namen Levi, wenn 
auch Chryſoſtomus fie wiederholte, (der fehe 
oft nicht für und. ſchreibet) iſt wol ſehr uns | 
richtig; da man nicht fagen kann, daß er den 
Namen Matthäus zuerſt. nun angenommen 
Habe, da er ein Apoſtel woxden. Uebrigend , 
anterlaffe ich 48, bey Diefem Verſuche ben 

‚ ben Charakter, Zuſaͤze oder. Vergleichun⸗ 

‚gen anzubringen , aus Hn. Prof. Niemeiers 
Charafteriſtik; die jeder Leſer leicht ſelbſt 

dazu nemen kann. Wenn wir mehr, davon 
wuͤſten, ob das Evangelium der zoBlf Apo⸗ 
nel, und: der Hebraͤer ‚anfänglich ſyriſch auf⸗ 
geſezt worden, wovon diß eine Ueberſezung 
wäre: ſe koͤnnten wir hier noch mehr in die 
Augen faſſen, als der Berfglier felbft Eonte. 


‚Wenn er in feiner Geſchichte weniger. deut; 
lich ift, als die übrigen Eoangeliften, fo hatteer ' 
beh der Kürze des erzaͤhlenden Theils, die Abficht, 
den belehrenden deito vollftäntiger zu mechen. 
Faͤr ſich ſelbſt ſchweigt er fo viel möglich, um 
Chriſtum in feinem Evangelium defto ‘ausführls 
her veden zu- laffen. Denn da er zum Juͤnger 
gemacht wurde, twurbe er em aufmerkſamer 
Zuhörer unfers Heren, und ließ ſeine Worte tief 
in fein Herz fallen, oO 
. . Wir, können nach der Liebe glauben , er 
habe, ‚fo. lange er an der Zollbank gefeflen die, 
rare. Bart wel ui 
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Borihrift Pe beobachtet ,” und richt 


mehr al& die Gebühr‘ gefordert. Allein wenn die - 


. Zöliner , unter'weldjenr et lebte, nach den allges 
meinen Maximen ihrer Befellfchaft lebten, und 
fih betengen wie die übrigen, ſo mußte ihm der 
Un’erfchied ; den er an dem. bemerfte, der ihn 
berufen hatte, Die Lehre‘ und das geben Chriftt _ 
beſto ehrmärdiger und theured maden , durch 
‚deren geheiligten Nachdruck er, wie der ganze Ins 
halt feines Eoangẽeliums beweiſet, zu einer fo rich⸗ 
tigen Empfindung, und zu einer fo feuriger Liebe, 
zu jeder ſchoͤnen Tugend, gelangte, die fein Hoher 
Beruf erforderte, als je eines Menſchen Herz bes 
leben konte. Wir koͤnnen ihn atfo für ein vors 
juͤglich geſchicktes Werkzeug in der Hand' der Vor⸗ 


fehung amfehen‘, die Lehren Feines goͤrtlichen 


Meiſters, weiche eine Vorſchrift wſers Seal 
a ‚aufzeichnen. F 


Johnneß kam in die Gefellſchaft Chriſti, 


da feine Jugend noch von der Welt unbefleckt war; 
und da er unter dem geſegneten Einfluß ſeines 
Diren ſtund, der ihn lichte und mit feiner innig⸗ 
ften Zreundſchaft beehrtes fo wurde er vortref⸗ 
pin den Stand geſezt, die hoͤheren Geheim⸗ 
niffe des Reichs der Hinimeln zu faſſen. Denn 
wenn · die, welche eines reinen Herzens ſind, die 


Verheiſſung haben, (einſt) Gott anzuſchauen, 


ſo, koͤnnen wir glauben, ſie werden nach Maßgab 
der Reinigkeit ihrer Herzen ſahis ſeyn, ſcon hier 
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auf Eeden einen Vorſchmack dieſes ſeligen An⸗ 
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ſchauens zu genieſſen *).., Da alio Johannes 
ein Mann von diefem Eharafter war, fo war er 


dvorzuͤglich geſchickt, jene geheimnisvollen Wahr⸗ 


Beiten - zu faſſen und zu lehren, weise, der ‚Gen 


| genßand.unfers Glaubens ind >) 


\ 


Bufäge, 


3] Ich will es nicht wiederholen, w was ich vor⸗ 


‚ hin 28) gefagt habe, über den Anfang ‚des 


tuıg aber, daß Johannes vorzuͤglich geſchickt 
geweſen, die. höhern Geheimniffe des Reichs 


‚, Gottes. (denn, wozu der Oebraͤrswus die 


Br | 


Himmeln? ) zu faſſen; halte. ich für ganz 
und gar ungegruͤndet. Man muͤſte ja allen 
übrigen Apofteln und Evangeliſten dieſe Reinigs 
feit des Herzens abfprechen , dieweil ‚fie diefe 
erhabnen Begriffe von Gott, der Logus iſt, 
der Eingeborne ꝛc nicht in ihren Auẽſaz ges 
bracht haben Daß.diß aber abſurd ſeie, darf 
ich wol nicht umſtaͤndlich erſt beweiſen. Der 
Grund aſo, marum Johannes und Paulus 


9) Nah, 58. Qorsqꝙ yae To Karomrooy 


gavn | wa daugon, 7 rore bEXKETOy Tas ‚enpa- 
"gas, 8Tw von wage \yuxn de Kerl 
ol Osg "ng Tau Toy ve — 
Theophyuct. ın.h. l. 


I Evangelũ Johannis; dieſe ganze Betroch⸗ 


* 


. x x 


. WMarkue wurdenn wo "nicht unter der Huf 
fiht unſers Herrn ſelbſt boch feiner erſten Apo⸗ 


.\.fel, und nad dem einſtimmigen Zeugniß des 


— 


Altertums, inſonderheit des Apoſiels Petrus, auf⸗ 
grzogen; ein Zeuge von der Einfalt ſeines Her⸗ 
zens, de Heiligfeit feineg, Pebeng, feines fanften 
Unterrichtß, And jener feurigen ‚Liebe zu Chriſto, 
wegen deren Aufrichtigkeit ſich dieſer Apoſtel auf’ 
den berufen durfte, der alle Dinge- weiß. Un⸗ 
ter dieſen ſo vortheilhaften Umſtaͤnden, profitirte 
Markus in der Schule Chriſti fo wohl, und wurde 
feinem verehrenswuͤrdigen Anführer fo fieb, daß 
er den liebreichen Titel feines Sohnes verdiente, 
di Petr. 5, 3) und zulszt, mie die, Kirchenge⸗ 
ſchichte erzählt, auf hoͤchſten Paſtoralwuͤrde 
befoͤrdert wurde ** So waͤre er, wie wir glau⸗ 
hen dürfen, wohl im Stande geweſen, aus eig⸗ 
nen Kenntnifin, und’ nad einem gignen Plan fein 
Svangelium zu Nerfertigen; allein. er wollte ſich 
lieber auf das Zeugniß des heiligen Petrug, und 
groſſen Theils auf die Geſch re det heiligen Mats 
thaͤus eiiſchraͤnk. n, und jeden eignen Gedanken 
und Entwurf der Ehre Gottes, und der Erbaue 


ung fine aufopfern 3], 


ni Befe 
e 2% Ich rann aubrhier mit dem: Verfaffer nicht 
zufrieden feyns ‚nicht au datum, daß er ein. 


”. Cave hift. liter. T. Bar 
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übeseinftinmiges Zeuaniß der Alten Hier 


nennt was nur. eine recht geringe Bage. if, 


welche auf bloffer Bermuthung.beruhet ,( über 


zPetr. 5,13 ),fondern auch und noch mehr, 


daß er. ſo niedrig declamirt, Mareus hat 
. jeden eignen Gedanken und Entwurf, lieber 


der ·Ehre Sorte. und der Erbauung feinen’ 
RKirche aufopfern wollen, ', Mer kann dig ohne, 


—X J 


0 
42 


— 4 


„ 


Unwillen leſen? Markns hat .in,.der Schule 
Ehriſti fo proͤfitirt, und iſt feinem Anführer fo 
lieh gerongden — — und dennoch, fand er 
für gut, ‚jeden ‚eigenen. Gedanken, und Plan 
lieber der Ehre Gottes und der, Erbauung, der 
Kirche aufjuopfern ? Alfo muß er ja wenig 
profitirt Haben; wenn er urtheilen mufte, «6 
ſeie erbaulicher, und gereiche mehr zun Eis 
baunns der, Kirche ‚wenn er dem Terug und 


J 


".. Matthaͤus hlos nachſchriebe! Wozu follen , 
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.. Jaflen % Es· kann ja. niemapb, davon gewiß 
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‚Wir uns in dergleichen arme Plaudereien eins 


ſeyn, daß Petrus alfo gepredigt ‚habe, wie 
in, dem. Buangelig. des. Marfug der Meike 


., gar aufgereichnet ſtehet. Daß einige jener 
.. Ainfälfigen ‚Menfchen diß aus Petri 5 gps 
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ſchloſſen haben; iſt ja, nur ihre arme Muth⸗ 


maſſung, wopauch fie die felende Hiſtorie, mo 


dis Evangelium eigentlich herruͤhre, ergänzen 
- „wolten. Wir dürfen vielmehr, unfre. eigene 
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Frkenntnißghſeruͤber zu rathe giehen. Dis 
Evangelium iſt ein ſolcher Aufſaz, den die 


Er 
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u; Lehrer in Wer aewiſen Gegend zum Kfänge 


“ brauchen "fölteny bis daß ordentfiche Behrer ' ‚aus 
feernern Erziehung der Ehriſten, nun ſtatt "ins 
“den konten. Der Auffoz ik. wol aus ‚einem 
‘ 2 riſchen Oriainal auf diefe Art griechüſch 


abgekuͤrzt worden," an dem vielleicht mehr 


Apoſtet theif gehabt hatten. Aber daß es ge⸗ 
radehin in Rom alſo ſeie geſchrieben worden, 
und zwar nachdem es ſchon mehrere Ehriften 
daſelbſt gab, die zu Ppetri Schülern aehöcten: 
iff eine Vorſtellung, welche eine ſehr fpäte 

" Denkungsart an den Tag legt, und gar keine 
diſtorie zum Grunde hat. J 


eufas war, wie betamt, ein Nacfelger 
Pauli, den er mit geofler Standhaftigfeit und 
Freundſchaft bealeitete. Und da eine ſtarke Liebe 
eine Aehnlichkeit der Sitten wirkt, fo wurde er 
unter dem Einfiufſe der himmiſthen Gnade, durch 
den Umaqng mit diefem groſſen Apoſtel zu jener 
‚Liebe für ‚Wahrheit und Heifigfeit,, zu jener Er⸗ 
gebung an Gott, zu jenet "Standhaftigfeit'und 


Verachtung rrdiſcher Dinge , geführt, die ein 


Mann haben muß der den Geiſt Chriſti verftes 


hen/ und feine Lehre und Leben beſchreiben fol; . 


und zu jener ausgebreiteten Siebe, die ihm ſolche 


Stuͤcke aus feinem Leben 'ynd feiner Lehre tief , 


einptäaen koͤnnte, die ſich Für ein Evangelium 
sum Gebrauche der deden am beſten ſchicten 33], 
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N "Ser Singang des Fangeltuim, "ufiı, ıfolg. 
läßt fi hiemit nicht eben recht gut veitmen; 
er redet im Pluralis, von mehrem, wilde 
Augenzeugen und Mittelsperfonn bey; dem Ans 
fange oder Entftehen der neuen Rellgton „ biß 
an den Tod Jeſu, getvefen find; und daruns 
str kann er den Pauls nicht rechnen; des erſt 
Bintet dem Tode Jeſu ein Chriſt wurde; daß 
diß Evangelium auch nicht zunaͤchſt für die 
Heiden beftimmt war, habe ich fkon vorhin . 
‚angemerkt. Es iſt fo gar faft aus dem gaͤnz⸗ 
lichen Stillſchweigen des Lukas zu vermuthen,. 
daß es für Juden zunächft gehöre; da erfonft 
gewiß den Paulus insbeſondre würde genennt 
haben ,. wenn er hätte fagen-können, daß er 
vornemlich auch von Paulo diefe Materialien 


bekommen hätte. GE Mt vielmehr. ein ganz : 


anderer Geſichtspunkt, den Paulus in dev Abs 
ficht ar aupreo nennt, Rom. 1,3. 9,3-5- 
und beionders 2Eorinth. 5,16. | Nach meiner 
geringen Einſicht, if ſchon in Diefer Mbhands - 
fung Röm. 9,10.11.12.n0% fo viel hiſtoriſches 
Verhältnis, auf damalige doppelte Lehrart, in 
Abſicht der Juden, die nun zur &näorym gehd: 

ren, und der Ehriften, die aus den Heiden 
fommen: als wie eben daher: nicht bemerft 
- und ferner unterfebieden haden, weil nachher 
alle Baden. des neuen Tefiaments in ein San: 


— 


— | 


2:3 verwandelt worden find; wedurch jene 
weiſe Vorſicht und U: ‚tetipeidung weggefallen 


lt, wende im erſten Jahrhundert. fo ‚genau  - 


\. 


und gewiß beobachtet mprden iſt; welche nems 
lich del eigenen Glauben und Erkentniß eine® 
jeden nicht hinderse „um doch immer fort Te , 
oryafor mweos omodoum, aud bey den 
Schwachen zu berördern,, Röm. 15, 1.2. es 
der folte feinen Glauben frey haben, weI” 


deurov brazev Ta Jen, Kap. 14,22 Dieſe 


ſo verſchiedene freye Lage der fo unaleichen 


Menſchen iſt die einzige Urſache der Verichie⸗ 
denheit und Vielheit der ſogenannten Evange⸗ 


lien: aus Liebe, um Menſchen zur geiſtlichen 
Religion zu gewinnen, Te Tas ESEHVNS. Ösare 


un apeV, ya TO TUS-olnodeung ig MANABE 


2° 
g° 


Kap 14,19. Mochte einırdie Lehrart Pauft, 
des Apollos, Des Kephas, o er andırer Lehrer 


vorziehen , weil er fie zuerft fennen lernte. Aber 


hinter dem evften Jahrhundert erhebt ſchon 


« 
€ 


- Serrullian und Irenaͤus den. Widperſpruch 
‚gegen. alle Chriſten, die nicht alle vier Erans _ 
gelte . zuſammen ſchmelzten, als das feſte 
Maaß aller Gedanken aller Chriſten; die doch 
weben Benealogien noch andere einzeine Perſo. 
nen kannten, nd gu ihrer’ jezigen chriſil hen 
‚Kenntnis, ihrer geiftlichen täglichen Wohlfart 

= und Tugend, nicht gebrauchen konten. So wird 
das neue Teſtament nach und nach das aͤuſer 


Uche Geſezbuch, das die Cleriſey in Händen 


a 
4“ 
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Sat, ind die ie aegentäßtiaen , anmer füge: 
heiten gögentoärtigen Wrfungen: in dem Ver⸗ 


ftande des criftlichen kvorher nicht juͤdiſchen) 


Leſers wirklich ausſchlicſſet; weil wie Offenbab 


rung nur eine einziae Vorſtellung feſtſetzen und 
ausbreiten ſolle. Jeh weis es, duß diß mein 


eigener Verſuch iſt, uͤber jene bieher aufges 
breiteten Traditionen, von den Evangellen, 


ſelbſt frey, fuͤr wich, * denken; weil ich kein 
. Zeit genoſſe des erſten zwoiten, druten Jahr⸗ 
hunderts bin; und «8 a enbat falſch iſt, wenn 


man irgend eine Schrift⸗ der Urkunden 'der 


cheiſtlichen Religion fo aufg ſtellet hat / als mürten 
alle?Chriſten von dem Entftehen und Inhalte 


dieſer Schrift ſich eine fefte Hiſtorie denken, u 


werm es gleich fuͤr und feine giebt; oder, 


algs muͤſten alle Cheiften.alle vier Evangelia zur 


fammenfegen in ıhrer eigenen Vorftellung , ale 
gleiche, gleich fruchtbare Quellen, ihrer j jezi⸗ 
gen eigenen Begriffe und Grundſaͤze der Reli⸗ 
givn, die unſere jezige Relig on iſt. Ich 


glaube es einzuſehen, daß dis der Sache nad, 


nicht einmal moͤglich iſt; die ganze Localitaͤt, 


- aller jener Chriſten von beiden Parteien , ber 
Juden ; und Heidenchriſten, iſt voruͤber; komt 


niemal alſo wieder. Es als bloße Hiftorie jes 


ner Zeit: fihvotftellen,. bleikt Biftesifebe,, fremde 3 


ich mir, ar wenig chriſtliche Muion, 


.Borſtellung; iſt nicht eigene gegenwaͤrtige Vor⸗ 
ſtellung, zu eigener Religion. . Bahezzerfläre 
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dunche Qefank: auffetien: ieſem micht nienele 

nerley Sägen und: Worten auf eine ſoſche 
Art in Diefen vier Evangelien /ſchon abgcfaſ⸗ 

fet antgebracht werde; als ex fuͤr alle kunfti⸗ 


gen Chriſten, von Zeit zu Zeit, am wllerbes 


— 


eiſren ſolte und konte abgeſaſſet werden. 3) Daß 


blelmehr die in dieſen Vaͤchern enthalteneXfb- 


fußang, diejenige Localitaͤt unumgänglich 


‚heit; als ein damaliges einzeles Factum, in 
damaliger Lage der Zeit mad des Drid,, aus⸗ 
macht. 4) Daß alfo-in aller folgenden geit 
dieſer Inbegrif der geiſtlichen Religion, nicht: | 


bben ſo alle hikoriichen Theile — 


ſchlieſſen muͤſſe, um fie andre Zeitgenoſſen 
dieſe geiſtliche Religion zu befoͤrdern: als wir 
fie.in djeſen Büchern, fuͤr die damaligen Zeit⸗ 


—genoſſen, hiſtoriſch und wirklich da antraffen; 


wor re Einſicha und. arfarung treuer Leh⸗ 


weil alle nachherigen Menſchen, die zur 
eignen Atzname dieſer geiſtlichen ‚Religion ge⸗ 
lbracht. werden ſollen, nicht abermalen-jene 

Zeitgenoſſen find, für welche jene Vuͤcher zus. 
naͤchſt alſo eingerichiek waren. 5)Daßdalſo 

die Wahl der. Theile, welche den Inhalt der 


cxeiſtlichen Religion in jeder andern Zeil, 


.  hep: den. immer andern. Beitgeneflen., zu⸗ 
nächft. ausmachen Yolten ‚.in?eben diefeıı Bi- 
chern nicht ſchon ausdruͤcklich vorgefchries 
‚ben und: entfchieden; fepes. ſondern dem? GBe⸗ 


ver _ 


- 81 


“266 der chrifflichen Metigkon, fren ſſehe; wie 
die uns jest niglichſte Beſchreibung und 
Erklaͤrung, ebenfals noch nicht unmittelbar 
in diefen Buͤchern ſchon abgemeſſen und vor⸗ 
ſcheiftlich angezeigt iſt 6) Daß aber der 
Glaude und Bas Gewiſſen ſchwacher Ehtiſten 
jezt eben fe wenig dotfenich anzuſtoſſen ud ges 
dieierifch zu zwingen feie, als zu Diefer Zeit, 
bda die Apoſtel mehrere Aufſaͤge beforgten vder 
gelten Neffen, von fogenantiten Evangelien Bü: 
chern; bie aun nach dem Unterſchied der Ge⸗ 
genden und dee Zeitgenoffen,, zu gebrauchen 
wären, Es muß auch hier Beiffen, Due 
vr WED, Mykuna, NATa Geauror EX, 
" Barton FR Gew, in ſteter Borftellung , Dies 
ſer unendlichen Weisheit Gottes, die nicht 
‚aus unſern vier Wänden ausgerechnet und eins 
gefehränft werden darf. 7) Daß alfo für 
abe Ühriften Evorns Mrevuiros, TIseor, 
Ginhelt den moraliſchen Geſinnung, in einerley \ 
geiſtlichen End zwed und Erbauung, aber in 


tauſendfachem Unterſchied der ſubjectiviſchen 


Vorſtellungen, die wahre Verbindung der 
Chriſtes ausmache; alle andere Einheit aber, 
die nicht von und aus den privat Ehriften 
fetöpe entftehen, har mit Auffeelichen Abſich⸗ 
ken der and jener Bischöfe eingeführet worden 
iſt. So wenig ich hier alles dadele, fo ift es 
doch alles vorüber; gehört nicht in unſre je⸗ 
gie Mann, Boa Pi. jege Die chriftliche 
Tomufübl, v 
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Religion befördern wollen, . dep uns und; an⸗ 


dern, Ich halte es aber für ausgemacht 
‚. wahr: je mehe man auf Aufferliche Einheit. - 


oder Vereinigung der Ehriften, in’ der aͤuſſerli⸗ 
hen oder oͤffentlichen Geſellſchaft "arbeitet: 
deſto weniger bleibet die freye geifttiche Natur 
dieſer Religion ; die durch allen Unterricht dod) 
immer mehr peföcdert ‚und in taufendfacher 
ee u allegeit. aber. alsdenn wirks 
lich, erfaren und ausgeüber werden foll. Das 


Reich Gottes, oder die chriftliche Religion, bes ° 
.:. »ftehet nicht in eflen und treinfen, oder. in Ge 


ſezen und. Entfcherdungen , über Evangelia, 
‚ ober Theile der Bibel, reduplicatiue, ohne 
‚und -auffer der eigenen Einfiht und Anwens 
dung des Chriſten; fondern in Diefer neuen Ges 
muͤthsfaſſung, ——— oder geiſtlicher 
Vollkommenheit; Friede und Freude im heili⸗ 
gen Geiſt, oder. geiftlicher, innerer eigener 
Wohlfart, die aus Bewuſtſeyn Heiliger ,. mit 
Gottes Vollkommenheiten einftimmender Ges 
finnung, entfiehet. Darin, in Beförderung 
diefer Gefinnung unter den Menſchen, , follen 
htiftliche Lehrer vechte Diener Chriſti, oder 


der chriftlichen Relig: on ſeyn; da find fie uns | 


fehlbar Gott.gefällig und Menfcheg wehrt; 
denn auf dieje Art bleibt alle Zocalität, Die von 
Gott ſelbſt herruͤrt. 


Ich denke hiemit es an den Tag zu legen, 


daß ich wenigſtens mit chen fo groſſem Ernſt 





die chriſtliche Religion liebe und befördern will: 
als je beh den allergemeinſten kirchlichen Be 
hauptungen bisher geſchehen mag, denen uns 


ſerr Verfaſſer, zu ſehr, yarayagın., >, ane 
hängt. . 


Ich werde aun endlich Aber das —* 
einige Anmerkungen machen. 


Wir ſchreiben, und zwar, wie ich alaube, 
aus guten Gruͤnden, die Gabe der Eingebung 
allen Evangeliſten zu; doch muß dieſes durch eine 
vernuͤnftige Erklaͤrung ihrer gegenſeitigen Ueber⸗ 
einſtimmung, gegen Spoͤttereyen und Eimwuͤrfe 
vertheidigt werden. Wenn wir die Natur und 
den Zweck eines jeden Evangeliums, und den 
Eharakter und die ‚Lage feines Verfaſſers auf⸗ 
merkſam betzachten : v werden wir meiftens den 
Grund- finden, warum er in. feiner Erzählung 
allgemeiner oder deutlicher, ben demeinen Artifel 
kuaͤrzer, bep einem andern ausführlicher ſeye; war⸗ 
um er ſich auf diefe oder eine andere Art aus⸗ 
drücke, warum er ſich bey diefem oder jenem - - 
Stuͤck aufhalte, und andere Übergehe, die an - 
fi felhft betrachtet, eben fo wichtig oder wichti⸗ 
ger fcheinen möchten, In dieſem Gefichtspunft 
wird nicht nur die Schieflichfeit und der. Geift 
mancher Stellen beffer einleuchten, als wenn- 
man fie zerſtuͤckt oder vermiſcht betrachtet 5. fone 
dern man wird aud fehen, daß die wenigen... 
Abweichungen eines Evangeliums von. dem. ans 


52. Ä 


84 | w 
Dem, der Dehrheit unbefgabet von der Natur 


derſelben, herruͤhren; und anſcheinende Mider⸗ 
ſpruͤche der heiligen Geſchichtſchreiber werden ſich 


leicht aufloͤſen laſſen 35]. 
.. aufae 
5] Die Sache ift ganz richtig, daß Shriften, 


gewiß mit gutem Grunde den Verkaffern der 
“Evangelien eine Eingebung Gottes, bei 


kegen ; wie ed au frey fieher, die und jene 


GSraͤnde dazu’ insbeſondre anzufuͤhren. Ich 
kann aber alsdenn nicht ferner beitreten, wenn 


eine befondre Befklinmung der Inſpira⸗ 


tiion, alfo von Lehrern oder Theologie aufge: 
J ſtellet wird: daß alle Chriſten von da an gera⸗ 
de eben dieſes zur Inſpiration, welche bey 
jenen Verfaſſern wirklich, als Faetum, ſtat ge⸗ 


funden habe, wirklich immer rechnen ſol⸗ 


ſollen. Es kann hieruͤber eine Kirchenſpra⸗ 


dieſes als Geſchichte, gan getoie wiſen.) 
erklaͤren und feſtſezen: allein Die muß mag ja 
"nicht zu Lehrſaͤzen und Theiten. der chriſtlichen 
Religion felbft erheben wollen. Alle Chriftem, 
welche hieruͤber felbft denfen koͤnnen, behal⸗ 
ten alle Fteiheit eigener Urtheile. Dieſe Frei⸗ 


heit behaupte ich, nach meinem Gewiſen; 


und kehre mich gar nicht, an noch fa viele, 


- 


S 


che geben, wodurch Gelehrte ihre Vorſteilun⸗ 
‚gen, auch fo. gar wider einander, (wie wir 


J 


8 


nos fo groſſe oder furchibar eingerichtete Con⸗ 
fequentien. Wir ſollen den Anhalt dieſer 
inſpitirten Schriften, zu unferm MWortheil 
anwenden; das ift fehe leicht, wenn die Lehe 
ver es nicht felbft erſchweren, und die Inſpu 
ration mehr treiben, als den Inhalt. Ye: 
jener fruchtbaren gemeinnüzigen Anwendung 
des Inhalts, det und, wegen unferer Wohl: 
fahrt, den Beifal fo leicht abnötiget, follen 
alle Ehriſten einftimmen; abder nicht in Ver 
Beſchreibung der Anfpiration, weiche dort 
das geweſen iſt, was fie war; und num nicht 
mehr und nicht weniger wird, wenn Chriſten 
jest mehr oder weniger davon, als dortige 
Hiſtorie, fi) vorftelen; wenn fie nur jest 
auch dadurch von Gott gelchret werden, zu 
ihrer sorueıg. | 


Es if} ferner die Aechtheit und Integtitaͤt 
der Evangelien für unfern chriftlichen Glauben 
von der gröften Wicbtigfeit; und ungeachtet, 
Sott fey es gedanfet, beibe durch das uͤberein⸗ 


ſtimmende Zeugniß, Me häufigen Eitationen, die _ | 


 Yuslegung des Altertums *), und die wohlbe⸗ 


") Quis dicat, hoc meteri non potuiffe Apofto- 
lorum ecclefiam, tam fidam tam numerofam 
fratrum concordism, ut eorum feripta fideli- 
ter ad poſteros trajicerent, cum eorum ‚cathe- 
dras usque ad preefentes epifcopos certiflime 
fucceflione fervaverint: cam hoc Qualiumcur. 
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kannte Sorgfalt de Kirche in den erſten 
Jaahrhunberten, dieſe heiligen Schriften unverlgt 
gu bewahren, hinlaͤnglich drwieſen find: fo muß 
2.68 doc einem frommen Herzen tröftlich und ans 
genehm feyn , zu bemerfen, wie fiarf die Evan⸗ 
_ geilen FR ihre Aechtheit beweiſen 36], 


— 


Bufäze. — 


3%) Etwas zu viel ſagt der Verfaſſer; Die Aecht⸗ 


heit dieſer Evangelien ſeie fuͤr unſern chriſtli⸗ 
chen Glauben von der groͤſten Wichtigkeit. 
Ich bin, nicht der einzige, der diß leugnet; 
Gerhard, ſelbſt Calov, gab es zu, daß bie 
chriſtliche Religion da ſeyn wuͤrde, auch ohne 
Vie heilige Schrift; ; daß fie. folglich nicht ges - 
radehin notwendig fei. Die chriſtlichen 
Wahrheiten ſind fuͤr uns von groſſer Wich⸗ 
tigkeit; aber nicht die hiſtoriſche Kenutniß und 
ganz gleihgüftige Beftimmung, daß Mat 
thäus, Markus ꝛc. auf. die Art, wie der _ 
Verfaſſer eben es vorhin befchrieben hat, Diefe 
Spangelienbücher- ehedem gefchrieben hätten. | 


: Wenn übrigens zu der Aechtheit und Inte⸗ 


N 


grität der Coangelien. inshefondere alle ein- | 
gelne Theile, Verſe, Zeilen und Worte, 


que homlnum feriptis, five'extra ecelefam, | 
fine in ipfa ecclefia, tanta facilitate proneniaf? 
" Auguflin, contta Fauftum. L. XXXII. c. 6. 





\ 
“ 


j 87 

gehören fotien, ‚wies der Verfoſſer zu verſte⸗ 
132 ſo iſt dergleichen Integritaͤt gar 
= nicht ferner zu erweiſen. Was durch Cita⸗ 
" tion und Auslegung des Altertums, (der 
Schriftſteller in einzeln Provinzen) erwiefen 
werden fann, veicht gewiß hier gat nicht bin. Es 
ift theils nur’ alsdenn die Fine Recenſion eis 
nes Evangelii, z. E. die alerandriniichez- . 
theils iſt es ſchon zu ſpaͤt; indem ſolche Cita⸗ 
tionen erſt hinter das dritte Jahrhundert, ge⸗ 
bösen; und da zeigen ſie ſchon eine aroſſe 
Ungleichheit der angenommenen Recenſio⸗ 
nen; daran nicht zu denken, daß die Abſchrei⸗ 
ber ſehr oft ihren jüngeren Text lieber abſchrei⸗ 
ben in den'citatis, -al8 den alten, ungeröns 
licher gewordenen. ' Aber diefe hiſtoriſchen 
Sachen verftehet unfer Verfaſſer gar nicht. Die 

.. angebliche cura veterum circa canonem, . 
:  worüber- tinige Gelehrte, aus ihrem kleinen 
Geſichtspunkte Bisher geſchrieben haben, was 
ſie wuſten: iſt hier zu gar nichts zu hrau⸗ 
chen Dergleichen Behauptungen. find eine 
-petitio principii, die aus Mangel hiſtori⸗ 
ſcher einzeln Kenntniſſe, in einer dogmatifchen . 
Sicherheit, immer begangen wird. 


Wenn wir einige deutliche hiſtoriſche Er⸗ 
zaͤhlungen aus alten und glaubwuͤrdigen Schrift⸗ 
* vor uns nehmen, daß von ſolchen Maͤn⸗ 
nern, bey ſolchen Anlaͤſſen, und auf eine ſolche 


J= 
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kannte Sorgfalt der‘ Kirche in den erſten 
Jahrhunderten, dieſe heiligen Schriften unverlezt 
zu bewahren, hinlaͤnglich drwieſen find: ſo muß 
e⸗⸗ doch einem frommen Herzen troͤſtlich und an⸗ 
genehm ſeyn, zu bemerken, wie ſtark die Evan⸗ 
—— geilen RR Ihe Aechtheit beweiſen 36], 
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Bufäze ne 


_ 7 Etwas zu viel ſagt der Verfaſſer; Die Aecht⸗ 
heit dieſer Evangelien ſeie fuͤr unſern chriſtli⸗ 
‚Ken Glauben · von der groͤſten Wichtigkeit. 
X bin nicht der einzige, der diß leugnet; 
0 Gerhard, ſelbſt Caloo, gab es zu, daf bie 
„&heiftliche Keligion da ſeyn würde, auch ohne 
, “Die heilige Schrift; daß fie. folglich nicht ges - 
radehin notwendig fei. Die chriſtlichen 
Wahrheiten ſind fuͤr uns von groſſer Wich⸗ 
tigkeit; aber nicht die hifkorifche Kenutnig und 
ganz gleichgäftige Veftimmung, daß Mats 
thäus, Markus ꝛc. auf.die Art, wie der 
Verfaſſer eben es vorhin befchrieben hat , diefe 
Evange lienbuͤcher ehedem gefchrieben hätten. 
: Wenn übrigens zu der Aechtheit und Inte⸗ 
gritaͤt der Eoangelien insbeſondere alle ein⸗ 
elne Theile, Verſe, Zeilen und Worte, 


que hominum ſeriptis, ſive extra eceleſiam, 

‚ai ine in ipfa eceleſia, tanta facilitate proyeniaf ? 
Auguflin, conrta Fauftum. L. XXXIII. c. 6. 
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. gehören follen , wie'es der Verfaſſer zu verftes 
.-  ‚benfceint: fo ift dergleichen Integritaͤt nat 
- nicht ferner. zu ermeifen. Was durch Cita⸗ 
: " tion und Auslegung des Altertums, ( dee 
| Schriftfielfer in einzeln Provinzen)- erwiefen 
merden fann, veicht gewis hier gat nıchı hin. Es 
ift theils nur aledenn die Eine Mecenfion eis 
nes Evangelii, z. E. die alerandriniichez - 
theils ift es ſchon zu fpät; indem foldhe Cita⸗ 
tionen erſt hinter das dritte Jahrhundert, ge⸗ 
"Hören; und da zeigen ſie ſchon eine aroſſe 
Ungleichheit der angenommenen Recenſio⸗ 
nen; daran nicht zu denken, daß die Abſchrei⸗ 
ber ſehr oft ihren juͤngern Text lieber abſchrei⸗ 
den in den eitatis, als den alten, ungeröns 
licher gewordenen. ‘ Aber diefe hiſtoriſchen 
Sachen verftehet unfer Verfaſſer gar nicht. Die 
. angebliche cura veterum circa canonem; . 
:  worüber- tinige Gelehrte, aus ihrem Pfeinen: 
Geſichtspunkte bisher gefchrieben haben , maß 
fie wuſten: iſt bier zu gar nichts zu braus 
chen. Dergleichen Behauptungen. find eine 
-petitio principii, die aus Mangel hiſtori⸗ 
. fiber einzeln-Kenntniffe, in einer dogmatifhen . 
Sicherheit, immer begangen wird, 


Wenn mie einige deutliche Hiftorifhe Ers 
zählungen aus alten und glaubwuͤrdigen Schrift⸗ 
ſtellern vor uns nehmen, daß von ſolchen Maͤn⸗ 

nern, bey ſolchen Anlaͤſſen, und auf eine ſolche 


— 


— 
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ss a 
Art, vier Erangelien oenhertigk worden (en, 
"nd dann forgfältig die verſchiedenen Eharaktere 
der Evangelien unterſuchen,wie wie ſie jert: has 
ben: fp. werden mir finden, datß fe genaqu der 
Idee entſprechen, die and diefe Schriftſteller von 
arm damaligen Zuſtande gegeben baben *) 37], 


Aufäze. i | 


N Da Irenaͤus, Tertullianus und andere — 

Schriftſteller, nicht nur von dieſen vier ECvan⸗ | 
geliis, ausſchlieſſungsweiſe reden, fondern auch. 

viel dataus anführen, was noch darin ſtehet. 
ift gar begreiſtich; weil fie zu einer Kirchen: 
partep gehören, welche diefe vier Buͤcher bep 
ihren Lehrern ſchon eingeführt hai, Dis ber 
weiſet ganı gewiß, daß diefe vier Bücher vor 
dem Feenaͤus ꝛc. ſchon in den Händen mancher 
chriſtlichen Lehrer waren, in den und jenen 
‚Gegenden; daran ohnehin niewand zweifeln 
wird. Daß ſie aber fuͤr alle Chriſten, eins 
: wie Das andere, unenthehrlich ſeien: wird 
hiemit nicht erwieſen. Ich wil daran bier 

nicht denken, daß Tertullian und Irenaͤus 

ſolche Leſearten oder einen ſolchen Sinn mans 


Irenaͤus inſonderheit führe nicht nur unzählige 
Stellen aus 1 den vier Evangelienan, fonderner 
fagt une auch, L. III. c. IT. wie jedes anfange; 

v und Kap, xiv. giebl er ein Verzeichniß de Oel; 
ken, die den Eufas eigenthuͤmuſch ſind. 


t 





⸗ 
der „Zeilen, in. dieſen Foangeliis, angeben: 
der von ihrer noch ſehr ſchlechten Kenntniß der 

bGrifilichen Beligign euget; 3. E. werk ſid 
oh; 1, 13 im linguldri leſen, qui’ tus 
alt, weliben Sisn Sertulien higig wer⸗ 
theidigt, dab er den pluralem eine Werfaͤl⸗ 
hung nenat, wekhe: die Valentinianer 
vorgenommen hätten, um ihe fenien Hiui- 
num zu behaupten. Er hatte alfe. diefeh er: 

beabenen, dem Chriftentum wider das Addens 
tum. fo weientlichen Begrif, Same Gettes, 
noch F nicht gekannt? Noch nicht im den 
Driefen Johannis und Petri gefehen?Wie 
ſollen nun denfende, geübte Ehriften don die: 
fen ſehr unwiſſenden, Tenatifchen deuten, fih 

die beſten Begriffe uͤber die vier rgeen 
vorſogen laſſen: 


Allein ben fehr wenigen Knzeigen aus an: 
been Schrifttelleen „ wird und eine genaue Prüs 
fung des Evangelien felbft deutlich zeigen, daß 
wir fie wicht nur befiien, mie fie ung die Väter 
binterfaften, ſondern auch wie fie Die Evange⸗ 
liſten beſchrieben haben. Denn wenn wir fie auf: 
merkfam bettachten,,. fo merben wir in einem je: 
- Den eine fo deutliche und anftudiete Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Umfländen feine® Berfaffers, und 
deu ‚damaligen Berfonen und Sachen finden; 
bie nur von ben Goangelißen felbft herraͤhren 
konnte —8 


- \ 
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geiun 


0 Der Verfaſſer behauptet abermal zu viel; 


ob Matthaͤus, Markus rc. ihr @nangelium 


ſelbſt befchrieben haben? ift und bleibe uns 


ausgemadt ; ; kann hiſtoriſch nicht gewis ge⸗ 
mat werden Deß mir aber Die alferältefte 
Abfaſſung in unferm gemeinen atiechiſchen Druk, 


ſeit dem Abdruͤcken des ſechzehnten Jahrhun⸗ 


derts, nicht haben: iſt bey Gelehrten aus⸗ 


gemacht. Es iſt alſo eine ſehr unnuͤze Arbeit, 


wenn Chriſten die vier Evangelien in der Ab⸗ 
ſicht betrachten wolten, um eine ſolche Ueber⸗ 


einſtimmung zu ſehen, die nur von den Evan⸗ 


geliſten ſelbſt herruͤren koͤnte. Dieſe Arbeit 


iſt vergeblich; die Sache iſt auch fuͤr unſre je⸗ 


zige gegenwaͤrtige Uebung der chriſtlichen Reli⸗ 
gion fo klein und niedrig: daß es nur in ber 
befondern Denkungsart der Leſer liegen muß, 
wenn ſie eine ſolche Arbeit fuͤr nuͤzlich und wich⸗ 
tig halten, die auf gar keine Weiſe bewerk⸗ 


ſtelliget werden kann; daher auch aͤnliche AIr⸗ 


beiten des Tatianus und anderer Chriſten, 


ohne allen Nuzen fuͤr die chriſtliche Religion 


geweſen find ; voraus geſezt, daß die gemeine, | 
Boritellung davon, auch wahr ift.“ Denn, 


. wenn ein ſolch Monoteſſaron ein guter Auge 


zug, und eine leichte Verfnüpfung der haupts 
fachlichen Reden und Lehren Ehrifti gewefen 
ſeyn ſoe: ſo wäre. e-dih eme ſehr paſende und. | 
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wuͤrdiae Ardeie getoefen ; wornach manche 
locale Erzaͤtungen ganz "und gar wegfallen 


konnten, in Abſicht nachheriger geuͤbterer 


Chriſten. Da aber durch die bekannten zehn 


Canones oder Verzeichniſſe, über die Theile, 
‚weiche bey den einzeln Evangeliften, oder bey 
mehreren zugleich zu finden feien , einer folchen 
neuen Arbeit Widerftand geleitet worden it, 
und alle vier Evangelien ferner. vollftändig zus 


ſammen abgefcheieben und in den Kirchen 


ausgebreitet worden : fo fehen wir daraus, 
Daß eben erft von da an eine Gleichfoͤrmigkeit 


der bisher verfchiedenen Abfchriften der Evans 
gelien, zu befördern und einıufüren, angefan⸗ 


gen worden ift, - Daß diefe Abfchnitte aber 
don Anfange an, in allen Gegenden, wo man 


faſſung gehabt und unverändert behalten häts 


ten: kann man durch alle nachherige Vers ⸗ 
gleichung, dee munmehrigen Abfchriften, nicht 


herausbringen, fo leicht auch fonft die gemeis 


ne Dogmatif diß zufammen demonftrirte,. und 


ſpiche Soangelia Matthäi,- Markizc. nme 
‚mehr Hatte, wirflich nur eine allereinzige Abs 


1) 


diejenigen gelehrten Ehriften antifcripturarios:.. 


nante, welche folche metaphyſiſche Einfälle 
der fibern Dogmatiker ſich nicht jum Sch 
machen liefen. 


— 


Bir finden bey Matthäus die Spuren feis 


ner Betannuihaft mit Galilde, wo er erzogen 


BR on 
worden und gearbeiter thatte; den Styl eines 


Mannes, der bon Jugend auf ſein Volk wegen 
jhrer Stadt und ihres Tempels hochgeſchaͤzt hatte; 


der mit den Geſezen, Morinen und &itten der ' 


Juden genau bekannt wur, und fein Evangelium 


fuͤr fie geſchtiehen hatte. Sein Sthl deH: der 


Beſchreibung des wichtigſten und erhadenſten 


Charakters, der unter den Menſchen erſchienen 
iſt, iſt fo einfältig und ungeſchmuͤckt, ‚ daß man 
deutlich daraus ſchlieſſen kann, daß das «bie und 
majeſtaͤtiſche, welches zuweilen mit biefee Einfalt 
vermiſcht if, eine gefteue Vorſtellung deſſen ſeye, 
wos er geſehen und gehört hat Lu EN 


Rufäge 


® 2% ſeht viel Gelehrte, und faft alle Kite 


chenpäter voraußfegen ‚def Matthäus he: 
braͤiſch oder ſhriſch geſchriehen Habe: fo iſt 
eine Betrachtung des Stils, nach dem jezigen 
gelechiſchen Tat, nicht ſonderlich gegrundet. 


Wie finden in feinem und des Johannes 


Esvxangelium die deutlichſten Merkmale, daß fie . 
von Apaftein Chriſti verfertigt worden feyen; und 


eben fa deutlich ift es, dag das Evangelium 
Markt. durch eine Derfon von gleichem Range 


dktirxt worden ſeye. 


Ein andres untetſcheidendes Mertmal fine 
det man 0 Lukas; nemlich den Eharakter ei⸗ 
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— | 23, 
Bes Mannes, der zwar mit hinlänglicher Kant: 
niß feines Gegenftandes, aber nicht als ein Apd: 
ſtel oder Augenzeug gefchrieben hat. - Sene Hei: 
nen Umſtaͤnde, welche eia Augenzeug mit der 
Beſchreibung der Haupthandlung verdinden kqnn, 
laſſen ſich in verſchiedenen Stellen bey Markus, | 
und zuweilen is dem lejgtern Theile der Apoſtel⸗ 
geſchichte bemerken, aber ſcheverlich weorden wir 
bergfeichen-in des Lukas Evangelium autreffen. 

Ex behandelt die Fehltritte der Apoſtel mit 
mein groͤſerer Zoͤrtlichkeit, als fie es Feldft thzun; 
Wenn er fuͤr ſich ſelbſt von Chriſts reder, ge⸗ 
braucht er den Namen Herr anſtatt Jeſus, weit 
gfrerer, als ße ſtbrigen Eoangeliſten. Mate’ 
thaͤus dedient ſich deſſelben fuͤr feine Verſon nie; 
Johannes feren, und Markus nur aim Ende ſeie 
nes Evangeliums, Mb or von dem. Sizen Chriſtt 
zur vöchten Hand Gottes redet, Bielleicht hatte 
ihn Lukas felten oder nie geſehen, wie er ein we⸗ 
nig minder worden war, alddie&ingel, in 
er ihn hingegen beſtaͤndig in feinen Zeichen und 
Wundern, ia feinen zeiſtlichen Onaden ind Ga⸗ 
Ben an feine Ricche, mit Ehre und Heerlichkeit 
bekroͤnt, als den Herrn allee Dinge fahe; Web 
ches auf feine Gedanken und ſeinen Seil. ben 
ſtaͤrkſten Cinſtuß hate a 

le 

40] Alle Chriſten koͤnnen dergleichen Petvach⸗ 

tungen ſammien, wen es zu ‚Ken ia . 


4 


N Erklarung ſaherderlih iſt. % iſt aber gar 
du weit hergeholt, über den Namen, $xvaier, 
der Her, (Luc. 10, 1. 13,15 ⁊c.) / dieſe 
Betrachtungen zu ma hen: indem Lukas doc 
x: weiföfter Jeſus, oder duros, er, gebraucht, 
als den Namen, der Herr. Die natürlihfte 
. Yinwendung iſt, daß diß Evangelium fehr- 
eſpaͤt geſchrieben worden, da dieſer Name ſchon 
ganz — X Dominus fuͤr Chriſtus. * ge⸗ 
braucht worden, nach dem Beifpiel. der Apos 
fiel, Ich will aber den 1 Besfagfer bier nicht 
widerlegen. | 





N 
_ 


Die ung indefjen bie im Snangefiam vor⸗ 
gelegten groſſen Gegenſtaͤnde zur Ueberzeugung 
helfen, daß unſte Refigion von Gott ſeye: ſo be⸗ 
foͤrdern auch geringere Umſtaͤnde, die in die Ge⸗ 
ſchichte dieſer Religion verwebt ſind, die Ueber⸗ 

geugung, daß die Geſchichte authentiſch ſeye. 
Der Gebrauch gewiſſer Ausdruͤcke und Redensar⸗ 

Br ten bey dem einen Enangeliften, die Weglaſſung 
bdoder Abänderung: berfelben bey einem andern, 
kleine Verſchiedenheiten, mehr Kuͤrze oder Aus⸗ | 
| 





-Füprfichkeit bey der Erzählung eben derſelben Sa: 
che; diefe und andre zufällige Eigenheiten, die 
man in jedem Evangelium findet, ſtimmen fo ges 

nau und natürlich mit dem Charakter und dem 
3Zgecke dee verſchiedenen Evangeliſten überein, 

und beſtehen oft in etwas, das an ſi ch ſo klein 
wo unhebentend R vo aller ſerdacht ver⸗ 


\ 
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ſchwindet, daß hernach Betrug gebraucht worden 
ſeye. Wir haben alſo daher eine ſtarke Beſtäͤ⸗ 
tigung, des aͤuſſern Beweiſes, daß jedes Evange⸗ 
lium das Werk des Verfaſſers ſeye, deſſen Namen 
es traͤgt, und ſeit feiner Bekanntmachung un⸗ 
veraͤndert geblieben fege “) 


Zu fäje 


*) Diefe Deurtheilnng if ganz eichtig & war 
der allerſchlechteſte Einwurf, wenn, man: Be⸗ 
drug ‚oder Unterfchiehung dieſer Schriften, ver⸗ 
muten wolte; aber jo gewiß dieſe Aufſaͤze ein 

Werk ihrer Verfaſſer wirklich ſind, wenn ſie 
auch nicht eigenhaͤndig ein einzig Original 
davon geſchrieben haͤtten: fo muß doc. nicht 
zugleich behauptet werden, es ſeien: dieſt 
Evangelia ſeit ihrer Bekanntmachung gang 
Unverändert geblieben; dig iſt weder hiſto⸗ 
riſch wahr, (obgleich Feine Verfaͤlſchungen, 

> oder fein gegentheiliger und falſcher Inhalt 
entftanden ift:). noch auch der geiſtiichen und 
vollkommen Religion noͤtig. Es muß auch 
in dem nachherigen Gebrauche der Evangelien 
nicht gefordert werden, daß ein jeder Chriſt 
alle Theile und Zeiten gllee Evangelien in Abs 
ſicht feiner für gleich wichtig, und zu feiner. 
chriſtlichen ueberzeuaung und Vollkommen⸗ 
heit, weſentlich u anfehen und behab 
sen muͤſſe. 


I 


\ 
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* J = | it 
lee mich wer bad deſondre londemn auch 


das Zuſammentreffende in den @bangelien, fan " 


uns Stoff zur Belehhruag an bie Hand geben) 
Ich will biete Abhandiung uilteiner linnterruns 
Aber deeſe⸗ Punkt baakafen, 


Von der Rindbeit Sei an, bis auf ben 


Tag, da eb vor Inqel at, wird nur ein 
Umſtand don ihni erzaͤſt, daß man ihn im Tem⸗ 
wit inter. den Lehrern gefunben 
ſWraͤnkis ſeine Erzaͤlang auf das Zeugniß Petri 


- &in; tb Johannes aas: Dad, Was In ſeiner und 


der Gange Gegenwart geſchehon wat; Mabihkus 
und Lukas exlaubtenſich mehrere usfikheliche 
Rit, befonbers mi den Einleftungen zu den 


, &oungetten z. da bach einige wenige Kapiter mehr, 
Meer abſichtlichen Kürye nicht ſehr geſchader haben 


wuͤrdenn Mentt wir indeſſen den von Ynfnd anges 
fuͤhnen Umſtand ausdretanen: fo uͤbergehen fie, 
wie die Goangeliiten, tin Laben von doeyſ⸗ 


Rio Jahren mit Silliſchweigen, weiches auffes als 
dem Zweiſel 3 un eemplariſh und belchrend 


beweſen iſt. 


Weines laubr #, Mr fragen, watrum 
die Hötslihe Eingebung den Evangeliſten in dies 
ſem Sruͤke tin ſo genaues Stillſchweigen auf 
erlegt habe, und denn einige Gruͤnde dafuͤr an⸗ 
zugtben: fo ſcheint dieſes eine gewefen zu feyn; 
Daß der erſte Endunes, u um deſſentwillen det 


habe. Matkts 


Sohn 
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Sohn Sottes unfee Natur angenommen hat, ge⸗ 
wefen ift, damit er leiden und die Suͤnden ver: 
föhnen foͤnnte. Es wird daher über einen fo 
geofien Zeitraum ‚feines Lebens ein Vorhang ge⸗ 
zogen, und manche glänzende Beiſpiele der er⸗ 
habenſten Gottes: und Menſchenliebe in Dun: 
kelheit eingehuͤllt, damit fein verdignftliches Lei⸗ 
den und Tod deſto heller hervorſtechen moͤchte. 
* Die Sefchichte deſſelben wird von allen Evangeli⸗ l 
ſten umftändlich erzält, nicht um ung durch das 
tragifche Ende eines tugendhaften Mannes zu rüs 
zen; ſondern und auf das groffe Opfer am Ereuze 
aufmerffom ju machen; damit wir mit, gehöris 
ger Empfindung unfrer Unmürdigfeit ‚und fer 
ner. geoffen Liebe, auf den fehen, Den Gott vers 
, ordnet hat zu einem Önadenftuhl durch den 
Glauben in feinem Blute Röm.g, 25. #2]. 


Zufäze. - 

25 Der Verfaffer hätte doch in der That meh⸗ 
rere und wichtigere Anmerkungen, um anderer 
willen, machen koͤnnen; wenn er auch für 
fi Hiemit zufrieden war. Es ift ohne guten 
Zufammenhang, wenn er fagt, Matthaͤut 
und Lukas erlaubten fich mehr Ausfürlich- 
keit ꝛe. Muß es nicht einen wirklichen fchon 
felbft da gewefenen Zulammtenhang porausfezen, 
wenn diefe beiden Evangelia folche Einleitun- · -⸗· 
gen bey ſich Haben? Ich meine, diß muß ſich 
Auf ſolche angeben 4 Beziehen, wo die Anhon— 

Teianf. Hop. & 
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ger der biher juͤdiſchen Keliglom,.felbft nach 


der Geburt und Kindheit des Jeſus fragten, 
um zu urtheilen, ob fe ihn auch, für den Chri⸗ 


ſtus annemen folten ?/Da Fann man in der. 


That nicht blos fanen, Matthaͤus und Lu⸗ 
Eas erlaubten. ſich eine mehrere Ausfärkh- 


keit in den Sinleirungen zu ihren. Evangelien; 


es war fuͤr dieſe Fuden in der That nötig, 
ihnen mit einer foren Beſchreibung entgegen 
zu kommen, welche ſie ſhon erwarteten. Hin⸗ 

gegen war dieſes in den Gegendeu nicht nötig, 
wo ſolche Juden nicht anzutreffen waren. 
Warum ſollen wir aber dem Verfaſſer glau⸗ 


ben, das / vorhergegangene Leben Jeſu, ehe er 
Sffenttlich auftrat, feie vol glänzender Beiſpiele 


der erhabenften Gottes: und Menfchenliebe, 
geweſen, , höchft exemplariſch und beichrend ? 
. Wir ſollen glauben, die Eingebung habe den 
Evangeliſten ein Stillſchweigen aufgelegt; habe 
manche glaͤnzende Beiſpiele in Dunkeiheit 
eingehuͤllet? Damit der verdienſtliche Tod. 
Jeſu deſto heller hervorſtechen moͤchte. Diß 
iſt, wie ich urtheile, nicht gut genug geant⸗ 
wortet. Es iſt auch lange nicht gros und ger 


nau genug beſchrieben, der erſte Endzweck, 


uni deſſen willen der SohnGottes unſre Natur 
angenommen, ſeie dieſer, damit er leiden und 
die Sünde verſoͤnen koͤnnte. Zu welchen End⸗ 
zweck hätte denn alſo Jeſus glaͤnzende Bei⸗ 


ſpiele gegeben, und fie doch ſo in Dunkelheit 


rinhuͤllen laffen, daß nun gar niemand eiwas 


= 
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davon weiß? blieb eiwann alsdenn nicht eben⸗ 
fals dee Tod Jeſu, alles das, was er je war 
und ſeyn konnte? Wie konnte man Jeſum fo 
deſchreiben, des Zimmermanns Sohn, wenn 
er in jener Zeit ſich ſchon hervorgethan hatte? 
Der erſte End;weck — — wvird vom 


Berfaffer völlig in der nachherigen Kirchen⸗ 


ſprache beſchrieben; dieſe Einſicht iſt erſt 
ſehr ſpaͤt aufgeko mmen. Wenn mar nun 


nad dem, Grunde fragen will, warum die - 
Evangeliften die erſte Lebenszeit Jeſu, von 


dreykig Fahren, mit Stilfchiweigen überges 
hen; ( ofmerachtet fie. felbft hievon feinen 
Grund angeben; ) fo fann man zwar hiemit, 
in einer jejigen Lage und Denfungsart , diß 
und jenes ſich vorſtellen; aber hiedurch wird 
keine hiſtoriſche Wahrheit nachgeholet. 

Dieſe Auswahl des Michtigern, zumal des 
gemeinnuͤzigen Todes Jeſu, gehoͤrt noch nicht 
in jene Zeit, wo die Hiſtorie von Jeſu ſo eben 
erſt ausgebreitet werden ſolte; da ſind die Zu⸗ 
hoͤrer "noch oeœgxmos, und nun werden erſt 
nach und nad mveuuarısi,' die über alles 
einzie und locale wegfehen , und die geofle Ab⸗. 
fiht des neuen Bundes fih vorzüglich aus⸗ 
zeichnen. Es iſt alfo nicht an dem, daß die 


! 


Spangeliften um. deswillen viele ſchoͤne Bei⸗ 


fpiele der erhabenften Gottes und Menſchen⸗ 


liche hätten verſchweigen muͤſſen, damit die . 


Leſer deſto mehr das hervorſtechende verdienſt⸗ 
liche Leiden und Sterben, in die Ausen neh⸗ 


G 2 
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‚men möchten; : &8 giebt Feine ſolchen Spruͤn⸗ 


ge in der ehriftlihen ‚eigenen Religion; Juden 
brauchen geraume Zeit dazu, erſtlich über: 


‚ haupt den Jeſus für den Meßias zu halten; 

‚nachher die algemeine moraliſche Relation und 
., Befimmung deſſelben einzuſehen, und in ſei⸗ 
nem Tode ein ewiges Opfer felhft zu finden. 

Unſer Verfaſſer vergißt aber das Geſez der Lang: 
ſamkeit, das in der moraliſchen Welt doch ſo 
amüberfteiglich iſt, als in dee phyſiſchen. Daß 


nun manche Thedtögi. ſchon in der Kindheit 
Jeſu, ja ger in.feiner Empfaͤngniß, das Vers 


dienstliche oͤberall auffuchen und finden : -ift 
ihre, ihnen freiftehende,, Betrachtung ; aber 


es ift nicht dortige Hiftorie des Kindes Jeſus; 
Daher hatten die Evangeliſten wirklich nichts 


zu’ erzälen‘ von Öffentlichen, zu groſſen Abfich- 
ten vorgenommenen Beichäftigungen des Je⸗ 
‚218, bis von. feiner Öffentlichen Aufftellung 


ducch die Taufe. Ich mil aber feinen Ehri- 


ſten irre machen, der einer ſolchen ihm er⸗ 
baulichen, Meditation ſchon geläufig if; nur 
„muß man auch nicht bey andern Anftoß ver: 


- anlaffen , durch eine- dDogmatifche Anmaſſung, 
an welcher andern Ehriften‘ doch ganz und gar 


nichts liegt. Ich kann wenigftens es nicht - 


billigen, daß die göttlihe Eingebung den 


J Evangeliſten ein Stillſchweigen aufgelegt habe, 


uͤber viele glaͤnzende Beiſpiele in dem go 
Zefu, por feiner öffentlichen Aufftellung ; ; 
ift ein falfcher Gedanke. 


v - 
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Zweite. Abhandlung. 
Sam mTung Bi ft dri ſcher ‚Beweife 


. 


VErſten; Abſchnitt. 
Be RLIINE N ni 
- Allgemeine Einkeituag:-zu den folgenden -- 
— Abhand lungen. | Ve 7; 


SRH weite mich in deh Folgenden Abhandiun ⸗4, 


gen bemühen, die Thatfachen zu eroeifen, 
die ich in der vorhergehenden Abhandlung al® 
‚ausgemacht Horunsgefeit habez Loͤnnen dehtliche 


Beweiſe Dave gegeben "werden: fo’möffen: fie . 


nothwendig einiges Licht auf Die: Evangelien wer⸗ 
fen; und iſt es nicht moͤglich, zur Gewisheit zu 
gelangen, ſo iſt doch meines Erachtens die Unter⸗ 
ſuchung ſelbſt nicht unwichtig. Sie wird ung 


zur Unterfuchung, und Vergleichung verfchiedener 


= 


‘ ‚ 


Stellen führen, die und. auf. der.einen Seite ae - 


gen wird, daß die Verfchiedenheiten bey dent 
Evangeliften. gar wohl mit ihrer Inſpiration 
beftehen koͤnnen, und auf. der. andern Seite 
die Wechtheit ihrer Schriften ins helleſte Licht fer 
zen wird. Ungeachtet: diefe beyden Stuͤcke eis 


gentlich nicht der. Hauptgegenftand unfrer Unters 


ſuchungen find:-fo Hoffe ich doch, der Lefer wer: 
, j , \ 
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de hierüber manche Beleuchtung finden, unmits - 
telbar werden: wir folgende Stuͤcke behandeln; J 


IJ. Daß Wagzhaͤus der erſte Verfaſſer eines 
Evangeliums geweſen ſeye; daß er daſſelbige 
fruͤhe, zur Beſehrung, des juͤdiſchen Pplts, ges 
Tchrieben ‚und in Judda bekannt gemacht habe. 


II. Daß Mörkag‘apk zweite Spangelift gewe⸗ 
fen, deffen @vangelium vom Petrus ducchgefehen 
oder dar diktiet“worden; daß es für eine vers 
miſchte Geſelſchaft von juͤdiſchen und heidniſchen 
Bekehrten geſchriehen, und, allem Anſchein 
Ha, zu Rom oder ir Jealien befannt geuach 
worden ſeye. 


UL“ Daß der deitte BoangehifBufas, mit FR 
een Ruͤckſicht auf: die Bekehrden Heiden, und 
wahrſcheinlich in Achaja, geſchritben habe. 


V. Daß Johannes die dren erſten Evangelien 
Jeſehen „ und die Wahrheit derſelben bezeuget 
habe; und dafı er fein Evangelium wahrſchein⸗ 
lich nach der Zerſtoͤrung Jeruſalems, ‚in klein 
Afien, geſchrieben babe, | 


"Weber diefe verfüßtebenen Stägke: werde ich 
querſt Zeugniſſe aus alten chriſtlichen Schriftſtel⸗ 
lern anfuͤhren, und denn aus den Evangelien 
felbft einen überöinftimuienden Beweiß herzuleiten 
ſuchen. 
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Allein da ich mir vorgenommen habe, haupts 
fächlich "die innere Evidenz zu unterſuchen, fo 
werde ich die hiftorifche nur Fury berühren; 
man findet aber diefe Sammlungen bey verſchie⸗ 
denen geiehrten Männern, z. B. beyin Clericus 
in ſeiner Epangeliſchen Hormonie, D. Mil; in 
den Zengniſſen, ‚die er jedem Evangelium vorge⸗ 
fest hat, M. Jonas, in feiner neuen und polls 
föndigen Meıhpde, das canonifche Anſehen des 
neuen Teftaments zu erweifen, und in Lardnierg - 
ſchaͤzbarem Buche, von der Glaubwuͤrdigkeit d 


. 
x 


Evangeliſchen Geſchichte #3), 3J 
Zuſaͤze. 


a] Unter ung ift des Herrn Ritter Michaelis 
&inleitung vornemlich hieher zu rechnen; und 


Richard Simons kritiſche Geſchichte 6 - : 


Textes des neuen Teſtaments, nach der hiefis 
gen teutfcheh Ausgabe; an Wettſteins grofie 
Ausgabe des neuen Teſtaments wil ich‘ nicht 
befonders erinnern , der auch die alten Zeugs 
niffe dem Terxt allezeit vorgeſezt hat. Ueber⸗ 
haupt aber muß ich hier noch zufegen, ı) daß 
der Verfaſſer die Inſpiration nicht befhreis 
het, von der er redet, und daß die Erzälung 
der alten, Johannes habe alle drey Evans- 
gelien beftätigt, da ec das feine geſchrieben; 
Petrus habe: des. Markus, und Paulus. _ 
des Lukas Aufſaz beſtaͤtiget: mit der In⸗ 


\ x 
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fpiration der angeblichen drey erſten Schriftſtel⸗ 
ler, ſich eben nicht gut reimen:läft:; wenig⸗ 


ſtens/ haben demalen die alten, die derglei⸗ 
. hen erzaͤlten, fie nicht insbeſondre beruͤhrt. 


. sg) Alle Hier abgetheitten vier Saͤze, halte ich 


geradehin für unerweislich; und zur beten, 


an leichteften, Anwendung der Evangelien, für 


- and, ganz unerheblich; wenn gleich die ge⸗ 
meinſte theologiſche Denkungsart hier. fonft 


x viel ſuchte, bey aller langen Bernachlaͤßigung 


der älten Hiſtorie des Tertes, im n Unterſchied 
von unſerm gemeinen Abdruck. ur 


F 


Bmenter Abſchnitt. 


c Zeugniſt der Akten von den vier Eoangelien. u 
Sfyparbäus ı war der erſte Verfaſſer eines Sans 
geliums; dieſes ſcheint bey den Schriftſtel⸗ 
tern der alten Kirche eine ausgemachte Sache ' ges. 
weſen zu feyn‘; wir wollen einige ihrer Zeugniſe 


hier anfäßeen. | 


et 


Matthäus ſchrieb wenige Jahre nach d 
Himmelfarih Chrifi; wenn Irehaͤus in ae 
Stelle, die wir in einer folgenden Abhandlung 
näher prüfen werden, nicht die Abficht hatte, zu 


zeigen, wenn das Evangelium Matthäi bekannt 


gemacht worden ſeye, ſo haben uns die fruͤheren 


| Sqriftſtellet⸗ di wir noch. haben, Darüber Feine 


! 
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genike Nachrichten hinterlahen. Eoſnas , von 
Alegamdrien, ſchrieb um das Jahr 535, es ſeye in 
‚der Verfolgung geſchrieben geſchrieben worden, 
die mit der Steinigung des Stephanus ihren An⸗ 
fing;genommen habe, Iſidorus von- Seville, 
der ‚gegen das Ende des gleichen. Jahrhunderts 
lebte, nimt an, es fene während der Regierung 
des Caligula gefchrieben worden. Theophylaftus 
‚im eifften,, und Euthymius im Anfange des 
zwölften Jahrhunderts, nennen ein Datum, wel« 
ches fish auf eine Stelle in dem’Chronifon des 
Euſebius gründet, die von einigen vertheidiger, 
von andern hingegen als untergefchaben verwor⸗ 
fen wird; fie fagen, Matthäus habe fein Evans 
selium im achten „Jahre nach der Himmelfart 
unſers Herrn gefehriehen. Die Unterfchriften am 
Ende der alten Handſcheiften dieſes Evangeliums, 
und in den alten Weberfegungen defielben, fagen 
dns gleiche. Dieſes find die Beweiſe der herr⸗ 
ſchenden Meinung, daß es frühe gefchrieben: 
morden ſeye. Wenn: man aber denfelbigen wes. 
niger Gewicht beylegt, weil diefe Zeugniſſe theils 
nicht ſo alt, und theils ohne Namen ſind, ſo 
wollen wir bey Cosmas von Alerandrien blei⸗ 
ben, der als ein Aus ur der alten, anäsR 
an ihre Zeiten geängt u 


| Zuſaͤze. 
4 Es wird e⸗ jeder Leſer gleich einfehen , daß 
dieſe Stellen nur Meinungen , Vermutun- 


0 
‚gen und Verſuche ſtiud, die ganz ungewiſſe, 

- and hiſtoriſch nicht fenzuſezende ‚zeit dieſes 
Evangelium, mahrfcheinlih zu beſtimmen. 


Mir gleichem Rest kann es auch jezr freu fies 


hen, darüber eine Meinung zu erwaͤlen, wenn 
fie audh.von jenen noch io fehr abweichen ſolte. 


Eine frühere Zeit, zumal da es in Judda ſol 


am erften ‚befant worden ſeyn: Jäßt fich mit 
dem Stilſchweigen fo vieleg Briefe der Apo⸗ 
ſtel, und der Apoſtelgeſchichte, gar nicht gut 
‚ vereinigen. Öinter dem Tode deg Stepha⸗ 


nus haben ſich ganz gewiß mehr‘ Lehrer und: 


“ Anhänger der neuen Religion ausgebreitet, 
« welche den Jefum zum Urheber hatte. ber 


4 


wie Bald ein fehriftlicher Auffaz dazu, (zum 


Grundris für die erſten Lehrer ) wirklich ges- 
braucht worden iſt, kann man nicht feftfegen. 


Matthäus fchrieb zum Unterricht für Die 
Auden, in Yerufalem oder in Judaͤa. Sein 
Evangelium war ohne Zweifel zum Nuzen der 
algemeinen Kirche befiimmt, ſowol unmittefs 


.. bar, duch die Geſchichte und Lehre Ehrifti, als 


mittelbar, durch einen guten Unterricht der. jüdis 
fhen Glaͤubigen, die zuerft Lehrer der Heiden 


fepn ſolten. Allein der heikge Geiſt, unter deſ⸗ 


fen Einfluß es gefchrieben worden, feheint den 
Matthäus geleitet zu haben, manche befondre 
Imftände zu erzählen, die ſich eigentlich auf die 


Juden bezogen, und für fie am meiften inter: _ 


IN 
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efant waren; diefes verftehe ich, wenn ich ſage, 
er habe zu ihrem Unterricht geſchrieben. Und 

das war auch die Meinung der Alten +], | 


“7 Bufäge 


5] Daß diß Evangelium als ein Enttourf ans 
- zufehen feye, wie damalige Lehrer unter den  \ 
eifrigen Juden die Hiſtorie Jeſu, am nuͤzlich⸗ 

ſten oder mit leichtern Eingange, erzaͤlen ſolten: 
daran daͤchte ich ſeye Faum zu zweifeln, wenn 
auch die Inſpiration voraus gehet. Ich weis 
aber nicht, warum der Verfaſſer nun ſagt, es 
ſeie zum Beſten der algemeinen Kirche beſtimt; 
beſſer und treffender ſagt er, daß die Chriſten 
aus den Juden zuerſt Lehrer ſeyn ſolten; nem⸗ 
lich, abermals unter Juden. Lehrer der Hei⸗ 
den als Heiden, hat Matthaͤus nicht hiemt 
anleiten wollen; ſondern Juden, als Juden, 
hatten eine ſolche, ſo eingerichtete, Erzaͤlung 
zunaͤchſt noͤtig. Wenn ſie aber Chriſten fhon 
worden waren, ſo hrauchten ſie jene erſte Ein⸗ 

kleidung fuͤr Anfaͤnger, nicht ſelbſt noch immer 
fort, vermoͤge einer ſteten ſortgehenden Abſicht 
und Ordnung Gottes. Diß hat man nach 
und fach unter die Ehriſten zwar eingeführet; 
es ift aber dieſes wirklich nicht zu erm’ifen, 

daß es Gottes befondre Ordnung, oder der 
ausdrücdliche Wille, und gar befanntes Bei⸗ 
fpiel und Einrichtung der Apoſtel ſelbſt feie, 


/ 
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def ‚alle een immerfort alle elle dieſes 
Evangelium wiederholen ſolten. In keinem 
Briefe, deren wir doch ſo viele haben, auch in 
der Apoſtelgeſchichte, wo fo viel von Einrich« 
tung der einzeln Gemeinen ‘oder Kirchen vor⸗ 
kommt: findet fich auch nur die geringfte Spur, 
daß ſolche Spangelia fernerhin unaufthrlich 
feien. zum fteten Unterricht. eingefuͤret. worden, 
für die ſchon zur neuen Geſellſchaft wirklich ge⸗ 
hörigen Mitglieder, Ich wil hiermit nicht fas 
gen, dag Ehriften die Evangelia nicht ſelbſt 
ferner gelefen und gebraucht ‚Hätten. datan ift 
gar Fein. Zweifel, fo bald nemlich die Evan⸗ 
gelia gemein genug, und aus einer Provinz 
in die andern mitgetheilt oder ausgebreitet 
waren. :Der Gebrauch: ftunde alsdenn einem 
‚jeden frey; aber nicht unter der Abficht oder 
mit einer Vorſchrift, da ein guter Chrift alle 
Erzaͤlungen i in den Evangelien nun fo anſehen 
ſolte, ale feien fie. zugleich für ihn, zum uns 
' perändegtichen Inhalte feiner eignen Religion, 
alfo nigdergefchrieben worden. Diefed unters 
ſtehe ich mich zu bezweifeln, oder zu leugnen; 
denn der moraliſche Wachstum der Chriſten 
woaͤre ja hiemit ganz aufgehoben worden; und 
der war doch unendlich. Der Verfaſſer ſagt 
ganz recht, manche b re Umſtaͤnde habe 
Matthaͤus erzaͤlet, die ſich eigentlich auf die 
Juden bezogen und für fie ammeiften intereſſant 
waren. Er müßte nun aber auch dazuſezen, 
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daß folglich alle ſolche Umftände für gndre' 
ehriften nicht von nun an, da fie um jener 
Juden willen alfo erzälet worden find, gerade: 
bin immerfort intereffant werden und bfeiben 
> möüflen. Und hierauf hat die bisherige Theo⸗ 
logie oder Unterweiſung der jezigen Chriſten, 
die zu ihrem gegenwaͤrtigen Chriſtentum ge⸗ 

hoͤren ſolte, faſt noch gar nicht geſehen, we⸗ 
gen uͤbertriebener Folgen aus der ſpaͤter an⸗ 
genommenen Inſpiration. Jene erſte In⸗ 
ſpiration gehet auf dieſe ſchicklichſte beſte Unter⸗ 
weiſung der damaligen Juden; ſie kann alſo 
nicht in eine ſolche Inſpiration verwandelt 
werden, die fuͤr alle kuͤnftige Ehriften es vor: 
ausſeze, daß ſie den damaligen Juden noch 
immer ſo aͤnlich waͤren und es immer blieben; 
Daß daher Die Gedanken jener Juden und: Ans 
fänger im Ehriftentum, auch die Gedanken 

- aller folgenden Ehriften immer bleiben folten ; 
und mie wiflen doch nicht einmal jene Se 
danfen! 


Irenaͤus eräft, (Lib. II. e. 1.) Mats 
thaͤus habe unter den Hebrdern in ihrer Spra⸗ 
che ein gefchrießened Evangelium befannt ger 
macht; und denn redet er won den drey Übrigen, 


in der Ordnung, in welcher wir fie noch jezt fin 
‚den +9], j 


\ 
a 


3uſaͤze. 
a4447) Irenaͤus kante alſo alle vier Eeangelien 
diie einzeln bisher in einzelen Provinzen . unter 
den chriſtlichen Lehrern hie und da-angetroffen 
wurden, Aber hieraus folget noch lange nicht, _ 
daß zu feiner Zeit in allen Kischen oder Ges 
meinen, oder einzeln Seiftlichen GSefelfchaften, 
allle vier Evangelia ſchon wären zum öffentlis 
chen Gebrauche, für die wirklichen Chriften, 
eingefürt gewefen. Aus dem fo ernftlichen 
Widerſpruch des Tertullian wider den Mar⸗ 
kion, welcher nur Ein Evangelium hatte, ohne 
Damen, und deflen Anfang die Taufe Chriſti, 
nichts aber von der Geburt Yefu hatte: .er- 
fiehet man, ohne groffe-Mühe, daß Tertul⸗ 
lian es ſchon für nöthig hielt, man. müffe durch 
„Anname aller vier Epangelien, auch mit. zu jes 
ner gröffen Kiechengefelfhaft gehören; daher 
er auf den Markion fo eifrig boͤſe ik. Allein 
diß iſt eben fo wenig ein Erweis für denfende . 
und ernſtliche Chriften, die ihre Religion -wes 
- der von Irenaͤus, noch Tertullian noch 
irgend einem Menſchen fich vorſchreiben und _ 
diftiven laſſen. Wie fehen bier den Anfang 
einer. Aufferlichen Vereinigung, der bisher eins 
zelen, noch nicht zufammen gehörigen Michen. 
Diß ift aber dee chriftlichen Religion , welche 
einzele Ehriften nun ſelbſt annemen, ganz und 
gar nicht weſentlich. Be 
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Drigenes fagt; er habe von ben vier 
Evangelien, welche allein von der ganzen Kirche 
Gottes angenommen werden, durch die Tradis - 
tion vernommen, daß erfte ſeve von Matthaͤus 
geſchrieben worden, der vorher ein Zoͤlner gewe⸗ 
ſen, und hernach ein Apoftel Jeſu Ehrifti worden, 

der daffelbige in hebräifcher Sprache Herfaffet, und 
für die bekehrten Fuden bekannt gemacht habe. 
Und Hieronymus fant; Matthäus, der Zoͤll⸗ 
nee , mif dem Zunamen Levi, habe zuerft in Ju⸗ 
daͤa fr hebräifcher Sprache ein Evangelium be⸗ 
kannt gemacht, vornemlich um der Juden willen, 
die an Jeſum glaubten. Und Auguftin ſagt; 
fie ſollen in dieſer Ordnung geſchrieben haben; 
erſilich Matthaͤus, denn Maͤrkus, darauf Lukas, 
und endlich Johannes; unter dieſen vieren ſol 
Matthaͤus allein hebraͤiſch geſchtieben haben, die 
uͤbrigen griechiſch — Es wäre uͤberfluͤßis, mehr | 
Zeugnige anzufuͤhren 42)]. u 


Zuſaͤze. 


7) Origenes weis nichts von einer göttlichen 
oder apoftolifchen, Ordnung, welche das Bei⸗ 
ſammenſeyn, und dir. Vereinigung der vier. 
Evangelien zum Weſen der chriſtlichen Religion _ 
machte. - Seine Tradition aber ift ‚gerade 

der Beweis, daß zu einer Vereinigung aller 
Kirchen diefe vier. Evangelia nun ſchon gehoͤ⸗ 
: gen; oder daß die Biſqofe und Presbyꝛeri 


> 
— 


\ 


t 


12. — 
4 dieſe vier Evanzelia einander :gejeigt feate 


den Ehriften ſchon bekannte Entwürfe Der Hi⸗ 
ſtyrie Jeſu, genem gehalten/ und ven: jnan, 
der. wechſelsweiſe angenommen, und hiemit 


ſich in Ein Corpus der Kirchen oder der aͤuſſer⸗ 
lichen Religionsgeſellſchaften, vereiniget/ ha⸗ 


ben. Alle Zeugniſſe der, Alten, die man je 


. qufammen tragen mag, koͤnnen ein mehreres 


nicht bemeifen. Dieſe Anmerfung: habe ich; 
tie bekannt, ſchon vor vielen Jahren öffent: 


lich befannt gemacht; und zivar manche un⸗ 


freundliche Beurtheilung mir zugezogen, die 
ich durch fo aufrichtige Befoͤrderung der Er⸗ 
kenntniß wol nicht verdient hatte; aber keine 
Widerlegung geleſen. Ich wil hiermit den 
Glauben einfältiger Chriſten nicht ſtoͤren; aber 


es iſt doch auch kein Vorzug der wahren geiſt⸗ 
lichen Religion, wennıganz gemeine Meinun⸗ 


gen als goͤttliche unveraͤnderliche Wahrheiten 
nach und nach erhoben werden ſolten; von 


denen nur diejenigen abgehen koͤnnten, welche 


Unchriſten ſeien. Wir muͤſſen die geiſtliche Be⸗ 


ſchaffenheit der chriſtlichen Religion mit allem 


Einft beibehalten; damit auch nachdenfende 
Menfchen dieſe Religion mit herzlichen Beifall, 


’ ‚für fich annemen Fönnen; mögen andre Chri- 


ſten, fuͤr ſich, noch ſo viel von der erſten Hi⸗ 
ſtorie der Evangelien ‚glauben, Ober ſich eins 
biben, ER oe 

0 nn Dupin 
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Douͤpin führt in der Geſchichte des Ca⸗ 
none der Schrift diefe. und verfchiedene andere 


Scheiftfieller an, welche alle behnupten, Datz 


thaͤus habe fein Evangelium in hebräifcher Spra⸗ 
de geſchrieben. Die Wahrheit deſſen ift von 
'ı neueren Gelehrten fehe bezweifelt, oder vielmehr 


gelaͤugnet worden. Allein man hat, wie es 


ſcheint, mehr Gruͤnde, zwey Originale zuzu⸗ 
geben, als eines von beiden zu beſtreiten; weil 


die Uebereinſtimmung des Altertums ſtark Fi das 


Hebroͤiſche iſt, und deutliche Merkmale für die: 


Originalitaͤt des Geiechifhen find. Man hat 


Beifpiele von Verfaſſern, “die ſelbſt das 'gleiche 


- Werk in zwo Sprachen herausgegeben haben. 
So fchrieb Joſephus die Gefehichte des jüdifchen 
Kriegs. Und dem Evangeliſt Matthäus man: 
gelte e8 weder an Faͤhigkelt noch Neigung , noch, 
tie wir gläuben dürfen," an Beweggruͤnden, dag 


Werk eines Evangeliften auszuführen, zum Ber _ 


ften feiner Bräder indem gemeinfchaftlichen Glau⸗ 


ben,_der Helleniſten ſowol al der Hebräer, die 


ve beide liebte. Die Popufarfprage der erften 
‚Gläubigen war Hebeäifeh ; allein die, welche 


\ 


Griechiſch redeten, machten gar bald einen be⸗ 
teäptlichen Theil der chriſtlichen Kirche aus 4°], 


Zußfaͤze. 
+) Diefe Vermutung, dab wol zu gleicher Zeit, 


an ſyriſcher oder hebraiſcher und auch ein 


„Tem. ao” 


⸗ 


» 
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griechi cher. raffas; da geweſen iſt, ſtehet uns 
völlig rey; wie alle, dergleichen hiftorifche Ins. 
terfuchungen, die ja niemalen, unfere eigene 
chriftliche jezige Religion anrürgh ober. verfäls 
ſchen koͤnnen; fo Fönnten die najarenifche 
Ehriften dag eifhe Sremplar unter fich er⸗ 
halten haben, bis zu Hieronpmi Zeit: : Da 
verſchwinden fie nebft ihrem Terte; wenn fie 
nicht unter die ſyriſche Kirche gefommen find. 
Es. achöret aber bey jelen Chriſten zu ihrer 
moralifchen Kindheit,‘ wie ehedem, bey den 
Kezermeiftern zu ihrer Politif, wenn dergleis 
chen Unterfuchungen für gefärlih in Abſicht 
der ( innern ) Religion angefehen wurden. 
Aberglauben, Unmiffenheit, und: böfe Kuͤnſte 


5" Haben gleich gut dazu geholfen, daß man die 


eigene Religion, die eine jezige chriftlihe Ges ' 
mütsfafung und gemwiflenhafte Uebung der 
fruchtbaren Wahrheiten feyn muß, darein ge= 
ſezt hat, fi immerfort von andern es vor: 
fagen zu laffen, was zur Religion. gehört z - 
und fie Fonten doch nur vorfagen, was zur 
äufferlichen Religion ‚bisher gerechnet und ger 
ahndet werde; was man zum beſten bee foge: 
nannten Kirche vornemlich rechne Daher ift 
es gefommen, daß man alle einzele ehemalige 
Hiftorien zum fteten Inhalt der chriftlichen Res 
ligion erhoben bat; als beftunde des Chriften 
eigene Wohlfart darin, jene Erzähıngen frems 
der ehemaligen Begebenheiten oder Meinuns 


v 
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gen, als wahr zu bejahen; hiedurch iſt die 


rigene jezige Religion gar unbekannt und up: 
gewöhnlich‘ worden; und man meinet die chriſt⸗ 
liche Religion felbft zu befizen und zu behalten, 
ivenn man vorige Behauptungen über Hiſto⸗ 
rien und hiftorifche Redensarten, unverändert 


forttraͤgt. Die-tigene Religion eingeler Eher 


ſten, ift unzäligemat Religion. 


Örigenes, dee, wie wie eben gefehen ha⸗ 


bir, von dem Ebangelium Matthäi fagt, es ſeye 
in hebräifcher Sprache gefchrieben toorden, ſcheint 


in feinem Buche über das Gebet anzunehmen ; es 
ſeye auch in griechiſcher Sprache von ihm her⸗ 


ausgegeben worden; denn da er von dem Wort 
Errısosay redet, betrachtet er es als ein Mort; 
welches der Evangeliſt felbft gemacht habe. Und 
Euſebius ‚.der an einem Orte erzaͤlt, Matthaͤus 
habe in hebraͤiſcher Sprache gefchrieben, (Hiſt. 


Eecleſ. L. III. e. 24.) macht an einen andern | 


die Anmerkung, daß er Kap 13, 35. niit den 
Siebenzig fe folge, fondern als ein Hebraͤer feine 
eigne ueberſezung mache 49]. 


| Buſaͤze 


9 Diß * weniger erheblich, zuͤmal Eupebil 
. Bermutung , als daß Hieronymus eben bey 
diefer Stelle aus Pf. 77.78 anfuͤrt, daß Por⸗ 
phyrius Hier den Matthaͤus einer Unwiſen— 
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heit beſchuldiget hat‘, indem er citirt habe, 


durch den Propheten Eſaias, worin doch der⸗ 
gleichen nicht angetroffen wuͤrde. Hierony⸗ 
mus antwortet, daß dis eine Uebeteilung der 


Abſchreiber ſeie; es habe Aſaph geſtanden; 


weil dieſer Name aber wenig bekannt geweſen, 


ſo hätten einige den Namen Eſaias daraus 


gemacht. Bier haͤtte alſo Porphyrius es 


ſelbſt unangefochten gelaſſen, daß Matthaͤus 


diß Evangelium geſchrieben Habe, auch mwof 


die griehifche Recenfion; denn vom griechi⸗ 


. fen if nun die Rede. In den 70 ſtehet 
PSeykonay, für Erevfonag 


Der zweite Verfaffer eines Evangelium wat 


‚Markus. In diefe Ordnung fezen ihn, wie wie 


gefehen haben, Irenaͤus und Auguſtinus; fo 
auch Drigenes, Hieronymus, und Coſmas 
von Alexandrien, die ihn den zweiten Evangelis 
fen nennen; und indiefer Ordnung wird er von 


den Alten überpanp angeführt 50]. 


Zuſaͤze. 
so] Srendus: ift der erſte, der diefe Reihe oder 


Ordnung der vier Cvangeliften beobachtet; 


+ 2pahtfcheinlich „fo wie er fie alfe viere Hat nach 
“ einander Fennen-Ternen ; vielleicht fand er ſie 
in Rom, woſelbſt er gleichfam den Mittel: 


punkt annimmt, . von ber chriſtlichen Welt: weil 
. \ 


/ 
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Petrus und Paulus daſelbſr Maͤrtyrer 
worden waͤren. Sein Einfall von Oſten, 
Weſten, Mittag und Mitternacht, welche vier 
Gegenden er mit den vier Evangelien zuſam⸗ 
men haͤngt, beweiſet, daͤchte ich, ſo monta⸗ 


niſtiſch die Herleiturg aus den vier Vuchſta⸗ 


- ben des Namens Adam iſt, daß der Urheber 
dieſer Vergleichung ſelbſt an einge Kirchenver⸗ 
einigung jezt zu arbeiten geneigt geweſen. 
Wir. wiſſen es auch, daß Irenaͤus gar zu 
. gern die Eharismata der Montaniften in 


die übrige groffe Kirche zur Aufname anem⸗ 
pfolen hätte; wenn es gleich , wie wir es aus 

Tertullians Schrift wider den Praxeas 
ſehen, nicht völlig hat bewerkſtelliget wer⸗ 


den £ännen, Da Zuftinus diefe vier Nas 


men der Evangelien noch nicht gekannt hat, 


. hinter ihm aber Tatianus ſchon ein Diatefe, 


faron, oder Monoteflaron, aus allen vier 


Evangelien zufammen getragen hat: fo ifte® .; - 
faft augenfcheinlich, daß alle vier Evangelien 


erft hinter dem Juſtinus in diefer Zahl be 
fanter worden find; notwendig aus viererley 
Provinzien, oder Gegenden, wo vorher nur 
Eins befant und gebraucht worden war. DIE 


bringt alſo eine Gefelfchaft oder Brüderfchaft 
dieſer Provinzialkirchen mit fih , die fid von 
nun an, ſtatt der vorigen Abtheilung und noch 
nie da feienden Verbindung, unaufhoͤrlich 


ausbreitet, unter gilen Biſchoͤfen ober. Presby⸗ 


' 


= 


! 
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teris und kehrern. Sie ftehen sun in einer 


neuen ‚: felbft gerälten Verbindung; wodurch 
andere Lehrer, welche diefe Bäder nicht has 
hen, von ihrer Gefelfchgft ausgefchlöffen find, 
Fun muß freilich Origenes, im dritten Jahr: 


hundert, diefed die ganze oder groffe Kirche 


nennen; welche nur diefe Evangelia aufge⸗ 


nommen, aufgeſtellet, oder für ihre Kirchen⸗ 


glieder approbirt hat, es feidet Bein Bifchof 
andere Evangelien beg feinen Kicchendienern 
pder Clericis. Und gerade Hier entftehet die 
Biftortfche Finſterniß, wo ein jedes, dieſer vien 
Evangelien, zu allererſt niedergelegt, und be⸗ 
kannt geworden iſt; wo man zuerſt ale vier 
beiſammen geſehen, oder herbey geſchaft, und 
hinreichende Urſache zu. haben geglaubt hat, 


eine ſolche Vereinigung aller jener Lehrer, in 


ſo verſchiednen Provinzen, nun anzufangen, 


und fie um gemeinſchaftlicher Abficht willen, 
Wweirklich einzumilfigen und fortzuſezen. Wie 


wiſſen es hiſtoriſch gewiß, daß zus Zeit Pauli 
Beine ſolche Beveinigung des zwey groſſen Diss 
ceſen, Ehriften aus den Juden, und aus den 
Heiden, da geweſen it, Apoftelg. 13. Galat.z 


ſie schört alfo nicht zum Weſen dev chrifilichen 
Religion für die einzelen Ehriften, fie gehoͤrz 
. nur zur zufälligen befondern Hiftorie, der nach⸗ 


herigen Bifchöfe'und Vorfteher dieſer criftlis 


‚pen Gefellfchaften, Haben nun biefe Bifchöfe, 
mit einer ſolchen Verbruͤderung und Verbin 
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dung vieler Kirchen Im ein jeziges Ganzes, den 
algemeinen Zweck der hriftlichen Religion für 
alle einzeln Chriſten, befördern und erleichtern 
’ wollen ? oder aber, ihre beſondern Adfichten, 
als Häupter einzeler kleinen Gefehfchaften, 
duch gemeinfchaftliche BefScderung der Er⸗ 
weiterung ihrer Angehörigen, oder ihrer Mits 
genoſſen, unterftüzen wollen ? Dis ift eine 
Aufgabe, welche ich für fehr wichtig halte, 
was alle ſelbſtdenkende Chriſten, und die Frei⸗ 
| ‚ ‚heit der Religion felbft betrift. Ich finde kei⸗ 
nesweges, daß dieſe fpätern Masregeln den‘ 
algemeinen Zweck der Hriftlichen Religion für _ 
die einzeln Ehriften haben. befördern Können ; 
fondern' es ift hier der Anfang eines zuſam⸗ 
mengefezten,, vereinigten neuen Staats; den 
die Oberhänptet einzeler Gefellfchaften , um ih: 
rer eigenen Ahſichten willen, haben errichten 
tollen. Ich überlaffe aber fehr gerne, allen’ 
denfenden Ehriften, die Sache anders zu ent⸗ 
Aweiben; ich, wil nur etwas mehr hier zu un⸗ 






Sein Evangelium iſt von Hetrus durchge⸗ 
ſehen oder gar diktirt worden. Hieronymus 


ſagt uns, daß Markus der Schuͤler Petri, uf . 


Anhalten der Bruͤder zu Rom, nachdem was er 
von Petrus gehoͤrt, ein kurzes Evangelium ge⸗ 
ſchrieben; und daß Petrus, davon unterrichtet, - 
demfelden Veyfat gegeben, ne es duch fein 


‘ 


a‘ 


* 
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- Anfehen heftätiget,, in der Kirche habe vorleſen 
laſſen, wie Clemens im ſechſten Buche ſeiner In⸗ 


ſtitutionen, und Papias Biſchof von Hierapolis, 
ſchreiben. Juſtin, dee Martyrer, der in feis 


nem Gefpräche mit Tenphon einen Umſtand an⸗ 


-führet „ der ſich auf Ben Petrus bezieht, fagt, 


dag er in feinen Commentarien aufgefchrieben 
feye, und beziehet ſich offenbar auf das Evariges 
lium ded Markus, welches allein die, ganze hier 


vyon Juſtin angeführte Stelle enthält. Tertul⸗ 
.lian fagt, daß das Evangeliunt, welches Mars 


tus befannt gemacht hat, Petro zugefchrieben 
werden koͤnne, deffen Dollmetfcher er geweſen. 
Drigenes fagt , das zweite Evangelium ift das 
Evangelium des Markus, der 8 gefchrichen hat, 


‚wie ed ihm Petrus diktirte. Euſebius fagt, 


Petrus bezeuget dieſe Dinge von fich felbft z denn 


man fagt, alles mas bey Markus ftehet, feyen 
Reden Petri. In der Spnopfis, die dem 


Athanaͤſius zugefchrieben wird, heißt es; dag 
Evangelium Warfi wurde von Petrus zu Rom 


diktirt, und durch den Apoſtel Markus bekannt 


gemacht ). 
& Bufäge 


s.] Die ſind alles bioffe Meinungen und Tra⸗ 
ditiones, die im Grunde wol austiner einji⸗ 
‚gen (vom Papias?) hHerrüren, und gar kei⸗ 

ne groͤſſere Geſtalt dadurch bekommen, daß 


— 
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fünf mal es von andern Ecrifiſtellera wieder; 
holet wird. Gerade ‚der Umſtand, daß Pe⸗ 
trus diß alſo ſoll gelehret und beſtaͤtiget ha⸗ 
haben, iſt ein Merkmal der jezigen Einbildung 
des erſten Urhebers dieſer angeblichen Nach⸗ 
richten. Juſtins Beſchreibung kann eben⸗ 
fals darauf gehen; indeß konte eben dieſes 
auch wirklich in noch andern Aufſaͤzen ſtehen, 
I Die UEOUMRELTa des perrut geheiſen haben. 


Markus ſchrieb fuͤr eine vermiſie Gefells | 
ſchaft von Zuden und Heiden, und wahrſchein⸗ 
lich zu Rom oder in Italier. Ach finde bey den 
Alten £efn ausbrücklicheg Zeugniß für biefen ſei⸗ 
angezeigt, wenn fie fag en daßer es auf Anhal⸗ 
ten der Gläubigen in Rom, unter der Aufficht 
Petri geſchrieben habe. Denn da ein Theil die⸗ 
fer Glaͤubigen Heiden toarei, tar. Petrus gewiß 
auf ihre Umftände aufinetffam ; fo wie er in ſei⸗ 
nem erften allgerneinen Briefs, der, wie viele 
glauben, aus der gleichen. Stadt unter dem Nas 
men Babylon, geſchrieben worden, feine Paftos 
ralforgfalt nicht. nur für die bekehrten Juden duf 
feet, ſondern auch für diejenigen , die in den vd⸗ 
tigen. Zeiten Fein Volk waren, aber. nun das — 
Volk Gottes find; das ift ohne Zweifel für die 
Heiden. Cı Par. 2, 0) ” 


- \ 
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‚Bufäit, 


"m Auch ber, daß eben die, welche doch ſchon 
”  "Eheiften waren, alfo auf Chriſti Leben und 
Tod' getauft morden, ‚den Marks gebeten 


ww . haben folten, ihnen diß fehriftlich aufzufezen : 


ift mir wenigſtens ganz und gar unglaublich. 
‚ Wenn wir auf gus dem Evangelium Johan⸗ 
nis, zu Ende, es nicht wüften, daß derglei⸗ 
. en Aufſaz zunäghft zum alfererften unterricht, 
alſo nie für die, welche ſchon getauft. wa⸗ 
ren, beftimt geweſen, alſo auch von den ers 
ſten Hebraͤern zu. dieſem Zweck ferner gehraucht 
worden ſey; ſo koͤnten wir es doch ſo gar von 
jelbſt vermuten, daß. Chriſten, als Chriſten, 
die ſchon einige Jahre lang wirkliche Mitglie⸗ 
glieder der neuen Religionsgeſellſchaft geweſen 
waren, auf gar Peine Weife. dergleichen hiſto⸗ 
“, zifchen Auffaz, zu, ihren. eigenem Gebrauche, 
„. nötig gehabt haben, Man, bat alles aus dem 
_ Ende des erften Briefes Petri’ erdichtet Ich 
halte den Aufſaz zunaͤchſt nur fuͤr die Juden be⸗ 
ſtimt, nicht auch fuͤr Heiden, ſo gat der Ans 
fang heweiſet es; den Heiden nicht verſtehen 
konten, wie Juden, denen Stellen der’ Pempber 
, ‚sen Erik helannt waren. 


Der Beweis, betreffen den‘ Ort wo 
dieſes Evangelium geſchrieben worden, von dem 


wir ſchon einen Theil gegeben haben, wird von 
7 
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Lardnern in dieſen Worten zufammen gefaſſet. 
Ehrvyſpſtomus ſagt, es feye in Egypten geſchrie⸗ 
Ben worden, - Allein er hat hierin ers ganz 
eigenes. Dak ed‘ zu Rom ˖ oder if Italten ges 
| fßcieben worden, ſagt nieht nur Epiphanius, 


ieronymus, Gregotius von Nazianz, 


irtor und verſchieden andre, ſondern auch 
alle Eghptiſchen Schriftſteller ſagen das gleiche, 
es ſeye zu Rom von Markus in der Geſelſſchafe 
des Apoſtels Petrus geſthricben wotden.“ Das 
Bleiche ſagen Clemens vofi Alexandriem Atha⸗ 
naſius, dee angebliche Verfaſſer der: Sync piid 
. feripturae, Cosnias und Cutychſus? re 
Alexandrien. Und Ebedjeſu fagt in —— 
zeichniß von ſyriſchen Seen, daß Markus au 
Rom geſchrieben Habe 53], ar —— 


Zufdze 5% 


u Aus bickibbeſbnbte Meinung hei Whrye 
ſoſtomus, der doch die vorige Teaöftion, wel⸗ 
che Rem nannte'; geibuſt hatte, Rehet man, 

daß derzleichen Ttadirionen deh den Lehzrern 
eben fein groſſes Gewicht gehabt haben; wenn 
alſo auch Elemehs und — * in Aleranbtien 

lebende Schriftſteller, jene Traͤdition en 
© Landsleute wiederholen: P find wit hiedurch 

Nnicht gewiß, daß fie die Sache für, w 

= wenig, wahr schalten haben, 55 
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Der -beitteVerfaffer eines Evangeliums war 
Lukas. Er ſcheint hinter Matthäus und Mars 


Iud geſchrieben zu ‚haben, "nach dem Urtheil der 


meiften Ulten und Neuern, z. 9, Irenaͤus L. III.i. 
TLTertullians gegen den Marklon, L. Ves. Eur 
ſebius Hiſt Ecel. L. IH.124 
‚bie Uebereinffimmung. der oangelifen , L. IE 
2.16. Grotiug glaubt, er. habe bemerkt, mig 
er die Fußſtapfen Marfug. betrete, Kap. 1,4. 23 


Auguſtins uͤber 


2, 12. 21 4.20. 21. 6,14.12,40.0. Ele 
"> mens: von Alexandrien iſt, nach einer Citation 


bey &ufebiuß , Hält. L.VI. c. 14. dereingige uns 
ter. den Alten, der ihn vor dem Markus zu ſezen 
ſcheint; indem er ſagt, daß die Evangelien, wel: 
ehe dig. Geſchlechtregiſter ‚enthalten, due ges 
fhrieben worden ſeyen 54), RE 


=. 


‚Bufä®.. 


20 Da · die wirkliche Hiforie, oder das beftiimte 


. Dalepn.diefee Bücher, . nach Zeit: und Ort, 

2 durchaus unbekonnt und ungewiß iſt und bleibt: 
ſo iſt 98 ine, ganz vergebliche Arbeit, wenn wir 
‚ig unferen Zeit rs ansmachen wollen, in welchem 
Be) oder, Abſtande der Zeit und-.des 
. Ditg, ſich eins gegen das andre befunden habe. 


pt Bemerkung kann ihm ſo weit gewiß 


— aber es wird Feine Hiftgrie. Es lann 
ufas und Markus diefe ‚Stejlen-gag eis 
nem britten gemeinfpaftlichen Yuffaje, ent⸗ 


7 
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lehnet haben; und. fe tft. biefe jerlge Yimmers  ı. 
kung ohne -weitern Grund der - Sache. Des 
Clemens Aeuſſerung, über die Evangelia, 
weiche eine Genealogie Haben, behaͤlt immer 


eine groſſe Wahrſcheinlichkeit, in fo fern doch 


für Juden zu allererſt Die Hiſtorie des Chriſtus 
hav:fo beſchrieben werden muͤſſen, als fir ch. | 
erwarteten, wenn nım Lehrer unter fie kamen; 
bey Heiden aber waren ſolche lokale Vobrſtel⸗ 
lungen keinesweges die: alleretften.” Paulus 
ſcheint, Roͤm. 9, marsens,.EE av ö 
 Xisos; (To naricsene), ganz deutlich 
und Eentlich ſo zu. beſchteiden, daß er es den 
Juden geradehin einraͤumet, nach ihrer bis⸗ 
herigen Erwartung und Denkungsart, var 
oxgra, oder mern ihr Nationalcharakter ger 
ſchont werden ſoll; daß ſie den Meßias durch⸗ 
aus in ihren Gefchlechtötegifterh einſtellen, ein⸗ 
rechnen fonnten. Wenn ihnen alfo es-bes 
kannt gemacht :oder verfichert werden fülte, 
der Meßias ſeye wirfifch gefommen; er feie es,“ 
- den die ungeiftfihen Juden, die ftolzen anmafs 
fenden Einwoner von Jernſalem fo gar gefreus 
zigt Hätten : fo muſte Ihnen- mol eine .Geneas 
logie vorgelegt. werden; damit fie wenigſtens 
zu eigener Aufmerkſamkeit gebrdicht iourdeh,, 
und feine Siftorie, als der Nation: freilich an⸗ 
‚gehörige ‚und mol wichtige Hiftorie, anhören 
und uͤberdenken moͤchten. Ach wil diß werte 
Bier nicht entwickeln, und bie damalige ſeht . 


ar 


. 
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veihhiedene noxaſtſcha —* fo Vier hallbrau— 
ſenden, würuhigen Juden, nicht zuruͤck vuſen; 
genug xs ˖ if ganz wahrſcheinlich, daß fuͤr frem⸗ 
on de Jutid auſſer Polaftina , eher gefchriebene 
Aufſaͤze uͤber die Hiſtorie Jeſu, zum Gebrauch. 
Der erften Lehrer, entworfen und ausgetheilet 
worden ſind⸗ als für Proſelpten aus Den, 
Heiben,welche einen. juͤdiſchen Charneter kei⸗ 
nesweges ſchon zeithep erwarteten, ſondern ben 
wirkſamen Begriffen und Grundſaͤzen ergeben 
waren, die ſie nung Pauli und. Johannis 
Lehrart Fennen lernten, und ihren innern 
Behr! Jelbſt eingeſtunden. 


Lütas ſchrieb in beſonderer Ruͤckſicht auf 
bie: hekehrten Heiden, und- wahrſcheinlich in 
Achaja. Das dritte ECrangellum, fagt: Orige⸗ 
nes, iſt von Lukas fuͤr die bekehrten Heiden ge⸗ 
ſchrieben, und von Vaulus empfolen worden. 
Und Fabricius bemert,(Bibl. graec. LIV. 
Ko 59 daß die Alten darin ungemein uͤberein⸗ 
ſtimmen, Lukas ſeye der Dollmetſcher und Be⸗ 
gleiter Pauli geweſen, wie Markus Petri. Ire⸗ 
naͤus ſagt, Lukas hahe das Evangelium geſchrie⸗ 
ben., welches Paulus geprediget habe: und Ter⸗ 
tullian ſagt; einige machen den Paulus zum 
ee feines Evangeliums, weil e8 vernuͤnf⸗ 

tig iſt, dem Lehrer die. Werfe zugufchreiben , ‚die 
fein Schäfer bekannt gemacht hat. Cheyſoſto⸗ 
wus findet, wie wir vorhin Kemerkt haben, 
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Pauli Stit in demfelben. In der Spnepfis, die 
‚man dem Athanafiug, zufchreibet, wird. behauptet, 
das Evangelium Luf& feye von dem Apoftel Pau⸗ 
[us diftiet, und von dem feligen Apoftel und Arzt 
Lukas, sefäeichen und befaunt gemacht wor⸗ 
den. 53]. 
g Zuſaͤze. | 
. I 
5] Ich denke es wird mehr Zeitgenofien geben, . 
welche es von felbft einfehen, es ſeye, möchte 
man fagen, Findifch und wenigftens ganz um 
riftlich gedacht, wenn man fagen will, Pa 
Ius, deflen erhabenes Syſtem wir aus dem 
Brief an die Römer und Galater (don allein 
hinlaͤnglich kennen, habe dieſe Erzaͤlung, wel⸗ 
‚ge des Lukas Aufſaz begreift, „geptebiget, oder - 
der Reihe nach denen fo vielen Juden und Grie⸗ 
‚chen fo ungeifilih vorgefagt ; und alsdenn 
habe es Lukas alſo aufgeſchrieben, oder dem 
alſo diktirenden Paulus, nachgeſchrieben. 
Wenn auch noch ſo viele jener alten Chriſten 
dieſes ſich ſo recht leicht einbilden: fo iſt es ein 
Beweis ihrer groſſen Unwiſſenheit; fie wuſten 
nicht nur keine Hiſtorie, und unternamen es 
doch, eine zu ſchaffen; fondern fie kannten auch 
das Verhaͤltniß aller Schriften des neuen Te⸗ 
ſtaments noch nicht, die ſie ſo eben nun alle 
duſammen ſammleten, und in den Namen De 
tens und Paulus den Mittelpunkt annamen,; 


Hi Egypten gefchrieben; allein nach dem Urtheil 
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allen dieſen Schriften ein gleiches Anfehen für 
alle Chriſten, welche diefe Schriften Hiäher ein⸗ 
geln hatten, von nun an zu geben: - Sie | 
- nennen alſo den Petrus und Paulus als ur _ 
- Heben, und fafen den Markus und Lucas 
getadehin Schreiber werden; fo wenig ed auch 
mit dem Anfange des Lukas fih reimen laͤßt, 
der an Paulum gär. nicht denft, fo wenig als 
. Markus an Petrum. N. 





EGinige glauben, er Habe es zu Alepandrien 


Duͤpins, mit welchem Lardner übereinftimmt, 
iſt die Meinung ded Hieronymus am meiften ge- 
gründet, daß Lukas daffelbige in; Achaja oder Boͤ⸗ 
otien gefchrieben habe.‘ - Gregorius von Ra- 
zianz ftimmt mit dem Hieronymus überein, und 
beſchreibt in folgenden Diftichon, wo die dtey 
exſten Edangelia gefchrieben worden ſeyen 
} | Ver -.. m 





2 "Morrdands ner -eygaibev "Egerion, 
a , Yavnara Xeise, 
Mbbuo d, Irarım, Aouxtes Axaliadı. 


gJohannes patte die drey erftern Evangelien geſe⸗ | 
Ben, und die Wahrheit derfelben bezeuget. Eu⸗ 
ſebius erzählt, Johannes Habe, da die drey ers 
ffen'@vangbtien bekannt gemacht worden und ihm | 
zu Geſicht gekommen , benfefben Beyfall gegeden, 
ud Ihre Wahrheit mit. feinem. eignen Zeugniſſe 
Bu u beftäs 


⸗ 





beſtaͤtiget. Die ie gie Nachricht giebt Hlero: 

nymus; dancher Sophronius, Theodorus, 

von Mopfueftia, und Coſmas von Kran 
u „Prien se, - 


. 


Bufäge, — 


DihiR de alles keine Hiſtorie sondern. eine - 
fehr unermweisliche Einbildung oder Erdichtung,. 
- weil man nichts hiſtoriſch wuſte. Niemand 
" Fan bemweifen oder fich uͤberzeugen, daß die 
drey andern Evangelia, noch zu Lebzeiten -des 
Johannes fo ausgebreitet worden feien, daß 
er ſelbſt fie noch gefehen. habe. „Und eben fo 
wenig kann man es verſtehen, daß Johannes, 
da in klein Aſien, eine Beftätigung jener drey 
Auffaͤze ſolte von ſich gegeben haben, welche 
doch ohne feine Beſtaͤtigung, ſich ſchon fo weit 
auogebreitet hätten. - Woͤren jene Schwoͤze⸗ 
teten don Petri und Yauft Antheil an.dem' 
Evangelium: bes Markus und des Lukas, his 
ſtoriſch wahr: ſo war es ja eine feltfame Ans 
maſſung, daß noch Johannes erſt ſi ſie beſtaͤtigen 
wolte. Wie Paulus Galat. 2. geradehin ale 
Albhaͤngung von andern Apoſteln , feines Theils 
leugnet, die auch der Sache nach fehr begreif: 
. lich iſt, zumal dey einerley Anfehen der Apr 
ſtel iheen Vibeeſen: fo fonse gewiß Hintennach 
‚nicht Johannes eine Befätigung für. die vori⸗ 
gen pangelta ausftellen oder vornemen, bier 
zum: non. 7 


[. 


⸗ 
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ja den unmittelbaren Empfängern derfelben ein 
für allemal fihon das. waren, was fie nicht 


eerſt' nachher werden ſolten. Ale ſolche Eins 


faͤlle beweiſen fuͤr uns das Unhſſioriſch⸗ ihres 


Jnhalts; und die noch leine geringe Ders 
kungsart der Ucheber folcher Erdichtungen oder, 
Kabeln; wenn wir nicht. etwa lieder dafür. 
halten, es ſeie in. guter Meinung gefchehen, 
die einmaligen bisherigen Liebhaber. fotcher 
Exvangelien unter einander, und durch folche 
Mochgebung mit der: Hauptfirche in Nom, zu, 
vereinigen, die Petri und Pauli Religuiert 
um ſchon voraus hatte. 


Er ſchrieb nach der Zerftöcung Jeruſalems 


zu Ephafus oder in klein Aſien. Argidus ſagt 
and, Johannes habe fein Evangelium bekannt 
gemacht, um die Irrtuͤmer auszureuten, welche 
Cerinthus, und lange vorher. die ſogenannten 
Nikolaiten ausgeftreuet hatten: Wenn er an 
einem andern ‘Det fagt, Johannes e fein 
Evangelium a ‚ teil er im Geiſte vor⸗ 
aus geſehen, daß falfche Lehrer Trennungen vers 
uefachen würden: fo finde ich, in biefen beiden 


- Stellen feinen Widerſpruch. Er kann annehmen, 


Johannes habe voraus geſehen, daß andre Tal: 
ſche Lehrer bem Cerinthus folgen wuͤrden, und habe 
ſo wol fuͤr ein Gegengift gegen kuͤnftige Lezereien, 
als für ein Mittel gegen eine damald eriftivende 

geferget. Hieronymus Rimmt hiesin mit Ire⸗ 


Si 


| ” 


naͤus überein; “Johannes habe auf Anhalten der 


Aſiatiſchen Bifchöfe gegen den Eerinthus und an⸗ 


dere Kezer ein Spangelium gefchrieben, und in? 
fonderheit gegen die damals überhand nehmende 
Lehre der Ebioniten, dag Ehriſtus nicht eriftirt 


babe, biß er von Maria geboren worden Diefe, 


Lehre foll unter den Ehriften zu Pella, im J. 7r. 


eın Yahr nach der Zecftöpung- Jeruſalems, ihren 


Anfang genommen haben; und Eerinthug wird 
ins Jahr go geſezt. Irenaͤus hat alfo angenoms 
men ,,. Johannes habe einige Jahre nach der Zer⸗ 


ftörung Jerufalems geſchrieben; vielleicht iſt es 
nicht noͤthig, mit Epiphanius zu fagen, daB er 


es erft im nÄunzigiten Jahre feines Alters gethan 
habe. Und ſelbſt bis in dieſes hohe Alter haben 
viele eine groſſe Lebhaftigkeit des Verſtandes be: 
halten, guch das Gedaͤchtniß, inſonderheit in 
rRuͤckſicht auf die Begebenheiten ihrer fruͤhern 


Jahre, Und wenn au immer Johannes ger 


ſchrieben hat, fo ſchrieb er Aber einen Gegenftand, 
dee durch onhaltendes Nachdenken und tägliche. 
Unterredungen tief in feine Segle gegeaben war. 
Irenaͤus fagt ferner, er habe fi Evangelium 


zu Epheſus bekannt gemacht, und wie es ſcheit, 


hat man insgemein angenommen, er habe es in 
einem Theil von Mein Aſien gethan. Sheodos 
rus von Mopfueftia, und Coſmas von Aler⸗ 
andrien, berichten uns, in Ephefus fepe fein ges 
wöhnliher Aufenthalt geweſen 4}, 
32. 
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Zufaße 


s:] Auch dieſen eſchreibungen mag jeder fo viel 
Wehrt geben, ald er ann; ich finde gar nichts 
hiſtoriſches darin; ſelbſt — * die Angabe von 
Kerinthus, Nikolaiten und Ebioniten be⸗ 
trift, woraus man nur ſo viel erſiehet, daß 
einige Parteien der nun entſtehenden Ehriſten 
eine geringere Vorſtellung von dem Jeſus 
und Chriſtus gehabt haben, als eine andere 
‚Partei fepon hatte, Daß aber namentlih Jo⸗ 
hannes eben mider dieſe Parteien gefchrie- 
ben habe, halte ich für eine ſpaͤtere Anwen⸗ 

dung dieſes Evangelii, wider jene, Ehriſten; 

dieſe Angabe ſelbſt aber beweiſet, daß die je⸗ 
zigen Urheber derſelben ſich uͤber die juden⸗ 
‚genden Parteien erhoben, und bey den Ihri⸗ 
gen dergleichen, Erjälungen von da an ausges 
breitet haben, als fie für nötig fanden, fich 
von jenen ſchwaͤrmenden Leuten kentlich zu uns 
terſcheiden. Nach diefer Erzaͤlung, die Hier 
ronymus, wie er es zu thun pflegt , gus dem 

. Eufebius entlenet Hat, foll Johannes gar ein 
Zaften vorher angeordnet haben, um die hiezu 
nötige götliche ingebung zu befommen; tel: 
ches ung gewiß. eben fo wenig wahrſcheinlich ift, 
als daß ſchon alle drey Evangelia in Mein Aſien, 

noch bey Lebzeiten des Johannes, befant ge: 
weſen feier. Ich habe übrigens es fchon ger 

auſert bob ich dafür date, biefer Huffag ſeie 


—2 





1 . 133 
auch unmittelbar für Lehrer beſtimt, Die unter 


alegandrinifchen oder gelehrtern griechifchen ' 


Juden dic neue Religion ausbreiten folten, wel: 
he von Logos, Monogenes, fhon Vorftels 
Iungen hatten; melche den ungeübtern Juden⸗ 
chriſten, die Ebioniten; Kerinthianer, Nas 
zarener beiffen, keinesweges eben fo, mitges 


theilet werden folten, als es jene unhiſtori⸗ 


ſchen Meinungen im dritten und vierten Jahe⸗ 
Hundert vorausfezen. 
In Abſicht auf die beftimte Zeit, wenn die 
@vangelien gefchrieben worden, laflen ung die 
feühern Kirchenvaͤter ziemlich in Ungew’sheit. In 
Abſicht auf den Ort und die Ordnung, find fie viel 
deutlicher, Iſidorus von Seville, der um das 


Jahr 595 lebte, trägt uns feine eignen ſowol 


als ihre Gedanken überhaupt in folgender Stelle 
- vor. Bon den vier Evangeliften erzälen der erfte 
und der feste, was fie felbft von Ehrifto gefehen 
oder gehört Haben; die beiden .andern erzäfen 


das, was fie von- den Apofteln gelernt Haben. 


Matthäus ſchrieb fein Evangelium zuerſt in Ju⸗ 
dia; denn Markus in Italien; Lukas der dritte 
in Achaja; Johannes der legte, in Afia 5], 


= Was man /aus einem Schriftſteller, mie 
- Iſworus " , is unſerer beſſern Kenntniß 


r 


. — 
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ſiaben önne, ih nicht abjufeher: da er zur Hot 
für feine Zeit etwas gefamlet hat. ch bes 
halte meine Beurtheilung oder Meinung: daß 
alle jene Nachrichten nicht einmal darauf gefes 
hen haben , daß die Samlung der vier Ean⸗ 
gelien, wie aller andern Schriften des neuen 

. Teſtaments, in dieſer ſteten Ordnung, ſich bis 
auf die aͤuſſerliche Meligionsgefelfchaft bezogen 
habe; alfo keinesweges ſchon aus dem erſten 
Jahrhundert herruͤre ‚auch nicht allen Chriſten, 
zu eigner Religion, in aller folgenden Zeit 
eben fo ndtlg und unmittelbar nuͤzlich ſeie, als 
diß von Lehrern des erſien Jahthunderts gelten 
muß; daß geuͤbtere Lehrer und Chriſten ganz an⸗ 
ders ſie brauchen, als ungeuͤbtere. Dieſen Ge⸗ 
ſichtspunkt haben alle jene alten Erzälungen 
gar nicht. 





Dritte Abhandlung. j 
Vorbereitungen zur⸗ Beſtimmung der Did 


nung der Erangeliften aus inneren - 
Beweiſen. 


Erſer Abſchnitt. 


ch werde mich num bemuͤhen, die im Anfange 
vorgelegten Artifel, aus den Evangelien ſelbſt 
zu beweifene Allein der Beweis aus der innere 
Evdidenz ift in vielen Zällen fo genau mit der 
Frage verbunden, Ob Die folgenden Evange⸗ 


liften die vorhergehenden Evangelien geſehen 


habe 2 daß wir zuerft diefe Frage unterfuchen 
müffen: und Der groffe Ruze der Entſcheidung 
derſelben, muß‘ nun auch die Beitläuftigfeit der. 
unterſuchung entſchuldigen ]. 


Zuſaze. 


ss) De groffe ujen der Entfheibung! ? ich wᷣ⸗ 
ſte doch nicht, wie in Abſicht unſerer Zeitge⸗ 
noſſen, oder jeziger Chriſten daraus ein groſſer 
Nuzen entſtehen muͤſte, wenn die Zeitrechnung 
der einzeln Evangelien genauer entſchieden wor⸗ 
den iſt; geſezt; daß dih lezte je nun geſche⸗ 
hen kann, da es ehedem nicht geſchehen iſt. 


! 
/ 
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Auf bie Zetgeneſten te komi alles an, die unter 
den Juden zu fuchen find; deren vebellifcher 
Gaͤrung und Unruhe dieſer geiftliche Ehriftus 
entgegen geftellet wird. - 

Wir koͤnnen fuͤr eigmaf al® ausgemacht 
Annehmen, ‚Johannes habe die Evangelien. 
geſehen, die vor feinem eigenen waren geſchrie⸗ 
. ben worden. Die Unterſuchung ſchraͤnkt fich auf 

Matthäus, Markus und Lufas ein, ans deren 

Evangelien ich zuerft einige Parallelſtellen mie 

untermifchten Anmerkungen fanmeln, und hernach 

unterſuchen werde, wos für Schluͤſſe ſich richtig 
aus der Einförmigfeit Dies Stellen berlenen 
laſſen .). 


u Zufje 


67 Diefe Voraueſezung Johannes habe die 


drey andern Evangeliaæ geſehen, iſt mit gar 
nichts, zu beweiſen; denn jene Tradition, 
welche Euſebius uud Hieronymus, ( für 
Liebhaber dieſer Denkungsart) anfüren, wird 
nieinand fuͤr eine hiſtoriſche Nachricht annemen, 
der eine ernſtliche hiſtoriſche Unterſuchung vor 
hat. Ob aus ſolchen Parallelſtellen etwas 
entſchieden werden kann, muß die nachherige 
Probe lehren. Wenn es für Juden in Ara⸗ 
bien, Syrien, Cypern x. ſchon ein ſoge⸗ 


nanntes Evangelium * Meas gegeben 


— 
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bat ,. taefat eine Meile; ) in feifcher. Spra: - 
che: fo fonten nachher -in, griechifchen Recen⸗ 
‚fionen davon eben diefe Stellen ſich finden, die 
nun in unfern Evangelien als Parallelſtellen 

dajqu gebraucht werben wollen, . Al unfer Vers 
faſſer es willens iſt. Und ich daͤchte vom 
Apoſtelg. 15, 39 an, den Zuſammenhang zu 
finden; daß Barnabaͤ eigenhaͤndige Abſchrift 
des. Evangelii Matthaͤi, ehedem aufgeſtellet 
worden; unter dem Reifer Zend. Markus 


- fann einen griechifchen Auffaz daraus gemach 


haben, worin mehr Hebraismi geweien, «als 
jezt darin find, wenn man den Sodic. Bezaͤ ver⸗ 
gleiht. So Eonte es ehedem Bartholomaͤi 
hebraͤiſches Evangelium heiſſen, das Pantaͤ⸗ 
nus in Indien, (Arabien) gefunden hätte; 
ed war alöbenn. auch ot aBenzus. 


Zweyter Abſchnitt 
Daratielfellen aus Masspäns und Markus. | 


Matıh, .4, 172522. Wark 1, 14. 20. 
17. Bon der Zeit en. 14. Jeſus kam in Ga⸗ 
ſieng Jeſus an zu predi⸗ Tilda ‚und prediget das 
gen, und zu ſagen; thut Evangelium vom Reich 
Buße,dasBimmelseic if Gottes. 
nahe herbeykommen. 7 5. Und ſprach, die Zeie 
iſt erfuͤllet und das Reih 
N Bottes iſt herbey kom ⸗· 


« 


un men, thut Buſſe, und 


glaubet an das Evange⸗ 
Er As nun Jeſus an 
dem Galllaͤiſchen Meer Galilaͤiſchen Meer gieng, 


lium. 


.. eehafaheer aween Bruͤ⸗ ſahe er Simon und Ans 


der, Simon, det daheiffet ‚Dream, feinen Bruder, 
Derrus,undAndream ſei⸗ daB fie ihre Neze ins 


> nen Bruder, die wurfen Meer wurfen, denn fie. 


16. Da er aber an dem 


ihre Neze ind Meer, denn 
ſie waren Fiſcher. 

19. Und er ſprach zu ih⸗ 
nen: folget mir nach, und 
ich will euch zu Menſchen⸗ 
ſiſchern machen. 

20. Bald verlieſſen fie 


ihre Re ‚ und folgten 
ihm nach. 


/ 
Pd 


21. Und baer von dans 
nen fücbas gieng, fahe er 


groeen andere Bruͤder, 
Jakobum den Gohn Ze⸗ 


bedaͤi und Johannem ſei⸗ 


- "nenBruder im&chiff,mit 


ihrem Vater Jebebaͤus, 


daß ſie ihre Nege flikten, 


und rief ihnen. 
22. Bald verlieſſen fie 
das Schiff und ihren Bas 


 ger,und folgten ihm nach. 


nad. 


warza Fiſcher. 

17. Und Jeſus ſprach 
zu ihnen, folget mir nach, 
ich will euch gu Menſchen 
Fiſchern machen. 

18. Alsbald verlieſſen 
fie ihre Neze, und folgten 
ihm nach. 


19. Und da er von dan⸗ 


Hin ein wenig fuͤrbas 
gieng, ſahe er Jakobum 
den Sohn Zebedaͤi, und 


Johannem ſeinen Bru⸗ 
der, daß fie die Neze im 
Schiff fliften. 

29. Und bald riefer ih⸗ 
nen, und fie lieflen ihren 
ı Vater Zebedaͤum im 
Sch, mit den Tagloͤh⸗ 
nern, und folgten ihm 


[4 


“ ’ ! 4 


‘ 


ſchweigen übergehen, was Jeſus in der Zwi⸗ 
ſchenzeit zwiſchen feiner Verſuchung und der Ge⸗ 
fangennehmung des Johannes, in Judaͤa und an 
andern Orten gethan hatte, eroͤfnen beide die Ge⸗ 


ſchichte feines öffentlichen Lehramts mit der s 


fung Petri, welche fie fo gar bis auf die Paren⸗ 


thefe, Denn ſie waren Fiſcher, mit den gleichen 


Worten erzählen. ' Allein dieſes ift gleichfain nur 
bie. Oberfläche, ihrer Lebereinftimmung , weiche 
tiefer gehe. Denn Diefe Berufung Petri ift nach 


dem Urtheil vieler gelehrten Husteger und Barmos 


niſten, die gleiche, welche kLukas mit diefen Wors 
ten beſchreibet ) 60)]. ——— 


Zuſaͤßze. ' 


so] Seit dem eine jühgere Theorie von ber In⸗ 


ſpiration aufgebracht worden, ſo Hat auch die 


neue Hppothefis bes Dfiander , worauf ereine 


*) Grotius und Hammond über diefe Seele. 
Spanheim. dub. euang. P.IIL.d. 72. Chemuiʒ, 
Cradock, Kichtfoor, ke Clark, und Aodotidge 
in ihren Harmonien. Spanheim hat die wich⸗ 

tigſten Einwuͤrfe befonders beantwortet; Fr 
macht unter andern dieſe Aumerkung. Nonte- 
mere multiplicandas eſſe hiflorias. quae 


. eadem deprehendantur; quod eum Ofiandro 
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Marthaͤus und Markus, die das mit Stils 


— 


fine neceſſitate faciuntilli, quinullas vregaigess 


er zeohsVers spud facros feriptores adjnit- 
ttint. —— 


. 


* 


» Hadmonie der Evangelien - gebauet hat ſehr 
viel Anhaͤnger behalten; wenh gleich die alte 
Bypotheſis, welche vom Auguftinus benent wird, 


vergeblich angefehen ‚„ weil fie. blos auf dem 
jezigen Urteil, auf dem Gutachten der ſo 
ſpaͤten Leſer und Lehrer, oder Auslegerjberus 


Het; welches Urteil oder Gutachten aber hiemit 


nicht die wirkliche Hiſtorie dieſer Evangelien 
wird, welche in jener Zeit zu dieſen Evangelien 
Buͤchern, als ihre wirkliche Hiſtorie gehoͤret. 


Dieſe ſpaͤtern Chriſten und Ausleger ſezen es 
voraus, es muͤſten dieſe Evangelia in eine ſol⸗ 


che Verbindung gebracht werden koͤnnen, als 
man die Harmonie der Evangeliſten nennt. 
Dieſe Vorausſezung aber iſt und bleibet.Ges 
danke, Urtheil und Metnung dieſer Ausleger. 
Dis kann ihnen, in ihrer Lokalitaͤt, noch ſe 


gegruͤndet und natürlich vorkommen, und es 
wird dennoch, ohne allen Beweis vorausge⸗ 


ſezt, die erſten chriſtlichen Lehrer, und Apoſtel 
ſelbſt, Hätten es bejahet: daß alle aier Evan⸗ 


gelia in Ein Ganzes vereiniget werden muͤſten, 
von den Chriſten, welche alle pier Evangelia 


nun beiſammen haben wuͤrden. Daß aber 
Apoſtel und die erſten Lehrer jemalen dieſes e⸗ 
fordert, oder als Pflicht der nachherigen Chri⸗ 


ſten anempfolen haͤtten, (alle vier Cvangelia, 


um ihrez eigenen chriſtlichen Religien und Er⸗ 


. viel, ungezwungener ik. Ich Habe jederzeit 
Alle diefe Arbeit für. r gang unecheblich und meiſt — 


— 


- 


« 
— ———— ⸗ 
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Bauung teillen, in Ein Ganzes zu vereinigen): 
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halte ich für ſtets und geradehin unerweislich, 
ja, der ſo ungleichen Lokalitaͤt der nachheri⸗ 


gen Menſchen, und ſelbſt dem Geiſtso der chriſt⸗ 


lichen Religion, ganz entgegen laufend. Die 
Leſer haben alle eigene Betrachtung frey; aber 
chriſtliche Lehrer muͤſſen jenen ſo kleinen Um⸗ 
ſtaͤnden, die nur damaligen Juden, die dieſe 
Gegenden und das Lokale kanten, in Abſicht 
der Wahrheit und Wirklichkeit auffallen konten: 
keine Wichtigkeit fuͤr alle nachherigen Chriſten 


beilegen oder ertheilen, welche die moraliſche 


groͤſſere Beſchaͤftigung anderer Chriſten auf⸗ 

halten oder hindern kann. Die nachherigen 

Chriſten ſtammten nicht aus den Juden ab, 

fuͤr welche ein ſolcher Inhalt der Evangelien. 
_ eingerichtet worden war. 


= 


Luk. si vs 11. Es begab fh aber, daß | 


nö das Bol zu ihm drang, zu hören ‚das 


vet. 


Und ſahe zwey Schiff am sꝛr ſtehen, die 


Fiſcher aber waren ausgetreten, und wuſchen 
ihre Neze. 


Da trat er in der Schiffe eines, welches Si⸗ 
monis war, und. bat ihn, daß er es ein wenig 


‚vom Lande führte. -Und er ſezte ſich, und lehrete 
das Voll aus dem Schiff. 


| ui 


Wort Bottes, und er ftund om Se Geneſa⸗ 


| 


777 5 i Ä 
Und Ar erSatte aufgeht. zu, 'zeden, ſprach | 

er zu Simon; Fahre auf die Hoͤhe, und werfet 

euer Neze aus, daß ihr einen Zug thut. 


Und Simon "antwortete , und (Bra zu 


| ‚ ihm, Weifter, wir Haben-die ganze Nacht gear: 


4 


- 


beitet, und. nichts gefangen, aber auf dein in Wort 
will Ih das Na auswerfen. 


Und ba fie das thäten , Befebloffen fie eine 
groſſe Menge Fiſche, und ihr Nez zerriß. 


-Und fig winkten ihren Geſellen/ die im an⸗ 
"dern Schiff toren, daß fie kaͤmen und Häffen 
‘ihnen ziehen. Und fie famen, unb fuͤlleten 
beyde Schiffe voll, alſo daß ſie ſunken. 


Da dos. Simon Petrus ſahe, fiel er Jeſu | 
zu den Knien, und ſproch; Herr 2 von mir 


_ hinaus, ich bin ein fündiger Menſch. J 


Denn es war ihn ein Schrecken ankommen, 
und alle die init ihm waren, über diefen Fiſch⸗ 
ug, dei fie mit einander gethan hatten. u 


Defielbigengleichen auch Jakobum und Jo⸗ 
Hannem, die Söhne Zebedäi, Simonis Gefellen. 
Und Jeſus ſprach zu Simon, fürchte dich nicht. 


» ... Denn von nun an wirft du Menfchen fa⸗ 
ben, ° Und ſte führten das Schiff zu Lande, und 
derlieſen alles, und fölgten ihm nad. 








/ 
4 
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Man wird Deu näherer Einfhht finden, daß 
biefe Erzaͤlung vollfommen mit den vorhergehene 
den übereinftimmt, und mit ein Beweis ift, daß 
die Evangeliſten nur in der Anzahl oder Ause 
wahl der Umftände abdndern, aber nach der 


gleichen Vorftellung von der Sache fehreiben, DE 


fie ms vorlegen. Jedermann weh, daß dab 
galitäifche Meer und der See Geneſareth die glei⸗ 
he Sache find. Und ungeachtet Matthäus und . 
Martus und nicht ausdrüglich fagen,. daß Petrus 
in feinem Schiffe geweſen feye, da er von Ehrife 
berufen wurde, fo geben fie doch eben fo viel zu 
serfiehen, wenn fie fagen, daß er ein Ne in 
das Meer geworfen habe; denn das ſezt voragß, 


er ſeye im Schiff gewefen, und unfer Here bey 


ihm, wie Lukas erzaͤhlt. Der leztere ſagt tuebag 
Hier noch anderwärtd etwas von Andreas, außr 
genommen, wo-er daß Verzrichnig der Apoſtel 
giebt, Kap. 6, 14. Und vielleicht wolte er das 
mit-zuverfichen geben, daß die.prophetifche Bex⸗ 
heiſſung des Menfchenfangens vornemlich Pe⸗ 
teum angegangen fege. Indeſſen iſt dev Sins 
dieſer Verheiffung durchaus der gleiche, wie wenn 


(d 


—⸗ 


heißt Menſchenfiſcher Wiederum, Lukae 


ſagt uns, Jakobus und Johannes, die Soͤhne 
Zebedaͤi, Haben Petro geholfen, die gefangenen 
Fiſche ans Land bringen, und da fie, Die vier 
Theilhaber, ihre Schiffe ans Land gebracht, haben 
fie alles verlaffen ‚-und fenen Chrifto nachgefol⸗ 


get. Auch hier fine alſo bisfer Cyangeliſt vait 


\ 
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den Besben andern böerein. Mearkus fagt, da 


— 


Chriſtus etwas fuͤrbas gegangen, von dem Orte, 
iwo Petrus und Andreas angefangen hatten, ihm 
nachzufolgen, habe er Jakobum, den Sohn Ze⸗ 
bedaͤl, und feinen Bruder Johannes gefehen ; die 
nu in einem Schiffe waren, wie Petrus, da er 
Berufen wurde, um ihre Neze zu fliken, die durch 
die Laft- der Fiſche gerriffen waren, die fie ans 
Band gezogen hatten, und alfobald habe er fie 


herufen, und fie. ſeyen ihm in Geſeſchalt Perri 


und Andreaͤ nacacſviget. 


Da dieſe beiden Erzaiungen Mash und 


Marfi auf der einen Seite, und die Erzälung 


Lukaͤ auf der andern, in Abſicht auf den Ort, 


- und‘ DiegXnge, in welcher Petrus berufen wos 


Den, in Abficht auf Die ihm gemachte Berheifs 
fung, und die Zeit feiner Berufung, uͤberein⸗ 
ſtimmen: fo iſt offenbar von Einer Berufung die 
Rebe. Folglich Haben‘ Matthaͤus und Markug 


== die Geſchichte abgefürzt. Und da die gleiche Ab: - 


Fhrzung in- beiden gefunden wird, fo hat die Fol⸗ 
yerang, die aus ihrer Uebeteinſtimmung gezogen 


werden. kann, Feines weitern Beweiſes nörhig: 


Mur ein Umftand iſt dem Markus eigen, daß Ja⸗ 
Fobus und Johannes ihren Vater Jebedäus, mit 


den Tagelöhntern, im Schiffe gelafien ; welches 


zeiget, daß Chriftus bey ihrer Berufung, und fie 
bey der Befolgung derſelben, den Vater dep fe: 


nem Berufe. nicht ohne WeiRmed gelaffen: haben: _ 
| Ä ‘ Ein 


\ 000 — \ 


— 
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in Umftand, der werth war don einem Evange⸗ 


liſten aufgezeichnet zu werden, der entweder ſchrieb, 


wo derſelbe nicht bekannt war, oder der haͤtte 
dergeſſen werben koͤnnen ©], 


| Zufäje 


’ 


6] Diefe. änmerfungen find fo weit ganz rich⸗ 


tig; aber ſie koͤnnen noch nuͤzlicher werden. 
Der Verfaſſer giebt zu, dag Matthaͤus und 
Markus dasjenige mit Stillſchweigen uͤberge⸗ 
ben, was Jeſus in der Zwifchenzelt feiner Bers 
fuchung bis auf die Gefangennehmung Johans 
nis — gethan habe; er giebt zu, daß fie die 


Erzaͤlung von dem Berufe Petri ꝛc. abgefürzt 


haben. Was ift nun die nächfte Folge ? daß 
dergleichen Hiftorifche Umftände des äufferlichen 
Lebens Jeſu, nach feiner Taufe, nur für jene 
Zeitgenoffen- nötig und merfwärdig waren, 
welche dadurch erft auf Die Lehren Jeſu und der 


Apoftel , aufmerffam. gemacht werden ſolten. 


Diefe damaligen Zeitgenoffen kanten das ganze 


Geſchaͤfte der Fiſcherey, als ein forbefchaffends 


Gewerbe; und nun konten fie'alle diefe Ums 
ftände feldft vergleichen , oder als landfundig, 
fih merfen, um auf die übrige Hiftorie Jeſu 
und feiner erften Gefellfchafter dejto genauer 
Achtung zu geben. Man kann aber nicht bes 
haupten, daß eben diefe, dort fo paflenden, 
. fo unentberlichen Erzaͤungen, fernerhin allen 
K 


Lewußtibb 


8 
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Einwonern anderer Länder, weit auſſerhalb 
Judaͤa, eben fo unmittelbar nuͤzlich geweſen 
feten , die gleichzeitige unteugbare Hiftorie, ge: 
rade nach allen diefen Umftänten , felbft zu er⸗ 
forſchen, und alſo wider alle falfche Nachrede, 
geſichert zu ſeyn, und defto feichter für die 

" Lehre und das Peben Jeſu ſelbſt eingenommen 
zu werden. Es muß alſo die Lehre Jeſuü für 
alle Ausländer die Hauptſache ſeyn und bleiben; 
die einzelen Hiftorifchen Umftände aber, in feis 
nem eben, nur für die fofalen Kenner gehoͤ⸗ 

- sen, als wirkliche Rependinge, in Abſicht des 

- Ganzen; aber als die allererfte Infinuation der 

äufierlichen Wahrheit. , 

Die Mesnticteh deg Stils, bep Vergleichung, 
des Matthaͤus mit Markus oder Lukas ſezt voraus, 
daß Matthaͤus urſpruͤnglich griechiſch geſchrieben 

Habe, Dieſes haben neuere Gelehrte fo ſtark bes 

hauptet, daß ſie fo gar leugneten , daß er auch in 
hebraͤiſcher Sprache gefehrieben Habe. Ohne uns 
aAuf die lezte Frage einzulaffen , hoffe ich das erftere - 

durch einige Unmerfungen zu beftätigen,, die ich hie 
und da zu machen Anlaß haben werde ⸗.. 


Zu fi aͤze. 
62] Ich bin ſchon chedem ſelbſt unter denen ge⸗ 
weſen, welche jenen alten Erzaͤlungen, daß 
Mauihaus hebraͤiſch geſchrieben habe, wenig 


\. 


m 
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Anſehen und Glauben, beilegten; zumal kein 
einziger von allen jenen Schriftftellern: dieſe 
angebliche bebräifche Recenfion” feibft, auch nue 
geichen oder in Hä: den gehabt zu haben, an= 
zeigt. Hieronymus ift der erfte, der das 
hebräifche oder ſyriſche Driginal oder-he- 


braicum Euangelium, bey den Nazarenis 


- chen Ehriften, felbft gefehen und wieder übers 
fezt Hat. Und ich kann noch nicht fagen, daß, 


ich Urfahe hätte, anderer Meinung nun zu 


ſeyn; wenn ich gleich dafür halte, daß «6, 


wo nicht eher, doch zu gleicher Zeit, eine ſy⸗ 
riſche Abfaſſung gegeben habe, ehe es unfre 
griechiſche Aufisge gab. Wenn unfer Mat⸗ 
thäus und Marfus aus einem ſolchen ſyri⸗ 
ſchen Yuffaze entlenet find, fo fann man jene 
alten Erzaͤlungen noch mehr nun genauer ver⸗ 
ſtehen; es kann einen hebraͤiſchen oder ſyri⸗ 


ſchen Aufſaz gegeben haben, der bey jenen - 


nazarenifchen Ehriften fich ferner erhalten hat, 
bis auf des Hieronymus Zeit; und es Fan 
für Juden, die jene Sprache nicht beftunden, 
eine griechifche Erzaͤlung gegeben haben, die 
alfo auch Feine eigentliche Ueberſezung jehes 
Auffazes getvefen ift. Aus der Aenlichkeit des 
Stils’ wüfte ich aber. es nicht auszumachen. 
Die ganze Aufgabe ift nicht deutlich oder hiſto⸗ 


riſch gewiß auszumachen, und es liegt unfes 


ser deriſilichen neigen gar nigıs daran. 
82. 


En Bolf-ftund am m Ufer. 
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Matth. 13,179 ı Mark. 4,179. 
x.An demfelbigen Tage :\ı. Und er fing abermal 
gieng Jeſus aus dem an zu lehren am Meer, 
‚ Haufe, und fezte fihan und es verſammelte fich 
das Meer. viel Volks zu im , alfo 
3. Undes verfammelte daf er mußte in einSchiff 
ſich viel Volks zu. ihm, teeten,und auf dem Waſ⸗ 
alfo daß erindas Schiff fer ſizen, undallıs Volk 
trat, und ſaß undalles fund auf dem Land am 
Meer. 
2. Und er predigte ih⸗ 
2. Und er redete zu ih⸗ nen lang duch Gleich⸗ 
nen mancherley, durch niffe 
Gleichniſſe, und fprach; ° 3 Und infeiner Predigt 
fiehe, es gieng ein Saͤe⸗ fprad er zuihnen ; höret 
mann aus zu ſaͤen. zu: ſiehe, es gieng ein 
Saͤemann aus zu ſaͤen. 
4. Und indem er fäete 4. Und es begab ſich, 
fiel etliches an den Weg, indem er fäcte,fiel etliches 
da famen Die Bögelund an den Weg, da famen- 


fraffen es anf. 
\\ $ 25 


5. Etliches fiel i in das 


die Voͤgel unter dem Him⸗ 
mel, und fraſſens auf. 
5. Etliches fiel auf das 


—8 da es nicht viel ſteinichte, da es nicht viel 
Erden hatte, und gieng Erden hatte, und gieng 
bald auf, darum daß es bald auf, darum daß er 
nicht Erden Hatte.  nichttiefe Erden hatte, 

6. Alsaber die Sonne 6. Danundie Sonne 
aufgieng , verweiket ec, aufgieng , verweltte es 


.. N 





| ‘ 


und dietveil es nicht Wur⸗ 


zel Dar ward es duͤrre. 


7. eniches fiel unter 


die Dornen, und die Dor⸗ 


nen wuchſen auf, und er⸗ 
ſtiktens. 


» 8. Etliches fiel auf ein 
gut Sand, und trug 
Frucht, etliches hundert: 
faͤltig, etliches ſechzigfaͤl⸗ 
tig,etliches dreyßigfaͤttis. 


9. Wer Ohren hat zu 
hoͤren der hoͤre. 


und dieweil es nich Wur⸗ 
zel hatte, verdorrete es. 
7. Und etliches fiel uns 
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ter die Dornen, und die 


Dornen wuchſen empor, 
und erftiftend, und es 


brachte feine Frucht. 


8. Und etliches fiel auf 
ein aut Land, und brachte 


Frucht, die da zunam md _ 


wuchs. Und etliches trug 
dreyßigfaͤltig, und etli⸗ 
ches ſechzigfaͤltig, und 
etliches hundertfaͤltig. 

H9. Under ſprach zu ih⸗ 
nen; wer Ohren hat zu 
hören, ber höre. 


Bey ber Erzalumg dieſer Parabel hat Mar: 


kus hie und da ein Wort oder einen’ fleinen Um⸗ 
ſtand hinzugeſezt, den Matthaͤus weggelaſſen hat. 
Wenn er von dem Saamen redet, der geſaͤet 
_ werden, verändert er die mehrere Zahl in die ' 
einfache, und in der Erflärung macht er gerade 
die entgegengefezte Veränderung; und im achten 
Vers wird der Befchluß umgefehrt. Dieſe gerins 
gen Veränderungen in Menigen Stellen zeigen 
. deutlich, daß, eine fo genaue Webereinftim: - - 
mung, wie wir in dem übrigen bemerken, zu 
einen richtigen Vorſtellung der Parabel nicht 
u Ban de | 
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nothwendig mar: welches fo noch deutlicher 
zeigen wird, wenn man, den griechiſchen Text 
Luk. 3, 178. ſonderheitlich B. 7 mit bieten ver⸗ 
2... ‚gleich 63]. u ' 
2 ufäje > | | 
Diefe Anmerkung über die berſchiedent Abs 
faflung der Parabel, iſt vollkommen richtig: 
= fie muß aber noch erweitert werden. Zuder Ab: 
3.2 fiche des Lebens und der Fehren Ehrifi ift eine. 
ſo genaue Hebereinftimmung der Vorftellungen, 
ur der Leſer, keinesweges - nötig; oder es koͤnnen 
Leſer über die Aufferlichen Theile der Hiftorie 
Jeſu, fich ſelbſt verfchiedene Vorftellungen ma⸗ 
en, und dennoch in der wirklichen Anwen⸗ 
dung der ihnen nun eigenen. Vorſtellungen 
wirklich uͤhereinſtimmen. Es iſt zu der Abſicht 
einerley, ob die Proportion der Frucht mit 
hundert anfängt, oder. mit hundert aufhört. 
Es müften in der That ſehr ungeuͤbte Anfän- 
ger ſeyn, welche ſich an die Reihe oder Worte 
im Matthäus, alfo Hängen wolten, daß fie 
x. 8 nun daraus fchlöffen, Markus muͤſſe alfo 
0 dieſe Rede Jeſu, in dieſer andern Reihe, aus 
einer ganz andern Rede Jeſu entlenet haben; 
denn es ſeye zweierley Rede; die Jeſus nicht zu⸗ 
gleich auf die doppelte Weiſe vorgebracht ha⸗ 
ben fönne, Blos eine jezige zu groſſe Beſtim⸗ 
mung der Inſpiration, die doch dorthin in 


\ 
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jene Zeit, ihrer Dirklichtei no, nicht gehoͤ⸗ 
ret, bat dergleichen buchſtaͤbliche ungeiftliche 
Betrachtungen für Chriften mit ſich gebracht; 
die ſich fange über" dieſe Rleinıgfeiten erhoben 
haben folten.. Die Abficht der ganzen Para⸗ 
bel, ift und bleibet die Hauptſache; die Eink'ei⸗ 
dung iſt die Schaale. Wenjgſtens folten alle 
geuͤbtere Chriſten eben hienach beurtheilet wer⸗ 
den, ob ſie die Hauptſache, die Abſicht der 
Evangelien behalten, wozu, jene lokalen Theile 


y 


der Einfleidung nicht ferner gehören; fo gcwie 


fie für jene Zeitgenoflen fehr gut aemälet find. 
Dergleichen Beiſpiele pon ganz zufaͤlliger Un⸗ 
gleichheit bei Befchreibung , ohne Schaden dee 
Sache felbft, muͤſſen wir dazu brauchen, eben 
diefelde Ungleichheit oder Verſchiedenheit an; 
dern Shriften, in unfrer Zeit, eben fo fren zu 
laſſen, als fie ſchon bey dem Anfange ber chriſt⸗ 


fihen Religion ftatt fande; damit die eigene _ 


befondere Anname der Hauptfache , zur eignen 


Religion, die ganze Leichtigkeit behalte, welche 
in der That, der Sache felbft nach da iſt; wenn 


fie nicht, durch einfeitige Einſchraͤnkung des eis 


nen Theils der Leſer, aus diefer freien Lage 
gleichſam in eine fefte Stelle geſchoben wird, 


wohin fih der andre Theil nun viel weniger - 


bringen läßt, wegen unvermeidlicher Ungleich⸗ 
_ heit der moralifchen eigenen Bewegung. 
- X 


- 
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Diefe Parabel wurde offentlich vorgetragen, 
Indeſſen 


und mit verſchiedenen andern begleitet. 
ſchieben alle Evangeliſten die Erzaͤlung derſelbigen 
“auf, und ſezen die Erklaͤrung der Parabel dazwi⸗ 
ſchen, die den Jüngern’ekft hernach insbefondre 


gegeben wurde, 
Man, 20, 24 28. 


24. Da das die Zehen | 


boͤrten, wurden ſie un⸗ 
wilſig uͤber, die zween 
Brüder, 

23 . Aber Jefuß cief fie 
herbey, und ſprach, ihr 
wiſſet, daß die weltlichen 


Fuͤrſten herrſchen, und. 


‚die Oberherren haben 
‚Gewalt, © 


) 
26. Aber ſo ſoll es nicht 


leyn unter euch, ſondern 
ſo jemand unter euch will 


„groß werden, ber fol 
euer Diener feon, ' 
27. Und wer da will der 


9 Luther hätte den Unterfchiedb im Markug aus 
en fie an, unwillig zu me 


druͤcken follen:: finge 
- den, 


! ı 


Matf. 10, 415745. 
41. Und da dag die Zes 


‚hen hörten, wurden fie 


unroillig *) über Jako⸗ 
bum und Johannem. 
43. Aber Jeſus rief ſie 
herbey und ſprach zu ih⸗ 
nen; ihr wiſſet, daß die 
weltlichen Fuͤrſten herr⸗ 
ſchen, und die maͤchtigen 
unter ihnen haben Ge⸗ 
walt. 
43. Aber ſo ſoll es nicht 
ſeyn unter euch, ſondern 
welcher will groß werden 


unter euch, der ſoll euen 


Diener ſeyn. 
44. Und welcher unten 


vdernehmfe ſeyn, der ſey 


wer Knecht. 


28. Gleichwie des Men⸗ 


ſchen Sohn iſt nicht kom⸗ 
men, daß er ihm dienen 


laſſe, ſondern daß er die⸗ 
ne, und gebe ſein Leben zu 


einerBezahlung für viele. 
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euch will der vornehmſte 
ſeyn, der fen euer Knecht, 

45. Denn aud des 
Menſchen Sohn ift nicht 
fommen, daß er ihm die- 
nen laffe, fonderir daß er 
diene, und gebe ſein Leben 
zur Bezahlung fuͤr viele. 


Die Aehnlichkeit oder vielmehr die Gleich⸗ 
heit dieſer Paralleiftellen iſt allzuſichtbar, als daß 


* etwas daruͤber anmerken ſolten 66]. 


Zuſaze. 


| “) Im Griechiſchen iſt diefe Gleichheit viel 


groͤſſer, ich habe daher auch die teutſchen 
Stellen einander eben ſe gleich gemacht, wel⸗ 
ches in Luthers Ueberſezung nicht in Acht ge⸗ 


nommen worden iſt. 


In dieſer folte auch der 


- altkicchliche movalifch undeutliche Ausdrud, 


—weltliche, Teculares, nicht beibehalten wor⸗ 


den ſeyn; es heiſſet, beidemal, lexKovTeg 
29vov,' die Kürften der Voͤlker oder der Heis 
den. Da nun diefe Parabel im Lukas Kap. 
122,24, ganz anders, und im Johannes 
gat nicht angetroffen wird: fo folten denfende 
Chriſten fehon’ lange es eingefehen haben, daß 
. alle nachherigen Zeitgenoffen , die allererſte 
Lokalitaͤt folder Hiftevien, nicht nötig haben, 


⸗ 


od 
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- am: jegt bie Abſicht der Lehre Jeſu, an-fich 
feloft in-eigner jegigen Tofalität, zu bewerk⸗ 
ftelligen;. da die allererſte Lokalitaͤt, nicht. 
einmal übrig iſt, und nachher nie wieder kom⸗ 
men kann; und doch die Anwendung fol 
cher Begriffe und. Wahrheiten unaufhoͤrlich, 





- immer anders, ftatt finden foll, bey den nach⸗ 


. berigen Chriſten. 


Marth, 21, 23 227, 


‚23. Und als er inden 


Tempel Fam, kraten zu 
ihm, als er Iehrte,die Ho⸗ 
henprieſter und die Aelte⸗ 
ſten im Volk, und ſpra⸗ 
chen; aus was Macht 
thuſt du das? und mer 
. hat die die Macht gege: 
ben 


24. Yefus aber antwor⸗ 
tete und fprach zu ihnen, 


ih will euch auch ein 
"Wort fragen, fo ihr mit 
das ſaget, will ich euch ſa⸗ 
gen, aus was Macht ich 
das thue. | g 

25. Woher war die 
Taufe Fohannis? war. fie 
vom Himmel oder von 


v 
BEN 


, Mark. 11,27 233. 
27. Und ſie kamen aber⸗ 


mal gen Jeruſalem, und 
da er in den Tempel 
gieng, kamen zu ihm die 


Hohenprieſter u. Schrift⸗ 


gelehrten und Aelteſten. 


28. Und ſprachen zu 


ihm, aus was Macht 
thuſt du das? und wer 
hat dir die Macht gege⸗ 


hen, daß du ſolches thuſt? 


29. Jeſus aber antwor⸗ 
tete und ſprach zu ihnen, 
ich will euch auch ein 
Wort fragen, antwortet 
mir, ſo will ich euch jagen, 


aus was Macht. ich das 
thue. 


30, Die Taufe Johan⸗ 
nis, war ſie vom Him⸗ 





\ 
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den-Dienfchen? da ges mel,obervon Menfchen ? 

dachten fie bey ſich ſelbſt antwortet mir. 


und ſprachen ſagen wir, 31. Und fie gedächten \ 


fie feye vom Himmel ges bey fich felbft und ſpra⸗ 
mwefen, ſo wird er zu uns chen, fagen Wir, fie war 


ſagen; warum glaubtet vom Himmel, ſo wird er 


ihr ihm denn nicht? ſagen, warum habt ihr 
26. Sagen wir aber fie denn ihm nicht geglaubt. 
ſeye von Menſchen ge⸗, 32: Sagen wir aber, ſie 


weſen, ſo muͤſſen wir uns ſey von Menſchen, fo 
fuͤr dem Volk fuͤrchten, fuͤrchten wir uns fuͤr dem 


denn fie hielten alle Yo: Bolt. “Denn fie hielten 
bannes für einen Pro- alle, daß Johannes ein 


> . pheten. rechter Prophet wäre. 


"27. Und fie antwortes 33. Und fie anttvgrtes 
ten Jeſu, und fprachen ; ten und ſprachen zu Jeſu, 
wir wiſſens nicht. Da wir wiſſens nicht, Und 
ſprach er zu ihnen, fo Jeſus antwortete ‚und 
fage ich euch auch nicht, ſprach zu ihnen ; fo fage 
aus was Macht ich dad ich euch auch nicht, aus 


tdue was Mae ich foldes 


) thue. — 


Die Vorſteher, die bey ſich ſelbſi über die 


vorgelegte Frage nachdachten, waren alle giner 


Meinung, ſie ſeyen ſchwer zu beantworten; abee \ 
nicht alle druͤckten die Gefahr, ihre wahren Ge⸗ 


finnungen zu erdfnen, mit gleichen Worten aus; 
die einenfagten, wir fürchten das Rolf; und 
die andern, alles Volk wird ung verfleinigen. 


, U > 
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7 820,6. Es ſtund alſo den Evangeliften 
wenigſtens in dieſem Stuͤcke frey, in den 
Worten abzuaͤndern, ohne von; der Wahrheit 

abzuweichen %]. BEE 


. ı Bufäze 
) 


+65] Die Ungleichheit det Erzäfung und der Vor⸗ 
ſtellung, iſt viel gröffer als der Verfaffer fie 
hier aufftellet ; und beruhet nicht vornemlich 

darauf, daß Lukas die Furcht ausdruͤckt, 


/ 





0 das ganze Volk: wird uns fteinigen,, wel- 
\ he in jenen beiden Befchreibungen nicht ſte⸗ 
het; fondern auf der ganz freyen, verändert: 

ten Porftellung, von der Sache. Marfus | 

en ſchreibt, zegimarsvrog, die andern fagen, Da 

er lehrere, nennen auch das Volk, das Mar- 
kus nicht nennt. Lukas läßt das Verfprechen 

weg, fo will ich euch -auch fagen ꝛe. Markus 
alllein ſezt B 30 dazu, antwortet mir. Mat: 
thäus läßt dieſe anweſende -felbft reden, ſo | 

2, fürchten wir uns vor dem Volk, denn (fie) 

- ale Halten rc. Markus abererzäler fiefurdse 

0 ten fich vordem Boffe; denn alte hielten dem | 
u Johannes ıc. Es haben daher die Abfchrif: 

ten. und Heberfezungen des Marfus, ſchon lange ı 

an diefer Stelle gefünftelt; und theils eniv 

s weggelaflen, dab es. heiſſe, wir’ wollen fas | 

gen, von Menſchen; welches gewis eine un: 
aͤchte Leſeart iſt AAN day ermouey, hat. | 
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man num corrigiren, leichter machen tollen: 
theils haben fie fuͤt die dritte Perfon,eDoßarre, 
ebenfals die erſte geſezt, ſo fuͤrchten wir ıc. 
In der erſten Recenſion hat hier ein Zeichen 
der abgekuͤrzten Rede geſtanden: wenn wir aber 
fagen, von Menihen — — L[ wie würde 
das Volk ed aufnemen ‚ oder was würde dar⸗ 
aus entftehen; der Lehrer Fonnte nun die Rede 
felbft ergänzen.) Dafür haben denn einige im 
Abſchreiben die Rede ergänzen ‚wollen; daher 
denn fowol in tertia al® prima perfona ein 
Saz noch dazu gefchrieben worden; beide find 


anfaͤnglich nicht da geweſen. 


Maith. 24, 32235. | 


32 An demgeigenbaum 

lernt ein Gleichniß, wenn 
fein Zweig jezt ſaftig 
wird,undBlätter gewint, 
ſo wiſſet ihr, daß der 
Sommer nahe iſt. 


33. Alſo auch, wenn ihr 
das alles ſehet, ſo wiſſet, 


baß es nahe vor derThuͤr 


iſt. 

34. Warlich, ich‘ fage 
euch, diß Geſchlecht wird 
nicht vergehen, bis daß 
diefes alles gefchehe. 


L 


Marf.13, 28:31. 
28 An dem Zeigens 


baum lernt ein Gleichniß, | 


wenn jest feine Zweige 
faftig werden, und Blaͤt⸗ 
ter gewinnen, fo wiſſet 


ihr, daß der Sommer 


nahe ift. 
29.Alfo auch, wenn ihr. 
fehet, daß ſolches ge= 
ſchieht, fo wiflet, daß es 
nahe vor.der Thür iſt. 


30. Warlih ih fage, ..- 


euch, diß Sefchleiht wird 
nicht vergehen , bis daß 


diß alles geſchehe. 


— 


\ 


/ 
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Y 


\ 
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35. Simmel und Ede ar. Himmel und Erde 
merden vergehen, aber werden vergehen, meine 


meine Worte werden Worte aber werden nich 


. 
. 


nicht vergehen. | vergehen. 


ul a1, 29. Und er fagte ihnen ein Gleich⸗ 


niß; ſehet an den Feigenbaum und alle Baͤume. 


0. Wenn fie jezt ausſchlagen, ſo ſehet ihrs an 


ihnen, und merket, daß der Sommer nahe iſt. 


31. Alſo auch ihr, wenn ihr diß alles ſehet an⸗ 


"gehen, fo wiſſet, daß das Reich Gottes nahe iſt. 


32. Warli ich fage euch, diß Geſchlecht wird 
nicht vergehen, bis daß es alles gefchehe. 33. 
Himmel und Erden werden vergehen, aber meine 
Worte vergehen nicht. M 


- Die Gröfnung dieſer Parabel, mie fie bey 


Lukas ſtehet, zeiget, daß Ehriftus nicht nur das 
Gruͤne des Feigenbaums, fondern auch -aller 
übrigen Bäume: zu einem Zeichen de& heran: . 

‚nabenden Sommers gemacht habe 66). 


en Bufäge. - 


N 


6) Ich wuͤſte doch nicht, wie aus diefem Zufaz 
im Lukas, hiſtoriſch richtig zu ſchlieſſen feie, 
daß Jeſus alle Bäume ausdruͤcklich genannt 
habe; vielmehr, daß Lukas, wegen anderer 
Gegenden, wo der Feigenbaum nicht ſo gewoͤn⸗ 
ch war, als in Palaͤſtina, dieſen Zuſaz 


- ‘ Vd 


dd 


\ 
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re 22 
eingeruͤckt Habe; welches jeder Lehrer in ans 
deon Gegenden, nun eben fo weiter vertaus 
ſchen Fonnte, mit andern Bäumen oder Sam 
den, die in diefen Gegenden bekanter waren, als 
. der Feigenbaum; fehet an den Maulbeerbaum, 
Schwarzdornen, oder Schlehen ꝛe. Die lokaie 
Lehrart, und die tofalen Theile der Lehrart, 
möffen in ganz anderer Zeit fo beurtheilet wers .- 
den, daß fie nicht unveränderlich ober immer 
ſchon die allerbeften find? ine ſolche Mei 
nung, ift der Unfähigkeit, oder dem Mangel 
maoraliſcher Hebung folcher Ehriften zu vergeben; 
aber Lehrer müfjen nicht fo tief. unten frehen 
bleiben, und vergeffen, daß fie jest an der 
Stelle jener erften Lehrer ftehen ; welche dieſe 
kurzen Aufſaͤze der Evangelien, damalen ein: 
zeln, als Leitfaden ihres Vortrags-gebrauch 
ten, an den ſie alles das anhaͤngen muſten, 
‚was der beſondern Lokalitaͤti immer, abermalen, 


von neuen gehzoͤrte. 


Matth. 27, 39? 44 

"39. Die aber fürüber 
giengen, läfterten ihn, 
und ſchuͤttelten ihre 
Koͤpfe/ 

40. Und ſprachen: der 
du den Tempel Gottes 


zerbrichſt, und baueſt ihn 


in deeyen Tagen, ‚Hi de 


Marf. 15, 29° 32. 
“29. Und die vorüber 
giengen, fäfterten ihn,” 


und ſchuͤttelten ihre Haͤu⸗ 


pter, und fprachen; pfui 


dich, wie fein zerbricht 


du den Tempel, und 


baueſt ihn in dreyen Ta⸗ 


gen. 
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ſelber; bi "br Goeitet 
Sohn, ſo ſteig herab vom 
Een, ' no 
gr: Desgleichen auch 
* Hehenpriefter ſpotte⸗ 
ten ſein, ſamt den Schrift⸗ 
gelehrten und Elteſten, 
und ſprachen; 

42. Andern hat er ge⸗ 
holfen, und kann ihm ſel⸗ 
ber nicht helfen! iſt er der 
Koͤnig Iſrael, ſo ſteige er 


nun vom&reusz, fo wollen | 


wir ihm glauben. 

43.Er hat Gott ver- 
traut, dererlöfe ihn num, 
luͤſtets ihn, denn er hat 
gefagt, ich bin Gottes 
Sohn. 

44 Desgleichen ſchmaͤ⸗ 
heten ihn auch die Moͤr⸗ 


der, die mit ihm gekreuzi⸗ 


get waren. 


30. Hilf dir aun ſelber, 
und ſteige herab vom 
‚Erem. , 


3.1: Deſſelbigengleichen 
die Hohenpriefter vers 
verfpotteten ihn unters 
einander , famt :den 
Schriftgelehrten und 


‚fprachen ; er hatandern 


geholfen, und kann ihm 
ſelber nicht helfen. 


3 2. Iſt er Chriſtus und 
Koͤnig in Iſrael, ſo ſteige 
er nun vom Creuz, daß 
wir ſehen und glauben. 
Und die mit ihm gekreu⸗ 
ziget waren, ſchmoaͤheten 
ion auch · 


I 


Lukae erzaͤhlt dieſes ſo, "Kap. 23, 33:40. 


und das Volk fund, und fahe zu. 


Und die 


Oberſten famt ihnen fpotteten fein, und fprachen : 
er hat andern geholfen, er helfe ihm felber, tft 
er Chriſt, der auserwaͤhlte Gottes, Es verfpot« 
teten ihn auch die Kriegeknechte, traten zu ihm, 

und 


. 
J 
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und brachten Tan Sin; war Tprachen; diſt du dir 
Juden König, ſo hif Die Ribet.x: — Mber bee 
‚ Vebeirhäne einer, die da gehenkt waren laͤſteete 
Hr, und ſprach; biſt du hu, fo ie 
ſelbſt und ani Da antwortete der ander, Arafie 
ihn, und fprach : und ‚du fuͤrchteſt dich nicht für | 
Gott, der du doch m gleicher Verdammn 6 bift, 


"7 CME ſehin aut Dierde Septe Merälöicuihg, 
daß kutas /im ducdruchen Wen om Markd abs 
WÜRDE die Beſchimpfung der Goldaͤten 
‚ anfädes welche die andern mit Srillſchweigen 
uͤbergehen, und daßrer übe: Die Geſchichteder 
hivcen gewuggten Diebe , sieh dekklicher in.igg 
4 affo: bemeteencwerth, wabain Markus, von 
en Bates frahneite ARTE Erzaͤhlung der 
geichn Wnpinde und in Ben! Yusdeiden ſo | 
Bari Bun BO adhaus atereia time 
ORTE. Gi. -—i— 
97 Dep Amutß Den. biefem Anlaß die-Annierfing 
Maden ‚daR. die Ebangcliſten die berfchiebehen 
Suchelbeden der Juben und Roͤmer ehe: genau 
Bde vichlia bemerkt haorn Die Jaden ſchipf⸗ 
arf unfden Dierk," neh ie) anmaflte, der 
RE Iſraels zu feyn: So ſprachen obe 
ſtaͤndig von ihrem Meßlas "Die comiſchen Bol: 
Daten 'verfhorzsten ihn als den’ Konig der Ju⸗ 
denwetches der gewbhuuiche Tier war Den 
die Heiden det qleichen Perf Zuhen "Bf frag⸗ 
en auch jendweiſen Mimi uinen unfirm 
Tun ‚8. . vo 


> 
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ſelber; biſt du Goitet 
Sohn, ſo ſteig herab vom 
Even, | 
gr: Deegleichen auch 
FR: Hehenpriefter fportes 
ten fein,famt den&Schrift> 
gelehrten und Elteſten, 
and ſprachen /; 

2. Andern hat er ge⸗ 


holfen, und kann ihm ſel⸗ 


ber nicht helfen! iſt er der 
Koͤnig Iſrael, ſo ſteige er 


nun vomEreuz, fo wollen‘. 


wir ihm glauben. 

43.Er hat Gott ver: 
traut, der erloͤſe ihn nun, 
läftets ihn, denn er hat 
gefagt, ich bin Gottes 
Sohn. 

44: Desgleichen ſchmaͤ⸗ 
heten ihn auch die Moͤr⸗ 
der, die mit ihm gekreuzi⸗ 
get waren. 


30. Hilf die nun felber, 
und feige herab. vom 
Creuj. 


3 ti Deſſelbigengleichen 


die Hohenprieſter ver 


verſpotteten ihn unters 
einander , famt : den 
Scheiftgelehrten und 


ſprachen; erhatandern 


geholfen, und kann ihm 
ſelber nicht. Helfen, 


132. Iſt er Chriſtus und 


Koͤnig in Iſrael, ſo ſteige 
er nun vom Creuz, daß 
wir ſehen und glauben. 
Und die mit ihm gekreu⸗ 
ziget waren, ſchmaͤheten 
ihn auch. 


Lukae erzaͤhlt Biel fo, "Rap. 23, 35:40. 


und das Volk ftund, und fahe zu. 


Und Die 


. Dberften ſamt ihnen fpotteten fein, und fprachen : 
er hat andern geholfen, er helfe ihm ſelber, iſt 
er Chriſt, der auserwaͤhlte Gottes, Es verfpot« 
teten ihn auch die Kriegeknechte, traten zu ihm, 

und 


s 
‘ 


——— — — —— ——— ET — 
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v 


nd brachten ku mir —* Tasihen; biſt dů der 
Inden Koͤnig, fo hilf die ſelber. — Aber Die 


VUebelthaͤue einer, die da gehenkt waren, TAfterte 


ihn, und ſpeach; biſt du Chriſtus, fo Hilf Die 


ſelbſt und rt: Da antwortete der ander, ſtrafſe 
ihn, und ſprach: und du kfuͤrchteſt dich nicht für 


Sott, der du doch In gleicher Berdamem 6 oif. 


2° gie eh auti Diefde “itzten Werätöichihe, J 


Daß kutas im Aucdruck ein Werft Vom Markuͤs ab⸗ 
Weicht daße vr die Boſchmofung der Soldaten 


. anfähes weiche Die andern Mit Stitifchiveigen. . 


uͤbergehen, und daßner üben: die Geſchichteder 


azween gebeeugten Diebe, viel deutlicher iſt. ig 


He alſo bemerdencwerth, tvatain Markus, "von 


in abweichtin der Erzaͤhlung der | 
| Wmfände und in. Ben! Ausdeuͤcken, fo | 


dam Mit den iatthaus acertiio J 
5 rn. „En 

No Anah der hrötem Anlaß U Arne 
—* ap: vie Ebangeliſten Vie berſchiedenen 
Srübeldenen der Juben und Rönier ſehr genau 
ame sh bla Bemierft haben ¶ Die Jaden Ichhpfr 


yeniauf unſern Oerru, eh ve ſich anmafte, der . 


R „ '18r 


— 


Köniz! Aſraes zu fen. GSor ſprachenſte be⸗ 


ſaͤndig von hrem Meßlas. Dien Edmiſchen Gol⸗ 
Daten verſpotreten ihn als den Ebnig der pe 
Den; :' welches‘ der GERBHMIER Wirel war 

die Heiden der qleichen Perl Alben. "Sg Frage 


— 
— 


ten auch jeno mweiſen DREH. iin, anftem N L 
, . 8. . j 


Zꝛewmi. acb⸗ 


J 
x 
% \ 
4 N ” 


en nn J 
oHeiland bey Wim Behwtzgrenn: eriaeifehs Wo 


Ah der neugebome König den Jaden? Und 
Das. iſt ein hielaͤnglicher Bemeisudehi,ßenice 


\ Selbst Juden gewafen ſenen, wie sin —— 


Her. Rules * —— anime. 
oo: A u N A IB. 
a EEE. vi Bufäge: A Ta FT EFEERE, 


36 fan qus der -Iesten „Memnentung des 
», Werfaffers eben nicht wiel warben; ähie Frepe - 


anbeſorgte Exzhlung in: allen wer Evangelien 


. foltg eine Nachahmung des freyen Ursciht; der 
». :Cheißen fon lange mit ch gebroct haben. 


\ — ſie aus; den Edangeliia ib gerade: dag 





audit ‚:Meb«fie, qu genen miralifebnes 
teil em hier: floh auprsshen: inte. 
— ——— Merle unh: ohaun⸗ nk 


angetroffen wird ‚, kann wirklich von vielen 
Bnköpuen — des 






u Fi Menfchen augefehee.; undiıbeustfiliet worden 
Jans daher dieſer in Dee Arge 


Pd 


a wegaeſaſſan worden·· Brimiluläs: aber 
fo arzaͤlet, baweſet doenaſtecs daß Pr. im 
—* Moengebo nicht: ſalb (hp. gffehau hr 
3vielmtho, daß ala’ Coangalia gam vhng 
„1 Poxlänfige-Eomnippisntiag, obunalle Mach⸗che 
„ Fungund. Depenbensgaafprieken. worden find 3 
und ehen fo,falgenfigsmuch von der ſpaͤtern des 
Me Pen: m: wit ben bien 


ni 
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völligen Undbfängite let andern Leſer. Sie 
mochten nun die oder jene Erzaͤlung vorzichen ; 
auf diefe fo Seinen ſo unerheblichen Umftände 
kam gar nichts an, für die jest denfenden 
und ihren eigeneh Vorthtil jagt ſtichenden Le⸗ 
ſer. Solche kleine Dinge gehoͤrten fuͤr einige 
Wefer der allernaͤchſten Belt; zum Aoyos FM 


“ AN 


‚ Beni te xeise, Hebe.6, 1, den geuͤbtere 


Cheiſten nicht immerfort zu ihrer Haupiſache 


miachen ſondern ſich zur eigeatu VeAgoTys ers 
Heben: ſolten. Ich uͤbergehe daher anders 


Verſache der Gelehrten, welche die Rede des 


Matthaͤus und Markus, wornach beyde Moͤr⸗ 
der ebenfals eß dem tmitgekreuzigten Jeſus 


aufgeruͤckt haben ſollen, (daß er ja nun nicht 


helfen Böinne)" anf die und jene Ar fo erfiä« 
"gen, daß Lukas -ihnen nicht widerſprechen 
5. ge Es muß uns fecd ſtehen, dergleichen 
Sachen gar'nicht zu achten; weil fe wirblich / 
Pe ungez Indiffetent: Hleiten. - Es Fönz 


nen einige dee Umſtehenden m de That di 
gehört Haben, was Lükas etzaͤlet; und ⸗die / 
meiſten andern hatten, 26 wicht gehört; die: - 


ebene von der Sehe wie Wahn u 
Markutft. 


Fe ._ + 8 V J 
en EZ zn) De * or 
. 


g N. . 
R er. 
‘ 


2 


\ 


aheem einen; Wo 


Oriland bey ſeim⸗n Gebuet 
a der neugeborne König den ade? Und 


Dos. ift ein Hinlänglicher Beweis, Dohn ſie nicht 


elbſt Juden gewefen fenen, wie rin —— 


4er Rufe 1a Evangelien anni: hc 


-) N N Ar “ .ig, 


— sr Bufäpee 


er Ich kang aus ‚ber lezten Riumenfung des 

‚ , BVerfaffers eben. nicht wiel warbeni; bie freye 

R ambeforgte Erzhlung in: allen ver Edangelien 
- "folte eine Nachahmung des Fremen Lrkeihk der 
¶Chriſten ſchon langt mit fi gebroct haben. 


* daß fie Aus den Evangeliis ſich gerade: da 


Berg „Mmas ſie qu dgenan maraliſchen 
steil om eichaeſten FR auwenhey amten 
Lukag dem 39 Verb an enjaͤlit, vad me 





— —— Marus unh: Johaunrs wie 


angetroffen wird ‚, kann wirklich von vielen 


— Bakbpnnun ceniahtn Binde ds des 


m Menfchen angeiehen; und beurthrilet worden 


‘ 


„: Sean; habe dieſes bunt in jenes Erralien⸗ 

: ‚gan wegaelaſſen worden. Bainalufäs: aber 

.. fo Arzalet, baweiſet weniafiuns « dakı Br. jene 
N 1befdgn Gpanselie nicht: alba. ſchp aefebetr hie 

8%. ‚pielmehn., daß ana in ganz song 
„1, Porläufige Eommnsunisntign, obunalle Nadınde 
» fung und Yepeodenggaafihrieken. worden find 3 

und ehen ſoʒ falter ſie quch von deu ſpaͤtern des 


Ferrara vr. fm; wit a hen 


N 
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oöligen. madhangeten ‚Met andern tefer. Sie 
mochten nun die oder jene Ergälung vorziehen; . 
auß diele fo Heinen ſo unerheblichen Amftände 
kam gar nichts an, für die jejt denfenden 
and ihemn‘ eigenen Vorthtil jagt ſtichenden Le⸗ 
ſer. Solche kleine Dinge gehoͤrten fuͤr einige 
eher Der alleenächften Zeit; zum Adyos Mm 
Wernte xese, Debe.6, 1, den geuͤbtere 
Ehriſten nicht immerfort zu ihrer Hauptſache 
wichem fondern ſich zur eigratu YerAgarıs ere 
"eben: Tolten.. Ich uͤbergehe daher andere 
Verſache ver. Gelehrten, welche Die Rede dei 
Matthaͤus mb Markus, wornach beyde Moͤr⸗ 
der ebenfals eß dem wmitgekreuzigten Yeluk 
aufgeruͤckt haben follen, (daß er ja nun nicht 
helfen kAnne) anf die und jene: Art ſo erklaͤ⸗ 
r ven, daß Lukas ihnen nicht widerſprechen 
RB. indgeii Es muß und feed ſtehen, dergleichen 
Sachen gar'nicht zu achten; weil fie wirklich⸗ 
Al and ganz indifferent leiten. Es ins 
nen eitige der Umſtehenden in dee That diſ 


» gehört Haben, was Lukas etzaͤletz und Be / 


meiſten andern hatten, es nicht gehört; "die: - 
ee von der Srce mie Mathis un 


... 3 


J 


—X 


Yo Ge 
; Dritter Abfchnatt. 
"Purlifeien aus Mattham üb Sta 


man 3 7 12 “ . kut 3. —2 1617; 
9 ds er nun viel Pha⸗ =. Da forach ed zu dem 
xeiſſer und Sadducaͤer ſa⸗ Volk, das hinausgieng, 


he , zu feiner Taufe kom⸗ daß es fi von ihm taus 
men, ſprach es zu ihnen: fen lieſſe ihn Otterge⸗ 
- Abe: Oitergezuͤchte; wer zuͤcht, wer hat denn euch 
Bat denn euch geweiſet, geweiiet,. daß ihr dem 
daß ihr dem Fünftigen fünftigen, Zorne entrin⸗ 


Zorne entrinnen werdet? nen werdet. 
18. Sehet zu, thut recht⸗ 8. Sehet zu.thut recht⸗ 
ſchaffene Grüne ber ſchaffene drucht der Aufs 
u er Pe, und nehmet euch picht, 
'nQ. Dentetnurnib,def, wor zu fagen:: wir haben 
bep euch wollt ſagen, Abraham · zum, Water. 
wir haben brahamgum · Dann ich fagesmeb, Gott 
Bas... fat euch, kann dem Ahraham aus 
Gt: vermag den Abrax dieſen Atinen Linder 
ham . aus ‚den "Steinen nerweken ie 
Kinder zu erwecken. ge iſt ſchon den Viu⸗ 
10. Es iſt ſchon die Art men die Art an die Wur⸗ 
denB aͤumen an die Wur⸗ zel geleget, weicher Baum 
zel geleat; darum, welches Micht gute Frucht br. naet, 
Baum nicht gufe Früchte wud ab sehauen und in 
bringet,mird abgena ıen, Feuer geworfen 


nnd ins Feuer gEDOTTen: 


N 





N 


gr: Shtaufe euch mis 


Waſſer zur Buſſe; der 
aber nach mir fommt iſt 
färfer dennich, dem Ich 
auch hicht genugſam bin, 
feine Schuhe zu tragen, 
‚ber wird euch mit dem 
- Heiligen Geiſt und mit 
Feuer taufen. 
12. Under hat feine 
Wurfſchaufel in der 
Band, er wird feineten: 
ne fegeri,und den Walzen 
in feine Scheuren ſam⸗ 


mein, aber die Spreu 


wird er verbrennen mit 
ewigen Feuer. 


x 


"a 


16. Ich taufe euch mit 


Waſſer, es kommt aber 
ein ſtaͤrkerer nach mir, 
dem: ich nicht agenaſam 


bin, daß ich die Ricmen . 


feiner Schuhe auflöfe,der 
wird euch mit dem heifis - 
ger. Geiſt und miti uer 
taufen. 

17. In deſſelben Band 


iſt die Wurfihaufel, und 


ee. wird ſeine Tenne fe⸗ 


gen. und wird den Waizen 
in feine Scheuven ſam⸗ 


meln, und die Spreu wird 
er mit ewigen Feuer ver⸗ 
brennen. 


Mark. 1, 7,8, Und (Johannes) predigte 


and. ſprach; 38 koͤmmt einer nach mir, der iſt ftär= 
ker dennich, dem ich' nicht genugſam bin, daß 


ich mich vor ihm hide, und die Riemen feiner 
Schuhe auflöfe. 
er wird euch mit dem.heiligen Geiſt taufen. 


? 
’ 


Wenn wir. die Verwechslung der Ausdrüs 


de das Volk, undviele Prarifder und Sad: . 


ducaͤer ausnehmen, deren Grund wir in: des“ 
- Fehften Abhandlung finden werden ;' und daß Lu 


saufe euch mit Waſſer, aber 


I 


⸗ 
N 


\ 
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208 ſowol von-Matthäus, aid von ſich ibft 
- (U 13,25) in der ſpruͤchwoͤriichen Redendatt, 
die Schuhe tragen oder aufloͤſen, abweicht: fo 
ſtehet diefer Inhalt der Lehre des Taͤufers, wie 
fie. von Matthäus vorgetragen wird, beinahe 
. Bott für Wort auch bey Lukas. Indefftn fogte 
Johannes ‚nicht nur viel andre Dinge in-feiner . 
Bermahmmg an das Volk, fondern et trug Diefe 
. Dinge zuweilen auch in einer andern Ord⸗ 
nung vor, wie wir aus ber angeführten kurzen 

Steie bey Mare fe rom ): nt 


Bufäie 


. ER Ho ansgemahht, ; daß Zohannes 


X IE 


vielmeht, und eben daffelbe guch auf verſchie⸗ 
dene MWeiſe, gefagt oder gelehret hade; daher 


dieſe dreyerley Sqaͤlungen alle in der Haupt⸗ 


ſache uͤbereinkommen, ohne einerlei Worte und 


Reihe derſelben, anzuenden; welches ohne 


& 


ein damalige® Tagebuch gas. nicht möglich ges 


weien wäre, ‚ Rum fam z6 allen andern de - 


fern, bie nit ſelbſt zugehoͤrt Hatten, gar 
wicht darauf an, daß von diefer Amtsfürung 


des Jehanncs, einerley Zeilen und Worte ger. 


braucht würden; es Fam auf die Hauptfache 
an; die blich das, was fe. war, wenn auch 


alle Rebenumftände gar unbekunnt blieben, 


oder auf zwey dreyerley Weiſe verändert wur⸗ 


ven, Den die tung von Veeure foR« 





r 


Ta, bed ganz andern Meriſtben, den groſſen 
Eindruik machen, bir huen digdeſondre nötig 
war. Alſo konate Vakas Urſache Haben, 
"bh den rdauiſchen Soldaten, don Zblinern ıc; 


167° 


etwas, Hier einzuruͤchen; ‚dad bey den andern ' 


Evanaelikten nicht angeroffen wird. Auf ei⸗ 
gene Ecrkentniß und ihre Anwendung kam nun 


# 


Lehrer der chriſtlichen Reugien in ſo ver⸗ 
ſthiebenen kaͤndern, dieſe Hiſtorie mittheilen 
ſolten; an den lokalen Zeilen und Worten des 
Johannes, fuate ihnen gar nichts liegen. Er⸗ 

heblicher woͤre es wohl, anzumerken, daß, 

bieſe Smiebrigung bed Johannes ſich wahre 
ſcheinmich auf die manheilep 
" anmätlichen ichen Schaͤler des Idhannes beziehen 
mag, Die ſich uͤberall adsgebreitet hatten, und 
vielleicht nun gar dan den erſten Srumdfägen, 
wieber adjuweichen anfingen; Daher Apoſtelg. 

29 ſie micht unter die Lehrer der Chriſten auf⸗ 

gẽmrommen wurden, Bis fie‘ die Taufe ber Cheu⸗ 
2 Men amplangen haten. — 


mar — 0 za = 


2. Da aber Jehannes 19. Under tief ieh 
im: Gefaͤngniß die Werke feiner Juͤnger rer 
Ehtiſti hoͤrte, ſandte ek ſandte ſie zu Jeſu, und —2 
feiner Yıngerpooren. Bu Im rom; bift 0, 


alles an, bey den Zähönern , denen die erſten 


nadpgelaffenenoder 


! 
\- 
. 
u 


— 


g: Und ließ un fngens. der ketnmen hol oben hol⸗ 
biſt JAu, ‚der da kommen len wir eine: andern 
fol, oder ſollen wir eines warten.. 

. andern warten .-. - 20. Danbeedie Minz 

1 VE ner zu ihm Samen, ſpra⸗ u 
4 Jeſus antwortet ung ‚ben fieg Johannes Jen. 
fprach zu ihnen ** gehet Taͤuferhat ung zu dir age⸗ 

‚ bin: und ſaget Johanni ſandt, und laͤſſet dir ſa⸗ 
wieder, was ihr ſehet Ar; biſt du. der da kom⸗ 

und hoͤret. men ſoll, oder ſollen wir 

J W + 2 eines andern warten? 

3. Die Bfindenfehen, „=, Du  berfeitigen 

Wie"2ahmen * die Stunde aber mncteer 

Ausſoͤzigen werden rein, viel ge und ven Seuchen 
| und die Tauben hören, Fr — und fen 
die Todten fiehen auf, © eifteen, und vielen Bun⸗ 

aid pen Armen wird dag a ſchenkte er doe Ge⸗ 

| Evangelium geheet Me nd Jeſus antwor⸗ 

3323.tete und ſprach zu“ nen; 

S : Und ſelia iſt. der ſich Gehet hin und —* 

an mir nich ärgert, get Johanni wieder, was 
5 Ihe gefehen und gehoͤret 
7. Da Yiecbingiengen, habet: die Btinden sehen, 
fung Ferus an zuxeden: die Lahmen gehen, die 
dem Volke, von Johan⸗ Ausſazigen werden rein, 
we: was ſeyd ihr hinaus⸗ die Tauben hoͤren die 
gegangen in die Wüften Todten ſtehen auf, Dee 
zu ſehen ? woltet.ige ein "Acnen witzd dasThange⸗ 
Rohe ſehen, daS der lium geprediget. 


— 
N - . 


[2 
X 
{ 
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[4 ” - \ 
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var 


“- 


V blan was ſend ihr 
Binansgegangen zu ſe⸗ 
nen? wollet ihr einen’ 
Menfchen in weichenKlek 
dern fehen ? fiche, die do 
weiche Kleider, tragen, 

ſind in der Koͤnige Haͤuſer. 


2.9 Dber, was ſeyb ie 
hinauẽegegangen zu fe 
hen? Woilt ihr einenden: 


dheten ſehſen ? ja ich fage. 


auch ‚ Dee auh.mehriß, 
Fern em Arophet. 


10. Denn dieſer iſts 
pon dem geſchrieben ſte⸗ 


het „fiehe, ich ſende mei⸗ 


nen Engel vor die her, der 
deinenWeg vor dir herei⸗ 
ten ſoll. 


⸗ 4 


Bid hin und her wen "ai wnd ſelig iſt/ der ſich 
icht ärgert an mir. 


"63 


24. Da aber die Boten 
Johannis hingiengen, 
fleng Jeſus an zu reden zn 
dem Volk, von Johanneꝛ 
was ſeyd ihr hinausg⸗ 
gangen in die Wuͤſten zu 
ſehen wollet ihr ein Rohr 
ſehen, das vom Winde bes 
west wird? 

. Oder was ſeyd iht 
hinausgegangen zu ſo⸗ 
hen?ẽwollt ihr einen Men⸗ 
Achen ſehen in weichen 
Meidein; ſehet, die in 
herrlichen Kleidern und 
Lüuͤften leben, die ſind in 
den koͤniglichen Höfen, i { 

29. Dder was ſeyd ihe 
hinausgegangen zu fer 
hen? wolltihr einer Pros 
pheten ſehen? ja ich fage 
euch, der da ift mehr 
dennein Prophet. 
277. Er iſts, von dem ges 
ſchrieben ſtehet; fieheih 


. 12. EMurlich ich ſage ſende meinen Engel vor 


nu 


umer allen Die vor deinem Ans ben der 


ua % 7 


nr geboren find, darberditen fell. deinen 
iſt nicnauff emmen, der Weg vor dir. . 
efepe,denn Johan⸗28. Denn ich ſage euch, 
u änfer,. der aber daß unter denen, Mie von 
her Kleinſte in im Hinw Weibern geboren find, if 
saelkeit; iR gehfer Dans fein groͤſerer Prophet, 
ee. ‚=. + denn Johannes der Täys 
.. fer, der aber kleiner iſt im 
2, Meiche Botted, der iſt 
| ze geile denne, | 
\ Matthaͤus Der wie gewöhnlich ‚sahen Res 
. den Ehrifti eilt, giebt uns nit Biifew Wearfeuu 
verſtehen, daß unſer Gere zur der Zeit viele Wind 
: der gethen habe, gehet fin und faget Jchanni 
"geieder, was ihe ſehet und hörst. Dieſes ſagt 
Lutas mit ausdruͤcklichen Met. - Op andern 
Abfſichten ift dieſe Erzaͤlung in ‘beiden, Grangeit 
Rem beinahe wörtlich geich ]. | 


\ 


N on Zuſaee. at 

8) Die Etzaͤlung im Lukas fehe ich gerabehin- - 

Ä fuͤr ein Beifpiel am, mie die erften Lehrer die 

Grundzuͤge einer einzeln Hifterie, nach’ den Um⸗ 

ſtaͤnden, in dem Vortrage, der indeſſen davon 

"au machen war, ſelbſt fo und fo eingekleidet 

Huben. Die Stelle wenigftens, uf. 7, 2021. 

39.30. iReine ſolche Einkleidung, nacab 

vom Urteil. Clericus wor einige andre - 


N 


. 


J 


neuere, haben dfich die Zuͤhe gesehen, eine 
genauere Zeitordnung in den jejigen Abſchrif⸗ 


:: Yen bes Maithäus zw ſchaffen; er ſezt dieſe 


- . Erzälung gleich hinter Matt. g, v. 13. daß alſt 
eine Unordnung In. den Abſchriften entſtanden 
wäre. Es ſtehet allerdings jedem Leſer frey, 
dergleichen fo oder fo zu beurtheilen. Mar: 
kus und Johannes haben nichts von "diefer 


Echaͤlung; ganz gewis Darum, weil ihr Auf⸗ 


ſaj nicht Für ſolche Juden beſtimt mat, ‚die 
vom Johannes fchon ſo diel vottäuflg wuſten, 
daß dieſe Vorſtellungen num ſhnen ndtig wur⸗ 
den. Da die Rede der Ghze Ih Malchaͤus 
“sehen dieſelbige ift, ( er Rohr; in weichen 
- Meideen, Propheten; ) bis auf die Nachge⸗ 
bung, (ſoll und muß es einen Elias erſt ge⸗ 
ben ‚wie ihr, denkt, ſo iſt er es re. ) im Mat⸗ 


thaus, weiches im 


der erſten Echter, nach den noͤchſten Umſtaͤn⸗ 


den derer eingerichiet worden iſt, an welche 
fie dieſe erſten Anzeigen vor der Hiſtorie Jeſa 
zu bringen hatten. Jene hebroͤiſchen Juden 


hatten mehr Vorſtellungen von dem Etias. 


⸗ 


he Lukas ſchrieh. | | . 


al jene andern griechiſchen Juden, für weis 


. 


F 
v 


the im Lukas nicht fo wörtlich 
ſtehet: it es ebenfals eine Beßaͤtigung jener 
Betmutung, Daß der Inhalt Des Vortrags 


_ 


/ 


N 


— 


. 
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 Mathern; 21 ⸗ 23. 
2a. Wehe dir Cho⸗ ai. 


Cache dir Bethſaida, waͤ⸗ 
gen ſolche Thaten zuTyro 


un: Sidon geſchehen, als 


ben euch geſchehen find, 
fie hätten.vor Zeiten im 
Sa und in der Ace 
Buſe gethan. 

12. Doch ch ſage euch, 
eß wird Tyro und Sidon 
gerktraͤglicher ergehen am 
juͤngſten Gerichte⸗ denn 
euch. 

23. Und duCapernaum, 


“in die Hölle hinunter ges 
ſtoſſen werden. Denn ſo 


zu Sodoma die Thaten . 
. ter gehofen Werde, 


geſchehen wären, die bey 
dir gefcbehen find, fie 


tur 10, 3315, 


13. Wehe dir Chora⸗ 
zim, wehe dir Bethfaide, 


denn. wären ſolche Tha⸗ 
ten zu Tyro und Sidon 


geſchehen, die bey euch 


geſchehen find, fie hätten: 


bpr Zeiten im Sak und 


in der Aſche geſeſſen, und 
Buſſe gethan. | 


14. Doc es wird Zore 


und Sidon erträglicher - 


ergehen am Gerichte, 


denn euch. 
die du biſt erhaben. bisarı 
den H mmel, du wirft bie 


— 


nqum, die du bis an dem 
Himmel erhaben biſt, du 
wirft in dic Hölle hinun⸗ 


ftünde bernges 


a 


"Ungeachtet eheitae ehorenim und vah⸗ 
ſaida oft beſucht haben muß‘, ſagen doch Die 
Evangeliften nicht, daß er an dieſen beiden 


Orten geweſen eye. 


Doch It Lufas feine Er⸗ 


15. Und du Caper⸗ 


— 











‚ yalung in eine PP Orig, daß der vorher⸗ 
gehende Theil den felgenden beleuchten kann. 
Und dieſes macht ſeine ‚Uebereinfimmung · mit 
Matthäus, bey der Erzaͤlung der gegun dieſe 

Städte vertändgten Ben, Due ee 

| ger. 7 .. Be 


Butäye on Fu 


#0] 1 die e⸗ ft dieſes im Lukas A hinten. 
 Matth. 18; die Vergleichung der einzeln Gitels 
len in. diefer Befreiung des Pula, ‚nit 


Matth. g und za zeiget abermalın, daß eb 


S ganz frey mar zwiſchen einzeln Reden Jeſu dieſe 
und jene Pleine Erzaͤlungen, einzuſchieben; ohne 
daß es eine fefte_ Reihe und Ordnung ſolcher 

. @ezälungen gegeben hat, menach, dergleichen _ 
Disänderungen verdächtig oder untergefeboben 

ı heilen kon iten. Geſegt alſo, ein Önangeliung 
u I EPoayes;, Oder der 12, wor der erſte 
Aunag;z Der in einige Gegenden den erſten Leh⸗ 
sein ,( Evangeliſten ) ‚mitgegeben wurde ſo 
komten nachher in andre dergleichen Aufſaͤzt 
noch viele Parabeln, Reden und Thaten Jeſu, 


‚ bie-und da eingeſchoben werden; die alleſamt 


‚wahre Hiftorie enthielten; und nur manche 
VBerſuche oder Beifpieke, von den mun immer 


2». .mehr nötigen Zuſaͤzen Der kehren, in fih; bes 
 geiffen, Die Abſchrift des Beza, oder Can⸗ 
abrig. iſ ein fee kehntucher Bereit ſoicher 


a 


j 


\ . 7 + _ ' . J 
zog auch MR nichẽedeteiniche Ueherſennge 
an cobdieibus, dee veg Hieronymi neuer 

FÜR da ben Biſchof Damaſus es für gut 

—2. Befann, Daß eine mehrere: Gleichfoͤrmigkeit in 
— —— codicibus von nun an Angefkcet 
werden möchte. Nun wurden ſolche reichhal 
tigern Cremplarien vernachlaͤßiget oder gar wie⸗ 

der ausgeloͤſcht. Je mehe man des Lukas 
Erzoͤlung Kap. 9. 10. mit Matth: 9. 10 ver⸗ 
gixeicht; boſto weniger dann mar Ws bejahen, 
saß Lukas der Matthäus gefehen hHabes- die 
gandje Einſchaltung von den 72 Juͤngetn, und 

* von ihrer Zuruͤckkehr, Auf. 10, 17:20, Fende 

:. In der Beſtimmung des Soaugeni des Matthäus 

5 WRkinen Play; wie datb Schi, (auf die Stenffe 

nu ix dei Heiden und in eine Stadt der Sarlaäter 

”miche zu gehen, das Malth. hat,) kb in den 

Auffaz des Lukas nicht ſchickte; indem aus⸗ 
wdeuge Juden ſelbſt unter den fogeriannten 
en Wählen, md von Samaritern nichts 

‚ "woufbäh. Eben ſo iſt die Erzaͤlung, welche 

Math 19 1 folg. und Luk.g, 28 folg. angettof: 

fen twird ganz charakteriſtiſch, bios Für-Kü- 

ten, fo and fo abgefaffet, und im Lukas ſchon 
cerivbeitert, durch Die -biäherigen Lehrer; wes 
wa ifk ef. 11, 31 7 Woſes· und Aias 

„festen ihm, wie er £n Jeruſalem ſterben würs 

de ec. ) eine ſolche nachherige Erkkaͤrung, wel⸗ 

He ſchon ſtatt gefnuden hatte, che ed’ einege⸗ 

ſqriebene Machricht von der Nede Ye dab, 


hu 7 


075. 


. ‚Bisfchen vorher 4; anpetieet tie Den - 


gleirhen Theile gehörten zu der Anleitung dei 

erften Lehrer, welche uiter die gleichzeitigen 

; an eineg. Gegend in Lie undere, ges 
. put worden; daher Fonımen dis Aufſoaͤge des 
Matthaͤus und Lukas, fo fche-Aberein ; daß 


>. tine Geuralogie gegeben wird ꝛc. Beihſaida 
: wind, alleebings einige Zeit vorher, Luk.9, 10 





ER 
wen ,y 

ME. 24, 45:54. Quer, 49: 
45. Webber: iſt abet: 42. @ieringeof 


nun ein treuer und kluger iſta um eimeır.seauen e- 
Knecht, den der Herr ge: Flugen Hausvater, ;weis 


fezt hat uͤber feinSefinde, chen fein Herr ſezt über 
doß fen aͤhrren zu vechree FeinBefind, daß er ihnen 


Zeit Speifegehe? - · . guvechter za Ihe es Ä 


46. Celig if der Recht, ‘tif gehe, - 
wer fein Desk: at; imdii :43.Sellg KderSurke, 
ſindet ihs alfo thun. wetchen ſein Sech-Auber 
47. Warlich ich ſage fo chun, wenn er hurt. 
uch, en wird Ihm Abe 44. Warlkicch ich ſagt 

alle find ter ſezen. enih er wird ihn Wer alle 
8.ESnbar jener, der ſeiue Guter ſex)cei. 
boͤſe Knecht, wird in ſei⸗ 45. So Aber derfelbige 


nen Herzen ſagen; mein Knecht in feinem Herzen 


‘ Herr fomt noch lange. ſugen wuͤrde; mein Here 
nicht. — boerzeucht zu fommenz 


— 


49. Und Yaher au zu uund faher An zu ſchlagen 
uvdiVads cuch 


ſchlagen ‚Bine Mutuech⸗ on a 


‘ 1 
* 
ji _ 
‘176 
‘ r \ 


m Ward raten zu efen und mitricken, 
den Anumfenen, .. and ſich veißiufoufen, 


na So wird Vene 5 


"  efelbanAnechtt fing. 46. Gminichbeffften 


* 


moman dem daae das er Nechts Herr kuaen, 


nicht verſiehet, und zu der an dem Tage ‚: ba Eſich 


u Stang, bie er nicht ni sicht verfirhet , und zu 


ot: :. “ “ 5 ‚ben Stute ‚hier nicht 

1. und wird ihn zuen weiß, und wied ihnger⸗ 
ſweitern und wird ihm ſcheitern, und wird ihm 
feinen. Lohy. geben "mit feinen: Lehn geßen mit 


den Heuchlern, da wird den Unglaͤubigen· 


Sn Denen: und Bil R Beurer 
kiappen. J Er Be 
ri. 


6 I hiee Sic ben dpten Band apnahe 


Beine Berichiedenheit im Ausdrude, wy wir Dep 


Matchäus Heuchler, and bey. —* Ungläubige 


den, : BE iſt gar wohl.mdglich, dah Ehcntne: 


Son. heibert.gerebet, sah jeder Evangelift den Aus⸗ 
druck gewaͤhlt hat, der aut meiften zu ‚feinem 
Zwecke diente. Da ein jeder mit Raͤckſicht auf 
derſchadene Elaſſen vom Bekehrten - ſchriebe, Ta: 


‚mußte die Matur Ahrer.. Abficht ve time 
| Werfpiene 


enpeien: veranlagſea 
oe! Butäge ‚m Br 1* 


J | u5 Dice ——— Ungkäus 


bige iſ ſebt cac de Bectaſſer Hänge das 
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fe darauf fehen ſollen, da Bier, &uf.12,41., 
eingefchalter wird , Petrus habe gefragt: ſagſt 
du diß Gleichniß zu uns, oder auch zu allen? 
-&ben diefe Worte in welcher Stunde der 
Dieb Fommen wärde; und die Rede Ehriſti, 
in hen diefer Erzälung , Matth. 24, 37 von , 
den Tagen der Suͤndflut, finden wie 2Petri 
3,10. und 5; es iſt faft unleugbar , dag diefe 
Stelle, 2Petri 3 10.12.13 die für damalige 
udenchriften fo ftärf lautet, aus der Rede . 


\ 


FJeſu Matth. 24, 29, Lutk. 21, 25 gleihfam ' 


paraphrafist ift, um die auswärtigen Juden⸗ 


chriften durch ganz: andre entfernte Erwartuu⸗ 


gen , zuruͤck zu halten ſowol von falſchen Hof⸗ 
nungen, und wöllüjtigen Tcäumen von einem 
ſichtbaren Reiche Chrifti auf Erden; als auch 
von frecher Verwerfung aller moralischen Be 
griffe, und eigener ernftlichen Tunend. Ich 
glaube, es gab in aller diefer Zeit, wo der Urs 
heber des Briefes fih doch ſchon auf mehr _ 
Briefe Pauli als befant genug, becufen konte: 
noch Feind von unfern Evangelien, in diefer 
ſchriftlichen Abfaſſung; deſto leichter konten 
manche Reden und Ausſpruͤche Jeſu eine ſolche 
fanatiſche Deutung bekommen; wider welche 
eben nun ſolche Aufſaͤze und fo viel Briefe nde 
tig waren. Petrus braucht eben den Aus⸗ 
druck, 1 Brief 1,13, umguͤrtet die Lenden (eus 
res Verſtandes, oder in geiftlicher, morali; 
ſcher Bedeutung, ftatt aͤuſſerlicher büsgerli- 
aenu u M 


a 3 


N, 


278 —— 
cher Anſtalten, wie Luk. 12,35 eure enden fol: 


len umguͤrtet feyn; und beſchreibet -v. 12 ſol⸗ 
‚he zum yysduoa pevas AYEUUOTI ryıo ‚oder ° 
ſolche Lehrer, welche die uͤberall ſchon her: 


ſchenden äufferlichen Erwartungen von Thäten 


des Chriſtus, oder feiner Ankunft in ein aufs 
jerliches Reich ; nach und nach ſchwaͤchen und 


umfehren folten, unter den überal unruhigen . 


. Juden. Diefe Schonung und Machgebung, oder 
dieſe menfchenliebige Haushaltung, zum beften 


der damaligen Zentgenoſſen, ſolten wir in die- 
fen Hiftorifchen Auffägen vornemlich auffuchen, 
um fie von der-Hauptfache, an der und und 
allen geiſtlichen Chriſten alles lieget, immer: 


. mehr abzufondern; damit unfern Zeitgenoffen 


Die eigene &rifiliche Religion ebenfals alſo ers 
feihteet werde, als die Lehrer damalen den 
Juden eine Zeitlang Juden wurden, um fie 
nach und nad) zu eigener movalifchen Kentnig 


und gemmeinnügiger Tugend zu bringen. 


X | _ " / 
Vierter Abſchnitt. | 
Parallelſtellen aus Markus und Lukas. 


Marf. 1,21528. _ Luk. 4, 31 ⸗ 33. 


21.Undfiegiengengen 31. Und er kam gen 
Capernaum, und bald Eapermmum indie Stade 





an den Sabbaten gieng 
er in_die Schulen, und 
Tchrete. " 
22.Und fie entſezten ſich 
uͤber ſeine Lehre, denn er 
lehrete gewaltiglich, und 


Galilaͤa, und lehrte ſie 
an den Sabbaten. 
32.Und fie verwunder⸗ 


„179 


ten fich feiner Pehre, denn | 


feine Rede war. gewaltig. 
33. Und ed wat. eig 


‚ nicht wie die Schriftges Menfc in der Schule, bee 


— 


lehrten. 


heſeſſen mit einem unſau⸗ 
bern Geiſt, der ſchrie und 
ſprach 
24 Halt, was haben 
wir mit dir zu ſchaffen, 
Jeſu von Nazareth? du. 
biſt kommen, uns zu ver⸗ 


derben; ich weiß wer du. 


biſt, der heilige Gottes. 

25. Und Jeſus bedraͤue⸗ 
te ihn, und ſprach: ver⸗ 
ſtumme und fahre aus 
von ihm. 

26. Und der unſaubere 
Geiſt riß ihn, und ſchrie 
laut, und fuhr von ihm. 
27. Und ſie entſezten 
ſich alle, alſo daß fie un⸗ 

tereinander ſich befrag⸗ 
ten und ſprachen; was iſt 


ſeſſen mit einem unſau⸗ 
23. Und es war in ih⸗ 
ver Schule ein Menſch, 


bernZeufel,und der fchrie 
laut, und fpradh ; 


34. Halt, was haben 


wie hit die zu fchaffen, 


Jeſu von Nazareth? du 
bit kommen, uns zu ver⸗ 


derben, ich weiß wer du 
biſt, memlich der heilige 
Gottes. : 

35. Ind Jeſus bedrune⸗ 
te Fan. und ſprach; vers 
Rumme und fahre aus 
vorihm. Und der Teufel 
warf ihn mitten unter fie, 
und fuhr von ihm aus, 
und thaͤt ihm feinen 
Schaden. 

3%. Und es fam eine 
Furcht uͤber ſie ale, und 


on 


tatheten mit einander, _ 


“und ſprachen; was iſt das 
fuͤr ein Ding? er gebeut 


u 
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das? mat ift das für eine mit. Mast und Gewalt 
neue Lehre? er gebeut mit den unfaubern Geiſtern, 

Gewalt den unfaubern und ſi e fahren aus. 
Geiſtern, und ſie gehor⸗ 
chen ihm. 37. Und es erſchol ſein 
28. Und fein Geruͤcht er⸗ Geſchrey in ale Oerter 
ſcholl hald umher in die des anlegenden dandes. 
Graͤnze Galilaͤ. 


Dieſes Wunderwerk welches nur von Mars 
kus und Lukas erzaͤhlt wird, iſt die erſte wunder⸗ 
bare Heilung, welche von beiden ‚erzählt "wird, 
ungeachtet Chriſtus ſchon vorher in;diefer Stadt 
Capernaum einige Wunder gethan hätte, (Luc, 
4,23 ) “Beide laffen eine‘ "Anmerkung über das 
Anſehen fliner Lehre vorhergehen, iind beide be: 
ſchlieſſen mit der gleichen Bemerkung vön der Aus⸗ 
breitung feines Ruhmes. Diefe Beinerfung ift 
m fo viel auffallender bey Lukas, da er gerade . 
vorher, v. 14 geſagt hatte, und das Geruͤcht 
erſcholl von ihm durch alle umliegende Orte; 
denn er iſt ſehr ſparſam mit Wiederholungen. 


Das erſte Wort der daͤmoniſchen, EA; haft, 

iſt nach der Meinung verftändiger Ekitifer Fein 

„ Zeitwort, fondern eine griechiſche Intetjection, 

die man bey proſaiſchen Schriftſtellern felten, und 

im neuen Teſtament fonft nitgend& findet; daher 

macht fib Grotius fein Bedenken, iu behau⸗ 

pten, daß Lukas hiet nur mit Veränderung we⸗ 
Niger Norte akarkum coput habe, 


” 
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Lukas macht, feine Nerafeihung zwiſchen/ 
Ehrifto und den Schriftgelehrten, er ſagt nur, 
feine Rede war gewaltig. Das ſtimmt mit 
feiner Methode überein, dag nicht zu nennen, 
was er noch nicht erklären fann 72], 


Zuſaͤze. 


75] Die Anmerkung, daß Lukas die Schriftge: 
‚Iehrten noch nicht nenne, weil er es noch nicht 
erflären * iſt ganz und gar ungegruͤn⸗ 
det; beſſer ſagt man, weil es unter den aus⸗ 
waͤrtigen Juden feine ſolchen Schriftgelehrten - 
gab, als in Jeruſalem. Denn fonft-hatte Lu⸗ 
kas, ohne Erklaͤrung Kap. 2, 46 Jeſum ſchon 
in dem Tempel unter den Lehrern gemeldet. 
Grotii Vermutung wuͤrde mehr Fir ſich 
haben, wenn nicht beide, Markus und Lukas, 
ohne einander zu kopiren, es aug einer drit⸗ 
ten Quelle, aus einem / ſhriſchen, ja. auch grie⸗ 
chiſchen Auffaze, auch entlenet haben koͤnnten. 
eos, iſt keines weges ſelten; im Markus felet 
es in cod. cantabr. und alten Ueberſezunaen; 
auch im Lukas hat es cantabrig. und vier 
andre codices, auch alte latini, gar nicht. Alſo 
hat wirklich diß Wort in einigen Abſchriften 
ſich nicht gefunden, und es Hay wol mehrer: 
ley Recenſionen gegeben; wonach eine ſolche 
Vergleichung, als der. Ber faſſer annimt nicht, 
piel Grund hat. Es haͤtte aber Luther inder : 


j 
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Ueberſezung mehr Gleichheit ber bachten, und - 


im Lufee das Wort Teufel eben fo wenig 
branchen follen, als er es im Markus hat, 
- Dämonium, muß weder Geift noch Teufel 
gegeberr werden; beid: Namen mürden hiſto⸗ 
riſch falſche Begriffe bey uns etwecken. 


1 


Mark. 10, 17° 20. 


17. Und N er hinaus⸗ 


gegangen war auf dem 
. Weg, lief einer vornen 
vor, kniete vor ihn, und 
fragte ihn: guter Meiſter, 
was ſoll ich thun, daß ich 
Das ewige Leben ererbe? 

18. Aber Jeſus ſprach 
zu ihm; was heiſſeſt bu 


mich gut? niemand iſt 


gut, denn der einige Gott. 
19. Du weiſſeſt ja die 
Bebote wohl, du folt 
nicht ehebrechen, du folt 
nicht tödten, du folt nicht 
ftehlen,du ſolt nicht falſch 
Zeugniß reden, du folt 
niemand täufchen , ehre 
deinen Vater and deine 
Mutter. | 


&uf, 18, 18: 21. 
18. Und es fragte ihn 


ein Oberſter und ſprach; 


guter Meiſter, was muß 
ich thun, daß ich das ewi⸗ 


ge Leben ererbe? 


19. Jeſus aber ſprach 
zu ihm; was heiſſeſt du 
mich gut?.niemand iſt 
gut, denn der einige Gott. 


20. Du weiſſeſt die Ges . 


bote wohl; du fölt nicht 
ehebrechen, du ſolt nicht 
toͤdten, du ſolt nicht ſteh⸗ 
ten, du ſolt wicht falſche 
Zeugniß reden, du folt 
deinen Bater umd deine 
Mutter ehren... 





a 


tn... 


Jf 


- 2 En Zu 1 83 = 
20. @r’antivortetaber ar. Er aber ſprach, das 


und ſprach zu ihm; Mei⸗ habe ich alles gehalten 


ſter, das hab ich aule⸗ ges von meiner Jugend Auf. 
chalten von meiner Ju⸗ 

gend auf, J , NE Be u 
Der uUnſewb, und da er hinaus gegan· 
gen war auf den Weg, lief einer vornen vor, 

und kniete vor ihn, iſt einer von denjenigen, 


welche die Erzaͤlung eines Augenzeugen charakteri⸗ 


ſiren. Dergleichen findet man viele beym Mar: 


kus, die Lukas natuͤrlicher Weiſe weglaſſen muſte. 
Sonſt ſuimmen dieſe beiden Stellen mit einander 


‚ überein ; nur unteefcheiden fie ſich durch eine‘ 
Opmverfion des fechften und ſiebenten Gebots, und 
eine Ueberſezung, Die von’ den LXX abweicht 


denen Lulas gewoͤhnlich folget * 


J 


Zufaͤße. 


. Matth. 19 gehörte auch hieher. Luthers 
Ueberſezung, lief einer vornen vor, ſezt 


——s— im griechiſchen boraus, welches 
53 in feinem dodice graeco jezt noch finder; 
Weſiſtein Har- diefe Abweichung Lutheri oder 
lateiniſcher codicum, nicht angemerkt. Hiet 


hat ſich nemlich Luther an: das lateiniſche, pro-- 
. eurrens gehalten, und praecurrens, 77e0-. 


. deupav, damit verwechfelt.. Schon Erafe 


mus mirkt e⸗ hier a, bey der Vulgata, 


J 


en 
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(4 weodaumay, praecurrens hätte heiſſen 
‚follen,, cudex Veronenfis fieitt auch wirk⸗ 


lich praecurrens; —UX und diß hat 


wohl auch ehedem in der Vulgata geſtanden, 


die Abkürzung ift aber unrecht gelefen worden, 
Daß aber unfer Verfaſſer diefen Umftand, DA 


er hinausgegarlgen war auf den DBeg ic. 


ſo anfichet,, er charakteriſire einen Augenzeu⸗ 


gen wuͤſte ich doc nicht nachzuſagen. Die. 
Inverſion, ( wenn die einzeln Stuͤcke nicht 

von Abſchreibern zugeſezt worden find; ) und. 
 , Ungleichheit der Ueberſezung, beweiſet es noch 


mehr, daß Lukas dieſen Aufſaz des Markus 


nicht vor ſich gehabt hat; warum ſolte er eine 
fo unnötige Aenderung gemacht haben! 

In einer andern Stelle weichen heide ein we⸗ 
nig von Mıtthäus und den LXX. ab, die fägen, 
du folt lieben den Heren deinen Bott von ganzem 
‚ Bergen und von ganzer Seele; wozu fie hinzufes 

je, und aus allen deinen Kräften Deut. 
5,6. Matt}, 22,37. Mar. 12,30. Luk. 10,27. 


Mail, 12, 3840. Luk. 22, 45747. 


39 Und er lehrte fie, 45. Da aber alles Volk 
- und fprach zu ihnen, ſehet zuhoͤrte, fprach er zu ſei⸗ 
euch vor fürden Schrift: nen Juͤngern. 

gelehrten, die in langen 46 Huͤtet euch für den 

Kleidern gehen, und laf: Schriftgelehrten, die da 

ſen ſich gerne auf dem wollen einherteeten- in 


‚ Markt grüflen. langen Kleidern, und laſ⸗ 


— 








39. Und ſtzen gern oben 
an in den Schulen, und 
uͤber Tiſch, im Abende 
mabl, 


fen fish gerne geäffen auf . 


dem Marfte‘ und fen 
gern oben an in ‘den 
Schulen, und über Tiſch. 


* 


- 47. Sie freflen der , . 
Witwen Haufer, und - 
wenden lange Gebet für, 


40. Sie freſſen der 
Witwen Häufer, ‚und 


wenden ‚langes Gebet die werden deftofchwerer 
vor, ' Verdammniß empfan: 
gen. N ‘ 


| Zu dieſen Stellen And zwey Dinge, wade 
unſre Aufmerkſamkeit verdienen. 1. Unſer Herr 
hielt eine viel längere Rede über die Schriftges ' 
lehrten und ‚Phacifäer,, ( Matth. 23 ) aus wel⸗ 
cher beide Evangeliſten nur diefe beſondern Stuͤcke 
ausgewählt haben, 2. In der Anordnung der⸗ 
felben ftimmen fie überein, die an einem Orte 
genau die Drdnung Matthäi umkehrt. Das 
thut Lukas felten, und vorzüglich in Verbinduns 
mit Markus KL Ze 


Bu ' ige. 
7#] Die Angleichheit iſt geöffer :im Matthäus 

redet Shriftusin der andern Perſon, diefe Phas 

vifäer und Schriftgelehrten felbft an, Kap. 
23, 14 ihr werdet ein viel groͤſſeres Uccheit N 


überfommen ; Markus aber und Lukas res 
„den „Erälungemeie, fie werdenꝛc. Sir 


188, 


- Zuhörer auſſerhalb Palaͤſtina, war diefe kuͤrzere 
Aeuſſerung genug; denn die Lokalitaͤt war ganz 
. andere; man kann aber nicht fagen , ‚daß die 
türzere Anzeige aus der weitläüftigern Erzaͤlung 
. des Matthäus ausgewaͤlet worden fen; weil - 
es an allem Beweiſe dazu felet, daß Matıhäi 
Aufſaz ſchon in den Gegenden befannt geweſen 
ſeie, wo Markus und Lukas Ddiefen Aufſaz 


eben im der Abficht austheiletem, baß je ige 


Lehrer don Inhalt zum Leitfaden nun gebrau⸗ 
hen möchten. Und wie Harmoniet hiemit jene 
alte Sage, Markus Habe es von Petro, und 
Lukas von Paulo, gleichſam diktirt erhalten ? 


| , Co untauglich diefe Sage an fich iſt, beweiſet 


ſie doch fo viel, daß Markus und Lukas da- 
malen gar nicht dafür angefehen worden, daß 
fie ſchon eine Arbeit des Matthäus felbft- ge: 

.„Sannt haben, indem Petrus und Paulus ger ' 
radehin alß die Urheber des Inhali ange; 
nommen werden. 

| Metth. 23,77% warkut und Lukas - 
6. Sie jigen gern oben - Sie Laffen ſich gern auf 
-an über Tifch, und in den dem Marft grüffen, und 
Schulen, Ä figen gern oben an in den 
.7. Und habens getn, Schulen, und über Site 
E”: fie gegräßt werden im Abendmahl 75]. . 
auf dem Markt. u 


N 


| Zuſaͤze. | 
7] Diefe Umkehrung einer Zeile oder auch der 


v 


ae 


zwey Säge, ift geradehin zufällig ; die hiftoris 
ſche Wahrheit der Rede, beſchreibt eben dies 


", „Selbe. Sache; deftomeniger aber fann man behau⸗ 


sten, Markus und Lukas hätten unfern Auffog 


des Matthäus ſchon gekanyt; wenn DIE wäre, ., 


fo hätte dergleichen Umfehrung gar nicht ftatt 


- gefunden. _ : 


Marf. 14, 133 16. 


13.Und er fandte feiner 


Juͤnger zween,und ſprach 
zu ihnen, gehet hin in die 
Stadt, und es wird euch 


cn Menſch begegnen, 


der traͤgt einen Krug mit 
Waſſer, folget ihm nach. 


14. Und wo er eingehet, 
da ſprecht zu dem Haus⸗ 
wirth, der Meiſter laͤßt dir 
ſagen; wo iſt das Gaſt⸗ 
haus, darinnen ich das 


Oſterlamm eſſe mit mei⸗ 


nen Juͤngern? 


15. Und er wird euch 
einen groſſen Saal zei⸗ 


tl. 22, 8:13. 


8. Und er fandte Pe⸗ 
trum und Johannem, 
und-fprach; gehet hin, be⸗ 
reitet das Oſterlamm auf 
daß wirs eſſen. 


9. Sie aber ſprachen zu 
ihm; wo wilt du, daß 
wirs bereiten? 


10. Er aber ſprach zu 
ihnen; ſtehe, wenn ihr 
hinein kommt in die 
Stadt, wird euch em 


Menſch begegnen, der . 


trägt einen Wafferfrug, _ 


folget ihm nach in das 
Baus, da er hineingehet. 


? 


m 
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gen, der gepfläftertund vr. Und faget zu dem 
bereitet iſt, daſelbſt rich⸗ Hausherrn; der Me fter 

ger für undzu. laͤſſet dir ſagen, mo ift dei⸗ 


ne Herberg,darin ich dag 

16. und die Janger Oſterlamm eſſen moͤge 
giengen aus, und famen mit meinenJuͤngern? 

im die Stadt, und funs ” 72.Und er wird eud eis 

dens, wie er ihnen geſagt nen groflen gepflafterten 


hatte, undbereitetendag Saal zeigen, dafelbft be⸗ 


Hfterlamm. reitet es. 


13. Und ſie giengen hin 


and funden. wie er ihnen 


geſagt hatte, und bereite: 
ten das. Oſterlamm. 


. Markus. und Lukas find ben der Erzaͤlung 


der Anleitung unſers Herrn fuͤr die beiden Juͤn⸗ 


ger, die er bey dieſem Anlaß ausgeſandt hatte, 
viel ausführlicher, als Matthäus. Die Umſtaͤn⸗ 


de, die fich ereignen folten, werden von beiden 


„ mit den gleichen Worten erzaͤlt; und beide nen⸗ 


nen das Bimmer, wo das Pafcha gehalten wer: 


den folte, avaryeoy: welches ein ungewöhnlicher 


Name ift, und ſonſt im neuen Zeſtamem nirgends 


vorkoͤmmt. 


Das Wort bereitet bey. Markus v. 15 ift 


‚nicht. überflüßig. Es ift eine Anfpielung auf die 
‚Art, das Zimmer zur Feyer des Pafchafefts im 


— 





Dereitichaft zu ſezen; welches mit Wachslichtern 


! 
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in allen Ecken unterfucht, und mit der. ängitlich 
fien Benauigfeit auch von dem klenſten Stuͤck⸗ 
chen Sauerteig gereiniget wurde, Da Die Zeit 
vermuthlich zu fur; war, fo wurde, mwie.unfee 
Erloͤſer durch dieſes Wort zu verftehen giebt, vors 
läufig für dieſe Reinigung der Zimmer deforget, 
damit die Juͤnget dem uͤb igen Theil ihres Auf⸗ 
trags defto beffer entſprechen koͤnnten. Das 
Zimmer, in weldies fie geführer werden folten, 
war nicht nur miit dem nötigen verſehen, fon: 
dern auch gehörig bereitet. Man darf fich alfo 
hicht verwundern, da Markus diefen Umftand 
erzäit, den er’ aus dem Munde Petri vernoms 
men , der denfelben fo gefunden hatte. Da hin⸗ 
gegen biefer Umftand denjenigen unbefannt war, 
damen die jüdifhen Gewohnheiten nicht geläufig 
waren; fo Fonnte Lukas denfelben weglaffen ; und 
Diefes ift vermuthlich auch die Urfache, daß einige 
Eopiften das Wort bereitet als cıne Gloſſe aus⸗ 
gelaffen haben, 


Markus hingegen läßt einen Andern tms 
ftand weg, den Lukas angeführt hat, neinlich 
die Namen der zwey ausgerandten Juͤnger. Dies 
ſes that er, wie wir bey einer andern Stelk zeis 
gen werden, weil Petens einer aus ihnen war. 


Die Abmeichungen der Evangeliften, laffen 
ſich gemeltiiglich leicht erflären. . Jeit ift es und 
darum zu thun, die Urfachen Iren Ueberein⸗ 
ſtimmung gu unterſuchen 7%), 


f 


Bufäre u 2 


\ 


7] Ich halte alle dieſe Betrachtungen fuͤr weit 


hergeholet; es iſt aber viel natuͤrlicher, daß 


witr auf die freye ungezwungene Erzoaͤlungsart 


ſehen, wonach der Erzaͤler oder Schreiber die 
Sache ſelbſt frey, fo vortraͤgt; ohne auf 


. eine Uebereinſtimmung mit andern Erzaͤlern 


ww... 


ſelbſt zu denfen. In des, Elericus Har- 
monni, find diefe Worte des Lukas, bie 


den gten Bers im Tert ausmachen, ganz aue⸗ 
| gelaſſen. Sie gehören der frepen Beſchreibung, 


wie die Zeile, in Das Haus, da er hinein 
gehet, Für des Markus, mo Er eingehet. 
Un den Namen der zwey Jünger lieget gar 
nicht; da aber Markus nichts ven Petrus 


meldet, ft es noch weniger glaublich, dag Pe⸗ 


trus feinen Auffaz diktirt oder gefehen babe, 


Nach dem Markus Fan man fo‘ gar die zwey 
weggefhiften Fünger für zwey Perfonen Hal 


ten, die nicht zu den poblf Mpofieln gehören, 
wie v. 17 zunaͤchſt anzeige, Geſezt, daß 


viele Leſer es auf dieſe Are derſanden, und 


nicht an Petrum und Johannem gedaiht Has 


‚ ben; iſt es etwa ein gefährlicher. Ittum gewe⸗ 
ſen? Dieſer Art find alle damalige einzele 


Dinge, in Abſicht aller auswaͤrtigen fremden 
Leſer oder ſpaͤtern Zeitgenoſſen. Chen ſo laͤßt 
Matthaͤus dieſe ganze Beſchteibung, ihr wer⸗ 
der einen Menſchen ſinden etc. gerade hin weg; 
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feine Leſer erfaren es alſo nicht⸗ Gewannen 
fie wol nachher einen ihnen wichtigen Zuſa, 


da fie esim Markus und Lufas etwa noch 
fanden? Ich denfe doch nicht Warum Lu⸗ 


ther eben daffelbe Wort zareAuuax, einmal 


Gaſthaus, das anderemal Herberge geges 
Ben hat, tft nicht abjufehen ; beide Worte . 


ſchicken ſich nicht gut ; &vayeov, ein Zimmer, 


Heißt e8 nachher, oder conclaue,. Das Beis 
wort erouov, Marf. 12, 15, ift allerdings 
eine Gloſſe, mie alle Kritiker ſeit dem Eraſ⸗ 
mus es beurtheilt haben; ; und die Betrachs 
tung unfers Verfaſſers, Lukas hätte es koͤn⸗ 
nen weglaſſen, ift gang und gar ohne Grund. 
Uebrigens ift es ganz richtig, daß man die : 
Urbereinkimmumg der Evangeliſten, und ihre 


Verſchiedenheit ganz anders ee darf, 


als unfer Berfaffer , und die dröffere Anzahl 
der Ausleger zu thun pflegt; To, nemlich, 
daß auch nun wir in der Hauptſache der 
chriſtlichen Religion aͤbereinſtimmen , in eige⸗ 
ner Anwendung derſelben zu unſerer geiſtlichen 
Wohlfart; in allen andern Rebenſachen aber 
eben ſo wenig eine Uebereinſtimmung einander 
aufnoͤtigen, als wenig dis damalen unter den 


ſo verſchiedenen Ehriſten ſtatt gefunden har, 


dieſer Geiſt der. Mitrologie ehne nur deu 
Juden. 


Br Fünfter abſnitt I 


wheus aus den borhergehenden Verglei⸗ 
chungen, die durch ändere Betragtungen 
” ‚befätigtt werden. | 


N, Wie ſollen wir denn dieſe genaue Ueberein⸗ 

ſtimmung der Evangeliſten i in Yo vielen Stellen ers 
2. Bären ? Sallen wir fie dem Zufall, oder der 
Nothwendigkeit, oder einem goͤttlichen Einfluſſe 
zu ſchreiben? 


Mit feinem Sein der Wahrſcheinlichk eit 

Faun fie ſelbſt in der Erzählung der Reden une 

ſers Herten dem Zufall zugefchrieben werden, 

Man betrachte hier die Evangeliften, wenn man 

will, als Ueberfeger. Selten werden zwd Pers 

| ſonen auch nur wenige Perioden durchaus gleich 

uvuͤberſezen. Wir wollen aus unſrer gewöhnlichen 

, Ueberlezung ein Beifpiel von einer Gtelle aus 
martus u und. Lukas anführen, | 


Nark. 12 ‚38:39. Luk. 20, 46. 

Die in langen Klei⸗ — Dieda wollen eins 
dern gehen, und laſſen hertreten in langen Klei⸗ 
ſich gerne auf dem Markt dern, und laſſen ſich gerne 
gruͤſſen. Und ſizen gern gruͤſſen auf dem Markt, 
oben an in den Schulen, und ſizen gern oben an in 
und uͤber Liſch imlbend⸗ den Säulen und über 
mahl. Aiſche. | 


) 








, 


| . 193. 
Begd diefen beiden Ueberſezungen dieſer Furs 
gen und leichten Stelle, kind manche Verſchieden⸗ 
heiten. Das Hebräifche oder Sprifche, in wel: 
chem unfer Herr feinen Unterricht vortrug, und 
das geiechifche, ‚in welchem die Evangeliften denſel⸗ 


"ben erzält haben: waren, _wie fchon Sofephus 


bemeuft hat, Sprachen von ungleicher Natur. 


Dieſes vermehrt die Unwahrſcheinlichkeit daß. 


die Meberfezungen von verſchiedenen Händen, aus 
einer Sprache in dieandere, genau uͤbereinſtim⸗ 
wen folten. Allein die Evangeliſten äberfejten die 


Rede Chriſti nicht wie aus einem vor ihnen 


liegenden Buche. Sie fürzren entweder feine 
Reden ab, oder wählten fid) Stuͤcke aus denſel⸗ 


ben aus; und doch fiimmen fie oft vollfommen 


äberein, fie mögen das Gange abtärien, ‚oder: 
befondere Stüde moin 77]. 


* 


on Bufäge .. 
m. ‚Die Sache if ganz richtig, daß ueberſe⸗ 


Zungen allemal den ueberfeger von dem liches 


ber und bloffen Abſchreiber der Rede, unters 
, Heiden. Ob nicht Matthäus und Marfus 
aus fpeifhen Sammlungen, pnd Lukas aus . 
griechiſchen ſchon dafeienden Auffäzen,( feien fie 
„eigentliche ‚geiechifche Abfaſſungen , oder auch‘ 
Ueberſezungen zum Theil geweſen) ihre Ents 
wuͤrfe entlenet und ſo eingerichtet Haben; iſt 
noch nicht ſo geradehin unwahrſcheinlich- ale 
Tunt.ası, u ” 


N 
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der Verfaſſer es voraueſezt. Die ueberein⸗ 

" filmmung bfeipt i immer der Sache nach, wenn 

auch in dem jezigen Vortrage der dortigen Als 

tern Reden Chriſte Einige Veränderungen, in 

der Einkleidung, für den jezigen nähern Ge⸗ 

\ Brauch, vorgenommen wurden, Weiter kannt 

ı die Uebereitftimmung nicht gehen ; die Vorſtel⸗ 

J lungen von der Art und Weiſe, die von Jeſu 
ſelbſt damalen beobachtet worden wat, in fo 
vielen täglichen Reden: konnten nicht zugleich, 
in einer Gleichheit mitgeiheifet und abgefafz 

fet werden ; fie Blieben das freie “@igentung 
des jeſigen deſers oder Zuhoͤrers. Jeder Leh⸗ 

‚ tee muſte daher wieder feine Vorſtellungen 
mit dg Erzaͤlung verbinden, weil er kein 
Sprachrohr oder Maſchine war. Daher ent⸗ 
ſtehet das, was der Verfaſſer hier. Abkuͤrzung 
und. Auswahl nennt; er hätte auch jezigen gu 
fa) nennen dürfen. Dergleichen Zufäge finden 
fih zumal im Lukas; die freie Menderung ber 
Conſtruction, fält ohnehin in die Augen; als 

Matthaͤi 19, 14, prima perfoha Mark. 2, 
’ 18: Luk. 5, 33, tertia perſona. Es kann 
ı neben dem Matthaͤus ſchon eine andere Erzaͤt 
lung gegeben Babe; ohne Aenderung des 
Sinnes. 


Bat gleiche beinerft man in der Ceſaidee 
ſeinet Handlungen. Seine ftommen, wohlthaͤ⸗ 
tigen und wunderbaren Banblungen, waren alle 


I) 


j} F 
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‚ widtig; und jeder Umſtand, ber damit begleitet 
war, trug dad Gepräg der Goͤttlichkeit, und 


war (eines beſtaͤndigen Andenkens wuͤrdig. In⸗ 


beffen finden mie bey den drey erſten Edangeli⸗ 


fen, wenn fie die gleichen Handlungen und Wun⸗ 
ber erzälen, eine allgemeine Uebereinſtim⸗ 
Yung, and zwey derſelben deſchreiden nft Die 
. nem fo weiten Felde mußten-fie ſich einfchränfen ; 


- allein 08 ift ganz unwahrſcheinlich, daß fie fo.oft, - 


und in fehr Feitifchen Punkten, blos: zufälliger 
Weiſe, ganz einer in des andern. Fußtapfen tre⸗ 
ten Te, ii j ji 4 . -_ , 


⸗ 


) Ich mag doch miht ſo deflamirenı jedet 


Amſtand teug daß Gepraͤge der Goͤttüchkeit. 
Wenn ſich bie Liebe und Weisheit Jeſu in ſei⸗ 


nem Lehrunterricht nach den Menſchen richtete, 


denen / er jezt zunaͤchſt nuͤglich ſton wolte: for! 
iſ es wol eben fo gewis, dab ur in den Um⸗ 
ſtaͤnden mancher Handlungen, die anueas 
heiſſen, fich ebenfnlls weislich nach der Faͤhig⸗ 
keit oder Yedirfnis der. Imereſſenten gerichtet, 
hat. Die Veſthreidung iſt nie geradehin ei⸗ 
nerley, wenn gleich drey Schriftſteller einerieg, 
Sache erzaͤlen. So ſagt Lukas 4, 39 er bee 
draͤuete dad Fieher. Matthaͤus und Mars 


kus nennen nur das Anruͤren oder Ergreifen 


\ ’ Na N \ 


⸗ 
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der Hand; diß Bedraͤuen if agent Vorſtel⸗ 


lung, weiche den Zeitgenoffen frey fund. Eine 


allgemeine Uebereinſtimmung, iſt in Abſicht dee 
Sache freilich ganz begreiflich; —a— als 
ſolches, hat gleichſam ſein Maaß, Gewicht 
und Charakter; in der Erzälung aber ift Feine 
ſo allgemeine Webereinftimmung. Es iſt nicht 
 aufällig: aber warum ſoll es ‘es’heiffen, es trit 


einer in des ‘andern . Fußtapfen, da wir das 


von hiſtoriſch nichts wiſſen! 


Sie wurden zu dieſer uUebereinfcimmung 
durch keine von den Geſezen der Wahrheit Here 


ruͤhrende Rothwendigkeit gezwungen. Es iſt 
offenbar, daß die Reden unſerẽ Heren ſie nicht 


ſo ganz einſchraͤnkten, zumal eine von den wich⸗ 


tingſten und fenerlüchften, in einigen: Stuͤcken von 


ihnen veridieben ausgedruͤckt wird. Bey ber 
Enſezung des Abendmahls, wo Matthaͤus und 


Markus ‚äberfegen, das iſt mein Biut Des 


neuen Tefkaments; uͤberſezen Lukas und Pau⸗ 


lnedas iſt der Keich, das neue Teſtament 
in meinem Blut. Was bey Lukas gegeben 


wird, das iſt mein Leib, dee für euch gege⸗ 
ben wird, überfest Paulus, das iſt mein Leib, 


der für euch gebrochen wird. Was unfer - 


Her bey Matthäus beißt, meines Dar 


m Matth. 26, 28 Mast. 14124 Euf. 22,20 
1 Cor. 9, *. 


*⸗ 
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Mei), „nennt Markus, das Reich Gottes, 
Da nun ohne Zweifel ein jeder diefer infpirieten 
Schriftſteller den Sinn Ehrifti gefreulich vorge: 
ſtellet hat: fo fehen wir, daß diefes in verſchie⸗ 


‚denen Worten, oder in einer verfchiedenen 


Ausbildung derfelben Worte geſchehen onte 77]. 


Zufäje. 


79] Freilich Fommt alfes auf den Sinn, Ver⸗ 
ftand, der Reden Jeſu an, und gar nichts auf 
dieſe oder jene Worte. Mach diefer Vorausſe⸗ 


zung hat Ehriftus und die Apoſtel ſelbſt, ſtets 


gehandelt; die Zeitgenoffen folten felbft Vor⸗ 
ftellungen von dem Berftande feiner Reden has 


“ bey, nicht aber den Worten fo einen Vorzug 


“geben, daß fie diefe immer buchftäblich wie⸗ 
derholten, und alfo nur eine Hiftorie jener 
fremden Borftellungen ſammleten, ohng ihre 

. eigenen jezigen’zugleich zu verfuchen. Die ift 
‚gleich wol nach und nach gar als Pflicht, als 

Varzug rechter Ehriften angefehen worden, als 
läge alles an einer hiftorifchen ſteten Gleichheit 
der Worte; darüber haben die Ehriften nur 
eine hiftorifche aͤuſſerliche Religion befommen, 
und die geiftliche eigene — verloren, Die 
Worte des Abendmals find ein gutes Beifpiel, 
woran man e8 einfehen Fann, daß manche ftrens 

ge Theorien der Eingebung oder Inſpiraͤtion, 


\ 


in Pragi, ganz ohne &rundfind. Hier macht 


4 
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die Eingebung, F «eſdiebene Worie und 
Beſchreibungen von Abendmal da ſind; weil 
fuͤr Leſer alles auf den Sinn ankommt; ex 

mag nun dieſen Sinn mit noch andern Wor⸗ 

ten fich zu ſeiner Erbauung beſchreiben. Auf 
dieſe Anmerkung, bitte ich die Pefen, ſelbſt acht zu 
geben: ‚die Mannichfoftigkeit oder Verſchieden⸗ 
heit der Nedensarten, did wir antreffen, wenn 
wie die Schriften des nenen Teſtaments vers 
‚ gleichen: foll uns lehren, daß auch nachher 
mehrere, ſtets derſchiedene Chriften, Über eben 
‚biefelben Sachen ; fih verſchiedene Vorſtellun⸗ 
gen machen koͤnnen oder ſollen, um eigene 
‚Vorftellungen au haben; font wiederholen fie 
bios eine Reihe Worte, und haben alfo eine 

"  Hiftorie von der Borftellung anderer Chriften; 

oder fie wiffen, was jene Menſchen, von denen 
das neue Teftament redet, für Borftellungen 
damalen hatten, über diefe Gegenſtaͤnde. Wie 
wiſſen es aus täglicher Erfarung, daß ein un: 
aufhoͤrlicher Unterſchied da ift, zwiſchen den 
Menſchen, welche zu gleicher Jeit leben, und 
‚mit dem Inhalte des neuen Teſtaments ſich 
nun alle befhäftigen. Der Eine Theil, ſam⸗ 
det die Hiſtorie auf, oder iſt zufrieden damit, 
daß ee die Worte und Zeiler des neuen Te 
ſtaments merket; er weis es nicht, daß die 
gegebene Beſchreibung nur einen. damaligen ' 

Inhalt, einen Anfong van Begriffen anzeigek, 

Es —* ih Lehrer Sau baran N gene, 


J 
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. „wenn man biefe damalige Anzeige zugleich fo 
. anfahe, als habe fie, auſſer diefem wörtlichen 
Abris, Peine weitere Folgen, Theile, und Ber: 
‚Inüpfung in dem ftets wirkenden BBerftande 
der Menfchen , welche Chriſten Heiffen. Ban 
forderte daher fo gar Glauben , ohne alle ei: 


gene Borftellung , ohne jegige Anwendung des _ 
Verſtandes. Ah gebe es zu, wie Luther 
ſelbſt und alle aufmerkſame Behrer, es zu ges 


ben, vdaß ein groffer Theil der Ehriften, dee 
- fogenannte gemeine Haufe, hier gleichfam dis 
Landſtraſſe gehet, weil er nicht Zeit und Gele⸗ 
‚ genheit dazu hatte, fich auf eigenes Nachden- 


ken jezt fo zu legen, daß er felbft ineiner Berz . 
knuͤpfung mehrerer Gedanken und Urtheile, ſich 

ruaͤglich übe, undin jeziger Zeit eine Summe von 
Kenntiſeen heſige, die fein morafifcher Erwerb, ' 


fein Eigentum iſt. Allein ed muß doch der feh- 
rer dazu helfen, daß fühisan Menfchen ſelbſt 


. denken und urtheilen lernen; am tmwenisften .. 


: muß er diefen geübtern Menfchen es unterfa: 


gen, freu felbft ihre Gedanken -zufamien und _ 


- zu üben, um biemit eine privat Religion ſelbſt 


. anzufangen und zu befigen ; fonft. entftchet auf 
einer Seite ein ſehr ungeiftlicher Eifer für die 


-“ 


x 
1 


. Sffentliche Religion, die als ein aͤuſſerliches 


“ Recht angefchen wird, was man ale Mitglied 


ber Rirchenforietät, gleichſam patriotiſch, Durch 


andere nicht antaften laſſe; und fo bleibet die 


Duelle des Reſigionshaſſes, und der allernach; 


ſ * 
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helligten Leennmi und Unterdroͤckung der 


Meyjchen; auf der andern Seite aher entſte⸗ 
her Glichguͤltigkeit und Spoͤtterey über eine fe 
unveraͤnderliche falfche Religion. Ich Habe 
freilich einen ganz andern Geſichtspunkt, ale 
der Verfaſſer; unfre Lefer dürfen ſich nun auch 
theilen, und die Anleitung ——— der fie 
ſelbſt den Vorzug geben muͤſſen. 


& koͤnnten auch zuweilen fine mueſproͤch ⸗ 
in eine verſchiedene Ordnung geſezt werden. 


Denn in verſchiedenen Stellen werden die Glieder N 


‚der gleicher Sentenz vom Matthäus und Markus in 
eine gan; verſchiedene Ordnung gefegt 


Zu Bufäje 


scorh Volfommen richtig und wahr m Bick Yeufs 
ferung. Es komt für die eigene moraliſche 
Wohlfart des Chriſten aftes daranf an, durch 

: Die Lehre Jeſu die geiſtliche Religien nım Pen 
nen und Beh aneignen zu lernen. Run liegt 
gar nichts, z. & ander Rethe der erſten Theile 
der Rebe Jeſu, Matth. 5. wir wiſſen, daß ſie 
ſchon fir zweiten Jahrhundert eine andre Orde 
mung oder Folge in manchen Wuffäzen hatten. 
Allein ed mögen diefe Verſe in der ober jener 
Ordnung folgen: fo iſt ihr Inhalt ſtets einers 
„fen, und hat eben diefelbe Wichtigkeit. Wir 
ſehen eine ängftliche, ‚genaue Gleichfoͤrmig⸗ 


\ 


u 
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d, 
Het in den Beſchreibungen der Evangellſten; 
diß ſole fr und lehren, daß vom Anfange der 


Geirtichen Religion her gar nichts daran liege, 


welchen Ort eine Erzäfung Befam, in Anſehung 
alles hier Vorhergehenden und nächfofgenden, 
Da eine Sammlung, ein Abris der Lehren, 


thaten und des Lebens Jeſu; gemacht, und auf⸗ 
behalten werden müfte, wie es den Samalis | 


gen erſten Lehrern und Zuhöcern am nügfiche 

fen geſchehen konnte:-{o fonte es nicht une 
Bers ſeyn, daß in mehrern ſolchen Sammlun⸗ 

gen, die ohne eigennuͤzige Verabredung ges — 


macht wurden, die eine ' Hifkorie,, oder ein 
heiß derſelben; ein Saz, eine Beſchreibung 


eher, mehr oder kuͤrzer vorkum, als im den 
andern Sammlungen. - Wo ifi num der jüdie 


ſſhe, duͤrftige, Lchrfäh hergekommen, es läge 


uns jejt ſehr vief daran‘, zu eigener geiftficher- 
Rekgion, daß alle dier Evangelien im eine ſol⸗ 


che Ordnung gebracht wuͤrden, die wir me 


für‘ eine unanftößige Vereinigung aller vier 
®vangelien halten? Kann unſre jejige Arbeit 
and Vehandkung e8 wol machen , daß alle Chri⸗ 
Ben in bererften Zeit, um ihrer eigenen Refie 
gion wiſlen, ebenfits alle vier Evangelien akſo 
wirklich bearbeitet haben? ? Und wenn fie es 
nicht gerhan Haben, welcher Apoftel Iehrte.c® 
denn une, daß wir hiemit die geififiche Reli⸗ 
gion am gewiffeftän beföchern würden 7 Id weie 


es, daß ich hier gar ſehr adgehe, von den ge⸗ 


— 


Pd 
En 2 


I 


'- unterworfen, da fein Apoſtel daglichen geleh⸗ 


— | or 
woͤnlichen bogmotiſchen Lehrizzen "per 6 “ 
'muß meiner gewiffenhaften Einficht folgen,und 
. fann den bisherigen Nebertreibungen der theo⸗ 
iogiſchen Hypotheſen von einer Offenbarung 
und. Eingebung, die alle fortgehende Wirkung 
‚be Verſtandes der Chriſten, ausſchlieſſet und 
aufhebet, durchaus nicht ſelbſt benpflichten. 
Die Freiheit der Ehriſten iſt keinen Theologis 


„vet bat, 


rn Und was feine. hbandlungen beteifi, ſo inu⸗ 


fien freylich die wichtigſten Umftände allen Hand; 
fangen . die fie. erzählten, ihre Aufmerkfamkeit 


"an fih ziehen; bingegen in Rücklicht auf. die 


fpecjfifche Zahl und Ordnung, minder wichtiger 


Umftaͤnde, mar feine ſolche Anftrengung der Auf⸗ 


\ 


merkſamkeit nötig: Es erheller dieſes offenpat 
ang. den Beifpielen von, dem Gegentheil, Zuwei⸗ 
fen ift der eing Cvangeliſt ausführlich. wo der. 
andere, kurz ift, und. der eine beſchreibt, was der 
‚andere mit erammegen übergeht 4), 


Rufe. = 


2 Der —8 denft hier nicht en bie Ans 
ſpiration, oder gibt ihr- eine gemäßfgtere 
Hedentung. ch wide aber nach deutligber 

 bayu foren, daß dieſe Aufmerkſamkeit nicht fo, 
wi in Abß $ der Werfäfer der Soangelien 
, . 
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dier berechnet werden muß, was ihnen ſelbſt 


/ die groͤſte Aufmerkſamkeit abgendtiget habe, . 


jumal fie weder alle vier, noch au Mats 
ihaͤus immer, als Augenzeugen diefe Erfarung 
„felbft machen koͤnnen; ſondern, was fie für 


die damaligen Zeitgenoſſen vorzüglich der Huf 


" merffamfeit wehrt halten müflen. Daher has 
ben die einmaligen Befizer eines Evangelium, 
immerfort ſobiel nachgetragen , was ihnen 
merfwürdig mar, und ſich doch in ihrem Exem⸗ 
plar bisher nicht fande, Ich alaube, daß die 
erften Aufſaͤze, die an Pehrer oder Evangeliſten 
mitgegeben wurden, der Zahl nach michrere, 


[4 


und dem Inhalte nah nach mehr verfchieden 
geweſen find, als diefe; welche die fogenannte 


KFirche ausgeſucht hat, ba fie andere Parteien 
‚von ihrer. Geſelſchaft ausſchlos. 


.7. 


Wenn . aber die Uebereinſtimmung, von 


welcher wir reden, nicht durch die Gefeze den, 


Wahrheit nothwendig gemacht wurde, ſo ſcheint 
es ſchon ausgemacht, daß fie auch Feiner unwit⸗ 
telbaren Wuͤrkung Gottes zugeſchrieben werden 
koͤnne. Der heilige Geiſt heiligte ihre Hergen mit, 
einer ſtarken und lebhaften Empfindung. geiftlis 
cher Dinge; er-erleuchtete ihren Veiſtand nıif 
einer richtigen Erfenntmiß Der Wahrheit, und 
ſchenkte ihnen Weisheit, die Geſchichte — 
Ehrifti auf eine ſoiche Art zu ſchreiben, ih 

wohl dem Begenfiand als ihren verſchiedenen b⸗ 


Nu 
v 
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ſichten angemeffen ar. And diefe ‚Baten, wei 
‚de die natuͤrlichen -eöfte der Seele echöbehen, 
ohne fie zu gerſtoͤren, fotten Wahrheit und 
Zweckmaͤßigkeit, aber nicht Gleichheit der 
Erzaͤhlvng herverbringen. Dieſes müfte geſche⸗ 
hen ſeyn, wenn der heilige Geiſt durch fo viele 
deſondre Wirkungen feines Einfluffes der Urheber 
derfelben geweſen wäre. Allein die bidlifche Ger 
ſcchichte der Vorfehung kehrr und, daß Gott nur. 
- denn rounderbarer Weife Dazwifchen fömmt , und 
. aufferordentliche Hälfe verſchaft, wenn. es noths 
wendig iſt. Der Engel, der Petrum im Gefäng- 
niß mit feinen? Lichte umfeuchtete „ der ihn von 
fine Ketten befrepte, und ihn durch Gefahren 
nd Hinderniffe hindurchfuͤhrte, die Feine menſch⸗ 
iche Kräfte hätten aus dem Wege räumen koͤnnen, 
uͤherließ ihn ſeinem eigenen Schickſal, ſo bald er 
fich ſelbſt helfen konnte. (Mt, 12,6. 10.) Und 





fo können wir ud annehmen, daß der erleuch⸗ 


tende Geiſt, det die Evangeliſten bey der Hand 
führte, um fie in afle Wahrheit‘ gu feiten, und 


> por allem Jertum zu bewahren, ihnen die Aus⸗ 


üdung_ der ihnen mitgetheilten Weisheit 
uͤberlaſſen habe, too fie ein hinlaͤnglicher Fuͤh⸗ 
‚rer war; . B. in dem Solgenden und whelchen 
Faͤllen ®). | 


Zufäpe = I . en 
'»] Diefe gemaͤßigte Beſchreibung kiner goͤttli⸗ 
cden Eingeduns Fönnen keſer mi, felbſt beur⸗ 
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theilen, und wenn es Thnen gegruͤndeter vors 
- Eommt , eine viel ſtrengere Beftimmung der 
Infpivation, beim &xhreiben , vorziehen ; wenn 
ich gleich dig für hiſtvriſch ganz unerweislich 
halte. Es kuann aber auch hier manches viel 
richtiger oder genauer befeinnt tverden ; —— — 
Empfindung geiftlicher Dinge — Erkaͤntniß 
Der Wahrheit; es gehoͤrt Dazu, das Bewuſtſeyn 
der Zeit and der Gegend, wo dieſer erſte Un⸗ 
terricht ausgebreitet werden ſolte; der unauf 
hoͤrlichen Ungleichheit aller eigenen‘, moraki: 
{chen Bewegungen, ber fo verichiedenen Mens 
ſchen; alfo auch des fehr ungleichen Wachs⸗ 
tums der neuen Ehriſten x. wonach Diele Auf⸗ 
‚füge der Evangelien keinesweges als die vollen:' 
beten Regifter aller chriſtlichen Gedanken und 
Urtheile angefehen werden ſolten; Indem ders 
felbige Geift: Gottes nachher die einzeln Chri⸗ 
ſten, zu rigener nuͤztichen Anwendung ihrer. 
Nenntniſſen fetten‘ folte, welche eigene Kent: 
niſſen nicht ſchon in den Evangellen regiſtrirt 
waren, fondern nun des Chriſten eigene Reli⸗ 
gion ausmachten, und ihn In feiner Wohls 
fart gluͤcklich befoͤrderten. Er kante nur Ein 
einziges Evangelium, von denen, die an Ju⸗ 
den gerichtet waren, wenn auch nur die Ras. 
pitula, oder Summarien, nur einen Auszug 
der Reden Jeſu; ; and er fande die wahre chriſt⸗ 
üche Religion, die ihm, nach eigener Erfa⸗ 
vg, unentherlich war; aber ſo und po diel 


.' _ \ =. j \ 
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Goangelia Maren ihm Bay nicht KFR Bayn 
| | waren auch nicht vier Evangelia geſchrieben 
.— worden, daß ein jeder Ehrift allen ihren In⸗ 
halt jufammenfegen müfte, nm. jest ein Chrife 
©... ſeyn; er fol nicht Chriſten aus den Zus 
"benz. nun ſelbi nachahmen und kopiren. 


Mathäub, Markus und Lukas nennen Be 

»  ftändig bie fighrlichen Reden unſers Herrn Para⸗ 
"bein oder Gleichniſſe, felbft diejenigen, Die in die 
Claſſe der. Spruͤchwoͤrter gehoͤren; Johannes hin: 
gegen nennt ſie beſtaͤndig Sprichwoͤrter, wo ſie 
ſich eben ſo ſchicklich Parabeln nennen laſſen, 
wenn man ae Hate weisen benfelgen | 
machen muͤſth . u 


. Matthäus und eukat erzaͤlen die gleichen u 
Umftände, von der Verſuchung unfers ‚Heren in 
7deker Hähe, aber nicht in der gieichen Drönung. 

In dieſen Umftänden iſt es gewiß vernuͤnfliger, zu 

denken, daß ſie ihrer eignen Wahl — ge⸗ 

weſen ſeyen, als anzunchmen, fie fe eyen ungleich 
inſpirirt geweſen, wenn in det, einen et des Aus 
drucks oder ber Anordnung etwas — 
geweſen iſt; ober wenn beides gleichguͤltig gewe⸗ 
ſen iſt, dah da eine teitung Gottes geweſen feye, 
wo feine .nöthig war. Dieſes kinmt auch nit 
den Meinungen der gelehrteften und ikarffinnige 
ſten Gottesgelehrten - und Ausleger überein, bie 
ohne alle “asia, die Cinpebung, “er Evangelis 


} 
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ſten allzuſtark einzuichränfen, dennoch behaupten, 
dab 


» 


eigenthuͤmlich geweſen fepe 3 - | 


. 


Zufäz. 


3) Freilich find die Gelehrten odet Theologi in 


Men drey groſſen Fezigen Kiechen, ftetd ge⸗ 


theilt geweſen, uͤber die Beſchreibung der In⸗ 


ſpiration; es hat aber auch ſtets foiche gemaͤſß 


ßgtbre Ideen gegeben, wie. diefe ift, welche 
der Berfafer Hier. annimmt; ſelbſt Luther hatte 


die Meinung nieht, von woͤrtlicher Eingebung.. 


So leicht es für bie ſtrengern Dogmatiker ift,, 


Nlsdend und Methode geoffencheils-Ihnen 
eutheils ihnen 


V . 


‚ot, wie fit ſagen gefäpelige. Sonfets 


haria aufzuſtellen, welche entfrehen würden, 
wenn man nicht:ihte Begriffe annäme: fg find 
dis Doc) nur Einfeitige Gedanken. Es liegt 


unſerer eigenen Religiptz -alles an dem jegigen 


Gebrauche des Inhalis der Evangelien; gar 
nichts aber an “einee Bemuͤhung, die dortige, 
- Aufpieation ‚hinten nach, feſtzuſezen, da doch 


— 


diefe Schriftſteller es ſelbſt nicht beſchrieben 
haben, Es mußſee anf auch für uns wide nd» 
thig geweſen ſeyn; ſonſt Hätten’ fie Aue ja wol 


eine vergebliche Arbeit erſparet. = N 


Wiedrum, wenn Matthaͤus, Markus und 


wer it °*y . 
Pur KW ST re zu. 2er 7 
« — ” 


eiben, gedenken fie 
1. 2 10077 Sr 
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Johannes das Wunderwerk von der Speiſung der — 
Fünf tauſend Menſchen | 


£ 


N 


! 
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des Graſes, auf —E 16 die Menge geſen 
habe; Lukas hingegen gedenkt dieſes Umſtandes 
wicht. Dieſe Verſchiedenheit muͤſſen wir gewiß 
nit vom Himmel’ herleiten da ein hinlaͤngli⸗ 


ceher Grund davon in einem vben bemerkten Um⸗ 


Bande liegt‘, daß Lukgs wahrſcheinlich Diefea uns 


7 Bermogaf nit felbR: gefehen hatte, da Hingegen 


Die Guvigen Erzaͤler (Markus war bier nur der 


Schreiber Petri) Hupenieggen waren. 


Da difo aus dieſem erhellet, daß Die Evan⸗ 
geliſten in gewoͤhnlichen Fällen, in der Wahl des 
Ausdrucks, der Umftärde und der Methode, ih⸗ 
rem eignen Urtheil uͤberlaſſen geweſen fenen: fo 
Haben wir Feinen Grund, ‚Ihre Uebereinſtimmung 
in diefen Stuͤcken dem ummittelbaren Einſtuß deß 
heiligen Seiſtes gepufgjreiseh u u 


Ba | 

37 Die Berachtung iſt vbllig gegrandet, Def 
die Verfaſſer dieſer Aufſaoͤze ihr eigen Urtheil zur 
Vinrichtung der Erzaͤlung, gebraucht haben; 

aber .jene Uebereinſtinmung Lan doch auch 
naach Sinen auſſerlichea Grund gehabt haben; 
nemlich, es kann ſchon mehtere Aufſaͤze in ſo⸗ 
riſcher und griechiſcher Sprache gegeben haben; 
die in der Auſealung der einzeln Hiſtorien, ſchon 
meiſt uͤbereinſtimmten; wo ſolte nun ein Grund 
; berfammen ‚zur Abweichung in fernern Aufſaͤ⸗ 
Im die auch für bie ter beftimt wurden ? 
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Eirimnige Haben angenommen, daß gewiſſe 
Stuͤcke aus der Lebensgeſchichte Ehrifii, die von 
den Apoſteln oder unter ihres: Aufſicht verfertiget 
worden, in den Haͤnden der Gläubigen geweſen 
ſeyen, ehe eines: von diefen Cvangelien befarfnt 


gemacht worden; und da diefe abfonderlich von " 


den Evangelifteit kopirz worden , fo ſeye Daraus 
die Uebereinſtimmung entfianden , von welcher 
wir hier reden. 

Allein ſoiten wir niet; ehe wie une ‚mit 
diefer Auflöfung beruhigen koͤnnen, doch auch eis 


\ 


nige Beweiſe von dem wirflichen Dafeyn Diefer be⸗ 


fondeen Stuͤcke haben, und daß fie wuͤrklich von 
Apofteln verfertigt worden ſeyen, wenn wir ihs 


nen die Chre erweifen ‚ da fie nicht nur dem Marz _ 


kus und Lukas, fondern auch dem Matthäus zur 
Anleitung gedienet haben? 35], 


j u Zuſaͤze. 
35] Beſondre Beweiſe, die der Verfaſſer hier 


verlangt, kann ich freilich auch nicht namhaft - 
machen; aber zu vielen Entdefungen ode 


Kentniſſen, find feine ausdrüdlichen Erzä- 
lungen oder Rachriebten nötig. Daß es meh: 
. vere Recenfionen der Evangéälien, von denen hier 


die Redeift, gegeben habe: davon giebt es kei⸗ 


ne Nachrichten und Erzälungen, mir find aber 
‘ ganz. gewis. davon, weil wie nun die Verglei⸗ 
Zewuſ.dabb. O 
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“dung fo vieler codicum und ueberſepungen 
. in alter Zeit, dazu gebrauchen koͤnnen. Daß 
. von Beit zu Zeit in die Evangelien immermehr 


eingefchaltet oder an,den Rand .gefchrieben 


„. worden-ift: daräber haben ‚mie Feine - hiftoris 


ſche Erzaͤlung; aber Origenes und Hierony: 


mus, der Berfaffer, den man Ambroftafter 


heißt, entdekten esder Sache nach; und: 
nun ift es ja unleugbar gemis.: ‚Wenn mis. 
- alfo auffer der Anzeige des Lukas, Kap. 1,1. 


auch noch das Erangelium der Edioniten oder 
Nazarener, des Kerinthus, der Hebroͤer, der. 
Egyptier ꝛc. kennen: fo iſt feine beſondere hi⸗ 
Koriſche Nachricht Dazu nötig, um es zu glau⸗ 
ben, daß es vor unſern Evangelien auch noch 
„andere Aufſaͤze gegeben baten mag. Ob fir‘ 
. auch von den Apoſteln her 


rten, oder nicht, 
datan lieget gar nichts; genug, daß alsdenn es 
deſto eher begreiflich iſt, daß die Apoſtel es 
ebenfals fuͤr noͤtig halten muſten, den Lehrern 


ihrer Geſellſchaft durch einen dergleichen Auf⸗ 


ſaz · beizuſtehen, damit fie nicht jene andere 


Aufſaͤze ergreifen möchten, die vielleicht gar zu 
ſehr voll juͤdiſcher fanatiſcher Grundfäze waren, 
‚und daher eine reine Abfaſſung nötig mach⸗ 


ten. Indeſſen muß doch immer diß vor un⸗ 
. fern Yugen bfeiben , daß diefe Evängelia in das 
figer Lokalitaͤt, den dafigen unmittelbaren Um: 
„ fanden nach ‚eben dieſe Einrichtung bekom⸗ 
. men haben, und. aundehn den falſchen juͤdi⸗ 


— 


@ır 


ſcben Anwendun gen der-Sipbele gen entgegen. 
ſtuͤnden; daß-fie.nfo,dicnumermehr entftehen- 
denoch reinere und. geiſtliche Erkenntniß der 


Y 


nachherigen Ehriften, Feineämeges Dindern u und \ 


g ausſchlie fen ſolten. 


"Ungeachtet. min , wie uns —* erjätt, Ps 
mande-unternommen haben, ;.von dem Lehramt 


Chriſti zu fehreiben ı fo waren dennoch die Schrif⸗ 
„sen fiber dieſen Gegenſtand, nicht: umpufommens _ 


haͤngende Geſchichte, ſondern fortgeſezte Erzaͤ⸗ 


iungen, (dirynocic) und ihre Verfaffer waren 


nicht Apoſtel, fondern. untergeordnete Glieder der 
Nirche, wie der gleibe Evangeliſt deutlich. zu vers 
ftehen giebt. Was die Apoftel betrift, fo fagt 


‚uns Eufebius., *) daß unter allen Juͤngern nur 
Matthäus und Johannes uns Lebenspefchreibuns . 


gen Ehriftt hinterlaflen haben... Es if gewiß 


merfwürdig, daß ſo viele auserwoͤhlte Zeugen, 
die alle für die Ehre ihres Heren .eiferten die ihn 

fiebten und anbeteten, die unverdroffen und. un: 
erſchrocken feine Lehren durch die ganze Welt 
predigten, nichts fehriftliches von feinem wunder⸗ 
baren Leben und Gharafter hinterlaffen -folten. 
Allein es loͤßt ſich meines Erachtens fuͤr ihr Ver⸗ 


9 Ouo⸗ dar itdnavro Tavy re Kuge - 


uadnran Öropınnara MurIosos nv 
ey "lwavwns nova KaTahehamacıy. 
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Halten ein vernkcuftiger Grund angeben, and 
welchem erhellet, daß es fehr weiſe und vorfich- _ 
Kg geweſen ſeye. Sie ſahen, daß es fuͤr das 
menſchliche Geſchlecht aͤufferſt wichtig. waͤre, daß 
das, was fie von Chriſto aufgeſchrieden hätten, 
in feiner urfprünglichen Keinigfeit erhalten wärs 
ı Be; daß es folglich mit Aufferfter Sorgfalt und | 
Wächfamfeit gegen alle Gefahren der Verfaͤlſchung | 
aufbewahret würde ‚bie es hintanglich ſtark 


"wäre, der Kanſtgriffen falſcher Freande oder dos⸗ 


"after Feinde zu widerſteheu: welche Staͤrke es 
gewiß dadurch erhalten wuͤrde, wenn es allent⸗ 
halben in der Kirche dekannt gemacht, geleſen, 
ſtudirt und gaſchaͤzt würde; weil es unmöglich 
waͤre, daß man eine ernverung in einem Tegt 
nicht hätte merken ſollen, auf welchen aller Aus 
gen gerichtet waren. Allein diefe Sicherheit 
hätte abnchmen muͤſſen, ‘wenn Bücher von ders 
- gleichen Art wären vervielfältiget , und zwar zu 
‚gleicher Zeit vervielfältiget worden. Die groffe 
Anzal derſelden wuͤrde die Gräuzen erweitert ha⸗ 
ben, die man gegen Betrug, und Fabein hätte 
vertheidigen mäffen: und wenn ſich die Aufmerk⸗ 
famfeit der Gläubigen auf viele Gegenſtaͤnde von 
gleichem Werth hätte vertheilen muͤſſen: ‚fo würde 
das ihre Wachfamfeit gefhmächt haben, Es 
war aiſo für Diejenigen, welchen. die gute Sache 
der Religion mehr am Vergen lag, als die Bes 
friedigung der Neugierde, weder rathſam, noch 
zu wuͤnſchen, daß von allen Apoſteln Evangelien 


' 
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Herausgegehen würden.“ fein. wenn aus Biefem 
Geunde die meiſten fi enthalten ‚haben, anne 
Evangelien ˖ u ſchreiben: fo hatten fie :nocb ſtaͤr⸗ 
Pere Gründe „ das Leben Ehriſti auch nicht uͤck⸗ 
weiſe zuſchreihen, um ſie, wie die ſibylliniſchen 


Blaͤtter denjenigen: auf. Diſeretion zu überiafien, 


‚die Diefe Stuͤcke femmeln würden. ° Kühne „oder 


Uſtige Menfeben;pätten durch dieſes Beiſpie ers, 


muntert werden koͤnnen, falſche Aneedoren von 


Chriſto u werfent gen, ober die wahren Neotich⸗ u 


ten, ga derfaͤtſchen. und fie im Namen der Apo⸗ 
ſtel audzuftrenen, Und wie hätten diefe zur Mannte“ 
niß einer Menge Meiner und zerſtréeuter Aqfſaͤze 


gelangen, ‚oder wie hätte der —— und un: 


eh den Vetrus entbeifen: anen⸗ Br 


et 
. 


Bulene 


3 Dielen ganje | Wetrabtung-dt Air wilig: 
Lukas mußte; ſchon ſagen, swirle haben ders 


gleichen Aufſaͤze geſchrieben; viele; iſt gewis 


nicht ohnendie wirflihe Wahrheit geſagt wor ⸗ 


‚ber; waven sh rast einige odet mancht: fo 
Heiffen ed mht viele  Belfe: dab: Bott 
—2—— — — moch ohne dnrynass, hegreift 
: eine ganze Reihe. Eben der Grund oder die 
Abſicht, arg, damit du ganz gewiß wer⸗ 
deſt von · der eigentlichen Wahrheit — — 


N 


.: Hann von. und dazu gebraucht werden, daß in 


allerley egenden ‚und. groſſen Provinzen es 
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ſchon dergteichen Hiftsehfepe"Anffäge gegeben 
habe, denen nun biefe. des Matthäusıc. von 
den · erften Lehtern vorgezogen werden folten, 


weil jene zu fanatifhen Uaruhen gemißbrancht 


2.* 
oe 


"wurden. sber .. werden Ponnten.: Ich wuͤſte 
‘aber nicht, warum fogleich einei@ieiheit aus: 
erwaͤlter Zeugen anzunemen waͤre, die alle ſtch 
du ſchriftlichen Yuriözen haͤrten vntſchtzeſſen 
koͤnnen; uͤnd doch ich. nid“ entſchloſſen haͤt⸗ 
ten, Damit einige Aufſaͤze in urſhruͤnglicher 
Kenigfeit erhalten würden ꝛe. Was heißt ur⸗ 
 firängiiheNReirigkeit  'Soften die nun ent: 


: 71 Rebenten Chriſten etwa. font nichts denken, 
nu als dieſe Reihe der Evangelien ?:Damalen Tag 


« 


x 


ri 


$ 


$: 


Dirt daran, Baß die Hiſtorie Jeſu nicht" zu fa⸗ 
natiſchen Unruhen angewendet werden moͤchte, 
wider alle Abſtcht einer eigenen geiſtlichen 


ꝛ Öffentlichen ) Religjon; aber haͤtten 


nicht guhlühessahte. Chriſten: dennoch viel ſol⸗ 
— — ‚ganz unfanatiſche Aufftze ſchrei⸗ 
ben koͤrnen? ‚Die Hier angenomlinene Unmögs 


ichkeit !ivagı wenige, eben wifee vier Evanges 


fien, ‚Hätten verkaͤlſchet Werken koͤnnen, weil 
ie immet in Ber Kirche bekannt gamacht und ges 


e leſen wordens ift. eine fehe ungegeimbete his 


 forih unrichtige Bötftellung. Mo hat man das 
malen wine ſolche Kicche,: welche das Vorles 
fen allde vier Evangellen ‚gäordnet‘ Hätte? 
Wenn warden alle: vier Evangelien ald nur 


eviere belannt e Gewis sicht im een Jahr: 





| 


| 





—* 215 


=" han: Und wieifd ſehe diele Verandetun⸗ 
ac dem anfänglichen Terte, ſind hicht 
2. ebep-in: unfern vier:&bangelien fo entftanden, - 
“daB fie noch jezt, nicht genau und aewis ale 
nachherige Beraͤnderungen, unterſchieden wer⸗ 
den‘ koͤnnen? Gib es damalen nur eine aller⸗ 
eingige Reeenfion Neihe und Vielheit: des 
RInhalts diefer- vier Evangelien? Wenn gleich 
"ih: der gememen thedlogiſchen Denfungsart 
vdishee hein Plaz geweſen IR ‚'hierästr anders 
au denken, als eb das Sompendium anzeigte: 
for doch diß nun nicht die wahre alte Hiſto⸗ 
ie diefer Buchet. Mußte es denn eine ſolche 
Sccherheit geben, als der Berfaffer hier ans 
niuimt? Waren valeich mehrere, vervielfaͤl⸗ 
gtigte Auffaͤze, Hindetniſſe der eigenen Religion 
"DER noch ſo verſchiedenen ‚Ehriften?. Warum 
Alinſt bee Verfafler an ‚ die Aufmerfiamfeit 
der Ehbiſten hätte -fich fonft zu fehr vertheilen 
Lmuͤſſen, ald daß die Wachfamfeit jur: Bes 
= (igung: des. Inhatts, Ferner ftatt gefunden 
haͤtte, gegen diele Schriften von gleichemWehrt ? 
3Iv bin gewiß, daß dieſe ſo ungleichen Chri⸗ 
ſtenleben fo wenig den noch fo vielen chriſtli⸗ 
S chen Schriften einen gleichen Wehrt ertheilet 
haben wuͤrden, als’ wenig die Chriſten jezt 
allen Buͤchern det Bibef gleichen Wehrt beile⸗ 
gen muͤſſen. Dech es ſind ‚alles Betrachtungen 
an der Mondwelt, unnuͤge Verſuche einer 

" feientiä ‚medig% ir muͤſſen das Gegenwaͤr⸗ 
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.., tige nur: einfangen; det Dorian van 


gene, soiffen wiß gar, nicht, koͤnnen auch wicht, 


aus unſern Berrabtungen die. wirfliche Hiſto⸗ 


bie dort ſchaffen, daß; diß fo die, Brände, waͤ⸗ 


. sen, warum nidt viple Shrifken. dort. geſchrie⸗ 
ben hätten ; and daß auch nicht vielr geſchrie⸗ 


7 „ben hätten. ¶ Es find auch genug falſche oder. 


erdichtete Scheiften da gerorfen; wenn gleich 
unſer Berfafler es fi einbildet „ die; Zuruͤck⸗ 
haltung, daß icht viele geſchriehen, hörten, 


habe gemacht, daß auch nicht ſo viel Vetruͤ⸗ 


ger falſche Schriften ausgebreitet Hätten, Wir 
.. ‚wiflen genug von alten Betruͤgereien; Mars 
Fign Flagte fo gar uͤber dig Evangelien der Ka⸗ 








tholiker, dag tzr Inhaft „hinter der Zeit dee 


Apoſtel, bedächtig -peefälfchet, worden ſeye, 
. „um die Juden deſto leichter zu gewinnen. 
Markion und ſeine Anhänger waren Chriſten, 
wemn fie gleich, unfre vier Spangsfia. nihe aus 
den. Händen der Katholiker annamen. „Alle 
ſolche Betrachtungen gehören nicht zue eignen 
Religion ; fie sehen alſo Anz ſreh· 


Indeſſen war es aus oeeſchierenn Schn- 


‚den dienlich, daß eine gefchriebeng : Geichichte 


Chriſti nicht lange: nach feiner Simmelfart bes 


kannt gemacht wurde, : Die Apoftel beſchloſſen 


alſo, mie wir von ihrer groſſen Borfichtigfeit 


erwarten dürfen, daf einer aus ihneng und zwar 


für einmal nur einer, ‚ein ſolches Werk verferti⸗ 
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geh and vbekannt machen ſolte; «in ERBE; wor⸗ 
inn er ſich auf ein Menge lebender Zeugen bes 
rufen „und welches in allen feinen Theiken, Durch 
ausermählte Zeugen, ;beftätiget werben koͤnnte; 
welchee fie alſd ihren Machfolgern und Befchsten 
alß ‚einen. Probierſtein der Mahrheit sempfelen 


Kanten, noch welchem fie, die Glaubrbivigrett 


anderer Erzählungen unkerſuchen und beweiſen 
falten.d "Sin. ſolches Werk: war leicht por Vers 
fälligen und Einſchiabungen ju verwahren, 


do die Abſchriften, weichernen den Glaͤubigen zu ' 


ihrem Gebrauche genomn ˖wurden, mitdem 
Original verglichen werden konnden/ welches in 
dee Centralkirche zu Jeruſalem mm And 
ſo glaube ib ‘auch, dah:um des gleichen Por⸗ 


theils willen, in der Folge ouch die uͤbrigen Epan⸗ 


gelien in. groſſen Staͤdten bekanat gemacht marden 

fegen / Avo ehtiſtliche Lirchen, die Niederlage aus 
thentiſcher bendſhraren, bir gestindet 1005 
zn A ” 


. 
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hd — — F J 
"a "6 will feinem defen- waegreifen, in feinem 


Urtheil uͤber die ganze Beſchreibung; ich ſehe 


‚aber: gar keinen Grund ein daven, dab 1) 
nicht lange nach. Ehriſti Enifernung von der 
Erde, ſchon eine geſchriebene Grzähurg, von 

den. Apoſtein -felbft, gemeinſchaftüch, ſeie bes 


ſchlgſſen worden; ). daß dieſe Erialung ge: 


- 


“ 


* 


_ ng 


awade Einerallein, zuen gere ur: —E 


a thaͤus, aufſezen foller Die ſehr · die "Sage, 


—W 


ee einem Evangelis der zwoͤlf· Apoſtel, vder 
; 5: ber Hebraͤer, in gemeinſchaftſichem Namen, hat 
15: mich Wahrfſcheinlichkeit; aber. doch auch feine 
si. Sewisheit. '-Aus einem ſyriſchen Auffaze, Tür 


— in Syrien, Arabien ıc. mögen nach und 


nach mehrere griechiſche Aufſoͤze entſtaͤnden ſeyn, 


n⸗ jezige Lehrer; deswegen Fann ‘ds abetnuch 
fon andere aiſchriebene Erzaͤtungenchierund 
da gegeben⸗ haben, deren fanatiſche Adſicht 
- aber: vielleicht durch dieſe Hufföze eben eurorekt 
nd / gehindert werben‘ ſolte. AIber was der 
. Werfaſſer von Abſchriften der ( gemeinen Chri⸗ 
fen, ) Glaͤubigen redet, ‚deren Original in 
der Centralfirche zu Jeruſatem alle Veraͤn⸗ 


ne gen Hüte verhenddvnikdünen: find. feine Ein⸗ 


ßſaͤueIch glaube ’Boih. DergleidrenOriginat 


Sr stoeber jun Yerufäerin; nöcsirgendhonP soleranich 


"unter aflen alten ‚Lehrern niemand jemnltn fie 
darauf berufen hat,“ Jezige erſte Lehrer beka⸗ 
men. einen ſolchen Aufſaz mit, ohne aͤngſtliche 
Einfoͤrmigkeit; an etlichen Hiftorien,, Zeilen, 


nmmeh-eßee werttenyiforte gar nichts liegen, 


für die eigene Reltdion der netten Chriften ; das 
het finden wir ſchon im zweiten Jahrhundert 
Ungleichheiten : deB Kextes; noch meht im 


>> dritten, und pon ba an ſind fie nun gar nicht 
wehr m. entfcheiden. Meer: Clemens und 


Aurüllan, den - doch gar außer dan‘ Mar⸗ 
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- Kom und her: Walentinlaner 'ok feinen J 
* unrichtigen :Zepti aufſtellet; noch Origenes, 
vIderuft ſich auf ſoiche Niederlagen ber Originale; 

es gab alfe gar keine, und die geiſtliche freye 
x. :Ratur-der dwitlichtn- Religion, erlauktetäne 
" 2 Bachfrogt über den woͤetlichen Inhalt des. Ori⸗ 
Aginals. Der Bpligich der SChriften lan alle 
an dem Aeytnknlighin Nnhatte der deztenEhri⸗ 
Iſti; gar nichts aber an *lofslen. Erzaͤlungen 
3i oder gar anſo viel oder alſo angereiheren Zei⸗ 
Jet und. Worten. Daß diß nachher ſich aung 
mingekehret bat, gehoͤrt zur kirchliben · Nele 
- Zion , und: zu; Verordnungen der Kleriſey, 
über ihre kirchlichen Aufferlichen Mitglieder; 
ne : gehört: gav..wicht zuß eigenen’ Reliston. aller 
 Eheiften, als Privatcheiften: Ich will aber 

‚le niemand ſtreiten, der hievon anders denktt 

:€6 ſtehet üns beiden frey, über eine ſolche —* 

7 Wabe ſelbſt, Cund verſchieden zu denken; unſere 
jezige eigene chriſtliche Ordnung und Volkom. 

—. menheit hängt gar nicht mit Dieſen hiſtoti⸗ 

.norfehen Fragen zuſammen. Es bleibot aber auch 

jedem Ehriſten ganz frey, für. ihn ſelbſt dieſe 
ragen als ſchr wichtig anzuſehen, und ges 
rade fo zu beantworten, als:er ſeitiſt Grund 

dazu ‚ oder. Nujzen davon zu haben meinet. 


wWenn nun dieſes ber Plan geweien ift, ben 
r die Ypofie gemacht und befolget haben ‚bis: die 
bvrrberitung der Rinde, antzel abanderuns der 


N 
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m·ßregiln erforderte 2) TE Iftrolenbar ,, dafi das 
Coangetium Matthaͤi: nach. dieſein Plan gemacht 
wordlu iſt; und danmifiver.unteeialfen : 

amd Nachfolgerg anſers Heilandes der erſte — 
ſeller· geretfen,“ Ich alaubziidaß drces geweſen 


feye allein fuͤr⸗ dißmal ſezen wir die fruͤtze e⸗ 
kanntmachung feines Evangeliumt auf bie Seite, 
und Mehrem anf: den: Schlufkguckefi,;. den: ich meis 
nes Bedimfene mit Brust, nemacht:habe : daß 


dieſe Hefondern Stuͤcke ‚dent: Geſchichte, wenn. fie 
wor ſeinem: Changeliur eyiſtirt haben, nicht von 
den’ Apefein hergefommen ſeyen. hnd.. ſinge, 


was kannte ihn benwegn ,: davon Gebraub zu 
- mahen?. Ein Mitalied des apoſtoliſchen Kofle: 
giums brauchte feine Information, von auſſen 
aber bad kehramt Ehriſti; ſchwaͤchen kombe es 
z:wohl das Anſehen ſeines Buchs, aber nicht:ſtaͤr⸗ 
ken, wenn man gefehen: hoͤtte, daß er. hiesund 


da Sammlungen gemacht, "und. aus Verfaßern 


abgeſchrieben chaͤtte; die mit dan Merken und der 


: Behre: ſeines Heurn meiaershefanuit: geweſen, und 
weniger mit: ſeinem Zuteguien veehret waren. 
Der ganze Inhalt feines‘ Evangeliums, welches 


im Sitol und Manier einförmig: iſt, widerlegt . 


‚ tr 41. 1 \ ft, ” D 


den Bo einer ſolchen Eormpilaior Be 
| \ u \ Bufäge en. | 


nr 


2.2]: Der Rerfaffer Eoante freitich einen ſolchen 


me Schiuß machen; aber aus feinen jezigen Bor: 


J - 


Ku Aekngen entftchet Peine Diherieticht Buche, 
x Man behält.ck freuy uͤber das. Entftehen. die: 
:; PB: Evangeliums yany anders zu denken ; vder 
: Sieber gar es geradehin zu geſtehen, aß ich 
>. nicht weiß, das weis ich nicht, Ob die Apos 
r-  $el.cinen Dengleichert lan gemacht Haben, che 
es ſchon sinige ſchriſtliche Aufſaͤze in andern 
Gegenden gap, bleibt hiſtoriſch ganz ungewiß. 
Ich halte es fuͤr wahrſcheinlich, daß ein ſyri⸗ 
ſcher Aufſaʒ für Juden, als &aden, zuerſt 
. ba, geivefen ift, wovon vielleicht das ECvange⸗ 
lium Hebraͤorum, ‚oder der zwoͤtfe im vierten 
Jahrhundert noch ;; ne opey, aber ſchon 
bie und da bereichert, geweſen iſt. Daßaunfte 
drey erſten Seangella' ſchon zur Mißigung und 
Abſtininung der Yudenjenden Hiſtorien und 
ihrer ungeiftlichen Foigen, eingerichtet und den 
erften Lehrern, als ein gemeinnuziger Abeis, 
für die Juden in beſondern Gegenden, gege⸗ 
ben worden ; ohne daß ein einzeler etſter Ver⸗ 
faſſer zugleich befant geweſen; daher die Tra⸗ 
dition auch noch’ hinter: dem fünften Fahırhums 
dert ſich findet, Johannes habe die Namen 
bey den drey erſten Evangelien himudeſegt. 


Wenn unſer Verfaſſer urtheilet, dergleichen 


Ruͤckſicht auf andre ſchon daſeiende Auffäze,' 
(Compilation iſt diß noch nit‘) haͤtte das 
Anſehen dieſes neuen Buches ehr: ſchwoͤchen 
als ſtaͤrken koͤnnen: fo hat er den damaligen 
Geſichtspunkt nidyt beibehalten, Ich behaupte 


. , \ 
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>) \ 
8 


nie we ——EE auf Dit um Ä 
5 ich ‚greiffenden fanatiſchen Meinungen der vie⸗ 
lenæohen Inden; denen werden hiemit Schranz 
Fon: gefezt, wenn ein Auffaz, der einigen Apo⸗ 
ſteln eder Urhebern aus Palaͤſtina beigelegt 
wap, nun Durch die Lehher ausgebreitet und 
. 2 wahren Exzaͤlung; des Leliens und der Ab⸗ 
J fon Jeſu, von Anden gebraucht wurde. 


8R Zeiguch acrant Br die Frage auf mareus⸗ 
—S ein: dieſe konten dieſe beſondern Stuͤcke 
seopirem,.. ungeachtet es Matthaͤus nicht gethan 
mat. Und wenn fie eh gerhan hätten, ſo muͤßte 
z2Wanaus folgen, daß die. öftere; und in einigen 
chuͤllen merkwuͤrdige Uebereinſtimmung ihrer Er⸗ 
Jatung mit feiner, (des Matthäus.) ganz zufaͤl⸗ 

üüg geweſen feye. Allein ich Habe, wie/ich glau⸗ 
be, gexeiget⸗ daß dieſes ook unwahefeinlih 


ſeye. 
| De fs Aſo fr bie Uebereinftimmung, von 
£ zocken die Rede iſt, kein anderer Grund anges 
beit. tät, als derjenige, daß die folgenden 
Evangeliften Die Bien dien gefehen has 
‚ben, fo. muß ” bap dieſem bleiden » 


-Bufäze 


85], Die har dafeiende ‚ ober von ung it; in den 
und noch übrigen Abfchriften der drey erften 
EGvangelien, bemerkte Ucbereinfiimmung , ift 








. 
- - “ 
No vr , j * 
223 


viel zu unficher der Zeit wegen, als daß 
man fie geradehm ſchon ins erſte Jahrhundert 


ſezen koͤnte. Der Verfaſſer ſezt Freilich vor⸗ 


aAus, die folgenden Evangoliſten ˖ Hätten: die 


vorhergehenden (auch in eben der jezigen Abfaſ⸗ 
ſung) geſehen, wid Vader ſeye ihre Ueberkins 
j ſtimmung zu erklaͤren. Allein ich wuͤſte doch 

es nicht als ausgemacht angunehmen, daß die 

erſte Abfaſſung der Evangelien ferner, un⸗ 


geaͤndert, und ohne eine dergleichen Bemaͤ⸗ 
hung immer geb'ieben wäre, als man im 
zweyten Sahrhundert chon dem Tatian beile⸗ 


get, ae Evangelien in Ein Ganzes zu brin⸗ 
gen.Ich darf nur an Die ſchon ‚Dafepende 
groſſe ‚Ungleichheit dee &bfehriften erinnern, 


n 


über welche Origenes fon fo ernſtlich klaget; 


{0b ex Urſache hatte,“ diß als ein groſſes Lehel 
anzufehen, ift «eine andere Zrage;) fp wird 
man es leicht einſehen/ daß unfre Kopeien oder 


Abſchriften dee Evangelien frcitich nun, hintet 
dem Drigenes , eine Gleichfoͤrmigkeit in der 


groffen Kieche behalten, in welcher fie endlich 


uns Äberliefert worden find; aber daß dieſes 
.. viel zu Tpät feie:, ale daß man eben die jegige 


Kecenſion auch zugleich fuͤt die atlererfte hals 


Lehrer und Abfehreiber fepn, nachdem fieneben 


‚ ten koͤnne.  Dergleichen Ueberehffiimmung - 
kann alfo eine Folge fpäterer Arbeit einzelet 


ihrem bisher - einzigen Auffaze, noch ein oder 


zwey andere Evangelien hatten. kennen ‚denen, 


e. 


® 
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:- Dießenge Hahn, mela im erſten Johr⸗ 
huuden die drey oder vier Verfaſſer ahre drey 

/2. bis vier Aufſoͤze ſchon teechfelfeitig zu Geßchte 
2. bekommen, alſo einige. ſch darnach gerichtet 

7 28 dieſe Frage Fan ich nicht Seiohen. 
x. Aobrigens iſt eine Ihebereinftimmung der haupt⸗ 
 Aölicfen Erzaͤlung, pan etlichen Begebenhei⸗ 
Ai Fr — ꝛe. ſchon an ſich ſelbſt gar. begreif⸗ 

F Nich, wei Der Anhalt Det Symboli, wenn 
RB sidc) noch. nicht oeſchrieben war. 


um bieſem Grunde oh möbe Stärke zu 
"geben, will ih einige Beyſpiele von einer Mebers 
rinſtimmung, nieht in der Sprache und- den Um⸗ 
ſtaͤnden fondern von einer andern Act anfuͤh⸗ 
sen, die man bisweilen in den Evangelien finder, 
- und die ſich gar nicht mit der üben angmähsten 
Gppetieit reimt; nemlich, einer Uebereinſtim⸗ 
wuag preyer Enangeliften in: einer Ordnung der 
Eeſechichte, die ſich gar nicht nach dem Laufe der 
Begebenheiten richtet, 

Daos erſte von diefen Bevſpielen wird zeigen, 
daß Matthaͤus und Markus genau an dem glei⸗ 
' en Orte ſtille ſtehen, um auf-eine Begebenheit 
zurüdzukehren , welehe fie zu der Zeit, da fiefich 
zutrug, übergangen hatten, toie daß aus der 
Bergleihung Derfelben, mit Johannes erhalten 
wird. Die Erzaͤlungen des Matthäus und Markus 
treffen fo. genau zufanmen, daß es hinlaͤnglich 
iſt, den Markus anzufaͤhren se, 0° 

2 aus 
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. bo) Die gane Unterfuhung ik für kiebhhaber | 

der geiftlichen Religion, von dar feiner Wich⸗ 
tigkeit; „der Berfaffer har fich Freilich vorgeſezt, 
es ben erſten Urhebern der Evangelien beizu⸗ 

legen, wenn ſich in der jezigen Abfaffimg der⸗ 
felben eine beſondere Uebereintimmung finder. 
Ich Habe uber es ſchon bemerket, daß dieſe 
Arbeit darum einen ſehr ſchlechten Grund hat, 
weil wir davon nicht gespiß-fenh Bönnen-, daß 
Die Abfchriften der drey erfien. Gnangelien, im 





erften Jahrhundert wirklich eben dieſe Kheild . ; 


Thon, und immer enthalten haben Bis auf 
den Drigenes iſt faſt eine anaufhärliche Ber: 
mehrung: der Evangelien, auseinander, -und 
aus andern. Buchern , vorgenoiten.molßen ; 
Daher gab es mehrere Rerenfisigen . von einem 
und demfelben Evangelium: : Men fichet/alfe 
zwar jet, dag Matthaͤi und Marfi Tert _ 
hier eine gemeinfchaftliche Reihe Haben ı aber 
‚inan fiehet nicht, daß der erfte Verfaßer Heiz . 
der Aufſaͤze, dieſe Begebenheit in Abſicht der 
wahren Zeitordnung, uͤbergangen gehabt, um 
fie eben nun erſt von hier an beizubringen: 
Diß ift des Verfaffers jegigee Schlug, weit er _ 
nicht an die Hände denft, welche fo viele Zus 
füge eingerheft haben. Daß Matthäus und 
Markus an sn Orte ſtille ſtehen, iſt Nicht 
genau geredet; es find nicht uur Mark. 13 
Aoxn eus. P 


bie Hoden Jeſu, welche Matth 24 vorkom⸗· 
"men, recht ſehr abgekuͤrzet; ; ſondern auch als 
les, was Matth. 25 ftehet, ft ganz uͤber⸗ 
garigen. Dürfte man nicht denfen, der Auf: 
faz, der nachher Matthaͤi -heiffee, war das 
malen, als dei. Markus Entwurf gefamlet 
- wurde, noch viel Pürjer geidefen , wenn es 
. gleich damalen aͤuch einen viel gröfleen Mats 
thäds ſchon gab; den Aber Markus nicht 
Tante? Hat man Diefe Erzaͤung naͤ hher einge 
ruͤckt: fo iſt es nicht aus dem Johannes es 
konnte aus andern Aufſaͤzen eingeruͤckt worden 
ſehn. Matth. 36; 5; hängt recht unmittelbar 
mit v.14 sufanimen ; wie Marf. 14, 2, mit 
v. 10. Wie kann man Aun, es einſehen, oder 
wiſſen, daß eben derſelbe eeſe auf dieſe 
Begebenheit⸗ zuruͤckkehre, teil er fie in der 
. Zeit, da ſie ſich zutrug, uͤbergangen hatte? 
Bo haͤtte es denn ſollen fchon vorkommen? 
Und hätte denn der Urheber es nicht in feinem 
eigenen Auffäze noch, an die angeblich rechte 
Stelle, einrädten Fonten? Wenn num auch 
Lukas jene beiden Evangelia gefehen hätte, 
worinn fo gar frunde, dieſe Sache folte in der 
ganzen Welt erzälet und geräntet werden, wo 
nur Goangelium geprebdiget würde: fo "hätte 
er es ja in feinem Evangelium nicht ganz und 
gar meglaffen dürfen. Ich glaube , daß ſchon 
dieſe einzige Anmerfung hinreicht, es einzus 
ſehen daß die gemeinen Verſelungen, von 
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der wirklichen Berhite der Evangelien Be 
‘der, feinen gewiſſen Grund Haben. 


Mark. 14, 1:10. Giehe Mark, 25, 1214. 


Und nach. zweyen Tagen wor Ofen, 

und die Tage der füflen Brodte.: Und die Sins 

enpriefter und Schriftgelehrten ſuchten, wie fie 
n mit kiſten ariffen und töbteten,. | 


Sie ſprachen Aber; ja. nicht auf das Beh; 
daß nicht ein Aufruhr im Wolf werde. Ba 


iind da er zu Bethanien. war, if Simonig 
des Ausfäzigen Haufe, und fa zu Tiſche, da fam 
en Weib , die hatte ein Glas mit ungefälfchtem 
und koͤſtlichem Nardenwaſſer, ‚und fie zerbrach⸗ 
das Glas, und goß es auf Jen Haupt. 


Da waren etliche, die Wurden unwillig, 
und ſprachen; ; was ſoll Dach dieſer Unrath? Man 
koͤnnte das Waſſer mehr denn um dreyhundert 
Groſchen verkauft haben, und daſſeldige den Ar⸗ 
men geben;, und mucteten über fie.' 


| Feſus Aber: ſprach; Tafjet ſie mit Frieden, 
was befümmert ihr fie? Ste hat ein gut Bert. 
an mir gethan. 


| hr habt allezeit arme bey euch, ind wenn . 
ie wollt ; Fönnt ihr ihnen gates thun, mich 
aber habet ihe nicht allezeit. 
P 2 


. — 
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228. 
Sie bat gethan % wvas ſte kenate, fie iſt zu 
vorkommen meinen deiipnam su ſalben zu meinem 


Besehbail 


Wahrnch ich fage euch, wo diß Ebengelium 
—8 wiyd in. aller Welt, da wird man auch 
das ſagen zu ihrer Gedachtniß, das, fie jezt ge. 
than hat. Fe | | 
Judas Iſchariot, einer von den zwoͤlfen 
gieng hin zu den Dohenprieſtern deß er ihn 
verriethe. tn 

Joh. 12, I: 8. | u 


J Sehe Zage vor den Oftern , fam Jefus 
gen Berhanien,:da Lazarus war, der verſtor⸗ 
bene, welchen Seine auferweckt hatte von Tod⸗ 
ten. ! » 

” Daſelbſ machten. fie ihm. ein Abendmahl 
und Mariha dienete, Lazarus aber war ‚deren eis. 


. her, die mit ihm zu Tiſche ſaſſen. 


Da nahm Maria ein Pfund Salben, und 


| ungefähicte koͤſtlihher Nasden, und falbete die. 


Fuͤſe Jeſu, und trocknete mit ihrem Haar ſeine 


Suͤſſe, das Haus aber ward voll von dem Ges 


* ruch der Salbe. 


F Da ſi ſprach ſeiner Juͤnger einer, Judas 
Simonis Sohn, Stpariothes, der hn hernach 
bverrieth. 


N Bar * 


Fo 
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Bin iſt dieſe Salse nicht verkauft um 
dreyhundert Groſchen und den Armen ges 
geben? -!. —. 


Das ſagte er aber nicht, daß er nach den 


Armen fragete, ſondern er war ein Dieb, und, 


“Hatte den Beutel, um ug. was "gegehen 
ward. 


Da hprach geiuu— —* fie ı mit Frieden, 
folhes hat fie behaͤlten zum sage meiner Bes 


gräbmiß: 


Denn Arme Habt ihr allezeit ben euch, 
mich aber Habt ihr nicht glezeit, 


Da zwifchen diefer Erälung und der vor⸗ 
hergehenden einige Verſchiedenheit zu ſeyn ſcheint, 
fo iſt die Frage entſtanden, ob beide eben dieſelbe 

“Handiung erzälen ? Das Weib, welches Mat⸗ 
thaͤus und Markus. befchreiber , that mehr, als 
die Salbe auf das Haupt Chriſti ausgieffen „wie 

er felbft bezeuget, fie iſt zuvorkommen, mei⸗ 
nen Leichnam zu ſalben zu meinem Begraͤb⸗ 
niß. "Maria thadt mehr, als daß fie die Fuͤſſe 
Jeſu ſalbete, und mit ihrem Haar abtrocknete, 
wie Johannes anzeiget, wenn er ſagt; Maria 
aber war, die den Herrn geſalbet hatte mit 
Salben , .und-feine Füfle, getrocknet mit ih⸗ 
rem Haar. Kap. 11,2. Yenn ich glaube, diefe 

- Narenthefe foite eigentlich. eine Verbindung ſei⸗ 
ner erh, mit: det  rritung der übrigen 
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. @nangeliften. ſeyn, und anzeigen, daß Maria den 
Leib ſowol als die Fuͤſſe unſers Herrn gefalbet 
habe. Die Evangeliſten erzaͤlen auf beiden Sei⸗ 
.. gen, daß Diefes in Bethanien begegnet fehe, fie 
gaben der Fäftlichen Salbe den gleihen Namen, | 
und ſcbaͤzten den Werth, deffelden auf dreyhun⸗ 
' dert Grofchen, Sie gedenken des gleichen Ge 
. murmels über die vermeinte Verſchwendung def 
felben, dergleichen Antwort Chriſti in Abſicht auf 
die Armen, und der prophetiſchen Bedeutung der 
Handlung des Weibes. Es ift gar nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß fo viele gleiche Umftände bey zween 
verſchiedenen Anläffen zufammentreffen folten : aber 
ſehr wahrſcheinlich AH es, daß Johannes ver⸗ 
ſchiedene Umſtaͤnde von der gleichen Sache erzähle, 
. (da es bep ihm. etwas gewoͤhnliches if, das zu 
ergänzen was die übrigen Evangeliften ausge: 
laften Haben, und Aus ihren. Erzälungen nur fo 
viel zu miederhofen, als nöthig ik) und da fie 
nur von ‚der gewoͤhnlicheren Ehrenbezeugung, das 
Haupt zu falben, geredet hatten. daß er auch 
die weniger übliche Ehrendezeugung anführe, die 
Güffe zu jalben, welche ein ſtarker Ausdruck der 
Demuth, Liebe und Froͤmmigkeit dieſes Weibes 
. war, und daß er dieſes Umſtandes beſonders ges 
‚denke; da er offenhar die Abſicht hatte, daß 
fein Evangelium in Verbindung mit den. Ans 
dern gelefen würde. ) >") 


e 7) ©S.die VIL Abhandlung Ungeachtet: die Ausle⸗ 
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2] Es muß allerdinzs frey ſtehen, daß man⸗ 
he Ausleger dieſe Erzaͤlung für eine ganz ans 
dre Sache halten, ald die im Matthäus 
und Markus; der Verfaffer hates auch frey, 
dem. Johannes es als Abficht bepzulegen, 
hiemit feine Erzaͤlung zu verbinden mit den 
zwey andern Evangeliften. Ich glaube es 
aber keinesweges; ſowol darum, meil eseine 
bloffe Vorausſezung ift, daß et jene Evanges 
lien ſelbſt Ichon gefannt habe ; als auch ungewis, 

‚ daß zu feiner Zeit diefed Stuͤck febon in jenen beis 
den Evangelien! fich gefunden habe. Ach Fan 
es eben fo wenig fagen, es ſey dem Johannes 
was gewoͤnliches, daß. zu ergänzen, was jene 
&vangeliften ausgelaffen haben.“ Diß find 
Vorurtheile, die nur alsderin entftgnden find, 
da man alle vier Boangelien neben einander 
liegen halte, und es fehon für nöthig und . 
wichtig hielte, daß Lefer/viele oder alle Erzaͤ⸗ 
kungen in ein Ganzes zufammen ſezten, und 
pornemlich jene Wunder und Hiſtorie Jeſu 


ger und Karmaniften über diefe Frage unglels 
er Meinung find, fo find doch nicht wenige 
und berühmte, die unſre Meinung behaupten; 
©. Lucas Brugenfis, in quatuor euangelia; 
Ber, Grotius, Eraſmus Schmid, über 
‚ Matth. 26, 6. Sammond über Luk. 7, 37- 
Toinard und. Doddridge in Ihren Harmonien. 


938 vo | 
fih jezt immer vorfeftn; ; welche Arbein ich 
doch blos den Anfaͤngern und ungeuͤbten Kin⸗ 

dern in Religionslehren zuthetlen moͤchte; 
wenn gleich in der alten Kirchenordnung lau⸗ 
ter Hiſtorien, eben um der unfaͤhigern Men⸗ 
ſchen willen, eingefuͤrt worden. Hiedurch 
‚Hat man aber, wie ich urtheile, die jezigs ei⸗ 
gene Religion der Chviſten gehindert, und faſt 
unmoͤglich gemacht. Es haͤngt an ſolchen Hi⸗ 
ſtorien ein gewiſſer Charakter, der nur Bewun⸗ 
derung jener erſten Zeit erregel und dorthin 
Vorzuͤge austheilet, zu denen wir gar nicht 
x. mehr gelangen koͤnnten. Die Borfiellungen 
„bleiben: affo. immer dort ſtehen, und wir ents 
ſchuldigen ung gleichſam, daß wir an ſolche 
groſſe Sachen gar nicht reichen. Die daneben 
entſtandene Arbeit, der Harmonie, hat die 
‚. Ehriften, vollend auf die Hochachtung der vier 
. Evangelien, geleitet, ald Bücher, deren Götts 
lichfeit man nieht ftauf genug beſchreiben und 
behaupten Fünne ; die ein. jeder -Ehrift. daher 
zuerſt glauben mühe, Darüber find alle ei⸗ 
genen jezigen Vorſtellungen , von der leichtes 
ften und beften Anwendung, des und gehörigen 
Inhalis, faſt ganz vernachlaͤßiget worden, 
Wie kann der Berfaffer fo feltfam reden, 90: 
hannes habe die Abſicht gehabt, daß fein 
| Evangel:um in Verbindung mit den drey anz 
- bern, gelefen werden würde oder folte? Jo⸗ 


hannes haͤtte dieſe ſe ſeine Adſicht gehaßt, 


X 


N 





-genay Achtung: geben ſolten, Die-fih ‚in Ver: 
gfeihung aller Evangelien ‚' als Nachgebung 
"und Dekonsmie für Imfänger „.beitierken lafs 
fen? Wozu folre diß einem jegigen epraktiſchen 
Ehriſten wol nuzen ? Luther umfheitete: richti⸗ 
ger, daß Johannes ein recht geiſtlich oder 
fruchtbar Evangelium. -gefhrieben Hape! wer 
diß als Ehriſt ſchon geiftlich fuͤr ſich gebrauch⸗ 
"te, den wieß Johannes gewiß nicht auf die 
andern Edangelien, um dieſe Kleinigkeiten in 


- den dortigen Erzaͤlungen, unter -fich zu verglei⸗ 


N 


u. 


chen, die dort nur um der Juden willen, die 
moch Juden waren, erzaͤlt wurden. Ich ſage 


es nochmals, wozu' ſolte dis dem Ehriſten, 


als Ehriſten, helfen? Es iſt und bleibt wahr, 
daß es zum Glauben des Ehriſten nicht gehoͤ⸗ 
vet, eine Goͤttlichkeit der uns uͤbrigen Abfaf⸗ 
98* des Evangelien zu behaupten; haben ed 


V a33 
.bah die Chriſten uf ſolche groffe leinigkeiten 


+ 


gar Theologi gelehrt, ſo ift doch auch diß kei⸗ 


: negörtlihe Beiehrung für-und. Wir muͤſſen 
die frege Hebung der Einſichten und Urtheils 
der faͤhigen Ehriſten, nicht durch jene An⸗ 
kangsgruͤnde eines Unterrichts, hindern und 
 sinfränfen; wir hindern fonft die eigene Res 
- figion der Ehriften, und die mannigfaltigen 
meuen Kolgen derfelben. Beinahe fagte ih 
euch noch , die Erfarung habe es genug ge⸗ 

- kehret daß auf dieſe Art, n ſelchem. alten 


\+ 


- 
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Buchſtaben, die Rraft und der Geiſt der Res 
ligion ſehr vie, verloren hat. 


Maria jſt alſo das Weib, von welchem die 
heiden erſten Evangeliſten reden. Allein da die 
Mahlzeit, bey welcher unſer Herr geſalbet wurde, 
ſeche Tage vor. dem Paſchafeſt mar, woher koͤmt 
es, daß und Matthäus auf zween Tage vor dem: 


ſelben bringt, und une denn auf diefe Geſchichte 
uvuruͤckfuͤhrt? Die Gründe liegen offenbar in der 


Erzaͤlung Erſtlich wolte er. die Erzälung von 
der Reiſe unfer$ Herrn von Jericho, und von fei- 
nem Einzug in Jeruſalem nicht unterbrechen. 
Zweitens wolte er einen Blick auf die Geſchichte 


des Judas werfen, deren verſchiedene Theile, ſei⸗ 


nen Tod ausgenommen, auf dieſe Weiſe nahe zus 
fanimen gebracht werden *), Er vorzuͤglich, und 
vielleicht er allein, war über die koͤſtliche Ehren⸗ 
Bezeugung der Maria unwillig. Vier Tage hers 
nach und zwey Tage vor dem jüdifchen Paſchafeſt, 
ſchloß er mit den Vorſtehern feinen ſchaͤndlichen 


7 Man Pönnte vielleicht denken, Matthäus habe 
nicht nur den Judas im Auge, weil er fagt; da 
- das feine Juͤnger fahen, wurden fie unwillig ; 

Allein gleich allgemein Feder er auch vom König 
Herodes. (TI. 20.) Sie find geflorben, die 
dem Kind nach dem Leben fEunden;. von dem 
Mörder, der am Ereuz unferm Heiland Vor 
zule machte, CXXVIL 88.) und bey andern 
nläffen, ’ 


A 








Handel, "Und zu diefer- Zeit Fährt Matthäus den 
‚Umftand an, deu ihn aufgebracht hatte , und age, 
half, ihn zu einer fo treulofen Handlung anzus " 


»35 


treiben, Drittens und infonderheit Fam er nun 
auf Die Begebenheit, auf welche fih die Salbung 
der Maria, und die Erflärung, die unfer Herr 


dabon gegeben hatte, bezogen ** 
a Er Zr 

Zuſaͤze. „2 
er) Ich will dem Verfaffer in feinen Betrach- 


tungen weiter nicht. widerfprechen ; es bleibet 
aber, bey allen ſolchen Berfuchen einer Auf- 
Klärung der Verfchiedenheit‘, die Frage: ob 


Matthäus, ob Markus, ſelbſt die Uchener 


anlaflung zum Grunde legen. Wenn es aber 
ein eingeruͤckter Zuſaz ift: fo fallen ſolche Se⸗ 
klaͤrungen der Adſicht ganz und gar weg. Der 
Urheber eines Zuſazes fahe nun nicht darauf, 


ob inskuͤnftige fein Matthäus, auch mit den. . 


andern Evangelien Büchern, einftimmig lau: 
gen würde. Die Vorausſezung einer Teilchen 
&@ingebung, welche fchon den jezigen Tert bes 


- träfe, hat alle ſolche aͤngſtliche Arbeiten der fo 


genannten Harmoniſten verurſacht; ım einen 
Anſtoß oder Uebelftand aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men; der gar nicht da ift, wenn man eine fol- 
che Infpiration von unfeem, und nun übrigen 


1 
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I 


"= einer ſolchen Ungleichheit find; algdenn hät 
ten fie fönnen die oder die Ahficht oder Ver 


4‘ . 
\ . - — 


wi ' | F 


rc gerte, nicht ee wrausſezt; ind fe nicht 


gar zum Grüunde der cheiſtlichen Religion macht; 
welches ſehr aumaſſend und unrecht iſt; wenn 
Di auch für manche Privatchriſten, was ihre 


2 —2* beruift, ws fo gewiß heiſſen kann. 


. 


treibung, der Käufer und Verfäufer aus dem 
Tempel ‚ ale wenn fie am erften Tage gefchehen 


waͤre, da unfer Herr Öffentlich zu Serufalem auf: 


getreten if !-Mleın aus Marfüs erhellet offen⸗ 


bar , daß es erſt am folgenden Tage geſchehen iſt. 


Die Auferweckung der Tochter des gairus 


khbmmt bey Markus: ſpaͤter zum Vorſchein als bey 


Matthaͤus. Und doch hat Matthäus die Ankunft 
des Jairus zu Ehtiſto / niit der Unterredung in ſei⸗ 


nem Haut genau verbunden, daß fie nicht 


von einander getrennt werden #önnen, ohne feiz 
nem Tert Gewalt anzuthun, tbie Die Verſuche 
Toinards und le Elerks deutlich zeigen. Viel 
natuͤrlicher iſt es, anzunehmen daß er hier dem 
Lauf der Dinge gefolget, und daß Markus die 
Mehnlichkeit Des. Gegenſtandes, der Zbitord⸗ 
nung vorgezogen habe, Es aͤrgerte die Phari⸗ 


fuͤer, daß Chriſtus in des Matthaͤus Haufe mit 


Zoͤllnern und Suͤndern umgieng, und ferne Juͤn⸗ 
ger nicht an die Strenge ihrer Faſten band, 
Nachdem Markus ihre Einwuͤrfe und die Antwor⸗ 


tin ihrcs Herrn angeführt hatte, fährt es wei⸗ 
NT | | | 


Matthäus md eukas beſcheeiben die Ber: | 


ter er. dieſer Materie fort, and kuhet andre aͤn⸗ 
liche Beifpiele anf: darüber kommt er über. die 


Zeit hinaus, wo Jairus ih Chriſto darſtellte, 


Er wartet alſo, bis ihn der Lauf der Begeben⸗ 
heiten wieder an den Ort zuruͤck bringt, wo Zals 
rus lebte, ehe er das Wunder erzaͤhlt, das in 
“ feinem Haufe verrichtet worden iſt. Lukas ſtjmt 
mit Markus überein, und dieſes Wunder ſtehet 
in beiben Evangelien an der gleichen Stelle 22]. 


By 3 2° .. 


Bufäge 


E Die Erralung des Markus and Sue 
son dem Jairus und der blutflüßigen 
- find ſichtbar aus ganz. anderer Abfefung, jr 
im Matthäus; unfer Matthaͤus iſt viel 
kuͤrzer; ob aher Markus, bedäctig, oder 
um aͤnliche Begebenheiten leid zu erzaͤlen/ 

uͤber die wahre Zeit hinausgekommen iſt, wie 
es unſer Verfaſſer ſich hier vorſtellet; kann hi⸗ 
boriſd nicht gewiß werden. Die hndere 
Ecklaͤrungsart im Markus und‘ Lukas, es 
"age: eine. Kraft von Jeſu ausgegangen, gehört 
ur damaligen einzelen Vorſtellung, welche in 
den befondern Auffüzen nun ganz natürlich 


ftatt fanden, aber nicht-allen andern Chriften. 


hiemit anempfolen werden, Wer die Erzä: 
lung blos im Matthäus kofe, fam. gar nicht - 
auf diefen einzeln Zuſaz; er ‚gehört auch nicht 
zum elgemeinen. chriſtlichen Begriff von ‚der 


⁊ 


m) 


m 


te) 


‚> Bade, ald'ein wirklicher Theil der Hiſtorie; 
ſondernbetrift die Att und Weife diefer Sache. 
SE Man muß bey der Verdleichung der Evange⸗ 
lien deſonders auf dergleichen Erweiterungen der 
Erzoͤlung Achtung geben s welche die Ungleiche 
> heit der Vorſtellungen der nachherigen Zeitges 
- nöffen ſehr deutlich enthalten, und nur ihre ei⸗ 
genen Vorſtellungen find, und bleiben. ‚Wenn 
gleich die meiſten nachherigen Chriſten, ; du 
die Lehrer, dis alles mit zur Algemeinen gehre 
für alle Chriſten ‚rechnen: ‚fo iſt es doch eben⸗ 
fals nur ihre eigene Einſicht und Beurtheilung, 
der andere Cyriſten nicht geradehin unterwor⸗ 
fen Hd. Chriſten, welche bier firenger oder. 
"ängftlicher verfaten, haben Peinen befondern 
geiftliden: ‚Huzen davon; und andre Chriften, 
. welche hierüber felbft Anders und frei denfen: 


haben feinen Schaden von dieſem Urtheil. 
gene Geſchichte find und bleiben dad, was fle 


ſind; Vorbereitungen jur eignen Auſmerkſam⸗ 
ſoait, und zur eignen, moraliſchen Uebung in 
Urtheilen; worin jene Menſchen, "die noch 


Nicht: Ehriftert waren, feine Mufter und Re 


geln abgeben konten. Ich wil nur die Frei⸗ 
heit der geübtern Ehriften hiemit vertheidigen 
. Und beibehalten ; unfähigere Fönnen für fih 
einen ganz andern Weg gehen. Es muͤſſen 
doch aber die Folgen Ind Wuͤrkungen von jes 

ten Erzaͤlungen bey. uns in der That ganz an⸗ 
dre kon, als dep ben allererſten Leſern oder 
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Zuhörern, in jener Lokglitaͤt; fonft ſhaffen 


wir lauter, unmündige Kinder in der Religion, 


“an ftatt immer vollfommenere Ehriften zu er⸗ 


diehen. 


Habe ich adthig, die Becheuprmns zu ver⸗ 
theidigen, daß die Evangeliſten die Ordnung der 


Zeit nicht in allen Dingen puͤnktlich und mit 
Aengſtlichkeit befolget haben? Dieſe⸗ iſt keine 
Unvollkommenheit in ihren. Werfen. Wenigſtens 
begnügten ſich die gröften Biographen des Alter⸗ 
thums, die wichtigften Begebenheiten in einer ver 


gelmäßigen Otdnung darzuſtellen, die übrigen 
hingegen nicht wie Annaliften, fondern in einer 
freyern, und wie fie glaubten ' ſgieuqerr Den 
bindung 8 


Zaufäaͤze. 


| 33]. Ich bin für mich ftetd auch dieſer Meinung 
- gewefen, daß die Urheber dieſer Evangelien 


nicht auf eine genaue Zeitordnung geſehen ha⸗ 


ben; daß auch dergleichen Genauigkeit weiter 
von feinem, Nuzen haͤtte ſeyn koͤnnen; indem 


die auswaͤrtigen Juden, um deren toillen doch 


. 


die meiften dergleichen Erzälungen zunächft nötig _ 


waren, weiter feinen befondeen lofalen Zu: 
fammenhang fammlen und "zu irgend etwas 
anwenden konñten. Diß ift auch die alleraͤl⸗ 


‚ tefte Hypotheſis geweſen; die gegenſeitige 


F 


Meinnng die ſeit dem Oßnnder auſgelom⸗ 
men iſt, hat fehr trokene und magere Bemüs 
hungen unſrer Zeitgenoflen veranlaſſet, denen 
man blos darum gine Wichtigkeit beigelegt at, 
roeil mag die Inſpiration geradehin auf die 
uns noch übrige Abfaſſung der Evangelien ge⸗ 

zogen hatte; und dig gefehahe darum, weil 
man bie wirkliche Hiſtorie des Textes nos gar 

nicht hatte. | 


Einige gelehrte Männer haben anni 
men, daß die Ersälungen bey Matthäus von Kap. 
4, 22 bis Rap. 14, 13 nit mehr ih ihrer Ur⸗ 


j fprängfichen Ordnung ftehen, fonderh zufälliget 


Weiſe in Verwirrung gerathen ſeyen. Ohne meis 


ne Zuflucht zu Iſaak Newtons Anfehen ju neh⸗ 


men, der behauptet, Matthäus erzähle alles in 
gehöriger Zeitordnung: wage ich es zu'behaupten, 


„daß die gegenwaͤrtige Ordnung, ſie mag jezt ge⸗ 


nau chronologiſch ſeyn oder nicht, Vorzuͤge habe, 
die bey einer Veraͤnderung derſelben ſehr leiden 
würden: 


Alſein wenn die anorduuns der Thatſachen 
in der Geſchichte ihrer wuͤrklichen Succeßion nicht 
entſpricht, ſondern von den Begriffen hertuͤhrte, 
die ſich det Geſchichtſchreiber ſelbſt von einer ſchik⸗ 
lichern Ordnung macht; und. zwey Verfaſſer die 
gleiche Anordnung haben, fo gibt das einen ſtar⸗ 
ken Vermuthungsgrund an die Hand, daß einer 
diefelbige von dem andern entlehnet habe ). 


Zu⸗ 
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| Evangelien jezt ns eben X „wären, als fie | 
BD 
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u Clerifud, hhiſton und einige anbers 


haben deraleichen ehemalige VPerſ zung mancher 
Abſchtiften angenommen, um alsdenn deſto 
leichter eine Harmonie und / Zeirordnung zu 
Stande zu bringen. Se folgten alſo ihrer 
Einſicht, und diefe Sreiheit ſchekt ſich beifer fuͤr 
Chriſten, als eme aͤngſtlice Anhaͤnglichkeit an 


die Recenſion oder Reihe des Textes, die doch 
erſt vom vierten Jahrhundert an, oder eig 


vom Drigenes ber, nun die getoönlichfte oder 
bekanteſte in den kirchlichen Abſchriften it. O6 
es don den Begriffen dep Geſchichtſchreibert 


herruͤrt, geſeft, daß er von der Reihe der Zeit 


abweicht: iſt hier ftets die Srage. Wenn es ı 


ſchon inehrere von einander ganz unabhaͤngige 
Auffaͤge gab: ſo iſt ed ausgemacht, daß jeder 


Aufſaz ſeine eigene Reihe oder Folge der Er⸗ 


daͤlung ſchon hatte ; wurden nun nachher Zuſaͤze 


aus einem in den andern gemacht: ſo konnte 
nicht einerley Zuſammenhang des vorherge⸗ 
henden und nachfolgenden, behalten werden, 
Aus der gleichen oder aus einerley Anordnung 
der Erzaͤlung, die wir in unfern Evangelien 
jezt finden, kann man doch nicht geradehin 
ſchlieſſen, daß der. Eine Verfafler es von den 
ändern unmittelbar. enslenet habe; ed müfte 
erſt gewiß feyn, da diefe Abfchrifteri unfrer 


Anka oo ‚ „u 
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anfaͤnglich twaren?: jet Kann man mehrere, obs 

leid) nun unbekannte Urheber des nunmehris 

gen Inhalts bobraudſezen; die hinter dem Mats 

thyhaͤus, Matkus, Lukas, erſt einige Zufäze 

J eingeſcheben haben. Dis Tann man nun nicht 

ſchon als Arten der alererſen Urheber ſelbſt 
anſehen. 


Ich ebnnte nad andre Beifpiefe von Lebens 

_ äinftimmung in den Evangelien anfuͤhren, die ſich 

Kaum erflären laſſen, ald wenn man annimt, die 

Poͤtere Eaangeliſten haben den vorhergehenden 

gefolget. Allein ich Slaube, dieſes tft ſchon hin⸗ 
langlich bewieſen worden 55). 


SE u Zufäze. 
&ben die Borausfezung; daf unfre Evangelia 
erſt fo ſpaͤt hintereinander, und doch auch dem 
Odtte nach, alſo nahe zuſammen gehören, dag 
das Leine dem vorhergehenden in der Einrich⸗ | 
tung babe folgen, koͤnnen: ift und bleißet ‚ganz 
-  unerwiefens mie ed immer. fort unausgemacht 
bleibet, ob diefeund jene Stücke gleich vom 
Anfange an fich in den beiden Aufſaͤzen befun⸗ 
den haben, oder erft als Zufäze in ’beide, aus 
‘einer deitten Abfaffung , Die night mehr übrig 
if, eingerädt worden? 
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| Het Jonas / der fh feiner Vertheidigung 
des Epängeliume Matthaͤi ſehzi geſchickt gezeigt hat, 


daß Markus kein Epitomater des Matthaͤus ges 
weſen fene, nimt ım Eifer der Vertheidigung 
Dodwells und le Clerks? Meinung an, daß 
feiner von dirfen Evangeliſten das Evangelium 
des andern gefehen. Habe: zum Beweiſe deſſen 
führs er zehen Beiſpiele an, von ſolchen Ber 
ſchiedenheiten, die ‚fein.6 Erachtens fonft nicht 


haͤtten ftatt haben koͤnnen. Eines derſelben iſt, 


Matthäus rede Kap- g, 28: von zween Daͤmoni⸗ 
ſchen, die. geheilet worden; Markus hingegen 
Kap. 5, 1. nur von einen; die Urſache davon wird 
in einer fofgenden Abhandlung dejciget werden, 
Das andre Beifpiel ift die Verſch edenheit in dem 
Namen des Orts, wo dieſes Wunderwerk ver⸗ 
richtet worden iſt; Matthaͤus ſagt, in der Ge⸗ 


gend der Gergeſener, und Markus der Gadarener. 


Allein das iſt wuͤrklich eine unbedeutende Ber⸗ 
ſchiedenheit; wenn Gergeſa unter Gadara ſtund, 
weiche die Hauptſtadt vor Peraͤa war, wie Cel⸗ 


larius und Reland glauben, und wenn Mars 


kus nicht in Judaͤa geſchrieben hat: muß man ſich 


denn daruͤber verwundern, daß er den gemei⸗ 


nern Kamen ausgewählt hat, der in der Welt 
am beften befanns war 3 allein Cellarius führt 
eine Anmerkung aus dem Euſebius an, daß ei⸗ 
nige geglaubt haben, Gergaſo (ſo ſchreibt es 
Euſebius) und Gadara ſeyen zween Namen eben 


Da 


desfelbigen Stadt; und dieſes, glaubt er, ſeye 


— 


⸗ J J 
br Meinung des ſhriſchen Ueberſezers getvefen ; 
welches auch dem Richard Ellis in feinen For- ' 


tuitis facris ſehr wahrſcheinlich vorkommt. 


— 


Wenn man das als ausgemacht annimt, ſo 


| far man es auch als einen Beme8 gelten laſſen, 


daß der griechifine Tert des Evangelium!’ Matthaͤi 
original feyge. Wenn Gergeſa auch Gadara war, 
fo fonnte er für-fih gar wohl einen alten Ras 


men beibehalten, ‚den feine Landsleute verftuns 


- den. ber ein Ueberſezer wuͤrde wahrfcheinlic 


dem Marfug geſelget und Gadara überfejt has 
"ben 9, on 


Zuſaͤze. * 


| 5 Es ift doch an dem, daß manche afte den 


Markus Epitomator des Matthaͤus genent 
baben; es kann auch jezt kein Gelehrter es 
dahin bringen, daß jezt nemand-eben fo den⸗ 

ken ſolte; zumal der Ausdtuck ſelbſt, Epito- 
mator mehr nicht anzeigen ſoll, als was je⸗ 
manden ganz gewis zu ſeyn ſcheinet. Ich bin, 

wie ich ſchon geaͤuſſert habe, eben dieſer Mei⸗ 


nung, daß Markus unſeren jezigen Matthäus 


gar nicht geſehen habe; zumal die griechiſche 
Recenfion , -in ccdice csntabrig. recht ficht- 
bar alte hebraismos bat, die in. unferm 

Moithaͤus und gedruckten Markus, nıcht vor⸗ 
kommen; Markus iſt aljo, in Diefer Recens 


0 
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ſion eine Epiteme enbeiſden WEßRern@nans 
gelinme, welches nachher Matthaͤi Namen 
im gryjechiſchen Aufſaze hat. Morf. 14, 25. 
x. .zunnenade ev, R 15,34, dwerdıcas us, 


in diefem cudier cantabrig. ( auch in alten 


latinis, non adjiciam bibere ) ift ſchon al⸗ 

lein Beweis davon, daßß diß griechi de in ſol⸗ 
chen Abſchriften wirfiih aus dem ſyriſchen 
oder hebruͤſchen iſt. Aus Gadera, oder Qer⸗ 

geſa, wie Drigenes haben. will, kann man 
gar pichts heraehoͤeiges ſchlieſſen ſeivſt wegen 
Uünſcherhen I. Abeern codicum. 

Em: andees Beofpiehbed deren Jonas iſt 
dieſes; dag Matthäus die Worte Ehriki zu Bes 
trus fo erzoͤle; Ehe der Hahn kraͤhet, wirſt 
du mich. dreymal verkäugnen; Markus hin⸗ 
gegen, ehe der Hahn zweymal Bräber, wirft | 
du mich dreymal verläugnen. Grotius hat 
in einer geleheten Anmerfung über Matth. 26, 
34. Diele Matesie in ein vollce Lichi geſezt. 


Die eigen Verſchiedenheiten fi ‚find nicht, 
ſwwerer aufzuls ſen als diefe, und Jonas geſtehet 
ſelbſe, fie ſeyen alte gluͤcklich verglichen worden; 
fie koͤnnen alſo dem angefuͤhrten deutlichen Beweife: . 
nicht entgegen geſezt werden; und wenn man ſie 
recht betrachtet. fo dienen fie vielleicht zur Beſtaͤ⸗ 
tigung defielbigen. Denn, wenn zween Verfaſſer, 
die über Einen Segenftand ſchreiben, in ihrem 


vos \ . , Bw 
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Stol und Maner dunß einander veſcheeben And, 

und Dach garze Stellen woͤrtlich gleich Haben; fo 
‚wird der , Veomuthauasarund ſtaͤrter daß in den 
aͤbereiuſtlmnienden Paragrarhen üinchſein Aug 
“ui den. en geribket habe a 


rn! Barbie 
at, tk ed NW: % 
. Es bleibrcäbeid , „daß beide. ara ned: 
‚2. nem deitten Aufſaze ober deſſeu Nachahmung 
- : hereären koͤnnen, und mun freilich bhas: nach⸗ 
her alſo zugeſenne, ſo ſehr einttimmia iR; aber 
- hatte es alsdenn Darius rioß aus unferm 
ĩ Nanhaͤue genomnen? . an 
Yun. —8 
| Ein getepene Rincherwate, der die @rans 
geliften unteifinht und wergliden hat, und eine 
egene Aphandfung: ſchrietz, um Ihre Uehereinſtim⸗ 
mung zu zeigen, urtheilt, daß Re in ihrer Ord⸗ 
nun; mit den vorigen Evangelien befannt gewes 
ſen ſeyen, ‚und es nieht umanftändig gefunden has 
ben, zuweilen das aufzunehmen, was ein ande⸗ 
ger unter dem Winfluffg det Gries," der fie in 
alle W.Hrheit feitete „ geſchrieben hatte *). Das 


mar die Meinung Yrgufling, und ich hoffe, 


fein frommen Men % werde ſich daruͤber aͤrgern, 


® Qusmeis Angali, Eunngeliftae , faum quen- 
dam nersandi ordinem tenuiffe videantur, non 
tamen vnusquisque eorum,velut alterius prae- 


cedentis ignapus, voluifle Scribere. seperitur, 


‘ 


— — u 
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daß ich mich Semäßet habe: Die Richtigkeit Ders 
felben zu. beweiſen, oder glauben, daß es der 

Ehre und dem Credit der Evangeliſten nachthei⸗ 
lig ſeye, beren gute Sache Busch die Wehrdei 
nie Shader leiden kann I 


Burtie, = 


Magie Meinung iſt blos keine damalige 
Bermutung; von der wirklichen Seſchich e des 
Textes und der.co licufn, vor fäner Zeit, wafte . 

er wirklich gar nichts; Aber ganz recht bes 
hauptet der Verfaffer diefe Fecke Denkungsart 
der Chri⸗en, über feiche blos hiftorische Auf⸗ 
gaben‘, die der eigenen cheiffischen Geſinnung 
nichts zufejen oder abnemen koͤnnen; indım 
dieſe Sefinhung unfre eigene jezige chriftliche 
Drdnung und Wohlfart, yEd"upfeen eigenen 
gegenwärtigen moralifchen Zuftand befoͤrdert; 
nicht ch e die Anfferliche Geſchichte der Evans | 
gelie* und die geweſene Art der Samlung Ihe 
res Inhaͤlts hievon, be ſtimmt oder fſſteſezt. 

Mas gehet uns jen 8 an, was wir gar nicht 
m en? Eben der Geiſt Gottes, der dort auf 
fo mancherley Art in kehüern und Zuhörern 


vel.ignorate praetermififfe, quiefkriphfe miue 
inuenitury ſed ſieut cuique infpiratum eſt, 

non fuperflusm peguenen fui laboris ad» 
jungit. Aogufin. de Conſent. Euangelih 
L. I. 
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oder Leſern; die neue Geſimmung und eigene 
 Boltommenkeit wirkte, in gar Schrrungleicheg 
: Stufen: befördert auch jezt durch; jesige Bors 
 fetlunsen die uns nöthigen moralischen Berves 
‚gungen; mag es mit den Gamkıngen der jee 


| . zigen · Evangelien fo oder fo ehedem, der Hiſto⸗ 


rie nach, acgangen ſeyn. CEs bleibet alfo den 
Chriſten frey, hierüber ſich ſolche Vorſtellun⸗ 

«gen zu machen, als We felbft-jegt, ohne eigene 

moraliſche; Unvolkommenheit, haben koͤnnen 

aeber dieſe jejigen Vorſtellungen werden 

- jene Hiſtorie z3. die ung geradehin' unbefonst 

y bleibet; alſo zu unſerm eigenen Chtiſtentum 
Auch nicht gehoͤret. Wenn werden abeißen es 

r Baden und angehen! 2 75 


2* I \ 


“,, 
L_ Zu. 


Segſter Abfönke 


| Beundfäge jur Beftimmung der Ordnung deg | 
| Eoangeliften, die fi auf den vorhergehenden 
” Schluß gruͤnden. 


Ä Deo es alſo moraliſch gewiß iſt, daß. jedes 
vorhergehende Evangelium den folgenden Evan⸗ 
gehiſten dekannt geweſen, ſo laßt ung auf dieſes 
Dandament hin unterfuhen, Ob ſich, wenn 
man die Evangelien mit einander vergleicht, 
relative. erkmote finden laſſen, in wel⸗ 


| . | 7.28, 
cher omnrnans P Sea se Bord 
ſeyen 2. 


a ’ £ 


») Ich muß dagegen es wiederholen: : da dies 
ſes keinesweges moraliſch gewiß ift; 17, Fan 
dieſe Anterſuchung, uͤber die ‚Dednung, in 
welcher ein. Evangelium ‚nah dem andern be⸗ 
kannt worden ſeye: eben feine Gewishei und. 
Zuberlaͤßigkeit haben. 


I. ‚Datjenige „Evangelium ‚ durch welches 
die Ausdruͤcke eines andern Evangeliums erlau⸗ 
tert, und entweder ap ſich, oder in Ruͤckſicht euf 
die befchrten Heiden, ‚deutlicher gemacht werden: 
war das Ipitae Eogngelium 10], 


2 


1 Zuſaͤze. 


eo)] Ich muß es genauer. fagen: mar, mas chen - 
. Diefe kenntlichen Erläuterungen betrift, inbies \ 
fer Abſicht, oder in diefen Theilen, fpätergee 
ſchrieben. _ Aber ift aledenn das ganze, Evan⸗ u 
-..... gelium de j Zeit nach fpäter, wenn diefe oder ' -. 
Iene Theild, ( Zufäge). fpäter dazu gefommen 
fin d? Kann eine folche Erläuterung ,. die wir 
- jegt auf ein anderes Evangelium unter den ung 
noch übrigen ziehen, nicht ftatt finden; Fann 
fie von ung nicht ai Erläuterung jene andern. 


450 Ä et . 
angelehen werden, wenn ‘gleich- der Urheber 


diefer Erlaͤuterung, zu feinen Zeit, dieſes ans 
dre Evangelium felbft nicht Pante, dem wir 
jegt eine Erläuterung anweiſen? 


ii. Datjenige Evangelium, in weldem eize 
Lehre, die in einem andern vorgetragen ıwitd, dem 
Zuſtand einer aufgcbteitererert Kirche "angepaßt 
wird, ; war das ſpaͤtere Coangetium w) 


Zuſaͤze. 


Wem ed nicht eben ein fpäteret Zufoz iſt. 
Unſer Werfaffer ſiehet gar nicht auf jene Viel⸗ 
‚het ſolcher hiſtoriſchen Aufſaͤze die zu chen] 
der Zeit da waren; che ed —* eine firchiiche 
Auswahl dieſer vier Evangelien geaeben hat; 

und ehe alle dieſe vier Aufſaͤze, Durch Reiten 
und‘ Communication ‚mehrerer Pehrer , an den 
Orten befant wurden, wo bisher nur Eins 


u | 


\ er davor befant war. - In aller diefer Zeit, ich 


will nur bie hundert und dreyßig anſezen, wo 
Markion ſchon ein beſonder Evangelium für 
ſich behält, und diefe vier "gar. ‚nicht kante, 
oder doch nicht annam: Haben ja Beſijer des 
Einen Evangelium alferlen ihnen beliebige oder 
dienliche Zuſaͤze machen koͤnnen. Iſt deswe⸗ 
gen das ganze Eoangelium nun eben ſo ſpaͤk 
erſt geſchrieben worden? die Sammlung aller 
vier Evangelien hat ihre Hiftorie unterdruͤckt. 


⸗ 
-, . ! v 
— 
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. Ein Eoengeinn bas unter den Heiden 
befannt aemarht worden, mar fräter als ein 


an das unter‘ den Sure befannt ges 
macht worden Me sa]; 


J B Zuſcz. 


e So geradehin and Ich diß nieht nachfogen, 
Ich gebe zu, daß für Echrer unser den -hebräis 
eben Juden, im Syrien, Arabien ic. zuerſt 
ein folcher biftorifcher Aufſaz mag nötig‘ gewe⸗ 
fen feyn; ohne daß man die Zeit felbft fo’ ges 
nau anfegen Fan, Noch immer wuͤrde ih 

hier andre Aufſaͤze vorauſsgehen kaffen von fas 

natiſchen Urhebern, denen eben eine wahre 
- Hiftorie dieſes Jeſus, ſein Tod insbeſondre, 
feine gaͤnzliche Entfernung von der Etbe, und 
eine ganz andre (umeigentliche) Wiederkunft 
gefejt werden mufte; bießsicht in ſy⸗ 
riſcher Sprache, Huch unter griebifcen Juden _ 
meine ich eben eine folche Veranlaſſung griechis 
ſcher beſſern Auffaͤze, wider faliche und fana⸗ 
tiſche Ausſtreuungen, zu kennen. Aber mie 
wird der Verfaſſer erweiſen, daß unter Hei⸗ 
den, die keine Juden geweſen waren, ein be= 
fonder Evangelium dieſer Her, vonden einzeln. 
hiſtoriſchen Theil'n des gehens Jefu, jemafen 
fere gefchrieben werden ? Umd insbeiondre, daß 
es Dee Zeit nach erſt ſpaͤter gefehreben wor⸗ 
den fies als andre, für Juden beftimte 5* 


‚353 ' 


; Wufföge 9 ?. Paul! Behenet von afgemeiner age⸗ 

nen Religion, aller denfenden, geübten Chris 

ſten, von Aufhebung alles jüdifen Charakters, - 
- oder fein Evangelium , ift gleich hinter das 
erſte Jahr des Todtes Jeſu, zu ſezen; oder, 
wenn man die andere Rechnung annimmt, 
etwa ing ſechſte, ſiebente Jahr nachher zufes 
"gen In allen feinen Briefen fomt feine 
“7. &pur wor, von einer umfändliden Bifterie . 
des aͤuſſerlichen Lebens Chriſti, -weil diefe His 
ſiorie für Heiden, als Heiden, nicht an jenem 
Faden hieng, den hebräifche und griechiſche 
Juden zeither ſchon, gleichſam feſthielten; auf- 
ijhrre Vorſtellungen und hypotheſes von einem 
Meßias, beziehen ſich nun die geſchriebenen 
“ Erzaͤlungen von dem Yelus, damit Juden ihn 
algs Meßias anſehen, und nach und nach ihre 
Begriffe abaͤndern ſollen. Paulus hat ſelten 
mit bloſſen Heiden ,. reduplicatiue,- zu thun 
gehabt ; ſtets find griechiſche Juden feine 
\ nächften Zuhörer und Schüler, Welch Evan 
gelium, von den uns ‚befannten, wird wol - 

unſer Verfaſſer dafür erflären, daß es für - 

Heiden. zunächft beftimt,, und daher. der Zeit 

nach, fpäter aufgefeit ſeye? Und wie will er 

es mit Pauli ſo klarer Anzeige reinien, Salat. 2 

daß er gar nichts. von der rehrart der andern 

‚>... Vpoftel in Yerufalem, nacgeamet oder ans 
1. genommen habe ? Auch keinen schriftlichen Auf⸗ 


_ 


’ 
Es nn 
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fat alſo; geſezt, daß es ſchon einen oder etliche, 
fuͤcr die Juden, gegeben hätte? 


3ch gläube die zween erſten Säze kann man 
ohne groſſe Schwierigkeiten ‚zugeben; denn man 
"muß annehmen, daß ein @vangelift, der ein anc ' 
deres Evangelium vor fih hat, und bie gleiche 
Thatfache erzählt, nit weniger, deutlich fehreis 
ben, Tondern vielmehr Worte oder Sachen ers ' 
klaͤren werde, die ein m Theil feiner Leſer dunkel 
find ;-und daß er, wenn der Glaube fich auffer 
den Gränzen der jüdifchen Kirche ausgebreitet Bat, 
der Toangelifchen Lehre, wo es die Uinftände er- 


lauben, diejenige Ausdehnung geben werde, die 


ihr göstliper Ucheber eigentlich abjwedte 7°]. 
— 3ufäze. — 
105] Diß iſt alle leicht ſo zu denken; bis auf 


den hiſtoriſchen Saz, ein Evangeliſt hat jezt 
ein ander Evangelium, (von unſern,) vor 


fh. Diß iſt hiſtoriſch nicht zu er reiſen. 


Alles übrige iſt ganz ausgemacht; wer einen 
Aufſaz vom Leben Jeſu jezt ſamlete, ſahe tw. 
allernaͤchſt auf ſeine jezige Lokalitaͤt, auf ſein 
nuaͤchſtes publicum ; wolte ihm verſtaͤndlich 

genug ſchreiben.“ Alles iſt wahr; aber nun, 

atqui, Oder der Nachſaz: nun aber hat Mar⸗ 
"us, Lukas — den Matthäus vor fi ge⸗ 
habt tc. Diß-ift fiete petitio principit. Es 


_ 


A 


’ 


‚PSw, Ä 


Br: beiten, man aber het Townon, vder 
der jezige Leſer, alle dier Evangelia vor ſich, 


und betrachtet ſie in ſeiner jezigen Lage. Diß 


iſt. ja nicht chen. fo-viel, als jenes: Markus, 
dukas, hatten auch den Matthaͤus ganj.ges 
. wiß vor ſich ꝛre. Sis komen ‚gar viel andre 


Aufiäze vor ſich haben, deren Inhalt gar wol 
auf Theile dis Matthaͤus ſehr gut ſich bezie⸗ 


hen kann; ( in unſerer jezigen Einſicht, ik 26 
wahr; ): aber bezoge ſich ihr Inhalt nicht auch 


uugleich auf damalige mehrere Aufſaͤze Wenn _ 


wvir nun glei diefe nicht mehr in. Händen ha⸗ 


4 benz alſo wir diefe einzige Beziehung nur noch 
quf den Matthaͤus kennen: folgt nun eine 


‚bawalige wirfliche Hiftorie, hieraus r [ 
Der dritte Saj gründet fich darauf, daßz 
es ſehr ſchicklich und nuͤzlich war, daß zuerſt und 
ſruͤhe zu Jeruſalem ein Evangelium bekannt ge 
miacht wuͤrde ). 


7 


ae — Bufäpe 


] Ich halte es anuuhörlih für unfhidtic 
und ganz unwahrſcheinlich, daß zu Yerufalen, 

‚ amd alfo für die Einwoner von dem daju:ges 
hoͤrigen Lande, ein Evangelium geſchriehen 
werden konnte; die Apoſtel konnten diß gar 
nicht fuͤr nötig und nuͤzlich halten. Es lebten 

ja viel tauſend Menſchen, weiche das Lehen 


— 


\ 


— 
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ober bie Hinrichtung des ſeſue und feine je⸗ 
zigen fernern Anhaͤnger ſchon fanten.:ı Es blie⸗ 

en auch Apofiel hier: mon zaͤlt die Folge dir . 
wandten Jeſu, ( Ösewerura, noch bis 
ind zweite Jahrhundert. . Unv. kann man 
„daran denfen,, daß in alter. der. Zeit, welde 
“uns in der Apoftelzefcbichte noch begichnet 
wird, es ſchon eine geſchriebene Urkunde der 
Apoſtel hier gegeben habe,. ohne daß bie ſo 
feindſeligen Juden ſie qufgeſucht, entdeckt; und 
zu widerlegen oder zu gerftören geſucht hätten 3 
Man muß alfo durchaus zuerft foiche Gegen⸗ 
den annemen, mo diefe Juden gan nichts zu 
ſagen arten; Syrien, Arabien, oder wo 
eben der Schuz der römifchen Obrigheit. die 
neue Partep fo vertheidigte,, als wir zu un 
tiochien es finden. Ein Evangelium der Hes . 
braͤer, oder für Chriften aus den dafigen Ju⸗ 
den, tft alfo fehr wahrſcheinlich; aber daß cd 
in Jeruſalem, für die wisflichen Judenchri⸗ 
ften in Paläftina, gefchrieben worden feye : kann 
man nicht wahrſcheinlich finden. Wozu folte 

- ed denn diefen Zeitgenofien gegeben werden, . 

| die alle ſchon Chriſten waren? 


1. Es wurde zu wiederholten malen dem 
Hauſe Iſrael verheiſſen, daß aus Sion das Ge⸗ 
ſez und aus Jeruſalem das Wort des Heren her⸗ 
vorgehen würde. ( E 2, 3. Mich. 4, 2.) Diele 
göttliche Verheiſſung empfieng eine meit vollkäns 


‘ 


2 


26 


digere Erfuͤllung, und das Haus Iſrael hatte im 

allen⸗was fi. auf: das Reich Gottes bezog, den 
WVorzug, wenn das geſchriebene ſo wol als das 
gepredigte Gele oder Wort, zuerft von Sion au 


in oleräbrinen Kirchen kam, wie von des Muts 


“ u ur e Zuſaͤ ze. 


x 


ter m den. Bra ı05],. 


/ 


. 


| es) Alles yugegeden; fo iſt die Rede doch Riche 
von einem gefchriebenen. Aufſaze oder Evange⸗ 
lium; davon fann man feine Weiſſagungen 
acfoͤren. Aus Jeruſalem gieng die Predigt 
von dem neuen Bunde aus, -aber zu den Hei⸗ 
desz ut diefe twuften gar nichts von allen na= 
tanal Ideen der Juden. J 
2. Ben der Geſezgebung auf dem Berge 
Sinet war eine mündliche Bekanntmachung der 
Geſeze, Ind fie wurden auch auf zwo fleinerne 
Tafeln geſchrieben. Exod. 21. Deut, 3% . 
ı 18 u | v’ 


Zufaͤze. 
‚7 Was kann aber dieſes helſen, um zu be⸗ 
weiſen, daß in Jeruſalem, für die ſchon das 
ſeyenden Chriſten, ein geſchrieben Evangelium, 
das allererſte geweſen ſeie? Solte hie Hiftorie 
der enden Religion unter den Shen eine 
ach⸗ 


N 
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achämung der Seferaebung Mofis fenn, die 
doch auch nur für dis Volk gehörte? Wienpiel 


gang einz.le Dinge muͤſten afsdenn hier erzaͤ⸗ 


let worden ſeyn, damit es eine Ehromf waͤre, 


die der einzeln Kenneniß der daſigen einwoner 
gleich wäre! 


- 3. Die Methode mändtige und ‚ förifihe 
Notiſikationen von det gleichen Sache mit "eians 


der zu verbinden, tat in den Augen der Apoſtel 


die ſicherſte: (et. 15, 23:27) denn fo hans 
beiten ‚fie, als fie ihren Schluß, betreffend die 
von- den Heiden zu beobachtenden Ceremonien 
herausgaben. Er wurde mundlich und ſchrift⸗ 


lich nach Antischien gefendet. Und da fie forge 


fältia waren, daß ihre eignen Schlüffe richtig 
befannt gemacht würden ; fo dürf:n wir nicht 
annehmen, daß fie weniger forafältig geweſen 
ſeyen; Die Lehre und das Leben ihres Deren den 
Glaubigen auf eine eben fo. vollſtaͤndige Art vor⸗ 
Drrragen- 7], | 


. Bufäre U 


en Diefer Schlaf taugt fo wenig, daß ich viel⸗ 
mehr aus dieſer Sache ſchlieſſe, es habe bis 
in dieſe Zeit, Apoſtelg. am 15 noch gar fein. 
geſchrieben Evangel: um gegeben ; die Apoſtel 
muͤſten ſich ſonſt hier darauf und duf Reden 
Jeſu berufen haben. Es kann durch unſere 
Tommi R 


⸗ 


‚ 


Vetrachtunaen, ſie ſind nicht weniger ſorg⸗ 
faͤltig geweſen ꝛc.) nicht eine dortige Hiſtorie 


‚werden ( mas feine iſt. Die Apoſtel und ihre 


. erften Mitgehüfen konten eine ſchriftliche Auf⸗ 
zeich ung der Hffo.ie Jeſu, ſo lange fie ſelbſt 
noch in Palaͤſtins waren, gar wohl für ganz 


annůz Halten , “in Abficht ihrer lokalen Gefel: 


ſchaft. Dergleichen Aufſaͤze waren nur noͤtig 


für Auswaͤrtige Jaden, um andere fanıtlichk 
untreue Erzaͤlungen zu verhindern ; tie eine, 
ſchriftliche Urkunde der Apoftel über diefen Bes _ 


ſchluß jest noͤtia war, um falſche Erzälungen 
zu verhuͤten. Es war auch diß nicht nötig um 
ber Chriſten in Jerufalem willen, ſondern die 


falſchen Lehrer in Syrien an fernern Zerruͤt⸗ 


tungen der Chriſten zu hindern; Alſo war 


‚ auch ein Evangelium, wenn es nötig war, 
nicht nötig um ihrer jegigen Ehriften willen, int _ 


Palaͤſtina; fondern, um auswaͤrtigen Juden 
eine zuverlaͤßige Beſchreibung zu verſchaffen, 


und fie dadurch zur chriſtlichen Religion, im 


Unterfchied fanatiſcher Grundſaͤze, zu bringen. 


4. Viele tauſend Juden, die den Glau⸗ 


ben angenpmmen hatten, waren duch noch eifrig 


für das Geſez. Die Ermärtungen eines irrdi⸗ 
ſchen Reiches waren bey ihnen fo ſtark, und dag 
Vertrauen auf Gebräuche und Ceremonien fo einz 
gewurielt, daß es nötia war, fie über die geift- 
. lige Raum des Reiche ehetit zu belehren, ‚und 


— 
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ihnen die Nothwendigkeit eined innerlichen und 
allgemeinen Gehorſams zu ˖ zeigen. Diefe Wahr⸗ 


‚beiten wurden zwar dũrch die Predigt der Apo⸗ 


ſteln eingeſchaͤrft: allein da ihre Machfolger Mo⸗ 
ſen und die Propheten, in ihren Haͤuſern leſen 
ſolten, fo mußten fie auch Gelegenheit haben, 
das Geſez Ehrifti auf die gleiche Art, zu fubicen, 
£ Act. 21,20: Deut: 6,69 “>. 


’ 
v 


Aufäze , 


_ 360} Aus Apoſtelg. 21, 20, erheilet gar nicht, 
daß die Nachfolger der Apoftel Mofen ın ihren 


— 


Haͤuſern leſen ſolten; es jſt die Rde von den 


dermaligen Judenchriſten; wenn dieſe fo eifrig 
waren, ihr Geſez ferner zu leſen, ſo muß eg 
1) jest. noch Fein Ebangelienbuch für fie geges 
ben Haben; und 2) es muß gar nicht beions 


ders nuͤzlich geweſen feyn, ihnen fon eis 


foiches Buch zu geben, da fo gar Pauius hier 
ſich nach ihrem aroffen Eifer Fichten „ und eis 
ne aͤuſſerliche Geftalt eines eifrigen mocaiſchen 
Juden ſich geben muß. Diefe —— 
heiſſen freilich merısennores , Gläubige oder 


Chrifien ; aber in welcher Bedeutung ? Gerade, ” 
wie ehedem die Juͤnger Jeſu noch fo befchries 
„ben werden, ihr fönnet es nicht tragen; fie. 


moͤgen parabolifche, poetifehe Bilder von dem 

Meiche Chriſti, ben feiner MWiederfunft , gefant 

und geliebet haben ; aber die geiſtvollen Leh⸗ 
RZ 
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ben und Predlaten Ehrifti Hatten fie nicht in 
einem Eoanaelio zeither ſchon in Händen. 
Haulus hätte ſich ſonſt ſchon jezt, wider We, 
darauf, mft. Jroſſem Erfolge, perüfen koͤn⸗ 
nen Ob es nun, nad der damäligen Einſicht 
7 der Apoftelnörig mar,diefen Judenchriſten einen 
we kumiftändtichen ſchriftlichen Auffaz von den geifts 
+ Siben Lehren Jeſu ju geben : können wir jezt 
0 mh ausmachen, und auf diefeß' unſer Urtheil 
ſo gleich die Hiſtorie bauen, ja, ſie hatten 

alſo ein Evangelium. | 


8. Allein ein groffer chen derlelben konnte 
den Unterricht der Apoſtel mur ſelten hoͤren, die 
nach der alten und beſtaͤndigen Tradition, verfchtes 
Bene Jahre nach der Himmelfderh Chriſti, fich im⸗ 
mer in Judaͤa aufhielten- Und ungeachtet dad 
Evangelium züerſt nut den Juden geprediget 
une; war es Doch: nicht auf das jüdifche Iund _ 
kingeſchraͤnkt, ſondern breitete ſich auſſer daſſel⸗ 
Bige aus. CE wurden viele von denjenigen be⸗ 
kehrt, die mur bey feyerlichen Anlaͤſſen nach Yes 
ruſalem kamen, und die uͤbrige Zeit des Jahrs 

in andern entferntebn Laͤndern lebten. Dieſe 
Bekehrten muſten natoͤrlicher Weife wuͤnſchen, zu 
ihrem Nuzen, und zur Befoͤrderung ihres Glaus 
bens, ein geſchriebenes Evangelium mit nach Haufe -- 
ı Mm achmen — | 


N 


I. 








ac 
| Bufäje 
7] Diefe eifeigen Juden waren es gewiß alt, 


welche ein gefchrieben Evangelium zu habeny: 
wuͤnſchten. Wenn auch dig Appitel, nach ben 


ungewiſſen Tradition, ſich zwölf Jahr lang im - 


Gerufalem aufhielten: fo warın Doc ſchon feig 
dee Hinrichtung det Stephanus, viel Ch iſten 
in andere Geaenden gereiſet; zu Annodhien 
‚war alle: Freiteit; Paulus harte ſchon mehr 
Gehuͤlfen in feiner Dioͤces, welche von dee 


we 


Aufſicht dee Upoftel in Jeruſalem ganz unabe 


hoͤngig waren, und am aller wenigſten ein Evan⸗ 
gelium gus, Jerufglem , zur Lehrordnung an: 
namen. Kurz, für wirklich ſchon dafeiend 

khriſnn war kein Evangelium noͤthig; ſon⸗ 
dern. für beiderley Juden, um. fit gu einer 


neuen Religion zu bringen. Wenn der Ders 


faſſer hier. fagt, zu ihrem Run, zur Befoͤr⸗ 
derung ihres Glaubens, mit nach Haufe ni 
nemen: ſo ſezt er gar zu viel voraus. Lukas 


haͤtte am allerwenigſten den Anfang ſeiner big . 


Koriſchen Sammlung alſo beſchreiben fünnen, 
wenn es ſchon ein ſolch gemeinſchaftlich Cvan⸗ 
gelium gegeben haͤtte, das unter der Aufſu vt 
der Apoſtel zu Jeruſalem entwocfen, und an das, 
fige Chriſten ausgerheitet worden war. Er 
wuſte alfo nichts dergleichen ; fonft hätte das 
groſſe Anſehen eirter folchen Urkunde auch feiz 


nem Theophilus hinreichend ſeyn muͤſſ en; 
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und in der Brite der Apoftel hätte er ein . 
fo feierliches Stud, auf, feine Bee ungemel⸗ 
der laſſen koͤn ae, 

Ein aecchriebenes gbanhelium konnte fiein 

den „Stand fegen, das mit Gewisheit zu erken⸗ 

nen, was ſie von den Apoſteln gelernt hatten, 


und die verſchiedenen Theile einer neuen Haushal⸗ 


tung beſſer kennen zu⸗/ lernen, als wenn fie ſich 
allein auf ihr Gedaͤchtniß verlaſſen hätten. Es 
konnte ſie gegen Irrtum und Vorurteil ſchuͤzen, 


die ſie entweder ſelbſt nährten, oder die ihre Lan⸗ 
desſeute eifrig vertheidigten. Es Ponte ihren " 


Stauden ftärfen, ihre Hofnung beleben, und 


-. ihnen den;Troft und das Veranuͤgen verfchaffen, 


welch fromme Seelen, bey der efung und Br 
trachtung des Lebens und der gehre Ehriſti, em⸗ 
pfinden, ” 


Es würde zu einem Merkmat dienen, wor⸗ 
nach ſie dasjenige pruͤfen koͤnnten, was ihnen 
die vortragen wuͤrden, welche als Prediger des 
Evangeliums unter ihnen auftraten, ob es mit der 
Analogie des Glaubens und der kehre der Apo⸗ 


"el uͤbereinkaͤme. 


+ 


Es würde ihren Bemühungen zur Bekeh⸗ 


rung anderen, in den verfchiedenen Orten ihres 
Aufenthalts, Gewicht und Machdrucf geben. Denn 


fo vollfommen fie auch üben Lehren und Thatfas 


N 
’ 
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hen unterrichtet feon mochten, fo mongelte ih⸗ 
nen doc) jenes Anſehen andere zu lehren, welches 
die Gabe der Inſpiration den-Apofteln mits 
theiste. Allem dıefes konnte durch ein zul Jeru⸗ 
- falem ge’chriebenes ‘und gutgeheificned Eval ges“ 
lium groffentheils erſezt werden; welches bey den 
Umſtaͤnden feiner Betannmachung das Zrugn ß 
der- Apoftel fir ſich hätte, und deffen Wahı heit 
gleichfam mit dem Sirgel des ganzen heiligen 
Collegiums beſtaͤtigt wäre io)]. 


8 


Zuſhe. — 


no) An alten diefen und. mancherley andern 
Bortheilen, die mit dem Gebrauche eines Cpan⸗ 
gelium fuͤr Chriſten ferner zufammenhängen 
Fönneg, ift fein Zweifel; folche Bortheile was 
ven wänfchenswehrt;wenn wir jezt anden In⸗ 
Balt eines Evangelium und an feine Anmens 


N. 


dung, nach unferer Hebung, Denken; wienol 


Der BVerfaffen daran nicht gedacht bat, daß 
Ehriften theils nun ordentliche Lehrer hatten, 
theils ihre eigenen Gedanken nun felbft üben 
und für fi, zu ihrem moralifchen Wachstum, 
toͤglich erweitern folten. Allein es entfichet 
dennoch hieraus, fo vielen Nuzen wir auch 

‚aufzälen Eönnen, noch nicht T). da; ein E-cns 

-"  gelium in Zerufalem, ſehr baid gefchrieren 

. worden ſeye; 2) daß es für die Ehriften aus 
‚ den Zuben in Palaͤſtina geichriebin jeye, wie, 


— 


digere erkatluag, „und das Hate Iſroel hatte m 

5, allen Swan fich aufı das Reich Gottes bezog, den 

j Vorzug, wenn das gefchriebene ſo mol ale das 

’ ‚geperdsgte Geg oder Wort, zuerſt von Sion aus 

He: oleräbrinen Kirchen kam, wie von der Mut⸗ 
„res dein. Bon os)... W 


*1 7 c / 


waren, Bufäge, \ 
u 3 
es} les yugegeben; fo ift die Rede Wi nicht 
von einem gefchriebenen. Muffaze oder Evanger 
| "Uum; davon kann man ‚Feine Weiſſagungen 
: "aafren. Aus Jeruſalem gieng die Predigt 
= \ von dem ‚neuen Bunde aus, aber zu den Hei⸗ 
dag: und diefe wuften gar nichts von allen na= 
ninal Ideen der Juden. 

2. Ben der Geſezgebung auf dem Berge 
.,Sinat war eine mündliche Bekanntmachung der 
Geſeze, find fie wurden auch auf zwo fteinerne 

on - Tafeln zeſchrieben. Exod. 21. Deus ale. 
/ 18) 3. v’ 


u Zufaͤzee 


2.196] Was kann aber dieſes helfen, um zu .bes 
ON weiſen, daß in Jeruſalem, für die ſchon das 

. fegenden Shriften, ein gefshrieben Coangelium, 
das allecerfte geweſen feie ? Solte de Hiftorte 


der ‚Heiligen Religion unter den Juden, eine 
1 K | Nach⸗ 
\ . 
= £ | N a 
/ I” \ 
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Nachamung der Gefesaebung Mofis feyn, die 


doch auch nur für DIE Volk gehörte? Wieviel 


ganz einz le Dinge müften afsdenn hier erzäs ' 


let worden ſeyn, Damit es eine Chronik wäre, 


die der einzeln Kenniaiß der daſigen @inwpner 
gleich wäre ! 4 


3. Die Methode mändfiche: und ſchriftliche 
Notiſikationen von der gleichen Sache mit einan⸗ 


der iu verbinden, tat in den Augen ber Apoſtel 


die ſicherſte: (Met. 15, 23:27) denn fo hans 
delten ‚fie, als fie ihren Schluß, betteffend die 
von den Heiden zu beobachtenden Erremonien 
herausgaben. Er wurde maundlich und ſchrift⸗ 


fi na Antiochien gefendet. Und da fie ſorg⸗ 


faͤltig waren, daß ihre eignen Schlüffe richtig 
befannt gemacht würden ; fo duͤrfen wir nicht 
annehmen, daß fie meriger forafältig geweſen 


ſeyen; die Lehre und das Leben ıhtes Seren den. ' 


Gtaubigen auf eine eben ſo vollſtaͤndige Art vor⸗ 
äutragen- 107]. 
⸗ 3 u fd N) e j | \ 


"en Diefer Schlaf taugt fo wenig, daß ich vieb 
mehr aus diefer Sache fehliefle, es habe bis 


in diefe Zeit, Apofielg. am 15 noch gar fein: 


geſchrieben Evangelum gegeben; die Apoftel 
müften ſich ſonſt hier darauf und auf Reden 


Jeſu berufen haben. Es kann durch unſere 
iR | 


Tom, 


⸗ 


. x 


! 


. 


| J 


Betrachtungen „T fie find nicht weniger forgs . 
faͤltig geweſen ꝛc.) nicht eine dortige Hiftorie - 


‚werden / was feine it, Die Apoftel und ihre 
erften Migehuͤtfen Fonten eine ſchriftliche Auf⸗ 
zeich ung der Heſto ie Jeſu, fo lange fie ſelbſt 
noch in Paläftine waren, gar wohl für ganz 
annůjz Halten , in Abficht ihrer lokalen Geſel⸗ 
ſchaft. Dergleichen Auffä;e waren nur noͤtig 


fuͤr Aüswaͤrtige Juden, um andere fan alſchte 


untreue Erzaͤlungen zu verhindern; wie eine 


ſchriftliche Urkunde der Apoſtel uͤber dieſen Be⸗ 


ſchluß jezt noͤtia war, um falſche Erzaͤlungen 


zu verhuͤten. Es war auch diß nicht nötig um 


der Chriſten in Serufalem willen, ſondern die 


tungen der Chriſten zu hindeen, 
‚ auch ein Evangelium, wenn es nötig war, 
nicht nötig um ihrer jezigen Chriſten willen, int. _ 


falſchen Lehrer in Syrien an fernern Zerruͤt⸗ 
Klo war 


Patäftinaz fondern, um auswaͤrtigen Juden 
eine zuverlaͤßige Beſchreibung zu verſchaffen, 
und fie dadurch zur chriſtlichen Religion, im 
uUnterſchied fanatiſcher Grundſaͤze, zu bringen. 


4. Viele taufend Juden, die den Glau⸗ 


O ben angenpmmen hatten, waren doch noch eifrig 
für das Gef.z. 
ſchen Reiches waren bey ihnen fo ſtark, "und dag 
Vertrauen auf Gebräuche und Ceremonien fo ein? 
getourjelt, daß es nötia war, fie Über. die geift- 
. lie Raus des Reichs Chriſel zu belehren, , und 


Die Ermärtungen eines irrdi⸗ 


— 





% 


. 3.7 


"ihnen die Nothwendigkeit eined innerlichen und 
ollgemeinen Gehorſams zu- zeigen. Diefe Wahr⸗ 


‚beiten wurden zwar burch die Predigt der Apo⸗ 


Kein eingefkärft: allein da ihre Nachfolger Mo⸗ 
-fen und Pie Propheten, in ihren Häufeen Jefen 
ſolten, fo mußten fie auch Gelegenheit haben, 
das Geſez Ehrifti auf die gleiche Art zu ſtudiren. 
san 21,20, Deut; 6,6 sg, “>. 


/ 
, 
v 


„ Vor} Mus Apoſtelg. 21, 20. erhellet gar nicht, 
daß die Nachfolger der Apoftel Mofen ın ihren 


— 


Haͤuſern leſen ſolten; es jſt die Rede, von den 


dermaligen Judenchriſten; wenn dieſe fo eifrig 
waren, ihr Geſez ferner zu leſen, fo muß «4 
1) jest noch fein &bangelienbu für fie geges 
ben haben; und 2) es muß gar nicht beions 
dere eäzlich geweſen feyn, ihnen fon ein 
ſolches Buch zu geben, da fa gar Paulus hier 
ſich nach ihrem aroflen Eifer richten „ und eis 
ne aͤuſſerliche Geftalt eines eifrigen mofaıfchen 
Juden ſich geben muß. Diefe Judenchriſten 
heiſſen freilich meriseuneres , Gläubige oder 


Chriften ; aber in welcher Bedeutung ? Gerade, " 
wie ehedem die Zünger Jeſu noch fo befchries 


„ben werden, ihr koͤnnet es nicht tragen; fie. 


moͤgen parabbiſche poetiſche Bilder von dem 


Reiche Chriſti, ben feiner Wiederfunft, gekant 
und geliebet haben; aber die geiſtvollen Leh⸗ 
R 2° 


450 nn . 
ken und Prediaten Ehrifti hatten fie nicht im 
einem Eoanaelio zeither ſchon in Händen. 
Paulus Härte ſich ſonſt ſchon jezt, vwider ne, 
darauf, mit. Froſſem Erfolge, berufen koͤn⸗ 
hen Dbednun, nad der damäligen Einſicht 
der Apoſtel noͤtig war, dieſen Judenchriſten einen 
unmſtaͤndlichen ſchriftlichen Aufſaz von den geiſt⸗ 
Uichen Lehren Jeſu zu geben: koͤnnen wir jezt 
mrcht ausmachen, und auf dieſes unſer Urtheil 
ſo gleich die Hiſtorie bauen, ja, ſie hatten 
alſo ein Evangeliuum. 
Zu 5. Allein ein groffer Theil derſelben Forfnte 
7 den, Unterricht der Apoftelinur felten hören, die 
- nach der alten und beftändigen Tradition, verfchies 
fr dene Jahre nach der Himmelfarth Chriſti, ſich im⸗ 
mer in Judaͤa aufhlelten- Und ungeachtet dad 
Evangelium zuerſt nur den Juden geprediget 
wurde war es doch nicht auf das jüdifche Band 
kingeſchraͤnkt, ſondern breitete ſich auffer daſſel⸗ 
bige and. CE wurden viele von denjenigen bee . 
kehrt, die mur bey feyerlichen Anläffen nach Yes 
ruſalem famen, und die Übrige Zeit des Fahre 
in andern entferntebn Ländern lebten. Diefe. 
Bekehrten muſten natuͤrlicher Weife wuͤnſchen, zu 
. Ihrem Nuzen, und jur Befoͤrderung ihres Glau⸗ 
becns, ein geſchriebenes Evangelium mit nach Hauſe 
du nehmen 1°). ' Ä 


N 
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Bufäge 
20] Diefe eifrigen Juden waren es gewiß alt, 


welche ein geſchrieben Edangelum zu haben, 
wuͤnſchten. : Wenn auch dig Apoſtel, näch ben 


ungewiſſen Traditiog, fich zwoͤlf Jahr long ig - 


Jeruſalem aufhielten: fo warın Doc jchon ſeit 
ber Hinrichtung det Stephanus, viel Ch iften 


‚in andere Gegenden gereifet; zu Anncdiem - 


‚war alle. Freitzeit; Paulus hatte ſchon mehr 
Gehuͤlfen in feiner Dioͤces welche von der 


ve 


Aufſicht der Apofel in Ferufalem ganz unabe 


hoͤngig waren, und am aller wenigſten ein Evan⸗ 


gelium gue Jeruſelem, zur Lehrordnung an⸗ 
namen. Aurz, für wirklich ſchon dafeiendg 


Ehriften‘; war fein Evangelium nöthig ; fons 
dern für beiderley Juden, um fit zu eine 


neuen Religion zu bringen. Wenn der Berg 


faſſer hier fagt, zu ihrem Run, jur Befoͤr⸗ 
derung ihres Glaubens, mit nach Haufe zu 
nemen: ſo ſezt er gar zu viel voraus. Lukas 
haͤtte am allerwenigſten den Anfang ſeiner hie 
Koriſchen Sammlung alſo beſchreiben koͤnven, 
wenn es ſchon ein ſolch gemeinſchaftlich Evan⸗ 
gelium gegeben hätte, das unter der Auffürg 
der Apoftel au Yerufalem entioorfen, und andas, 
fige Chriſten ausgetheilet worden war. Er 
. wufte alfo nichts dergleichen ; fonft hätte Das 
grofle Anfehen einer folchen Urkunde auch feiz 


--n 


nem Theophilus hinreichend ſeyn muͤſſ en; 


„+ 


N 


J 
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und in der Cewichhe der Apoſtel hoͤtte er ein 
fo fejerliches Stuͤck, auf, keine Weſe ungemel« = 
der laffen ein ne. \ 
Ein geichriebenes Evangelium · Fonnte fein 
den ‚Stand fegen, bad mit Gewisheit zu erfens 
nen, was fie von den Apofteln geleent ‚hatten, | 


und die verfchiedenen Theile einer neuen Haushals 


tung: befler Finnen zu fernen, ald wenn fie fi 
altein, auf ihr Gedäshtniß verfaffen hätten. Es 
konnte fie gegen Irrtum und Vorurteil fchügen, 


die fie entweder felbft naͤhrten, oder Sie ihre fans 
‚desteure: eifrig vertheidigten. Es Ponte ihren - 


Glauben flärfen, ihre Hofnung beleben, und 


-. ihnen den;Troft und das Veranuͤgen verfchaffen, 


welch ·s Fromme Seelen, bey der Leſung und Be⸗ 
trachtung des Lebens und der kehre Ehrrſi, em⸗ 
pfinden. 5 


f- 
Es würde zu einem Merkmal dienen, wor⸗ 


nach ſie dasjenige pruͤfen koͤnnten, was ihnen 


die vortragen wuͤrden, welche als Prediger des 
Eoangeliums unter ihnen auftraten, ob ed mit der 
Analogie des Glaubens und der Schr der Apo⸗ 


" tel uͤbereinkaͤme. 


s, 


Es würde ihren Vemaͤhungen zur Beth 


rung anderen, in den verfchiedenen Orten. ihre® 


Aufenthalts, Gewicht und Nachdruck geben. Denn 


fo vollkommen ſie auch üben Lehren und Thatfas 


N 
" ’ 





0 263 


en unterrichtet kon nechten, fo mangelte ih⸗ 


nen doc jenes Anſehen andere zu lehren, welches 
die Gabe der Inſpiration den Apoſtein mit⸗ 


theiſte. Allein dieſes konnte durch ein zıl Jeru⸗ 


ſalem geſcheebenes und gutgeheiſſenes Eval ges“ 


lium groſſentheils erſezt werden; welches ‚bey den 
Umſtaͤnden feiner Beranntmachung- das Zruan 8 
der Apoftel fuͤr ſich hätte, und deſſen Wahıheit 
gleihfam mit dem Sirgel des ganzen heiligen 
Ceollegiums beſtaͤtigt wäre no)]. 


8 


Züfäge J 


noq An allen dieſen und. mancherley andern 


N. 


Vortheilen, die mit Dem Gebrauce eines Epanz 


gelium Fit Shriften ferner zuſammenhaͤngen 
koͤnnen, ift Fein Iweifel; ſolche Vortheile mas 
ren wuͤnſchenswehrt; wenn wir jezt an den In⸗ 


halt eines Evangelum und an feine Anxen⸗ 


dung, nach unſerer Uebung, denken; wiewrol 
"der Verfaſſor daran nicht gedacht hat, daß 
Chriſten theils nun ordentliche Lehrer hatten, 
theils ihre eigenen Gedanken nun ſelbſt uͤben 
und fuͤr ſich, zu ihrem moraliſchen Wachstum, 
toͤglich erweitern ſolten. Allein es entſtehet 
dennoch hieraus, ſo vielen Nuzen wir auch 
aufzaͤlen koͤnnen, noch nicht 1) das ein Eoen⸗ 
gelium in Jeruſalem, ſehr bald geſchrieden 
worden ſeye; 2) daß es für die Chriſten aus 


den Juden in Palaͤſtina geichrieben ſeye, wie 


— 


—. 


Je, 


— 


J 
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doch jene alte Tradition anni Denn der 
Verfaffer ſiehet hier auf fremde Chriſten, die 


nicht in Palaͤſtina wonten; und da it mol fein 


Zweifel, daß jeder erſte gehrer die oͤroruren 
ER, EUREN dans ꝛc. ſchrutlich moͤge mit⸗ 
befonimen haven , zumal eigent iche Evange⸗ 
lijſten, einen kurzen Aufſaz. 
ſtehet in: feinem kentlichen Zufamm: nhange wit 


unſerm Matthaͤus; auſſer, wenn man annimt, 


daß z. €. ‚die Alegata des, alten Teftaments, 
und einige Brzälungen ‚, gleihfäm als ein Mos 
def oder Beifpiel. fo: cher Einflgidung mögen 


. vorausgegangen ſeyn, die nacher zuſammen 


ve worden, 


Ob mit der Analogie — übereinfäs 
me; nemlich doch mit ıben dem Unterſchied, 
: hach eben der weifen Baushaltung ; alfo. fonte 
. man andre Pehrer nicht geradehin nach’ dem 


Anhalt des Matthäus beurtheilen. Gempine 


- Ehriften hatten gar nicht über einen fremden 
Knecht zu richten; ſondern fehaften ihre eigene 
- beifliche Wohlfart. Die Gabe, der In⸗ 
ſpiration muß den Apoſteln nicht alſo bei⸗ 
gelegt werden, daß der fo oft vorkommende 
Ausdruck, die Apoftel gaben den heil, Geiſt 
an andre, die Lehrer wurden, feine Bedeu⸗ 


tung gar verlieren muͤſte Da die ganze alte 
Kirche, gab nicht den Einfall befommen hat, _ 


das ganze heilge Colchium jur Beſtaͤtigung 


— ⸗ 


br dis alles 
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eine? ſolchen Goangeti anzunemen: fo felet 
freifich alle hiſtotiſche Wahricheinlichfein.. 


6. Wenn wir alſo die groſſen Vortheile ere⸗ 
wegen, welche durch ein geſchriebenes Etange⸗ 
lium nit nur den Glaͤubigen in Yudda, fone 
dern noch viel mehr den Btäubigen, ın der Zere 
fireuung zuwachſen fonnten : fo Föinen wir nit 
gläusen, daßz die Paftoralforge den Apofteln ers . , 
kaubt Habe, ihre Heerde lange ehne ein ſolches 
 @oangelium zu laſſen m]. | 


— 3Zuſaͤze. 


u] Der Verfaſſer fegt fehr unrichtig voraus, 
v die Paſtoralſorge der Apoſtel habe ein ſolch 
Evangeliumbuch ſogleich beſorgen muͤſſen, mes 
gen der Vortheile, die man izt ſich davon ſo 
fo leicht verſprechen kann. Allein diß iſt eben 
bloſſe Vorausſezung, daß die eigene Religion 
der Ehriften eine ſolche Reihe von hiftprifchen 
Erzaͤlungen .gleichfam erfordert habe, nachder 
Regel, qui vult finem, vult media. Ich 
glaube es ſelbſt, daß Juden am meiften na) 
- allen folcyen- hiſtoriſchen Theilen gefragt haben; 
Daher wurde ihnen eine Genealogie, die und 
‚jene Allegation „ fo viel enges, x. mitgetheilt. 
Aber dis gehörte nicht für alle. Zeitzenoflen, 
die Ehriften wurden. Unterricht von der Lehre 
Ehriſti war ganz unumgänglich ; aber eine ſol⸗ 


R 


4 


450. | | we 
ven un‘ Predtaten Ehrifti hatten fie nicht im 
einem Eoanaelio zeither ſchon in Haͤnden. 

Haulus haͤtte ſich ſonſt ſchon jezt, wider ve, 

darauf, mft. Koffein Erfolge, berufen koͤn⸗ 

nen Ob es nun, nad der damäligen Einſicht 

7 der Apoftelndrig war,diefen Judenchriſten einen 
Zr. kmiftändlichen ſchriftlichen Auffaz von den geiſt⸗ 

-  Hicben Lehren Jeſu zu geben: koͤnnen ‚wir jezt 
2. mt ausmachen, und auf diefeß' ünfer Ürtheif 
„ſo gleich die Hiftorie bauen , ja; fie hatten 
‚lid ein Evangeluum. 
Tg, Allein Ein aroffer &hell derteißen Forte 
den Unterricht der Apoftel mur felten hören, die 

. nach der alten und beRändigen Tradition, verfchie: 
.“ ‚Bene Jahre nach der Himmelfarth Chriſti, ſich im⸗ 
mer in Judaͤa aufhielten, Und ungeachtet dad 

‘ @vangelium züeeft nut den Juden: geprediget. 
fourde ;- war es doch nicht auf das juͤdiſche and 
keingeſchraͤnkt, ſondern breitete ſich auffer daſſel⸗ 

bige aus. GE wurden viele von denjenigen be⸗ 
kehrt, die nur bey feyerlichen Anlaͤſſen nach Je⸗ 
truſalem kamen, und Die übrige Zeit des Jahrs 

in andern entferntebn Laͤndern lebten. Dieſe 
WVBexkehrten muſten natuͤrlicher Weife wuͤnſchen, zu 
. Ihrem Nuzen, und zur Befoͤrderung ihres Glau⸗ 
becns, ein geſchriebenes Evangelium mit nach Haufe -. 
ww nehmen — | 


| 268 
Bufäje 
1] Diefe eifeigen Juden maren es gewiß alt, 


welche ein geſchrieben Edangelum zu haben, 
wuͤnſchten. Wenn auch dig Apoſtel, naͤch LER 


ungewiſſen Traditiog, ſich zwoͤlf Jahr lang ig - 


Serufalem aufhielten: fo warın doch ſchon ſeit 
der Hinrichtung det Stephanus, viel Ch iſten 


in andere Gegenden gereiſet; zu Anncdiem - 


war alle-Sreigeit ; Paulus harte‘ ſchon mehr 
Gehuͤlfen in feiner Dioͤces, melde von der 
Aufſicht dee Upoftel in Jeruſalem ganz unabs 
böngig waren, und am allerwenigften ein Evans 


gelium aus Jerufglem , zur. Lehrordnung ans 


namen. : Surz, für wirflich ſchon dafeiende 
Ehriſten? war Fein Evangelium nöthig ; fons 
dern. für beiberleg Juden, um. fit gu eincg 


neuen Religion zu bringen. "Wenn der Berg 


faſſer hier fagt, zu ihrem N Nuzen, zur Befoͤr⸗ 
derung ihres Glaubens, mit nach Haufe zu 
nemen: ſo ſezt er gar zu viel voraus. Lukag 
haͤtte am allerwenigſten den Anfang ſeiner hie 
Koriſchen Sammlung alſo beſchreiben fönnen, 
wenn es ſchon ein ſolch gemeinſchaftlich Evan⸗ 
gelium gegeben haͤtte, das unter der Aufſu bt 
der Apoſtel zu Jeruſalem entworfen, und an das, 
ſige Chriſten ausgerheilet worden war. Er 
wuſte alfo nichts dergleichen; ſonſt hätte das 
groſſe Anſehen einer ſolchen Urkunde auch ſei⸗ 


— 


nem Theophilus hinreichend ſeyn muͤſſen; 


ve 
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und in der C eiche der Apoſtel Hätte er ein/ 
fo feijerliches Stuͤck, auf/ keine Bee ungemels > 
der laffen koͤn ae. 

Ein gecchriebenes Gvangelium- konnte fie in 

den ‚Stand fegen, das mit Gewisheit zu erfens 

nen, was fie von den Apofteln gelernt ‚hatten, | 


_ und bie verfchiedenen Theile einer neuen Haushals 


tung befler Finnen zu fernen, ald wenn ſie ſich 
altein, auf ihr Gedaͤchtniß verlaſſen hätten. Es 


— 


konnte fie gegen Irrtum und Vorurteil ſchuͤzen, 


die ſie entweder ſelbſt naͤhrten, oder die ihre Lan⸗ 
desleute eifrig vertheidigten. Es Ponte ihren 


Glauben ſtaͤrken, ihre Hofnung beleben, und 


ihnen den;Troft und das Veranuͤgen verſchaffen, 


weich g fromme Seelen, bey der Leſung und Be⸗ 
trachtung des Lebens ‚und der gehre ehriki, em⸗ 
pfinden. 


Es wuͤrde zu einem Bern dienen, wor⸗ 
nach fie dasjenige prüfen Fünnten, was ihnen 
die vortragen würden, welche als Prediger des 
Evangeliums unter ihnen auftraten, ob es mitder 
Analogie des Glaubens und der kehee der Apo⸗ 


fſtel uͤbercinkaͤme. 


⸗ 


Es wuͤrde ihren Bemähungen sur Bekeh⸗ 


rung anderen, in den verfchiedenen Drten. ihres 
Aufenthalts, Gewicht und Nachdruck geben. Denn 


fo volllommen fie auch üben Lehren und Thatfas 


N 
’ 


\ 


er 1.7 | 


hen unterrichtet feon echten, fo mongelte ihs 
nen Dow jenes Anſehen andere zu lehren, welches 
Die Gabe der Inſpiration den- ‚Apofteln mits 
theiste. Allei diefes konnte durch ein zıl Jeru⸗ 
- falem geſchriebenes und gutgeheiffened Epal ges“ 
lium groffentheils erſezt werden ; welches bey den 
Umftänden feiner Befanntmachung das Zruan f 
‚der Apoftel fir ſich hätte, und deſſen Wahıheit 
gleihfam mit dem Sirgel des ganzen heiligen 
Eollegiumg beſtaͤtigt wäre 10], 


N 


Büfägh. 


no] An alten diefen und. mandherley andern 


N, 


Vortheilen, die mit dem Gebrauce eines Epan⸗ 


gelium fir Chriſten ferner zufammenhängen 
Fönneg, ift fein Zweifel; ſolche Vortheile mas 
ven wuͤnſchenswehrt; wenn mir jezt an den Ins 
halt eines Evangelium und an feine Anwen⸗ 


dung, nach unferer Hebung, denken; wienol 


der BVerfaffee daran nicht gedacht bat, daß 
Ehriften theild nun ordentliche Lehrer hatten, 
$heils ihre eigenen Gedanken nun felbft üben 
und fürfich, zu ihrem moralifcben Wachstum, 
töglich erweitern ſolten. Allein es entfichet 
dennoch hieraus, fü vielen Nuzen wir auch 
‚aufzälen koͤnnen, noch nicht 1) da; ein Evon⸗ 
gelium in Serufalem, fehr bald gefchrieren 
‚ worden feye; 2) daß es für die Ehriften aus 


‚ den Juden in Palaͤſtina geſchrieben jene, wie. 


N 
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doch jene alte Tradition anime. Denn der 


Verfaſfer fieher hier auf fremde Ehriften, die 


. nicht in Paläftina wonten; und da it mol fein 


Zweifel, daß jeder erſte gehrer die VROTUT- 
er, 600 —R x. ſchruftlich moͤge mit⸗ 


betoninien baven , zumal eigeng.tche Evange⸗ 


liſten, einen kurzen Aufſaz. Aber dis alles 


ſtehet in: keinem kentlichen Zufamm-nhange mig 


unſerm Matthaͤus; auſſer, wenn man annimt, 


daß 3. E. ‚die Allegata des. alten Leſtaments, 
und einige Erzaͤlungen, gleichſam als ein Mo⸗ 
det oder Beifpiel. fo: cher Einkleidung moͤgen 


vorausgegangen ſeyn, die nachher zuſammen 


n 


yet worden, u 


/ 

Odb ed. mit der Analogie — oͤblereinkoͤ⸗ 
me; nemlich ‚doch mit ıben dem Unterſchied, 
nach eben der weiſen Haushaltung; alſo konte 


man andre Lehrer nicht geradehin nach dem 


Inhalt des Matthäus beurtheilen. Gemeine 


- Ehriften hatten gar nicht über einen fremden 


Knecht zu richten; ſondern ſchaften ihre einene 


chriſtliche Wohlfart. Die Gabe, der In⸗ 
fpiration , muß den Apofteln nidt alfo beis 
- gelegt werden, daß der fo oft vorfommende 


Ausdruck, die Apofel gaten den heil, Geiſt 
an andre, Die Lehrer murten, feine Bedeu⸗ 
tung gar verlieren müfle Da tie ganze alte 


Fu Kiche, aat nicht den Einfall befommen hat, _ 


das ganze heilige Collegium jur Beſtaͤtigung 


u ⸗ 
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eine :felden Coangefi amzunemen: fo felet 
fe alle Ohrorifie WBähriheinlichfein,. 


6. Wenn wir alſo die groſſen Voetheile ere⸗ 
wegen, welche durch ein geſchriebenes Ebange⸗ 
- fium nicht nur den Glaͤubigen in Judaͤa, fone ' 
dern noch viel mehr-den Gläubigen, ın der Zere 
ſtreuung zuwachſen konnten: fo koͤnnen wir nicht 
glauben, daß die Paſtoralſorge den Apoſteln er⸗ 
kaubr habe, ihre Heerde lange ohne ein ſolchet 
Eoangelium zu laſen m). | 


— — Bufäje 


m Der Berfafler fegt fehr unrichtig vorku, 
vdie Paſtoralſorge der Apoſtel habe ein ſolch 
GEvangeliumbuch ſogleich beſorgen muͤſſen, mes 
gen der Vortheile, die man izt ſich davon fe 
fo leicht verfprechen kann. Allein diß iſt eben 
bloſſe Vorausſezung, daß die eigene Religion 
der Ehriſten eine ſolche Reihe von hiftoriſchen 

Exzaͤlungen gleichfam erfordert habe, nach der 

Regel, qui vult finem, vult media, Ich 

glaube es ſelbſt, daß Auben am meiften na 

- allen ſolchen hiſtoriſchen Theilen gefragt baden; 

daher wurde ihnen eine Genealogie, die und 

‚jene‘ Allegation „ ſo viel enuee, 2c. mitgetheilt. 
Aber die achörte nicht für alle Zeitzenoffen, ' 
die Ehriften wurden. Unterricht von der Lehre 

Ehriſti war ganz unumgänglich ; aber eine ſol⸗ 





a6». - 
he Reihe von feinen Hiſtorie unter, ben Juden, 

- war. nicht allen Ehriften nötig, um Ehriften zu 
werden. Fuͤr die erften Lehren, welche unter 
Juden gehen folten, mar eine.jum Zwee gut 
eingerichtete Erzoͤlung nötig, um ihre Aufs 
merkfumfeit zu gewinnen „und fanatifchen - 
Uebertreibungen den Erwartungen von Meßias 
vorzubauen, und den Bang dazu immer mehe 
zu ſchwaͤchen. Wenn aus dirfen Juden ſelbſt 
immer geiftliche Ehriften wurden, - fo. haben fie - 
gewiß nicht alle dieſe Hiſtorien nun taͤglich 
wiederholer ; als taglihe Nahrung ihres jezis 
gen Glaubens; fig wären ſonſt alle Tagan 
geblieben. . 
h A 
| 7. Es diente zur Ehre des Bangeliumd, | 
‚daß es gar bald auf jede Art den Juden übers 
haupt befannt gemacht wurde, um fie zu übers 
zeugen, daß es fich der Unterfuchung feiner Zeite 


- . 
13 R 


— genoſſen nicht entziehe, ſondern die Thatſachen, 


worauf es ſich gruͤnde, der Pruͤfung derjenigen 
vorlege, unter deren Augen ſie ran * 
von ) j I 


Zufäze 


m) aus diefer Grund kann 8 nicht machen, 
daß mir fehr bald ein gleichſam gemeinſchaft⸗ 
lich Evang lium dee Apoftel noch in Jeruſalem, 
und Hi die ſchon gläubigen Seen | im Lande, 


war . ‘ | 








annemen mdften? wir muͤſten fonſt auch ſo gar 
glauhben, daß ſelbſt ſchon Jeſus einen ſchriftli⸗ 
chen Entwurf ſeiner neuen Lehre beſorgt, und 
bey feinem Leben ausgetheilt haͤtie. Hiſtorie 
iſt als Hiſtorie ganz unabhaͤngia von demjeni⸗ 
“gen Zuſammenhana⸗e, den ſich andre Mens 
ſchen hinten her denken; geſchweige, den wir 
jest erſt, nach fo langer Zeit, uns, gleichſam 
"nach Belichen, vorftellen. Ich fan es wenig⸗ 
- ftend mit dem halt» des Biiefes an Die Gas 
laater Rap. 2 gar nicht reimen,-daf ichon gleichs 
fom eine aefchriebene Urkunde für die Lehe 
rer, felbft unter Auffidt und Genehmhaltung 
jener Apoitel in Jeruſalem, da gewefen und im 
Gedrauche eingefürt. geweſen ſeyn ſolte. Mod 
immer glaube ich, ſo wenig Galat. 2,7 Das 
Evangelium der Vorhaut, oder das Evan⸗ 
gelium das ich unter den Heiden predige, v.2, 
fon ein geſchriebener Aufſaz war: "chen fo 
wenig gab es ſchon ein geſchriebenes Evangẽe⸗ 
lium der Beſchneidung, oder für die bisheri⸗ 
gen Juden; oder ich müfte zualeich geftehen, 
daß es Paulus durchaus nicht in feiner Di 
dus habe wollen einführen laſn. Ze 


8.88 war eine geoffe Liebesbezeugung ge⸗ 
gen die juͤdiſche Nation, um fie bey Zeiten vor. 
der Gefahr der Verwerfung des Evangeliums zu 
warnen: und eine geſcheichene Nachricht fonnte 


, 


a 


‘ N 
2 


— 


ot ch _ ’ 
f \ x - ‘ , > 
57,7 dep mandem Einaang finden, dee feine Ohren. 


vor der Predigt dei Apoftel verftopft hatte #3], 


nn 


1 Zufäze 


m] Diefer Grund ift wol’ der lerlwache 


und‘ untauglichſte Wer einmal ‚wider ı die 


. neue Sefte, wie es hies, ſchon eingenommen 


> 


war, und durd das Beiſpiel dee Apoſtel und 
der erſten Chriſten, und waͤrmſten Theilnemer 
an diefer geiftlidhen Religion, Antheil zu nemen 


nicht gereizt wurde: der ‚lies fich gewis nicht 
„dazu bringen , einen ſchlecht geſchriebenen Auf 
ſaz nur des leſens zu ‚würdigen, 


Es wird 
auch hier ganz unhiſtoriſch vorausgeſezt, ſo ein 


‚Evangelium habe fo geradehin in jedermanns 
Hände. kommen koͤnnen; diß iſt wider die ala 
leraͤlteſte H ſtorie, welche wir von der Einrich⸗ 
tuna des Lehrſtandes kennen. 


der That, der Hiſtorie nach, wahr geweſen 


wäre: ſo konnte die ganze Geſchichte der ſo 
genannten Traditorum, gar nicht flat. ‚finden, 


die doch erfi in den Anfang, des vierten Jahr⸗ 


hunderts fiel, Die römischer Obrigfeiten haͤt⸗ 


ten in allen. Städten die Bücher der Ehriften 


. fogleich finden und befommen fünnen; die gan⸗ 


ze Unterfuchung: des Plinius müfte durch die 


Juden, ald Feinde der Chriſten, fo Actcht wor⸗ 
den ſeyn, die Bücher der Ehriften gleich indie 
Hände zu befonimen; . und wir wiſen doch das 


| Segeniheil, - 


"Wenn dif in 


— 
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9. Da die groffe Verfolgung ber Kirche zu 

Jeruſalem mit der Steinigung des Gtephanus ih⸗ 
ren Anfang nahm, wurden die vornehmſtenGlie⸗ 
der derfelben zerſtreuet; Die Apoſtel qusgenom⸗ 
men, die ihre Station fe ar behielten allein vey 
dicfen Umftänden Sffenstich nicht mehr fü aufmerfs 
fam angehört werden konnten, al8 vorher ;und 
dann wurde Die Öffentliche Bekannmagung deſ⸗ 
fen , was Chriſtus gelehrt und gethan hatte, und 
was die Zeugen ſeines Ledens und feiner Lehre, in 
feinem Ramen Nehrten, auch darum befonders 
nothwendig, damit man dem verfchiedenen Schmäs 
Hungen und falſchen Erzählungen der Feinde des 
Coanyeliums, etwas entgegen ſezen fönnte ne], 


’ 


Bufie 


+7] Ich halte auch dis für ganz. unbedeutend. 
Wen die Apoftel nicht mehr fo öffentlich die 
neue Lehre feibit ausbreiten und predigen fone 
ten: fo fonten und -duriten fie ja no viel. 
weniger zu diefem Behuf Schriften Öffenttich 

. ausbreiten; die Juden würden fich derfelben 
fd gleich bemächtiget, öder fie uͤberal aufge 
ſucht haben. Man, konnte auch fich nicht vors 
fegen, den täglichen, mündlichen Schmähuns 
gen der Juden, ſchriftlich mit beſſerm @rfolge 
zu begegnen, als ed durch mündliche Zeugs | 
nifle gefhehen konnte; vielmehr würden dere 1‘ 
aleichen Schriften geradehin die Giſtalt von I 


270 .. De 
\ 
eekelhelſche⸗ often. & und bon Arſhäzung 
wider . die jeziae Obr.gkeit, gehabt haben. 
Man, muß folglich faſt unausbleiblich es vors 
ausſezen, daß in Jeduſalem ober unter dem 
Geb et des Fömifchen: Landpflegers, der hier 
reſidirte, Peinesiveges eine ſchriftliche ruͤmli⸗ 
che Erzaͤlung von dem Leben und Tode Jeſu, 
hat ausgebreitet werden koͤnnen; daß es viel⸗ 
mehr nur unter auswaͤrtigen und. fremden Ju⸗ 
den dazu Gelegenheit gegeben hat; und daß 
die allererſte Abſicht jolcher Aufſaͤze zunaͤchſt fhe 
die Lehrer angenommen werden muß, weſche 
unter fremden Juden dieſe neue Religion ſo aus⸗ 
breiten ſolten, daß ihr fernerer Zuſammen⸗ 
hang mit den Apoſteln und ihren Nachfoigern 
richtig fortgeſezt, und die Abfichten anderer 
nnaͤchten Chriſten oder fanatiſcher, eigennuͤzi⸗ 
ger Menſchen, die geheime Geſellſchaften ſtif⸗ 
teten: durch ſolche ganz gleichfoͤrmige unfana⸗ 
tiſche Urkunden, auegeſchloſſen wirden. 


10. Es konte verſchiedene Sotteriyen der. 
Juden hindern, die Befehrung der Heiden. bes 
fördern, und, wenn ſie bekehrt waren, ihre 
Herzen im Glauben ſtaͤrken, wenn die Weiſſagun⸗ 
ten Chriſti von ihter Aufnahme in die Kirche, 
und fein Befehl an die Apoſtel, alle Voͤlker zu 
lehren und gu taufen, ſchriftlich vorhanden war, 
ehe das Wort unter ihnen geprediget wurde. Al⸗ 
lein ſolche Abjichten zu erreichen war es nothwen⸗ 


u 


J 





J * aut 
dia; daß dieſe Dinge Frühe aufaezeichnet und se. 


kannt gerracht wuͤrden, damit die Kenntniß ders 
ſelben dem Erfolge zuvorfäme des nicht mehr 
lange ausble ben würde 15], 


Zuſaͤze. u — 


215] Ich will DIE nicht. ümft midlich widerlegenz 


ih halte es aber für. ganz untaualich. Wenn 


Diefe Weiſſagung Ehrifti ſchon vorher ſchrift⸗ 


“ Ticb-unter die Heiden ausgeſtreuet werden folter 
fo iR die alernächfte Abſicht der Evangelien, 
für Juden, hiemit wieder aufgegeben. Wie 

 - Farin Man voraudfegen, daß irgend wo die 

Beitgenoffeni einen ſolchen Auffaz 3%; kefen ſich 


entfchlieffen würden, wenn fie von gar_nicht® 


vorher muften? Wer folte auch förche Aufſaͤze 
austheilen und, befannt machen? Ich bleibe 


alſo dabey, wie ſolten fie glauben, wenn fie ° 


nicht hörten; es gab viele Ehriften, die in ih⸗ 
tem gärzen Beben Fein gefehrieben Evangelium 
ſelbſt gelefen hatten; erſt aladenn waren folche 


Auffäze ununigänglich nötig , da es ſchon fas- 


natifchen Misbrauch der Erzälung von dem Meſ⸗ 
ſias dad; da ſich Schhler der Apoſtel von jes 
nen falfchen Bruͤdern einmal wie allemal, un⸗ 


terfcheiden muſten. Nur diefer, nur dergleis 
chen Inhalt einer Hiftörie Jeſu, war der Text 
ber Schüler ‘der Apoftel; der hielte mim diefe - 
Seriiaat beiſammen, daß fie nicht den 1 for | 


— 


N 


r 
” 


* 
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natifhen oder äufehrifähen. Seitgenofien, i 

erbindung wider die rommſche KRegierung, bei⸗ 
—* 


Ich kann ale ein Sorollarium h diefen Ans’ 


merkungen hinzuſezen, daf ein Evangelium, wel 
\ ches dem jüdischen Volke von fo audgebreitetemRüs 
zen ſeyn folte, in einer Sprache habe verfaſſet 


fehyn muͤſſen, welche fie überhaupt ain beſten ver: 


ſtunden. Wenn es alſo, wie die Kirchenvaͤter bei 
zeugen, um des gemeinen Volks willen zu Jeru⸗ 
ſalem und im juͤdiſchen ande in hebraͤiſcher Sptäs 
he bekannt gemacht wurde: fo muſte es auch zu 
gleiher Zeit, oder. bald Hernach in griechifcher 

ESpyorache befannt gemacht worden ſeyn, welche 
einem groffen Theil der zerſtreuten Juden gelaͤufi⸗ 
ver war, als die hebraiſche "I 


Zufige u 


‚u Ich Habe nichts dawidet ; glaube dielmehr, 
daß ed neden den ſyriſchen verſchiedenen Auf⸗ 
ſaͤzen, (die aber nicht für Einmoner in Yerus. 
“ falent beftimt waren) auch, mel zu gleicher 
Zeit, mag griechiſche Aufſaͤze gegeben. haben; 
. baf fie auch, bey ‚aller Wrgleichheit,-zu eben 
dem Zweck, gleichgut; ; völlıg hinreichend was 

- ten; es mochten fo oder fo viel einzele Theile 
der Erzaͤlung darin ſtehen. Die Abficht fols 


* 3, Onhlungen ‚was nicht geradehin für alle 
Chri⸗ 


* J a 


/ 


’ 
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. Cheiſten als genner und lebhaber der eige⸗ 
nen: -inrieen Religion; fordeen Für Juden, 


4 
» 


welche zeither falſche Ideen von der W-fim: 
mung eines Mekßias entiveder ſelbſt hatten, 


oder durch zeitherige falſche Gemälde ange⸗ 
nommen hatten, daher die aͤuſſerliche Hiſtorie 
Jeſu unter den Juden nad) To bielen einjein 


Umſtaͤnden beſchrieben wird'; weil viele den 
Meßzias als Fin Subjekt Jeichneten, d06 Aufe 
Jettiches Wohlieben fchäffen; und die Juden kon 


den Romern und Heiden erlbſen würde, Alle 


ferte einzeln Hiſtotien, aus bem oͤffentlichen 
Leben Jeſu, waren alfd nicht an und fur fich 
ſelbſt dazu notwendig, daß jemand bie geiſtli⸗ 


che Religion daraus ſchon lernen ſolte, wozu 


ſeine einzele Uebung erſt gehoͤrte; ſondern daß 


Juden alle ihre bisherigen Begriffe vom Meſ⸗ 
ſias, nach und nach ausbeſſern, und der in⸗ 


nern eignen Religion nun kundig und theil⸗ 


haftig werden folten. Die if das nächfte 


Verhältniß, worauf diele Hirtötien au ziehen 


find; weiter· muß es. nicht äuggebenet werden, 


DIE Verhaͤltniß wurde durch folche Aukläze, 


welche die erften Lehrer befamen, feftgefeztz 


und jeder Auffaz reichte an und für ſich, ohne 
Die andern, zu diefer erſten Abficht wirklich zu. 
Haben nachher Chriſten, Lehrer der Enriften, 
dis Verhaͤltniß verändert und viel groͤſſer ger 
macht, fo Haben fie es aethan, ohne göttlie 


' 


x 
N 


che beſondere Auctoeidt hierzu ‚angeben u 


Son, A 





u konnen. Es war ihre memung ober ihr Ur: 


theil, Dem alle denfende Shriflen Deswegen 
nun, nicht ſchon unterworfen wurden; wenn 
‚fie gleich einer Aufferlichen Verbindung oder 
Geſellſchaft mehrerer Kirchen ( Durch vier Evan⸗ 
gelia) fich zu entziehen, feine Urſache hatten; 
fo lange ihre ‚innere eigene Religionsfreiheit 
ihren gelaffen wurde Die Evungelia und 
alle Bücher ded alten und neuen Teftaments, 
. find um des Nuzens willen da, den Leſer für 
fo feld daraus nun famlen koͤnnen; fie find 
aber nicht darum-da, daf alle Cheiften aller 
Zeiten, die jene Juden nieht find; Die dortige 
Lokalitaͤt auch für fich wieder fortfegen , und 
. ib ‚zu halbjuden machen tollen; vi ft gar 
‚nicht einmal m 


n 
— 
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ser —* PR! bei mir, 


2 Ten. len Rn 
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Ye den vothergehenden Sin. wird folgen, 
mr daß Matchaͤus der erſte Merfaffer eines Evanı - 
:geliums ‚gäoefennfene. Mlleiniden: deiſer Folge⸗ 


rung: muß mamıfür einmal anıgmen ‚daß er für " 
Die Juden, untijin Judaͤa gefcheteben. habe; und. 
wenn dieſes ‚ausgemacht ift ;, fo ift alles, was 
beweiſt, daß Markus und Lukas in andern Laͤn⸗ 


Dern geſchrieben haben, auch ein Beweiß, daß 


er vor ihnen geſchrieben habe‘; von vieler Ast 
Aft der erfte Brund, der Hier in- Dergleichung des 


Matthäus mit Marias angefuͤhrt witd. » 
\ 


| Moith⸗ 35 6. . 


Dit, 1, 5. * 
Und lieſſen ſich taufen und lieſſen ich alle taus 


von ihm im Jordan. fen bon ihm in (dem 


\. 


ki so ogdemn) Fluß) Jordan... evro 


—8 worum)‘ 


t 


- 


*8 


+ 


m. 





Der Zuſo des Woris Fluß ſcheint ein ſehr 
teringfuͤger Umftand zu ſeyn, um einen Beweiß 
darauf zu bquen; und. doch macht dieſes Wort 
meines Cractend, es ſehr Wahrfäintih, daß |! 

Markus in einer gewiſſen Entfernung vom juͤdi⸗ 
ſchen Lande geſwrlben habe und zwar nicht ſo 
nahe als Egypten wär : denn ich zweifle ſehr, ob 
dieſes nicht in der Bibet un MW den apokrvphi⸗ 
ſchen Buͤchern die. einzige Stelle ſeye, wo diefer 

Fluß anderd: a ſwiechtweg der Türen genennt 

ı wird; *) fo fehr war er in Palaͤſtina, und den 
umlıgenden Gegenden, und unter andern in 
‚@söpten bekannt. Allein zue Rom ‘wär es ein 
wenig bekannter Same, ausgenommen dey den 
EBGelehrten/; bis nach den Kriegin des Titus Veſpa⸗ 
Jians, und ben bey der Eroberung des juͤdiſchen 
Londes errichteten Tropaͤen.nUnb da in Jor⸗ 

Van getauft werden, wie der Ausdruck bey Jd⸗ 

hannes, Johannes iaufte abel auch noch in 

Enon, (Kapez, 239 an ſich ſelbſt nicht. beftim⸗ 

Men, ob ein Fluß vder ein Ort gemeint feye; ſo 

Ednnte man auf die Vermuthung gerathen, es 

waͤre eine Frage von der Air. aufgeworfen wor⸗ 
den, welche die Einſchiebung des Worts Fluß 
berankafe babe; ° Sonft waͤce et ſehr natuͤrlich 


—— Deu 


⸗ 


J Shaw fagt in feirten Seifen, der Jordan — 
den Nil ausgenommen, bei weitem der betroͤ 
lichnte Fluß, den ich in der Levante’ oder © 
£ are: Kinn habt | 


\ 
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am, Betr act ie ſo von dem Jardan 
kin 179 Biel übrigen heiligen Sgrig 
ex Wi: bir 


— 
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m. Diefgfep| 05 über een, 
fand ‚den unfer Verfaffer ” ſehr aeltend mot 
en wil, ſelbſt zu urtheilen. Da das Wort 
Fluß⸗nicht. nupgin cod, sanfabrig. fondern 
n latın. fi gar a nidt befindet: ſo 
eibet —— ob Wade, 
> Feföft diefeg Vort yduelat hobe ünſer 
iaſſer har affo einen ſehr ungewiflen & und, 
. Fergüiffen;’ e8.fann diß Wert funfıio 
dert Jahre nachher‘ jügchat [} 
‚Liaj'in folder Gegenden‘, mwo.der‘£ 
ſcheinen Ponte. Folglich kann über a 
Auffaz neben dem ünfftäeh dis $ 
du. gteithrer ‘Zeit ſchon da getvefen‘ 
*Mdine ſpatere Abfaſſung des Markus, iſt aus 
ſolchen ſpaͤtern Zuſaͤjen nicht zu erweifen, 


Mark. 2, 18, 


Andeß lamen die ne} Und die Zünger 30 
ger Johannie prihen;und.. hannis und der Pha⸗ 
ſprachen; warımtaften.;tifder. fafteten viel; 
toig und die Ben fo unde&.famenetliche, die . 

ww „2 fpeachen zu ihm: warum 




















eig Heten dl Stretgtin, 
"ir der Wharıfder, 
und deine Firhger faſteũ 
„mar . 
Eye 
> Hier w wigd nur ine —E Erläuterung vor⸗ 
—— — ae folgende Säle abe ie iſt weit 
illende. ’ 









R En 15 t . 
3han die * Ri kung Ahın 
„ ynd, die Ph N und iige 
geruſa⸗ von fee 
ben gr den, die upn. Jeruſalem 
regen die -Apmamen watan⸗ 
Aelteſien Und. da, fie- fahen etli⸗ 
waſchen ge ſeiger Jon er mit ge⸗ 
Die mann meinen, Bag, if Ip an« 
suns, 6 geWwahheneu. Haͤnden 
1 56 Fr ‚nerfpjas 


kin ‚aa Men Hi Pbaride 
warn arsra um ben, 

\ nicht u den denn 

HM ‚Die änbemerkhmal, 

ten alſo Die Auf⸗ 

ze der Aolteſten. 

uu Und wern ſie vom 

4 Ban kommen, eſſen 


x 
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Tina - Kenicht, fie wafchen 
were FR denn. Und des 
Ve Minags iſt viel; Das fie 
a. again habensanges 
9 nmommen, von Trink⸗ 
ass 8. gefäflen, mad Kruͤoen, 
ound e hernen Gefäflen 
und ‚ren zu wa⸗ 


.. „Da frogten ihamun 
N die Phariſaͤer u. Schrifts 


‚m 


nn. Deln.deine Fünges nicht 
Zu nach den Auffägen der 
Aelteſten ? 2c. 


Die Erzaͤluna des Markus ſtimmt mit der 
Erzaͤlung des Matthäus, in den vorhergehenden '- 
"und folgenden Theilen, geoffentheil8 uͤberein, age 
genommen, daß er diefe Anmerkung zum Beten 
derjenigen eingefhoben hat, denen die Gewohn⸗ 
heiten der Juden undefannt waren. Denn in 
‚dem ganzen Evangelium des Matthaͤus findet man 


Ä 


“feine dergleichen Erläuterungen ,. meil Diejenigen ' 
Leine nötig hatten, An welche biefes koengelum 


geſchrieben war "TH, 


" Zu ſaͤre. — 
u. Es ik gar kein Zweifel, daran, daß · im 
Argrkus. hier eine Ertlaͤrung eingeische 


> Bu / 


> " - f 


gelehrten, waxum wan⸗ 


— 


‚ 


! 


S 


- 


ft 
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a 
© wir: aber here köon fach von Morkus | 
-, ber? dad Mrietbiſche iſt gar nicht gleichlautend z 
y.. fit epeudarvra, ſteht in cantabr, zereyvar 
2 gr, ( am Vergnenfislatin.) in mehrern 
:  codieibus’aften: ht aar Fein verbum bier. 
RR iſt atfis.immer-Bichtig , daß hier ein Zufag 

sv Mes’ aber es iſt nicht auszumachen, daß der 
3 .Bufaz aleich⸗ anfangs in, diefem Auffaze geftan- 
den bat, und’eiken Gebrauch des Matthäus 
tznuſchen beim Markus vorausſeze. 
Da TE ae GR Bar 
Wir treffen Mar. 11,13 bey der Erzaͤlung 
‚don n dem Kelaenbanny eine andre kleine Anmers 


Leung abes das: jaͤdiſche Sand ans Denn es war 


noch nicht Zeit: Daß Feigen feyn folten. 
„Matthäus macht dieſe ‚Anmerfung-nicht, weil 
"ein jeder, der in dieſem dande lebte wiſſen muſte. 
daß die Zeit der reifen Feigen und. nicht vorhan⸗ 
den wat, wagt Math, 2], Ks "N, 


0 


. | Zufaͤze. ., 


v1 Auch diß * ein „JZuſaz; daber er auch nicht 
a gleichlautend angetroffen mird; aber ob er 
ſelbſt in dem allererften Aufſaze ſich befunden 
habe, und alſo Markus ſelbſt dieſe Erlaͤute⸗ 
rung fuͤr noͤtig gehalten: iſt und bleibt die 
Frage, welche" unſer Verfaſſer eradehin bar 
jahet het. | 


N -. 





2.0 MB 
.Sarh, 15, 22. 5.WMaͤrk. 7, 26. | 
2Und ſiehe, ein —8 und es ‘war, ein grie⸗ 


— 


iſch Weib gieng aus ders, chiſch Weib aud Syro⸗ 


ſeiben Graͤnzen, und phoͤnice, und fe dat 
ſrie ihm nach. ton. Ä 


Phoͤnigien war ein Theil des alten Saneant; | 


Alein der leztere Name war nicht „mehr Abtich.. 
rtome: un neuen Teftament ni rgend vor, als 
hiery( and Act. 7, 11. 13, 19. Wo Stephas 
nus und Paulus von fehr alten Sachen reden, und 


v 


war, vor jüdifhen Zuhbrern. ' Doſephus ber - 


dient fich deflelben andy nur in Ruͤckſicht auf olte 
Zeiten. Markus erklaͤrt daher Cananuͤiſch 
durch Syrophoͤniziſch, *) welches man beffer ver= 
ſtunde. Wenn er ſagt/ Bag Weib mar griechifch, 
fo will er damit zu nerftehen geben, fie ſeye nicht 
vertidbifgen 9 Retigiom zegethan aeiwefen. 


> Da ber. Ausdruch Canandiſch deroitert 


var⸗ tonnen wir ig. daraus den Soluß mas 


9 Die Syeophnigie wurden ſo genannt, um fi fie 
don den Phoniiern in Afrika zu unterfcheiden, 
welche‘ Lybophoͤnizier waren... Beide maren von 
dem gleichen Stamme , und trugen den Namen 
Sananiter. Sie waren noch in Afrika , da Au⸗ 
guſtin lebte; denn er -fagt uns, das’ Landvolf 
“ am Hippo habe auf die Frage, wer. fie wären, 
"a Bunitder Spesche geantwortet, fie waren 
Eangniten. Lib. Expofit. Epiſt. ad Rom. ©., 
Got, in Matth. XV.22 


—8 
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chen, ein Hehtrfejer hes Matthäus eich dem He⸗ 


Sehifchen,. wuͤrde entweder mit Markus uͤberſezt 


haben Syrophoͤniziſch / oder ſchlechtweg hör 
migiſch, wie die Siebenzig oft gethan haben? *) 
Dieſes iſt alſo mit einer pon den Vermuthungs⸗ 
gruͤnden, daß der ariechiſche Text dieſes Evange⸗ 
Jiums aus der Hand deß Verfaffers ſelbſt gekom⸗ 
men ſeye. Und der Vorzug eines alten vor einem 
neuen Wort in dieſer Stelle, macht die in einer vor⸗ 
hergehenbea Vorleſung bereits angefuͤhrte Muth⸗ 
maſſung wahrſcheinlicher, daß Gergefa’ und Gas 
dera Damen der gleichen Stadt gewefen- fenen, 
ı von denen Marthaua den aͤltern anagewäpk 
babe “) * . | 


L« " 
. j Pan Ze | Bufäge- , 


| j nor os. Warkus aus unferm Matthäus, oder 
.. unmittelbar aus einem fyrifchen Auffage bers - 
‚ zulriten ſeye, worauf ſich duch unfer Mate 


thaͤus beziehe, - iſt noch- Immer nur eine Auß 
gabe. Unſre jezige Ipeifche Ueberfegung liefet 
uuch Syrophoeni⸗ iſſa. Fuͤr uns kann Mar⸗ 
kus vicem interpretis praeſtare, wie Gro⸗ 


*) „Srotins Ihid. Diefer vortrefliche Auslegermacht 
über Darth. 28, z. eine Anmerkung, die durch 
diefes Beifpiefbeflätiger wird, Marcus ita Mat. 
thaei legit vefligia, vt ‚faspe ei pracheni in: 
tespietis vicem. 


+ 


- 


= Une et leſoruten ohne daß es geradehin 
 währfele, Markub felbfi Habe unfern Mat⸗ 
m = dis alſo en 


ra 18, & 9 Wark. 3, 43:48. u 


2Sd aber Beine Haud So dich aber deineHand 
Hdeb deinguß dich aͤrgert; aͤrgert, ſo haue ſie al, eb 
fo haue ihn ab, und werf iſt dir beſſer, daß du ein 
ihn von die, es iſt Die def: Krippel zum Leben einge: 
pe, wWaß du zum Lehen heſt? denn daß du zwo 
ihn; oder ein Krippel Hände habeſt, und fahreſt 


elngeheſt dann daß du in die Hölte, in dos ewige 


ma'Yände oben :jiveen Feuer: \ . -. 
Fuͤſſe habeſt, und werdeſt Da he Wurm ichs 
in Das ewige Feuer ges. ſuebt, und ihr Feuer nicht 
wor. 7 ger'dfchet, 


Mud ſo dich dein Auge °, Hergent Dich dein Foß 


Anſert ceiß es aus, und fohnueihn ab, es iſt dir 


tbiefu von dir, es iſt div. heſſer, daß du lahm zum 


beſſer daß du einaͤügig Leben eingeheſt; denn daß 
zu Leben eingeheft,“ du zween Säle hab: ft, 


denn daß du zwey Augen⸗ and werdeſt in die Hölle. 


habeſt / und werdeſt in" gemorfen, in das ewige 


das voliſche Zeuer "ges: euer. . 
mworfeh. ni errDi ihr Wurm nicht 
fticht,und ihr Feuer nicht 
periöfchet. 


Hergert dich dein Aug, ſo 


. vwirfs von die, .ed iſt dir 
12.0 Helfen, daß du einäugig in 


12 a dwn Meich Botten.neheft, 
ar Baandaßdy zwey Augen 
hnbeſt, und werdeſt in 


das hoͤlliſche Feuer ger: 


9* —* 7 worfen. wi hs | 
J —07a ihr Wurm mit 
nn hiirkkt, und ihn Feuer nick 


derloſchet vo: .; 

W J . ‚+. SIMIT 0: 
Gehenna, der Name für Hölle, in bey 
@rundfprache bey den Evangeliſten, war .ein.ganz 
jüdischer - Name, und den Heiden unhefaunt 
Markus hat daher. dieſe Stelle etıpas. ausfuͤhrli⸗e 
cher gegeben, die einzige, in. weicher. dos Wort 
Gehenna in.feinen Evangelium vorfüngt: Dadurch 
hater, wie in einer Unıfchreibung gezeigetu; von 
für Begriffe mit dieſem Worte verbunden feuen, 
und in was für einem Sinne ſich unfer Herr. def 
felben bedienet habe, 9. 47 fagt er, Ea⸗iſt dig 
beffer, daß. du — in das Reich Gottes 
geheſt. Da nun in dns Reich Gottes zingchen, 
und zum Leben eingehen, atenhbedeutende Redens⸗ 
arten find, fo wurde dadurch der. geifliche Sins 
des Worts Leben denjenigen erloͤutert, DiE an 


dieſen Begeiff deſſeiben noch nicht gewoͤhnt. wan 
l v ’ . \ | ‘ 


cn a) } 


/ 


rn Bufäse 


‚) Die dreymalige- Wiederholung, da ihr 
Wurm nicht ſtirbet ac. hat ſchon ehedem in 


/ LG 
\ 
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anchen Abſchriften nur Finmal geſtanden. 
Ich wuͤrde dieſe ſichtbare Ausdenung, (Hand, 

Fuß, Auge) zu einem Merkmal machen, daß 


in den ältern Abſchriften ‚hier manche Ungleich⸗ 
heit geweſen fey, die vön den erftär Lehrern 
„oder Erzälern diefer Rede herkoͤmt; daher marı 
nachher alled hintereinander gefchrieben. Ob 
der Zuſaz, Reich Gottes, indbefondre den 


geiſtlichen Sinn, des Wortes Leben, erleich⸗ 


tert habe, halte ich fuͤr nicht ſo gewiß. Die 


wanze Rede iſt paraboliſch und uneigentlich. Da 
aber im Marhäus Gehenna gar nicht fies 
r 


het, und der Vortrag viel kuͤrzer iſt, fo wuͤr⸗ 
de ich diß eher zu einein Beweiß machen, daß 
Markus unferk Matthaͤus , Feines meges, 


. fondern einen ſyriſchen / Aufſaz vor Augen ges 


"habt habe, aus dem er ſowol diefe Erweite⸗ 
rung als auch diß Wort, Gehennd, zunächft 
‚ angenommen’; das fi) abermalen indbefondere 


auf Juden beziehet, Ich wage es faſt, es zu 


| J 4 | _ j a 
“ Matth. 1 9, 1. | Marf. 1 O, T. . 
Undes begab fih, da Und ermachte fi auf, - 


«tr 
‘ 


bejahen, dag mehrere Entwickelungen man⸗ 


‚cher Lehrer, über den allererfien Tegt gleich⸗ 


fam, ſchon ſehr bald in unfee Abſchriften ge⸗ 
kommen ſind; wie es nachher, ſeit dem Ter⸗ 
tullian, ſtete Gloſſen gibt, 


eſus dieſe Rede vollen: und kam von dannen an 
et hatte, _echub ex ſich die Oerter des jüdifchen 


2 En EEE 
aus Gaftfän, und kam In Fandes, jenſeit des Jor⸗ 
‘Die Kraͤrzen des juͤdi⸗ bans KT, TE Fegay Ta 
ſchen Lande: . jenfeit dee Iogdave, “ 
Jordans. wegar TR. . N 

u Iegdavg. a n “ „in 
Der Sinn iſt bei) beiden Evangẽeliſten der 
gleiche, ”) unſer Herr ſeye auf feiner Reife. von 
Galila nach Judäu, durch Die Gegend jenſeite des 
Jordans geteiſet, wilde Yerda genannt würde, 
Allein Markus hat durch eineh kleinen Zuſaz der 
“in der Ueberſezung unmerklich iſt, den Sinn wer 
niger zweifelhaft gemacht 122], 

. R I Zufäze, . J 


4 


2.22] Ich wuͤrde auch hier. vlelmehr es deſtͤtigt 


finden, Markus habe unſern Matthäus gar 
nicht vor. ſich gehabt. "Kap. 9, 30 wird aus: 
druͤcklich ed gefagt, daß Jeſus jest dudch Bas 
‚ filda gereifet ſeye; daher läßt er eg Kap.ıo,ı 
. weg; wo hingegen Marthäug es hier aus 
drüclich nerint, aus Baliläc. Im Markus 
hat auch das griechifhe in verſchiedenen Ab⸗ 
ſchriften anders gelautet; dia ra logdævx, 
andre aber, 'wegav T&-logduvs, woraus erft 
nachher unfıe Yefeart entanden ift, die re 
wegay — an, hat gär viel mehr Beiſppirle, 
*) Siehe ILãghtfoot in loh. 1. 23. V. 1. 


⸗ * 
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Beide es beween, daß unſer jejtgte Tert ous 


- wen, „oder dreyerley codicibus duſammen 
getragen worden N | 


. ı 
„tr . . AN 


u mit dergleichen. geichtigfei hat- er eine ans 
dre kleine Zwendeutigfeit. by Matthäus gehoven, 
der bey der Erzaͤlung des Geruͤchts am Hofe des 
Herpdes, daß Feius der von Todten auferfiandene 
Johannes ſeye, ſich fe ausdruͤckt Kap. „var 28. 
Diefes. fi Johannes der Täufer, (myeadn 
Emo Tav vergov er ift von den Todten aufs 
erfianden, welches nach der Ueberſezung ‚der 


wahre und natuͤrliche Sinn iſt. "Allein dq ſie 


auch uͤberſezt werden koͤnnten, er iſt von den 
Todten auferweckt worden, als wenn ſie ihn 
auferweckt haͤtten, ſo hat Markus um ‚allen 
Doppelfinn‘ zu. vermeiden, das Vorſezwort hey _ 
Matthäus verändert, - und fagt, Kap. 6,24 
In vungay wyeesH. 2 al 


Butäge W 


»23] Ich ſehe nicht ein- , was der Verfaffer hier J 
haben will; ed habe Markus des Matthaͤus 

Ausdruck verändert, um allen Doppelſinn zu 

‚ vermeiden; als hätte es den Sinn haben koͤn⸗ 
nen, al wenn fie, ( wer denn? ) ihn aufs 


*). Siehe Werſtein bey mu 14, 2. von. 
Mark s 8, 31. 


Pr 4 


‘ , ve. t 


a 
au | 
e "les aber riene fe fon ſelbl von Workus 
:, bir? dad yriecbeſche ift gar nicht gleschlantend; 
Fink Sue Parvra;_Reht, in cantabr, RETeyvn 
2, (om Vergnenfislatin.) in. mehrern 
codieibu⸗ alrer ſitht gar fein verbum hier. 
ws iſt atfe Imimer-Bichtig , Daß bier ein Zuſaz 
© Aftsl aber es iſt nicht auszumachen, daß der 
Buß aleich anfangs in, diefem Auffaze aeftan: 
den bat, und’eikdn Gebrauch des Matthäus 
fr. ge kein Mactus vorauglege, 


L 2 


2 nn 


ie treffen Mar, 11,13 bey der Erzälung 
‚son n dem Feigenbaum eine andre Fleine Anmer: 


eung Aber das jaͤdiſche Sand an; denn es war 


noch nicht Zeit, Daß Feigen ſeyn ſolten. 
Matthaͤus macht dieſe ‚Anmerfung- nicht, weil 
ein jeder, der in dieſem Sande Jebte, wiſſen muſte, 
daß die Zeit der reifen Feigen und. np, vorham⸗ 
den Bar. Vergh Mali 2], 1% 


are, a 


m Ruläae ) , 


. ' 797. Huch, Di H ein Zuſaz; daber er auch nicht 


u gleichlautent‘ angettoffen wird; aber ob er 
ſelbſt in dem allererſten Yuffaze ſich befunden 

habe, und alſo Markus feldft diefe Erlaͤute⸗ 
eung für. nötig gehalten: ift und bleibt die 
Frage, melde unſer Berfaffer ageradehin ber 
J jahet dat, 


N J 


⁊ 





s 


ſorie ihm nach.· ihn. 
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Werth. 29; 2” 0 Marl, 4, 26. 
IUnd fiche, ein Sanankr“ And ed war ein grie⸗ 


iſch Weib gieng aus ders, chiſch Weib auf Syro⸗ 
ſelben Graͤnzen, und phönice, und. fe bat 


⸗ 


— 


\ 


Phonijien ipacein Theil des alten Ganacnt: | 


uch der leztere Name war nıcht „mehr — ** 


Eetomt um neuen Teſtament ni rgend vor, als 
Hinz: and Act. 7, 11. 13, 19. EBo Stepha⸗ 
nus und Paulus von fehn.alten‘ Sachen reden, und 


— 


gar: vor juͤdiſchen Zuhbrern. Trofephüs ber - 


dient fih deſſelben andy nur in Ruͤckſicht auf olte 
Zeiten. Markus erklaͤrt daher Cananuͤiſch 
durch Syrophoͤniziſch, *) welches man beffer ver⸗ 
ſtunde. Wenn er fast; dag Weib mar griechiſch, 
fo mwilf er damit zu gerftehen geben, fie ſeye nicht 
der! ridbifhen 9 Religion: zugethan geweſen . 


> Da. ber Ausdruck Canandiſch beraitert 


—* EX} —8 wir win: daraus den “un mas 


.., Die Syesphäniier wuͤrden ſo genannt, fr } fie 
‚bon den Phöniziern In Afrika zu unterſcheiden, 

- welche Lybophoͤrizier waren. Beide waren’ von 
dem gleichen Stamme, und trugen ben Namen 
LCananiter. Bir waren noch in Afrika, da Au⸗ 
guftin lebte; denn er ſagt uns, das kandveit 
“ am Hippo habe auf die Frage, wer. fie wären, 
"Mr Puniier Sprache geantwortet, fie wären 
Cangniten. Lib. Expofit. Epift. ad. Rom. ©. 
Grot. in Matth. XV. 22. 


ı 
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den, ein Hehtrfejer hes Metchaue ih dem des 
Sraͤiſchen, wuͤrde entweder mit Markus uͤbrrſezt 
haben Syrophoͤniiſch oder ſehlechtweg Phoͤ⸗ 
mizgiſch, wie dje Siebenzig oft gethan Haben? *) 
Dieſes iſt alſo mit einer pon den Vermuthungs⸗ 
gruͤnden, daß der arıechiiche Text dieſes Evange⸗ 
Alums aus der Hand desß Verfaffers ſelbſt gekom⸗ 
men ſeye. Und der Vorzug eines alten nor einem 
neuen Wort in dieſer Stelle, macht die in einer vor⸗ 

der rgehenbru Vorleſung bereits angefuͤhnrte Muthr⸗ 
maſſung wahrſcheinlicher, daß Gergefa’ und Gas 
‚Wera: ‚Namen der gleichen Stadt geweſen ſeven, 
ı von : denen Matthaͤua den älter - ausgerrägl 


I Se 
. ' u A Bufäge. 


120] os. ‚Markus. aus unferm Matthäus, oder 
“2 Anmittelbar aus einem fpeifchen Auffaze her⸗ 
zulriten? ſeye, worauf fi auch unſer Mat 
thaͤus beziehe, iſt noch-Lmmer nur eine Auß 
gabe. Unſre jezige ſoriſche Ueberſezung lieſet 
guch Syrophoenieiſſa. Fuͤr ung kann Mar⸗ 
kus vicem interpretis praeflare, wie Gros 


*) „Grotias Ihid. Diefer vorereſlich⸗ Ausleger macht 

. über Matth. 28, 1. eine Anmerkung, die durch 

dieſes Beifpiefbeflätiger wird, Marcus ita Mar. - 

thaei legit vefligia, ve ‚Saspe ei praeßer in: 
terpigtis ucęemi. — 


| = dus“ee beſoruten ohne daß es geradehin 
waht / ſeie, Markud ſelbſ habe unfern Mat 
ei — ie echum 


Meuhe 18, 9-9. Wat. we 43.48. 

2Sd aber Beine Bald So dich aber deineHand 
ddeb dein guß dich aͤrgert; aͤrgert, fohaueiiea:, eB 
fo haue ihn ab „-und.wrf iſt dir beſſer, daß du ein 
ihn von die, es iſt Die Def: Krippel zum Peben einge: 
RE, Waß du zum Leben heſt? denn daß du zwo 
lahin ꝰ oder ein Krippel : Hände habeſt, und fahr 


eingeheft, denn daß Wu in dıe Hölte, in das ewige 


zma:tjände oben jween Feuer. 4 -, i 
8 und werdefi Du ihr Wurm nicht 
in das ewige Beuer ge. Firdt,und ihr Geuer nicht 
dvorten)’.. “ veröfhet, 


Mud ſo dich dein auge Aergert dich dein Fuß 


Anſert teiß es aus, und ſo hnue ihn ab, es iſt div 


tviẽfs von dir, es iſt din. beſſer, daß du lahm zum 


beſſer daß du einäügig: Leben eingeheſt, denn daß 
zum Gebet eingeheſt, du zween Safe hab: ft, 


denn daß du zwey Hagen. und werdeſt in die Hölle. 


habeſt⸗ ‚und: werdeſt in geworfen, in das ewige 
as Yöllifche Beuer ‘ ge Feuer. 


wörieh. Fr... “ y "DR ihr Wurm ichs 


ſtirbt, und ihe Feuer niche 
perköfchet. 


Hergert dich dein Aug, ſo 


en wirfs den die, es ift dir 
tn Buffer, daß du einaͤugig in 


DS 


dien deeich Gottes geheſt 
denn daß du zwey Augen 
hnbeſt, und / werdeſt in 


das hdlliſche Feuer ges 


. r . a 
BR “ worfen. mi 8 


J E eDa ihr Wurm sicht. 


ner firtt, und ihn Feuer mie 
/ derloſchet. 8 RB. ; 
RUE DB 

 Eehenne, der_ ame ft Hölle, in ber 
Srundiprade bey den Evangeliſten, war .ein.gang 
juͤdiſcher Nime, und den „Heiden unhekannt. 


Markus hat daher. dieſe Stelle etedas ausfuͤhrlie 


„ber gegeben, die einzige, in weſcher das Wort 
Gehenna in.ſeinem Evangelium vorkoͤmt: dadurch 
hat er, mie im einer Umfchreibung gezeigetu Tong 
für Begriffe mit dieſem Worte verbunden fenen, 
und in was für einem Sinne ſich unſer Herr. Defg 
feiben bedienet habe. B. 47 fagt er, Eseaiſt dig 
beffer, daß du — in Das Reich Gottes 
geheſt. Da nun in da Reich Gottes ridgehen 
und zum Leben eingehen, gleichdedentende Redens⸗ 
arten find, ſo wurde dadurch der. geiſtliche Sinn 
des Worts Leben Deujenigen srläntert,. Bit am 
bieien Begeiff defigiken noch nicht bewbhnt vo 
sa 2), ı / . 


Bufäse 


8 Die dreymalige Wiederholung da ihr 
Wurm nicht ſtirbet etc. hat ſchon ehedem in 


a 
"Händen Abſchriften nur Einmal geftänbän." 
Ich würde diefe fichtbare Ausdenung, (Hand, 
Fuß, Auge) zu einem Merfmal machen, daß 
in den ältern Abfchriften ‚hier ‚manche Ungleib- 
heit geweſen fey, die von den erſten Lehrern 
„oder Erzälern dieſer R’de herkomt; daher mar 
nachher alles hintereinander gefchrieben. Ob 
der Zuſaz, Reich Gottes, indbefondre den 
geiftlichen Sinn, des Wortes Leben, erleiche " , 
tert habe, halte ich fie nicht ſo gewiß. Die 
wanze Rede if 58 und unelgentiich. Da— 
abet im Maıhäus Gehenna gar nicht fies 
"Bet, und der Vorkrag viel kuͤrzer iſt, fo wuͤr⸗ 
de ich diß eher zu einem Beweiß machen, daß 
“Markus unferfi Matthaͤus Feines weges, 
ſondern einen ſyriſchen / Aufſaz vor Augen ges 
habt habe, aus dem er ſowol diefe Erweites 
ruung als auch diß Wort, Gehenna, zunaͤchſt 
angenommen; das ſich abermalen insͤbeſondere 
uuf Juden bellehet Ich wage es faſt, es zu 
bejahen, daß mehrere Entwickelungen man⸗ 
‚cher Lehrer, über den allererfien Tert gleich⸗ 
fam , ſchon fehr bald in unfre Abſchriften ges 
kommen find; wie es nachher, feit dem Ter⸗ 
tullian, ſtete Ghoſen gibt, 
- Matth. 19, 1. WMark. 10, 1. 
Und es begab fih, da Und er machte fihauf, - 
eſus dieſe Rede vollen: und kam von dannen an 
ethatte, erhub er ſich die Oerter des judiſchen 


N 


a86 | " \ _ \ r RP 
aus Galilg, und kam in Fandes, jenſeit des Jor⸗ 
bie Kroͤnzen bes judis dans dia TE Fegay ro 


ſchen Lande. jenfeit des „logdave, | ° 
.. Zorbans. wegar TE J x ; 


BR EHRE 
= les War Pa 3 Re n. - ; , “ | 


> Der Sinn ift bed beiden &oangeliften der 
öleiche, ) unter Herr ſeye auf feiner Reife. von 
Galilia nach Judaͤg, durch Die Gegend jenſeite des 
Jordans geteifet, welche PYeroͤa genannt wuͤrde. 
Allein Markus hat durch einen Meinen Zuſaz der 
“rin der üeberſezung unmerklich iſt, den Sinn wes 
niger zweirelhjaft gemacht 122], 
J | u Zufaͤze. u J 
nꝛ] Ich wuͤrde auch hier. vlelmehr es beſtaͤtigt 
finden, Markus habe unſern Matthäus gar 
nicht vor, ſich gehabt. Kap. 9, 30 wird and: 
druͤcklich es gefagt, daß Jeſus jest dudch Bas 
u filda gereifet ſeye; daher läßt er eg Kap. 10,1 
. weg; wo hingegen Matthäus es hier aus 
druͤcklich nennt, dus Galiläa. Im Markus 
hat auch das griechiſche in verſchiedenen Ab: 
ſchriften “andere gelautet; Ü& re logdavs, 
"andre aber, 'regay ra-logdave, worauf erft 
- nachher unfue tefeart entjsanden ift, due Te 
—A — Man. hat, gdr viel mehr Beippirle, 


| 9 Siehe Lightfoot in loh. L.22. V. 1. 





27 
velche es Seisefe, vaf ünfer jejfate Tertaus 


- zen, ‚oder dreyerley codicibus duſammen 
x getragen worden Re 


I - f} 
- rd f . x 


. Mit dergleichen. geichtigfei hat- er eine ı ans 
dre kleine Zweydeutigkeit 9 Matthäus gehoben, 
der bey der Erzaͤlung des Geruͤchts am Hofe des 
Herodes, daß Jeſus der von Todten auferfiondene 
Johannes ſeye, fich ſo ausdrüdt Kap. ng 28. 
Diefes. ft Zohannes der Täufer, (myeada 
Em Toy VEHEWV : ET ift von den Todten auf⸗ 
erſtanden, welches nach der Ueberſezung der 
wahre und natuͤrliche Senn iſt. "Allein dq ſie 
auch uͤberſezt werden koͤnnten, er iſt von den 
Todten auferweckt worden, als wenn. fie ihn 
cuferweckt haͤtten, ſo hat Markus um ‚allen 
Doppelſinn zu- ‚vermeiden, Das Vorſezwort bey _ 
Matthäus verändert, und fagt, Kap 6, 24 
is vangay me. *. a] EEE = 


Bufäge . 


Yin »23] Ich ſehe nicht ein, Er der Berfaffer hier 
haben will; es habe Markus des Matihaͤus 
> usdeud verändert, um allen Doppelfinn zu 
‚ vermeiden; als hätte es den Sinn haben koͤn⸗ 
nen , als wenn ſie, (wer denn? ) ihn aufs 
#) Siehe Werften, - mu 14, 2. von 
8 al | 


erwect haͤtten. DM AR. kam —RX Ser 
1. Derfaſſer Eonte..aus Wettſtein, auf denier 
verweiſet, fehen: daß &6 fo gar manche grie⸗ 
chiſche codices gibt. welche ein gani Ander 
Wort leſen, dr —B—— 
Rſnerexit dein, haben auch alle ha 
VDer Beiſaz, Ex vergwnv; det bald vorne balb 
hijinten ſtehet, iſt eben deswegen ein Paͤterer 
Zy ſaz. Wie kann man nun es dem Markus 
, was erſt fpätere Veraͤnderung iſt? 
. Gar offenbar parteiiſch Handelt unfer Verfafs 
' fer, daß er in diefee Etzaͤlung Das nicht ent⸗ 
deckt, was den Unterfchied zwiſchen Markus 
und. Matthäus ſehr groß Macht... Es folgt 
nemlich im Markus, andre fagten, es iſt 
* Elias; andre aber fagten, es iſt ein Pros 
phet; pder, es iſt einer der Propheten. 
„Diß iſt nicht im Matthaͤus: es iſt alles Zus 
ſaz anderer Echter und Abſchreiber der inte 
Sa, in unſerm jezigen ariechifchen Tert 7 as 
es Tav zgodnrev, iſt ehedem noch nicht in 
dem griechiſchen Tert gewefen, woraus cod. 
Veronenſis, törbeji eolbertinut genom⸗ 
men ‚worden; auch in eantabrig. felet die 
" Beile, meodnrns Esiv. dose Aber auf diefe 
ganz gewiſſen h ſtotiſchen Mert maale ſtehet 
unſer Verfoſſer gar ihn - 7a 


’ 


Ich muß noch eine dritte Verbeſſerung ans 
-füheen, die nicht wigimgzer, aber eden # we 
lich 


* 
— 
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lich iſt, als dieſe. Matthaͤus ſagt, Kap. 22, 30 
Sie ſind gleich wie die Engel Gottes im 
Himmel; wo es zweifelhaft iſt, ob ſich die 
Worte im Himmel auf Gott oder auf die Engel 
beziehen. Markus bat dieſes deutlicher ausge⸗ 


druͤckt, mein er Kap. 12, 25 ſagt, ſondern fie 


find wie die Engel im Himmel =. 
3 u fä 5 & 
ne] Yuch diefe Anmetkung hat gar keinen Grund 


Das Wort Seu, Gottes fund anfängliih auch 


nicht im Matthäus; wie es noch in, einigen 
= eodicibus felet, auch in latinis nicht war. 


Ihh glaube, wir konnen aus dieſen klet— 


. men Verbeſſerungen in dem Text des Matthäus 


den Schluß machen, daß er fein. Evangelium in 
griechifcher Sprache bekannt gemacht habe, ehe 


dad Evangelium Merfi zum Vorſchein gefoms : 
men. Dann wenn wir den entgegengeſezten Fall 

‚fen, fo müffen wie annehmen, was fehr une. 
wahrſcheinlich ift, daß er oder fein Ueberfezer in- 


virlen Fällen dem Stol des Marfus gefolget, 
und denfelben doch in diefen Stellen verlaffen 
habe, mo bloſſe grammatifaliihe Richtigkeiten 
find, die im Sinne feine Veränderung gemarht 
haben würden 15], n. 


Townſ. ibh. 7 


x 
‚ ‘ 


I, | —V 


J nf Diß iſt fehr nachlißig⸗ es iſt nicht der ge⸗ 
— ringfte Grund da, das anzunemen, was der 
, :  Berfaffer als abfürdum Anfüret. Freilich 

hat Watehäus ſich nicht nach dem Markus 
gerichtet; aber auch dieſer nicht nach jenem. 
Sie waren beide wenigſtens dem Ort nach, wo 
nicht auch der Zeit nach, gar ſehr auſſerein⸗ 
"ander; wie haͤtte alfo einer des andern Aufs 
fa} fögleich benuzen koͤnnen? Diefe fo Pleinen 
ln Sachen geben gar keinen Grund zu einer ſol⸗ 
"Sen Entdekung; aus einer dritten gemein⸗ 
ſchaftlichen Quelle kann alles viel beſſer erklärt 
werden; wenn man die ſehr vielen Veraͤnde⸗ 

/ rungen dazu nimt, die von Zeit zu Zeit duch 
Lehrer und Abſchreiber dazu gekommen find. 

Eine ſehr gewiſſe Hiſtorie; welche aber noch 
lange nicht fo viel Yufmerfankeit der Gelehr⸗ 
+ ten erfahren hat, als zu weitern Entdeckun⸗ 

gen noͤtig iſt. 


7 | MWir- -fefen bey Mätthäus, daß am Tage der 
Auferſtehung zuerft ein Engel und denn Chriftus 
ſelbſt den Weibern erfchienen ſehe, die ſich frühe 
aufgemacht hatten, das Grab zu beſuchen, und 
die er an die Juͤnger geſendet hatte, mit dem Be⸗ 

fehl, daß fie in Galitiam gehen folten, wo fie 
ihn fehen würden; der Erfolg wird von eben 

demſelben Evangeliſten fo erzaͤhlt, Kap. 28, 16. 17. 





. | ‚291 


Aber die elf Zünger giengen in Galildam - - 
aufeinen Berg , dahin Jeſus fie befchieden . 
hatte. Und da fie ihn fahen, ‚fielen ſie ie vor 
ihm nieder. 


N 


% 


Markus erzäft diefes beyhnahe mit gleichen 
Worten, wie Matthaͤus; gehet aber hin, und 
ſagt es feinen Yüngertt und Petro, daß er vor 
euch hingehen wird in Galilaͤam, da werdet⸗ 
ihr ihm ſehen, wie er euch geſagt hat Kap.ı6,7 
Allein von dem Erfolge diefer Sefandfchaft fägter - 
nichts. Und doc, wenn die Kürze einen Geſchicht⸗ 
ſchreiber verbindet, nut eines von beiden zu erzäfen, 
folte er nicht natürliher Weife den Erfolg als etwas 
toichtigereg, ohne die Verheiflung anführen, ats die 
Verheiſſung, ohne diedarauf folgende Erfuͤllung? ? 
Was fuͤr einer Urſache ſollen wir alſo die Wahl zu 
ſchreiben, die Markus gemacht hat? 2 


Die Erſcheinung Chriſti auf dem galilaͤiſchen 
Berge vor den man eln, und einer zahleeichen. 
Berfammlung.andeer Släubigen, ( 1 Cor. 15,6.) 
muß nicht nur in der Kirche, ſondern durch gang . 
Paldftina ſehr befannt geweſen ſeyn, und war noch 
uͤber das fo wol vor dem Tode Ehrifti, als nach feis | 
ner Auferftehung vorhergefagt und verheiſſen wor⸗ 
den. Sein Wunder alſo, daß der erſte Evangeliſt, 
der Evangeliſt der Juden, ſeine Augen darauf ge⸗ 
richtet, und die Abſicht gehabt hat, mit Vorbey⸗ 
gehung anderer Beſuche unſers Herrn bey ſeinen 
Ta | 


, 
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Apofteln, die Weiſagung mit ihrer aititiuns auf 
einmal darzuſtellen. 


Allein der folgende Eoangeliſt konnte, burg 
die Kürze feines Plans elngefehränft , gar wol das 
uͤbergehen, was ſchon war beſchrieben worden; 
und, da die Erfüllung der Verheiſſung Chriſti an 
feine Juͤnger, daß ſie ihn in Galilaͤa ſehen wuͤrden, 
durch DEE Wuͤrklichkeit anderer Erſcheinungen aufs 
fer allem Zweifel gefezt worden: einige von diefen 
‚anführen, die zwar weniger berühmt, aber eben 
fo überzeugend waren. Diefen Weg hat Markus 
Ä eingefchlagen, teil er wußte, daß Matthäus voss 
her einen ‚andern betreten hatte 72], 


Zuſaͤze. 


ns7 Die Kuͤrze des Plans — kann noch wer 
niger diß beweiſen, daß Markus das weglaſ⸗ 
ſen wollen, was Matthaͤus ſchon hatte; er 
muͤſte ſonſt das alfermeifte weggelaffen haben. 
Die Ungleichheit. hingegen, die fih im Mars 
us ſo oft, auch eben bien, findet: bringt es 
mit fih, daß er unfern Matthäus folglich - 
nicht ſchon ın Händen hatte, alfo auch nicht 
immer e8 fo gar vorausſeze, feine- Lefer folten 
ſtets den Matthäus neben ſich liegen haben, 
und fehen, warum Marfus etwas in der Er⸗ 
zaͤlung ändere oder gar weglaffe. Diefe Vor⸗ 
aucſezung wuͤrde zugleich ein armes Vorur⸗ 
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theil beſtaͤtigen: es ſeye ſehr viel daran gele⸗ 


gen, daß alle Umſtaͤnde der Erzaͤlung, welche nach 
der Äbſicht eines jeden beſondern Aufſazes, hin⸗ 


‚länglih waren, für die Juden, um fie aufs‘ 


merffam zu machen: ja auch eben ſo unum— 
gaͤnglich wieder fuͤr alle Chriſten erzaͤlt wuͤrden, 


die doch Ferner nicht aus den Juden kamen. 


Diß WVorurtheil ift freilich ange Zeit herr⸗ 
fchend geweſen, noch bis in unfre Zeit ; aber 
es gehoͤrt deswegen nicht zu dem Grunde und 
- Anhalt dee chriftlichen Religion; ed müfteh 


denn unſre Ehriften lauten unfähige und uns’ 


geiſtliche Ehriften feyn. Weiter iſt es nichts 


als perio diſche Vorſtellung, Bun der vorigen 


localen Theologie, 
> Sch habe nicht nötig, mich Tönger hierbey 


eufzuhnlten;, weil es ſich erſtlich kaum in Zweifel 


ziehen läßt, daß Matthäus vor Markus geſchrie⸗ 


Den habe, und demnach, weil wir in den fol 


genden Abſchnitten noch auf andre Beweiſe Toms 
‚men werden, 


+ 


m 


. ’ ⸗ / 
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| Zweyter Abfänite 
| Daß Matthaͤus vor lukas geſchrieben habe. 


Wenn wir zunächft den Matthäus und Pu: 
kas vergleichen, ſo glaube ich, folgende Beiſpiele 
werden zeigen, daß Matthäus zuerſt geſchriehen 


habe. 


Matth. 3, 3. | 

Und es iftder, von dem 
der Prophet Eſaias ge: 
ſagt hat,und gefprochen : 
eg ift eine. Stimme eines 
Predigers in Der MWüften, 
‚bereitet dem Herrn den 
"Weg, und machet nichtig ° 
leine Steige. 


“ 


Luk. 3, 4:6. 


Wie geſchrieben fteher 


in dem Buch der Reden 
Jeſaias, des Propheten, 
der da ſagt; es ift eine 
Stimme eines Predigers 
in der Wüften , bereitet 
den Weg des Heren, und 


machet feine Steige rich«. 


u 
Alle Tale: ſollen vol 


- werden, und alle Berge 


und Hügel follen ernie⸗ 


driget werden, und was 


krumm iſt, ſoll richtig 
werden, und was uneben 
iſt, ſoll ſchlechter weg 
werden. 


Und alles Fleiſch ſoll 


den Heiland Gottes 


ſehen. 


) 


5 

Lukas, der und ein wenig borher mit den 

Worten Simone gejagt hatte, Ehriftus feye ein’ 

Licht zur Erleuchtung der Heiden, ( Rap..2,g2) \ 
gibt uns hier die. gleiche Verficherung auf Das Apſe⸗ 
hen eines gröffern Propheten., alles Fleiſch werde 
den Heiland Gottes fehen, Er ſcheint daher die 
Fitation des Matthäus aus zweyen Gruͤnden vers 
längert zu ‚haben; erſtlich, weil er. für Leute . 

ſchrieb, *) die weniger mit den Weiflaaungen bes 
Fannt waren; und darnach, weil der Theil, den 
er hinzugefegt. hat, eine Berheiffung enthält, daß 
die Offenbarung Gottes durch das Evangelium eine 
folche Wohlthat ſeyn werde, an welcher alle BO 

fer Antheil haben würden ”27]. 


Zuſaͤze 3 


e 


. | 
m] Unfer Verfaſſer fezt wieder voraus, Lukas 
habe unfern Auffaz des Matthäus gekannt, 

und daher eine Anfürung — verlängert, 

.. weil er fü folche Leſer jezt gefcbrieben , denen 

der Inhalt des alten Teſtaments nicht fo bes 
kannt gerefen wäre. Freilich ſchrieh Lukas 
nicht für eben jene Juden, in Syrien ꝛc. als 

Matthäus ;. aber doch für Juden als Juden, 


%) Iudaeis veteris Teftamenti leges, hiftoriae, et 
prophetiae, quantum ad litterglem fenfim, 
notaeerant, ita vt digito eas tantum mon- 
ſtraſſe ſatis eflet, led gentibus non item, 

\_ Surenhufit SUTaAAaıyN.P. 290. 
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in klein Men se. denen folglich die ganze Stelle 


bekannt war, wenn et: auch nur, den einen 
4* Lheil angefuͤhrt haͤtte, wie Matthaͤus. Man 
kann auch gar nicht daran zweifeln, daß Mat⸗ 


thqdi Allegation etwa ein Zeichen, x. va n 


oder dergleichen , gehabt habez wonach alie 


Lehrer, welche diefen Anfang erzäleten,, das 
übrige noch weiter zugefezt oder angehängthas 
ben mögen. Lukas konnte, aber auch einen 


Auffſaz vor ſich haben, der hier dem Matthäus 
u gleichlautend mar, und er konte qalſo DIE zur 
“. fin, ohne den Matthäus. vor ſich au haben, 


en wir jezt haben, Freilich gehört dieſer 
ganze Eingang tiner Erzaͤlung von Jeſu, als 
Meßias, nur für Juden, als Juden, So 
genannte Heiden kanten kein Buch der Reden 


des Jeſaias; Heiden konten auch durch den 


Auffenthalt des Johannes in ber Wuͤſte, nicht 
auf neue Verbindung mit einem alten Aus: 
fpruche gebracht werden- _ Diefer Eingang 


ſchiekte ſich ſehr gut dazu, die falfchen Begriffe 
von den groſſen Hiſtorien, welche die Juden in 
den Propheten für ſich, wider die Heiden, zu 


finden und einzumiſchen pflegten, aufzuheben, 
und eine ganz andre Ankunft de Herrn qu bes 
ſchreiben, zu Aufhebung des ganzen Juden 
tums ꝛe. Dis alles aber mar nicht zugleich 
der Eingang zu den "Predigten Paulix, von 
der Kriftlichen Religion, unter den Beiden. 
Nach dem hebraͤiſchen muſte noch dazu, der 
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Seife ven kenum, nit zum vorigen gezo⸗ 


Wuͤſte hoͤren; ſondern dieſe Stimme erſchallet 
an ſehr viele Zuhoͤrer, die ſich neben dem Pro⸗ 


pheten befanden, beide waren alſo in keiner 
Wuͤſte, fondern mitten im Lande, In der 


bisherigen Wuͤſte bereitet einen Weg! ꝛc. Die 
ganze ſo ſehr vom Matthaͤus verſchiedene Er⸗ 
zjaͤlung, die im Lukas vorkomt, eben von dem 


Johannes an, Überzeuget jeden Leſer, da der 
Auffaz des Lukas geradehin ein anderer iſt; der, 


wenn er in manchen Theilen übereinfomt mit 


dem Matthaͤus, deswegen nicht dafuͤr angefes 
hen werden kann, daß fein Berfafler den Mat: 
thäns ſchon in Händen gehabt habe, Ders 


- gleichen Uebereinſtimmung beweifet nur, daß 


‚ vorher dergleichen Erzaͤlungen ſchon ausgebreis 


tet gewefen find, mie ja Pufas es ſelbſt geſte⸗ 
be; ; wenn nun in einer Stadt oder Provinz 


ein ſchriftlicher Aufſaz für nötig erachtet wurde z 


fo war v8 unumgänglich, oder es Fonnte nicht 


ander® feyn, daß dergleichen Auffäze in eini- 
gen Dheilen übereinffimmen muften wie fie ſich 


- au durch andere wieder unterſcheiden muften: 


» 


Auf dieſe groſſe Ausbreitung der Etzaͤlung vom 


Johannes bestehet ſich Luk. 3, 18, noch viel 
andre dergleichen Reden und Ermanungen hat 
Johannes Öffentlich dem Volke vorgehalten, 


und dag Evangelium, von dem bald auftre⸗ 
senden Mefias, wider das Judentum, gepre⸗ 


gen iverden, "eine Stimme laſſe firb jezt in der 


- 


. 


J 
— 


Tr 
diget. Es hat alſo auch chon mehr ſchriftli⸗ 


che Aufſaͤze davon gegeben, in allerley Gegen⸗ 
den, wie Luk. J. ausdruͤcklich angezeigt wird; 
und nach allen Umftänden fann man «8 nicht 


J wohl anders, als von griechiſchen Aufſoͤzen ver⸗ 


ſtehen. Lukas ſuchte alſo die beſten Erzaͤlun⸗ 


gen aus, um dem Theophilus eine beſondre 


Verſicherung und Beftätigung zu geben; der 
zeither nut allerley Geruchte von dem Anfang 


dieſer neuen Religion, gehört hatte. Ich 


weis, daß die nieiften Ausleger, Luk. 1,4, 
von Imterricht verftehen,, den Theophilus ſchon 
‚bisher durch chreſtliche Lehrer, bekommen hätte, 


aAlg Catechumenus; da aberLukas eben dißZeit⸗ 


wort, Apoſtelg. 21., 21: alſo - gebraucht, 
—* za08, fie haben von dir al⸗ 


ley Gerüchte bisher gehötet ‚ zu deinem Nach⸗ 
theil: fo halte ich diß für die gewiſſeſte Exs 


klaͤrung, welche ein Berfaffer über feine Mes 


densart felbftgibt. Und fo bezöge fich Lukas, 


wenn er gleih anfänglich dapon redet, daß 
ſchon viele damals fchriftliche Erzälungen aus 


‚  gebreitet hätten: auf unwahre, unzuverlaͤßige 
Beſchreibungen, die nicht von fo giaubwuͤrdi⸗ 


gen Händen herfämen ; er wolle aber die zus 


verlaͤßigſte Er zaͤlung, dem Theophilus, hier⸗ 


durch geben, ey ardarssaov. Da ſich nun 
alle. unſre Evangelia mit dem Tode und der 
Entfernung Chrifti von der Erde endlgen; fo 


| muß alſo dieſer Inhalt der Hiftorie Jeſu, eben 
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bie Hauptſache damalen geweſen ſeyn, wider 
falſche Erzaͤlungen und Vorſpiegelungen ſchwaͤr⸗ 
meriſcher Zeitgenoſſen, welche von der noch zu 


allernaͤchſt bevorſtehenden Zukunft oder Wie⸗ 


derkunft des Meßias, oder von der Vertau⸗ 
ſchung mit dem Simon von Cyrene, oder von 
einer Verſchwindung des Chriſtus ztc. falſche Be⸗ 
ſchreibungen ausgeſtreuet, und nicht dieſen Je⸗ 
ſus, ſondern ein ganz ander Subjekt zum Chri⸗ 
ſtus machten. Und hiemit ſtimmen auch die 
Briefe Pauli, (Feinde des Kreugee Chriſti) des 
Johannes, wer Jeugnet, daß Jeſus Chriſtus 
im Fleiſche fon gekommen ſeyrc.) und Per 
trug überein. Diefer Geſichtspunkt, den 
ih nur Furz anzeige, wird weit mehr Licht 


und Klarheit, uͤber die ganze Einrichtung unſrer 


Evangelien ausbreiten, wenn er erſt recht feſt⸗ 
geſtellet und beobachtet wird, als die meiſten 
bisherigen ſo gewoͤnlichen Meinungen; und als 
die muͤhſame unfruchtbare Arbeit unfers Ver⸗ 
faſſers. Eben ſo gewis wird die uns jezt ge⸗ 
hoͤxige Anwendung, dieſer zu damaligen beſon⸗ 
derm Endzweck geſchriebenen Aufſaͤze, eine 
ſehr leichte und fruchtbare Stellung bekym⸗ 
men; daß wir mit eigener Beruhigung und 
unleugbarer Ueberzeugung die Evangelia num, 
für uns, in ganz anderer Abſi cht, recht leicht 
anwenden koͤnnen; ohne jene aͤngſtlichen Ar⸗ 
beiten der Harmoniſien. | 


— 


v⸗ 


v 


Matth. 1I, IL Luk. Tı 28. 
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Warlich ich fage euch, Denn ic fage euch, daß 
“ unter allen die von Wei: unter denen, die von Weis 
‚ bern geboren find, ift bern geboren find, ifl 


hit auffommen, der Fein gröfferer Prophet, 


groͤſſer ſey, denn Jehan⸗ denn Johannes der Taͤu⸗ 


nes der Täufer, ‚fe, 


- Da die Heiden mit dem eharakteg und dem 
Amte des Johannes wenig befannt warten, deſſen 
Sendung nur auf fein Vaterland eingefhränft 
war, fo hat Lukas nit ohne Nuzen das Wort 
Prophet Hinzugefezt , damit man defto deutlicher 


— einſaͤhe, in welcher Abſicht Johannes unter die 


geöften, die von Weibern geboren find, gezaͤhlt 


werde mel - 


Zufaͤze. 


ni} ud hier laͤßt ſich Townſon durch feing 
Vorliebe und Abſicht bis zu Nachlaͤßigkeiten 
verführen, Ber Name weodyrns, den Lu⸗ 
kas nicht ohne Nuzen zugefezt haben fol, ift 
ein Zuſaz ber. Abſchreiber; und felet in ſehr vie⸗ 
len codicibus graecis, latinis, koptiſcher, 
und zweiter fyriſchen Ueberſezung. Lukas 
brauchte ja nicht noch einmal diefen Romen zu 

Marelben; ı er fiebet ſchon v. 26, 


\ 
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Unmittelbar darauf folgen bea beiden 


Svangeliften die Worte, 


Matthaͤus. ukas.— 
Der aber der Fleinfte Der aber kleiner iſt im 


{ft im Himmelreich, ift Reich Gotles, der iſt 
gröffer, benn er. groͤſſer denn er. 


Das Reich ber Himmel und das Reich Got⸗ 
tes ſind ggleichdedeutende Redensarten; denn der 
Himmel iſt gleichſam der Pallaſt und Thron dee 


zoͤttlichen Majeftät, und wird daher nicht ſelten 


für Bott ſelbſt geſezt. Allein ungeachtet Diefe 
Ausdruͤcke gleichbedeutend” find, ſo fonnte es 


doch nad) deh verfehiedenen Begriffen ber Lefer, an | 


welche die Evangelien ſchrieben, dienlich ſeyn, 
den einen oder den andern zu gebrauchen. 
Die Juden erwarteten n Reich, welches in 

den Tagen des Meßias aufgerichtet werden ſollte, 
allein fie hatten ſo grobe Begtiffe von demſelben, 
daß es weniger ſchicklich geweſen ſeyn wuͤrde, es 
unter dem Titel des Reichs Gottes anzukuͤndigen; 
zumal nach dem Stil ihrer heiligen Schriften irdi⸗ 
ſche Dinge, die in ihrer Art groß und vortreflich 
waren, Gottes zu ſeyn hieſſen; 3. B. groſſe Ber⸗ 
ge. heiſſen Berge Gottes, hohe Eedern heiffen 


% 


/ 


Eedern Gottes; eine aufferordentlich groſſe Stadt 
heißt eine Stadt Gottes. Und ß hätte ihnen ber 


- 


—— 
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Ausdruck Das Reich Gottes, nach ihrer fleifchlichen 
Denkungsart Peine höhere Begriffe veibringen koͤn⸗ 
nen, als von einem mächtig n Reiche, von einem 
"Reiche, welches zwar durch die Hand der Vorſe⸗ 
hung aufgerichtet, aber auf irrdiſche Dinge ger 
gründet werden, und fich durch ausgedehnte Macht 
und Herrſchaft auszeichnen folte, Matthäus 
trennt e8 daher überhaupt dag Heid) der Himmel; 
dieſer Name wieß fieauf ein! Weiffagung Daniels 
von demfelben, (Dan. 2,44). und fonnte fiezw 

‚gleih erinnern, ihre Gedanken von dem fleifchlis 

chen auf das geiftlihe,, von dem irrdifhen auf 
das huͤnmliſche zu erheben, und ihre Blicke von 
dem gegenwaͤrtigen fluͤchtigen Schauplaz auf die 
kuͤnftige Herrlichkeit zu richten. Er redet zwar 
einige wenige male von dem Reiche Gottes, allein 
in Gtellen, wo der Zuſammenhang die geiſtliche 

Natur dieſes Reiches deutlich zeiget 129]). 


— 


»29] Unſer Verfaſſer fest abermalen mehr vor⸗ 
aus, als ſich mit Grunde annemen läßt. Hims 
mel und Gott, ift allerdings für Juden, ges 
vadehin einerley. Die Evangelia find, wie 

: Ich zu behaupten mich getraue, zunaͤchſt für 
Juden gefchrieben, und ihr. Inhalt folte den 
Juden zunächft befannt werden, um ihre bie: 
herigen falfchen Vorftellungen vom Meßias und 
nom Reiche Gottes, und die ganze fehlechte 


\ ı 


dus 
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Religion, zu eorrigiren. Lukas hat auch 
diefen Hebraismus beibehalten, Kap. 15, 
18. 21. ih habe gefundigt eis Toy sedvon, ' 
an ftatt Yeov, und Kap. 20, 4. war die Taufe 
Johanns 3£ spuve. Es ift wahr, Lukas hat 
niemalen den Ausdruck, Reich der Himmel; 
ſondern ſtets, Reich Gottes; aber ich bin die⸗ 
ſerwegen noch lange nicht davon gewiß, daß 
der allererſte Aufſaz ebenfals dieſes Wort, 
Gottes, immer bey ſich gehabt habe. Ich 
glaube, es hat das Wort Reich ſehr oft allein 
geſtanden, wie Matth. 8, 12 die Kinder des 
Reichs; nachher aber hat man das Wort, 
— Bottes, zugeſezt. An Vertauſchung mit Him⸗ 
mel, in einzelen Handſchriften will ich nicht 
eden mich halten, wie im Lukas 6, 20. Einige 
'codiees, aub latini. brix. co!bert. Ter⸗ 
tüllian, Ambrofius, wirklich Soceyco lefen, 
für Ses. Kap. 7, 28 in regno caelorum, 
Ambroſius, einmal; . cantabrig. latinus; 
Wetſtein fürt aus codice 69 an, Ta Isa 
(as), dab hier ma noch dabey ſtunde; ic 
Bafte aber ohne allem Zweifel, dafür, daf eine 

.. alte Lefeart hier gewefen ift, &v rn Bacuhesos 
‚Ce ), in meinem Reihe, Kap. 8, 10 iftebens 
falls ein Beweis, daß die: afleräftefte Lefeart 
und Abfaſſung ung nicht mehr übrig if. Der 
griechiſche Text liefet .geradehin , überall, 
um dedoray yvavay Ts nusnee vns Bucs 
Assas TE Jes ohne, einige Deränderung; blos 


_ 


u 


- 
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in klein Men ec. denen folglich die ganze Stelle - 


bekannt war, Penn et auch,nur, den einen 
g\ „Rheil angeführt hätte, wie Matthäus. Man 
. san auch gar nit daran zweifeln, daß Mat⸗ 


thqi Allegation etwa ein Zeichen, x. va äfns, 
oder dergleichen , gehabt habe; wonach alle 
Lehrer, welche: diefen Anfang erzaͤleten, das 
übrige noch weiter zugefezt oder angehängthas 
ben mögen. Lukas konnte, aber auch einen 


Auffſaz vor fich haben, der hier dem Matthäns 
ghleichlautend war, und er konte glfo diß zus 
- fan, ohne den Matthäus. nor fih zu haben, 


en wir jegt haben, Freilich gehört dieſer 
ganze Eingang tiner Erzaͤlung von Jeſu, als 
Meßias, nur für Juden, als Juden. Go 
genannte Heiden kanten kein Buch der Reden 


. des Jeſaias; Heiden konten auch durch den 
Auffenthalt des Johannes in ber Wie, nicht 


auf neue Verbindung mit einem alten Aus⸗ 


m 


ſpruche gebracht werden- . Diefer Eingang ' 
ſchickte fi) ſehr gut dazu, Die falfchen Begriffe 


‚von den groffen Hiftorien „ welche die Suden in 
‘den Propheten für ſich, mider die Heiden, zu 


finden und einzumiſchen »flegten, aufzuheben, 
und eine ganz andre Anfunft ded Herrn zu bes 
fehreiben, zu, Aufhebung des ganzen Juden⸗ 
tums ꝛe. Dis alles aber war nicht zugleich 
der Eingang zu den ‚Predigten Pauli tc. von 
der chriſtlichen Religion, unter den Heiden. 


Nach dem hebraͤiſchen muſte noch dazu, der 


⸗ 
N 


2 
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Beifaz dv vn korum, nicht zum vorigen gezo⸗ 


gen iverden,, eine Stimme laſſe fich jezt in dee 


Wuͤſte Hören; ſondern diefe Stimme erſchallet 
on fehr viele Zuhßrer, bie fih neben dem Pros 


pheten befanden, beide waren alſo in keiner 


Wuͤſte, fondern mitten im Lande, In der 
bisherigen Wüfte bereitet einen-Weg !ıc. Die 
ganze fo [ehr vom Matthäus verfrhiedene Er⸗ 
säfung, die im Lukas vorfomt, eben von den 
Johannes an, Üüberzeuget jeden Leſer, daf der 


Aufſaz des Lukas geradehin ein anderer ift; der, | 


, wenn er in manchen Theilen übereinfomt mit 
dem Matthaͤus, deswegen nicht dafuͤr angeſe⸗ 
hen werden kann, daß fein Verfaſſer den Mat⸗ 
thaͤus ſchon in Haͤnden gehabt habe. Der⸗ 
gleichen Uebereinſtimmung beweiſet nur, daß 


vokher dergleichen Erzaͤlungen ſchon ausgebrei⸗ 


ret gewefen find, mie ja Lukas es ſelbſt geſte⸗ 
het; wenn nun in einer Stadt oder Provinz 
ein ſchriftlicher Aufſaz für noͤtig erachtet wurde: 


fo mar es unumgaͤnglich, oder es konnte nicht 


anders ſeyn, daß dergleichen Auffäze in eini⸗ 
gen Theilen uͤbereinſtimmen muſten; wie ſie ſich 
* durch andere wieder unterfäjeiden muften. 


Huf diefe geoffe Ausbreitung der Erzälung vom. 


Johannes beſiehet ſich Luf, 3, 18, noch viel 
andre dergleichen Reden und Ermanungen hat 


Johannes oͤffentlich dem Volke vorgehalten, 
“ und das Evangelium, von dem bald auftre⸗ 


tenden Meßias, wider das Judentum, gepre⸗ 


- 


— 
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diget. 88 hat alſo auch ſchon mehr ſchriftli⸗ 
che Aufſaͤze davon gegeben, in allerley Gegen⸗ 
den, wie Luf. 1. ausdrüdlich angezeigt wird; 
und nach allen Umftänden fann man es nicht 
wohl anders, als von griechifchen Auffäazen ver 
ſtehen. Lukas fuchte alfp die beſten Erzaͤlun⸗ 
gen aus, um dem Theophilus eine beſondre 
Verſicherung und Beſtaͤtigung zu geben; der 
zeither nur allerley Geruͤchte von dem Anfang 
diefer neuen Religion, gehört hatte. Ich 
weis, Daß die meiſten Ausleger, Luk. 1,4, 
von Unterricht verftehen , den Theophilus ſchon 
bisher durch chriſtliche Lehrer, bekommen hätte, 
als Catechumenus; da aberLukas eben dißZeit⸗ 
wort, Apoſtelg. 21, 21 alſo gebraucht, 
xarennonaav megsoe, fie haben von dir ak 
ley Serüchte bisher gehöret, zu deinem Nach⸗ 
theil: fo halte ich dig für die gewiſſeſte Er⸗ 
klaͤrung, welche ein Verfaffer über feine Res 
densart felbftgibt. Und fo bezöge ſich Lufag, 
wenn er gleich anfänglich dapon reder, daß 
ſchon viele Damals fchriftliche Erzälungen aus⸗ 
gebreitet hätten: auf unwahre, unzuverläßige 
Beſchreibungen, die nicht von fo glaubwuͤrdi⸗ 
gen Händen herfämen ; er wolle aber die zus 
. verläßiafte Erzaͤlung, dem Theophilus, hier⸗ 
durch geben, zyv aodaresuv. Da ſich nun 
alle, unfre Evangelia mit dem Tode ‚und der 
Entfernung Ebrifti von der Erde endigen: fo 
‚ muß alfo diefer Inhalt der Hiftorie Jeſu, eben 


— —— — — 
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bie Hauptfache damalen gemwefen feyn, wider 
Falfche Erzälungen und Borfpiegelungen ſchwaͤr⸗ 
‚merifcher Zeitgenoffen , welche von der noch zu 
allernaͤchſt bevorftehenden Zufunft oder Mies 
derfunft des Meßias, oder von der Bertaus 
fhung mit dem Simon von Cyrene, odervon 
einge Verſchwindung des Chriſtus sc. Falfche Bes 
fhreibungen ausgeftreuet, und nicht diefen Yes 
fus, fondern ein ganz ander Subjekt zum Chris 
ſtus machten. Und hiemit ftimmen auch die 
Briefe Pauli, (Zeinde des Rreuzee Chriſti) des 
Johannes, wer ſeuznet, daß Jeſus Chriſtus 
im Fleiſche ſchon gekommen ſeyrc,) und Per 
trus uͤberein. Dieſer Geſichtspunkt, der 
ich nur kurz anzeige, wird weit mehr Licht 
und Klarheit, über die ganze Einrichtung unfrer 
Evangelien ausbreiten, wenn er erft recht fefts: 

geftellet und beobachtet wird, als Die meiften 
bisherigen fo gewoͤnlichen Meinungen; und als 

die muͤhſame unfruchtbare Arbeit unſers Ver⸗ 
faſſers. Eben ſo gewis wird die uns jezt ge⸗ 
hoͤrige Anwendung, dieſer zu damaligen beſon⸗ 
derm Endzweck geſchriebenen Aufſaͤze, eine 
ſehr leichte und fruchtbare Stellung bekom⸗ 
men; daß wir mit eigener Beruhigung und 
unleugbater Ueberzeugung die Evangelia nun, 

für ung, in ganz anderer Abſicht, recht leicht 
anwenden koͤnnen; ohne jene angflichen Ar⸗ 
beiten der Hasmoniften 
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Matth. 11, ıLn Luk. 7, 28. 


Warlich ich ſage euch, Denn ich ſage euch, daß 
nnter allen die von Wei: unter denen, die von Wei⸗ 
0, bern geboren ſind, iſt bern geboren find, if 
"x Richt auffommen, der fein gröfferer Prophet, 
 gröffer-fey, denn Johan: denn Johannes der Täus 

nes der Täufer, fe, 


..- Dabdie Seiben mit dem eharatt und dem 
Aumte des Johannes wenig befannt waren, deffen 
Sendung nut auf fein Vaterland eingefchränft 
tar, ſo hat Lukas nicht ohne Nuzen das Wort 
Prophet Hinzugefegt , damit- man defto deutlichen 
| “ seinfähe, in welcher Abſtcht Johannes unter die 
“ peöften, die von Weibern geboren ſind, gezähft 
} 
\ werde 129), _ 


4 


Zuſaͤze. — 


Muh hier laͤßt ſich Townſon durch feine 
Bortiebe und Abfiht bis zu Nachlaͤßigkeiten 
verführen, Der Name wgodyrns , den Lu⸗ 
kas nicht ohne Nuzen zugeſezt haben foll, ift 

u ein Zuſaz der. Abſchreiber; und felet in fehr vies 
len codieibus graecis, latinis, koptiſcher, 
und ztoeiter foriichen Ueberfezung. Lukas 
- Grauhre Fa nicht noch einmal diefeh Ramen au 
Marelben; er ſteher ſchon v. 26. N 


— 
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Unmittelbae darauf folgen beg beiden 


P] 


Evangeliſten die "Worte, 


Matthaͤuß. Lulas. 
Der aber der kleinſte Der aber Meiner iſt im 
{ft im Himmelreich, ift Reich Borles,. der iſt 
geöffer, denn er; geöffer denn er. 


Das Reich der Himmel und das Reich Got: 
tes find ’gleichbedeutende Redensarten, denn der 
Simmel iſt gleichfam der Pallaft und Thron dee 


— 


adttlihen Majeftät, und wird daher nicht felten , 


für Sort ſelbſt geſezt. Allein ungeachtet diefe 
Ausdruͤcke gleichbedeutend” find, ſo konnte es 
doch nach den verſchiedenen Begriffen der Leſer, an 


welche die Evangeliſten ſchrieden, dienlich ſeyn, 


den einen oder den andern zu gebrauchen. 


Die Juden erwarteten ein Reich, welches in 
den Tagen des Meßias aufgerichtet werden follte, 
allein fie hatten.fo grobe Begriffe von demſelben, 
daß es weniger ſchicklich geweſen feyn würde, es 
unter dem Titel des Reichs Gottes anzukuͤndigen; 
zumal nach dem Stil ihrer heiligen Schriften irdi⸗ 
ſche Dinge, die in ihrer Art groß und vortreflich 
waren, Gottes’ zu ſeyn hieſſen; 3. DB. geöfle Ber⸗ 


% 


/ 


ge heiffen Berge Gottes, hohe Cedern heiſſen 


Gedern Gottes; eine auſſerordentlich groſſe Stadt 


Heißt eine Stadt Gottes. Und fo hätte ihnen Der 


- 
x 


— * 


\ 


) 
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Alusdruck Das Reich Gottes, nach ihrer fleifchlichen 


Denfungsart feine höhere Begriffe deibringen koͤn⸗ 
nen, ald von einem mächtig n Reiche, von einem 


"Reiche, welches zwar durch die Hand der Vorſe⸗ 


hung aufgerichtet, aber auf irrdiſche Dinge ger 
gründet werden, und fich durch ausgedehnte Macht 
und Herrſchaft auszeichnen folte, Matthäus 


trennt es daher Überhaupt das Reich der Himmel; 


diefer Name wieß fieauf eine Weiffagung Daniels 


von demſelben, (Dan. 2,44) und konnte fiezus 


‚gleich erinnern, ihre Gedanken von dem fleifchlis 
chen quf das geiftliche , von dem irrdifchen auf 


| das hoͤnmliſche zu erheben, und ihre Blicke von 


dem gegenwaͤrtigen fluͤchtigen Schauplaz auf die 
kuͤnftige Herrlichkeit zu richten. Er redet zwar 

einige wenige male von dem Reiche Gottes, allein 
in Stellen, wo der Zuſammenhang die geiſtliche 

Natur dieſes Reiches deutlich zeiget 729], 


Ze a 
an Zuſaͤze. J 


29] Unſer Verfaſſer fest abermalen mehr vor⸗ 
‚aus, als ſich mit Grunde annemen läßt. Hims 
mel und Gott, ift allerdings für Juden, ges 
vadehin einerley. Die Evangelia find, wie 
: Ich zu behaupten mich getraue, zunaͤchſt für 
Juden gefchrieben, und ihr. Inhalt folte den 
Juden zunächft befannt werden, um ihre bie: 
herigen falfchen Vorftellungen vom Meßias und 
nom Reiche Gottes, und die ganze fehlechte 


\ r 


.. 
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Religion, ‚zu eorrigiren. Lukas hat: auch 
diefen Hebraismus beibehalten , Kap. 15, 


18. 21. ich habe gefündigt eis Toy gedvon, - 


an ftatt Yeov, und Kap. 20, 4. war die Taufe 


Johanns 3 gpave. Es iſt wahr, kLukas hat. 


niemalen den Ausdrüf, Reid) der Himmel; 


fondern ſtets, Reich Gottes; aber ich bin dies 


ſerwegen noch lange nicht davon gew iß daß 
der allererſte Aufſaz ebenfals diefes’ Wort, 
Gottes, immer bey ſich gehabt habe. Ich 
glaube, es hat das Wort Reich ſehr oft allein 
geſtanden, wie Matth. 8, 12 die Kinder des 
Reichs; nachher aber hat man das Wort, 
Gottes, zugefezt. An Bertaufchung mit Sims 
mel, in einzelen Handſchriften will ich nicht 
eben mich halten, wietmYufas 6, 20. Einige 
codièees, aud latini. brix. co!bert, Ter⸗ 
tuͤllian, Ambroſius, wirklich genxvav leſen, 
kuͤr 9es. Kap. 7, 28 in regno caelotum, 
Ambroſius einmal; ‚ cantabtig. latinusz 
Weitſtein fürt aus codiee 69 an, Ta Isa 
(as), dab hier ma noch dabey ſtunde; ich 
halte aber ohne allem Zweifel, dafür, daf eine 
alte Lefeart hier gewefen ift, dv æy Bacieo 
(pe), in meinem Reiche, Kap. 8, 10 ift eben⸗ 


falls ein Beweis, daf die) afleräftefte Lefeart 


und Abfaſſung ung nicht mehr übrig ift.. Der 
nricchiche Text lieſet geradehin, überall, 
o dedorey yravay Te wusnen ıns Bao 


— 


Aecos TE Des ohne einige eDeigbermg; 6 blos 


so zu Br 
‘in eantabr. ſtehet avee zulezt. Dagegen 
alle eodices latini, nur den fingularem 
haben, myſterium; S. german. rs aber laͤßt 
auch das Wort dei weg; ynd diß war gewiß 
die ältefte Leſeart; Vercellenfis aber hatte 
auch das verbum yvarcy noch nicht Im grie⸗ 
chiſchen Texte; er Kiefer kuͤrzer, vobis tradi- 
tum eſt myfteriüm regni dei. Kap. 9, 27. 
dus av wei , nun folgt bey ung, Tv Be- . 
aaa TeIee, dafür aber hat Drigenes 
. zweimal citiet, und -codex tantabr. liefet 
“ auch wirklich, des Menfchen Sohn Fommen 
in feiner Herrlichkeit. IR diß niet. hier 
Par, daß anfänglich dieſer Saz mit das zu 
Ende war? daß mn nachher zweyerley fps 
pliet hat? Ich habe mehr Beweife nicht nös 
tig, um die Lefer davon zu überzeugen, daß . 
unfers Berfaflers: Anmerkung, .( Lukas habe 
twiffentlich den Ausdruk Rei Gottes für den 
' andern gefezt, "Reich der Himmiel ) gar fehe 
menig Grund habe. Er überdachte die Ge 
ſchichte unſers jegigen Textes gar nicht; und 
läßt den Lukas, ohne Umſtaͤnde, den urheber 
aller jezigen Worte ſeyn. on 


— 


Allein Markus und Lukas ſagen beſtaͤndig 
das Reich Gottes, und niemals das Reich der 
Himmel. So bedienet ſich auch Lukas eines an⸗ 
dern Ausdrucks niemals, den man bey Matthäus 
oft Amber, Nur einmal fast er, der bimmlie 
L ater 


305 


Pater: (€ wurne ö 1 See) Am Gegenſaz 


‚der Väter auf Erden. So dann ihr, Die ihr 
arg ſeyd, Eönnet euern Kindern gute Ga« . 
"ben geben, ‚wie vielmehr mird der Vater im 
Himmel den heiligen Seift ‘geben Denen Die 
ihn bitten. Kap. 11,13. Aber durch fein gans 
zes Evangelium finden wie Niemals die Reden: 
art, Water, der da ift im Himmel; (07a 
"ae ö iv Föy.seavo) nicht einmal In dem Ge⸗ 
"bet des Heren, wie es jezt noch In der Vulgata 
ſtehet, und wie es chedem vom Fertullian und 
Drigenes gelefen wurde; von denen der leztere 


. die befondere Anmerfung macht, daß Lukas die 


Worte in Himmel tveggelaffen, und nur gefagt 


ss 


Habe Vater oder unfer Vater. Die Worte - - . 


Chriſti bey Matthäus, (Kap. 6, 32.) denn 
euer himmlifcher Water weiß, Daß ihr das 
alles beduͤrfet; Gibt Lukas fo, aber euer Bar 
ter weiß wohl, daß ihr des bedütfer. (Kap. 
32,30) In andern Stellen ſezt er den Namen 
Gott für Vater im Himmel 3.8. 1]. 


Zuſaͤze. 


130] Ich weiß nicht, ob die Leſer dieſe anmer. 


kungen fuͤr wichtig halten koͤnnen; ob dieſe 
Redensart, Vater im Himmel, nur einmal 
oder oft vorkommt, kann wol gar nichte wei⸗ 
ter entdecken helffen. Aber aus der Anzeige 
des Origeneb ſehen wir, daß ehedem die Abs 
LTewnſ. Abb. u 


d 


I 


‘ 


I. 
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Matt. 11, In Luk. 7, 28. | 
Woarlich ich fage euch, "Denn ich ſage euch, daß 


nnter allen Die von Wei: unter denen, die von We⸗ 
‚ bern geboren find, ft bern geboren find, if 


aicht auffommen, der fein groͤſſerer Prophet, 
‚ gröffer-fey, denn Johan: denn Johannes der Taͤu⸗ 


nes der Täufer, fe, 


- Ba die Heiden mit dem eharakte und dem 

u Amte des Johannes wenig bekannt waren, deſſen 
Sendung nur auf ſein Baterland eingeſchraͤnkt 
bear, fo hat kukas nicht öhne Nuzen das Wort 
Hrophet Hinzugefegt, batmit- man defto deutlicher 
einſaͤhe, in welcher Abſicht Fohannes unter die 
pröften, Die von Weibern geboren find, ei 

werde ias]. — 


Zutazu 


il ud hier laßt ſich Townſon durch feine 
Vorliebe und Abſicht bis zu Nachlaͤßigkeiten 
verführen. Der Name weoÖyrns, den Lu⸗ 
Tas niet ohne Nuzen zugefest haben fol, ift 

J ein Zuſaz der. Abſchreiber; und felet in fehr vie⸗ 
‚fen codieibus graecis, latinis, foptifiher, 
und zweiter ſyriſchen Ueberfezung. Lukas 

——— ja nicht noch einmal dieſen Ramen zu 
hdretden; er ſteher ſcwhon d. 26. 


\ 


J 
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uUnmittelbar darauf folgen ben beiden 


Evangeliſten die Worte, 


Wuatthaͤusz.. Lukas.« 
Der aber der kleinſte Der aber kleiner iſt im 


{ft im Himmelreich, iſt Reich Gotles, der iſt 


groͤſſer, denn er. groͤſſer denn er. 


Das Reich der Himmel und das Reich Got: 
tes find 'gleichbedeutende Redensarten; denn der 
Bimmel iſt gleichfam der Pallaft und Thron dee 


göttfihen Majeftät, und wird daher nicht -felten , 


für Bott feloft geſezt. Allein ungeachtet diefe 
Ausdruͤcke gleichbedeutend” find, ſo Fonnte es 
doch nach den verfehiedenen Begriffen der Leſer, an 


welche die Evangeliften ſchrieden, dienlich ſeyn, 


den einen oder den andern zu gebrauchen, 


Die Juden ertvarteten Ein Reich, welches in 
den Tagen des Meßias aufgerichtet werden follte, 


% 


allein fie hatten.fo grobe Begeiffe von demfelben, 


daß es weniger ſchicklich geweſen feyn würde, es 
unter dem Titel des Reichs Gottes anzufündigen 5 
zumal nach dem Stil ihrer heiligen Schriften irdi⸗ 
ſche Dinge, die in ihrer Art groß und oortreflich 
waren, Gottes zu feyn hieffen; 3. B. geöfle Ber⸗ 


— 


ge heiſſen Berge Gottes, hohe Cedern heiſſen 


Eedern Gottes; eine auſſerordentlich groſſe Stadt 


\ 


Heißt eine Stadr@otted. Und fo hätte ihnen der 


x 


—‘ 
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Ausdruck Bas Reich Gottes, nach ihrer fleiſchlichen 


Denkungsart feine Höhere Begriffe deibringen Fön: 
nen, als von einem mächtig nReiche, von einem 


Reiche, welches zwar durch die Hand der Borfes 


hung aufgerichtet, aber auf irrdiihe Dinge ges 
gruͤndet werden, und ſich durch ausgedehnte Macht 
und Herrfchaft auszeichnen ſolte. Matthäus 
nennt e8 daher uͤberhaupt dag Reid) der Himmel; 
dieſer Name wieß fieauf eine Weiffagung Daniels 


von demfelben,. (Dan. 2,44) und fonnte ſie zu⸗ 


‚gleich erinnern, ihre Gedanken von dem fleifchlis 
chen .auf das geiftliche , von dem irrdiſchen auf 


| das huͤnmliſche zu erheben, und ihre Blicke von 


dem gegenwaͤrtigen fluͤchtigen Schauplaz auf die 
kuͤnftige Herrlichkeit zu richten. Er redet zwar 
einige wenige male von dem Reiche Gottes, allein 
in Stellen, too der Zuſammenhang die geiſtliche 


Natur dieſes Reiches deutlich zeiget 729], 


. Zufäpe, | . ' 


9] Unfer Berfaffer fest abermalen mehr ver 
aus, als ficd mit Grunde annemen läßt. Hims 
mel und Bott, ift allerdings für Juden, ges 
vadehin einerley., Die Evangelia find, wie 

: Ah zu behaupten mich getraue, zunächft für 
Juden gefchrieben, und ihr. Inhalt folte den 
Juden zunächft befannt werden, um ihre bie: 
herigen falſchen Vorftellungen vom Meßias und 
nom Reiche Gottes, und die ganze fehlechte 


\ U 


“. 
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Religion, zu corrigiren. Lukas hat auch 
dieſen Hebraismus beibehalten, Kap. 15, 
18. 21. ich habe gefündigt eis To» gedvon, : 
an ftatt $eov, und Kap. 20, 4. war die Taufe 
Kohanns d£ ggave. Es ift wahr, Lufas hat 
niemalen den Ausdrüd, Reid der Himmel; 
fondern ftets, Reich Gottes; ‘aber ich bin dies 
ſerwegen noch lange nicht davon gewiß, daß 
der allererſte Aufſaz ebenfals dieſes Wort, 
Gottes, immer bey ſich gehabt habe. Ich 
glaube, es hat das Wort Reich ſehr oft allein 
geſtanden, wie Matth. g, 12 die Kinder des 
Reichs; nachher aber hat man das Wort, 
- Bottes, zugeſezt. An Vertauſchung mit Him⸗ 
mel, in einzelen Handſchriften will ich nicht 
eden mich halten, mie im vukas 6, 20. einige 
codiees, aud latini. brix. co!bert. Ter⸗ 
tüllian, Ambroſius, wirklich genvav lefen, 
für $e2. Rap. 7, 28 in regno caelorum, 
‚Ambrofius,; einmal; . cantabrig. latinus; 
Wetſtein fürt aus codice 69 an, ra Isa 
(us), dab hier ma noch dabey ftunde; ich 
Halte aber ohne allem Zweifel, dafür, daf eine 
. alte Lefeart hier geweſen ift, &v-rn Birsiheses 
‚Ce ), in meinem Reiche, Kap. 8, 19 iſt eben⸗ 
fans ein Beweis, daß die) alleräftefte Lefeart 
und Abfaſſung ung nicht mehr übrig ift., Dee 
griechiche Text lieſet geradehin, überall, 
‚um dedoray Yavay Ta musnem ıns Bao 
Ass TE Sea ohne, einige Deränderung; blos 


7 


— 
J 


504 zu ur 
"An Bantabr. ftehet au⸗ zuleſt. Dagegen 
alle eodices latini, nur den fingularem 
haben, myſterium; S. german. 1; aber laͤßt 
auch das Wort dei weg; und diß war gewiß 
die Altefte Leſeart; Vercellenfis aber hatte 
auch das verbum yvarcy noch Nicht im grie⸗ 
chiſchen Terte; er liefert kuͤrzer, vabis tradi- 
tum eft myfteriüm regni dei. Kap. 9, 27. 
dus av was, nun folgt bey ung, Tv Ba-. 
oıraav Tees, dafür aber hat Drigenes 
. zweimal citirt, und- codex tantabr. liefet 
auch wirklich, Des Menfchen Sohn Fommen 
in feiner Herrlichkeit. Iſt diß nicht. hier 
klar, daß anfänglich dieſer Saz mit Kwas zu 
Ende war? daß man nachher zweyerley ſup⸗ 
plirt hat? Ich habe mehr Beweiſe nicht noͤ⸗ 
tig, um Die Leſer davon zu uͤberzeugen, daß 
unſers Verfaſſers Anmerkung, Lukas habe 
wiſſentlich den Ausdruk Reich Gottes für den 
andern gefezt, "Reich der Himmel) gar ſehr 
wenig Grund habe, Er überdachte die Ge 
ſchichte unſers jezigen Textes gar nicht; und 
laͤßt den Lukas, ohne Umftände , y den lcheber 
aller jezigen Worte ſeyn. — 


Allein Markus und Lukas fagen beftändig 
das Reich Gottes, und niemals das Reich der 
Simmel. So bedienet ſich auch Lukas eines ‚ans 
dern Ausdrucks niemals, den man bey Matthäus 
oft finde, Nur einmal fagt er, der bimmlihe 
\ ater 


der Väter auf Erden. So dann ihr, Die ihr 


argfeyd, koͤnnet euern Kindern gute Ga- . 


° “hen geben, wie vielmehr toird der Barer im 


‚Himmel den heilıgen Geift ‘geben Denen Die 
ihn bitten. Kap. 11,13: Aber durch fein gans . 


368 Evangelium finden wir niemals die Redend: 


art, Vater ‚ der da iſt im. Himmel; (0 78- | 
. neo TOrg_Sgavol) nicht einmal in dem Ge - - 


“bet des Herrn, wie es jezt mach in der Bulgata 
ſtehet, und wie es ehedem vom Tertullian und 
Origenes geleſen wurde ; von denen der Icztere 


die befondere Anmerkung, macht, daß Lufas die | 


‚Warte in Himmel weggelaſſen, und nur gefagt 


Habe Vater oder unfer Vater. Die Worte - 


Chriſti bey Matthäus, (Kap. 6, 32) denn 
euer himmliſcher Vater weiß, daß ihr das 
alles beduͤrfet; Gibt Lukas fo, aber euer Bar 


ter weiß wohl, daß ihr des bedütfer. (Kap. . 


32,30) In andern Stellen ſezt er den Namen 
Sort für Vater im Himmel. z. B. z3o]J. 


Zufäze 


130] 34 meiß nicht, - ob die Pefer dieſe Anmess 5 
kungen für wichtig Halten koͤnnen; ob diefe 


Nedensart, Vater im Himmel, nur einmal 
oder oft vorkommt, kann wol gar michts weis 


‘ter entdecken heiffen.. Aber aus der Unzeige 
" des Drigened’ ſchen wir, daß chedem die Ad⸗ 
u | 


Zuniniuse, > 
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ater; (€ warme 32 veaie) 4m Begenfa; 
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ſchriften des Lukas nicht ſo voͤllig geweſen ſind, 
als die Abſchreiber ſie nachher gemacht haben, 
im Vater unſer; wahrſcheinlich, wurde diß 
„Gebet ganz bedaͤchtig oft, abgekuͤrzt geſchrie⸗ 
benz weil es ohnehin ſehr bekannt war. Die 
allererſten Abſcheiften waren wol uͤberhaupt 
wahrſcheinlich ganz anders beſchaffen, als wir 
fie nachher bekommen haben; daß ſie nur kurze 
Anzeigen, Abſaͤze, enthielten, denen der Leh⸗ 
ver, der ich nach dem Inhalt dieſer Auſſaͤje 
richtete, fo gleich feine Erklärung und Erwei⸗ 
terung beifuͤgte; von dieſen moͤgen nun won: 
che auch mit aufgeſchrieben worden ſeyn; 
denn weiter fo oder fo ‚ganz recht in * 
Evangelia mit eingeruͤckt worden find, eben⸗ 
fals zum Gebrauch anderer kehrer. | 


Matth. 12, 50. Luk. g, ar. 
Denn wer denn Willen MeineMutter und mei⸗ 
thut meines Vaters im ne Bruͤder ſind dieſe, die 
. Himmel, derſelbige iſt Gottes Wort hoͤren und 
mein Bruder, Schweſter, thun. | 
‚und Mutter, 


Nun it der wahrſcheinlichſte Grund diefer 
Abweichung des Lukas vom Matthaͤus dieſer, daß 
er fuͤr Leſer von einer andern Art geſchrieben hat; 
nemlich Leſer, die mit der Prophezeyung unbefannt 
waren, welche das Reich der Himmel vorher vers 
Fündigte, und die daher durch eine Beziehung auf 


m 
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dieſe Weifagung, niche würden erbauet morden | 
ſeyn; und auf der. andern Seite noch weniger, 
wenn fie etwas von dem Reiche der Himmel, als 
von dem Reihe Gottes gehört hattın. Sie wa⸗ 
ren in dem Glauben an mehrere Gottheiten aufer⸗ 
zogen worden, von denen einige ihre Kefidenz im. 
Himmel hatten‘, andre in dem Dean, noch ansı 
dere in der Höhe. Fuͤr ſolche Leſer war es befchs 
render zu ſagen, das Reich Gottes, weil dadurch 
der Begrif von Lokalgottheiten nicht aur nicht un⸗ 
terſtuͤzt, ſondern vielmehr der Brgrif von Einheit 
und Allgegenwart angezeigt wurde. Zum Beweiſe, 
wie forgfältig Lukas geweſen feye, Ausdruͤcke zu 
vermeiden , welche die niedrigen Begriffe hätten 
begänftigen koͤnnen, die fie ſich von der Gottheit 
machten: mill ich eine Furze Bergleichung zwi⸗ 
ſchen Matthäus und ihm benfügen, wo er bey. 
Anführung der gleichen Stelle diejenigen Ausdrüce 
weg läßt, die dem Allmächtigen eine menſchliche 
Vildung zuzuſchreiben ſcheinen ), ©, 


Zuſaͤßze. 


vs") Unſer Verfaſſer rechnet gar zu viel auf ſeinen 
Einfall; Lukas ſoll hier bedaͤchtig abweichen 
von Matthäus , und das Wort Himmel be- 
daͤchtig vermeiden; DIE ift doch eine recht groſſe 
Kleinigkeit, gegen die fo fihtbare Abmeis 
ung des Lukas, von der Reihe des Mat⸗ 
thaͤus. Was hier Lukas nun gleih et, | 
— u 2 


— 


“N 


% 
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1% 22, hinter dem Gleichniß vom Saemann, 


hatte Matthäus in einer ganz andern Reihe, 
Rap: 9,23 , gleich Hinter dem Menſchen, zu 
tm er fagte, laffet die Todten ihre Todten bes 
graben ꝛtc. Lukas aber erzält diß erft Rap.g,6o, 
und das Gleichniß vom Gärmann - jet Mat- 
thaͤus gleich hinter dieſe Rede, wer den Wil⸗ 
fen thut mejnes Vaters ıc. dieſe groſſe Abwei⸗ 
chung uͤberſiehet Townſon; und dieſe und 
dergleichen mehrere, muſten es doch ganz au⸗ 
genſcheinlich darthun, daß es nicht an dem iſt, 


daß Lukas den Aufſaz des Matthaͤus geſehen 


habe. Wie ſo unwahr iſt auch dieſe Vorausſe⸗ 
‚dung, bie naͤchſten Leſer, für welche Lukas ge⸗ 
ſchrieben, waͤren unbekannt geweſen mit den 
Propheten der Juden! Und ſchon vom Anfange 
an, ſchreibt Lukas in ganz juͤdiſchem Charakter; 
Ordnung des Prieſtertums Abiaͤ ‚Zochter Aaron, 
Geiſt Eid, Thron feines Vaters David; citirt 
Geſez Mofis; Prophetin Anne, aus dem Stams 
me Aſer, citirt Jeſaias ac. wie ift es möglich, fo 
nachlaͤßig nun zu ſagen, kukas ſchrieb wiſſent⸗ 


lich den Willen Gottes, fuͤr meines Vaters im 
- Htmmel;; denn diefe kLeſer wuſten nicht non der 
Prophezeiung vom Reiche. der Himmel? die 
vorliebige Abſicht iſt Schuld an dergleichen 
uebereilungen. | 








Matth. 4, 4. Lub. 4, 4 

Es ſtehet geſchrieben, Es ſtehet geſchrieben; 
der Menfch s lebet nieht der Menſch lebet nicht 
vom Brod allein,fondern allein vom Brod,fondern 
von emem jeglichen voneinem jeglichen Wort 
Wort, dad durch den Gottes, | 
Mund Gottes gehet, 


Wir geben gern zu, daß eine ſolch⸗ Sorg⸗ 
falt in Ruͤckſicht auf alle Bekehrten aus den Heiden 
nicht nothwendig war: aber in Abſicht auf ſolche, 
die zu ſchwach waren, ihre alten Irrthuͤmer zu vers 
laſſen, oder in Gefahr, ſie mit der Wahrheit zu 
vermiſchen erforderte der Geiſt des Eoangeliume, 
ſich nag ihrer Schwachheit zu richten =) 


Bufäie u u 


14] Auch hier kann ich beuwwerſaſer nicht bey⸗ 
pflichten, daß Lufas recht bedaͤchtig alſo ge⸗ 
ſchrieben“ und die Redensart, aus Dem 
Munde Gottes, vermieden habe; es iſt eben 
fo nacläßig von ihm gehandelt. 1) Lukas 
behält ja ausdruͤcklich, VEILÄRT ,. wenn 
nun ſeine Leſer es wuſten, wo es geſchrieben 
ſtunde, 5Moſ. 8, 3, ſo wuſten ſie ja auch, daß 
der Mund Goftes in der Stelle ſelbſt genennt 
werde; er konte alſo feine ſolche Abſicht haben, 
2) Hat Townſon ohne allen Grund vpraus⸗ 
sGefeʒt. Matthaͤus habe ben Beiſaz, das durch 


J 


7,7723. An deinfelbigen‘ 27. Da traten zu ihm 
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den Mund Gottes gehet, feldft Hier geſchrie⸗ 
ben, und daher habe Lukas eben eine Urfadhe 
gehabt, diß wegzulaſſen; und diß foll nun be⸗ 
weiſen, Lukas habe den Matthaͤus allerdings 
vor ſich gehabt. Diß iſt alles bloſſer Einfall. 
Eben dieſes Stuͤck, oder der Beiſaz, feled nicht 
nur incodice cantabrigienſti noch, ſondern 
auch in den beſten aͤlteſten Jatinis , die es folg⸗ 
lich auch noch nicht in ihrem: griechiſchen Terte 
leſen. Alſo ik es nicht an dem, daß Lukas 

hier bedaͤchtig des Matthaͤi Ausdruck weggelaſ⸗ 

fen habe. Gerade diß, ir Zar eyuarı 

SDes, war auch ehedem des Matthäus erfe 

ga, 07° — 


Matth. 22, 23:32. _ kuk. 20, 27738. 


Tag traten zu ihm: die 


“ :&adducder, die da hal⸗ 


ten, es ſeye Feine Aufer⸗ 
ſtehung / und fragten ihn, 
24. Und ſprachen, Mei: 
ſter, Moſes hat geſagt; 
fo einerfticht, und hat 
nicht Kinder. fo ſoll fein 
Bruder ſein Weib freyen) 
und feinem Bruder Gue⸗ 
‚men erweken. 
25. Nun ſind bey uns 


etliche der Sadducaͤer, 
(welche da halten, edſeye 
keine Auferſtehung) und 


fragten ihn, | 
" 23.Und ſprachen; Mei⸗ 


ſter, Mofes hat uns ges 
ſchrieben, fo jemands 
Bruder ftirdt, der ein 
Weib Hat, und ſtirbt erbs 
508, fo fol fein Bruder 


bas Weib nehmen, und 


feinem Bruder seinen 


gebeſen fieben Brüder; Saamen erwecken. 


eo 


4 





der erfte freyete, und 


20. Nun waren fieben 


ſtarb, und weil ernicht Brüder, der erfte nahm 
Saamen hatte, Keh er "ein Weib, und ſtarb erb⸗ 


ſein Weib ſeinem Bru⸗ 
der. 


26. Deſſelben gleichen 
der andere und der drit⸗ 
te, bis an den ſiebenten. 


27. Zuleſt nach allen 
ſtarb auch das Weib. 


28. Nun in der Aufer⸗ 
ſtehung, welches Weib 


wird ſie ſeyn unter den 


ſieben ? Ste haben fie ja 
alle gehabt. 


29. Jeſus aber ante 
wortete, und fprach zu h 


ihnen ; ihe irret, und 
wiſſet die Schrift nicht, 
noch die Kraft Gottes. 


30. Inder Auferfie: 

hung werden fie weder 
freyen, noch fich freyen 
laſſen, fondern fie. find 
gleih wie die Engel 
Gottes im Himmel, 


los.“ 

30. Und der ander 
nahm das Weib, und 
na auch erblos. 


"Und - der dritte . 
| nahım fie,deffelbigen glei⸗ 
eben alle fieben, und lieſ⸗ 
. fen feine Kinder und 
‚farben: 

32. Zulezt nad allen 


ftarb auch das Weib. 


33. Nun in der Aufers 


ſtehung, welches Weib 


wird ſie ſeyn unter de⸗ 
nen? Denn alle ſieben 


haben ſie zum Weibe ge⸗ 
abt. 


34. Und gefus antwor⸗ \ 
tete,und ſprach zu ihnen, 


die Kinder dieſer Welt 


freyen, und laſſen ſi ch 


freyen. 


35. Welche aber wuͤr· 


dig ſeyn werden, jene 


Welt zu erlangen, und die 


Auferſtehung von den 


Todten, die werden weder 


4* 
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3 1. "Habt ihr nicht ges 
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freyen, noch ſos freyen 


leſen von der Todten laſſen. 


Auferſtehung, das euch 


geſagt iſt von Bott; da 
er ſpricht; J 


| 32.Ich bin der Sort 


Abraham, und der Gott 
Iſaak, und der Gott Ja⸗ 
Tob: Gott aber ift nicht 


ein Gott der Todten,fons 


dern der t kebenbigen. 


\ 


b 


36. Denn fie koͤnnen/ 


hinfort nicht ſterben, 


denn ſie ſind den Engeln 
gleich, und GottesKinder, 
dieweil fie Rinder find 
der Auferfiehung. _ 
37. Daß aber die Tod⸗ 
ten auferftehen, Hat euch 
Mofes gedeutet bey dem 


Buſch, daer den Herrn 


heiffet. Gott Abraham, 
und Oott Iſaak / und Gott. 


Jakob. | 
3 8. Gott aber ift nicht 


‚ ber Todten, fondern der 


Lebendigen Gott, Denn 
alle leben ihm. 


Da dieſe Unterredung Chriſti mit den Sad⸗ 
ducaͤern von. dreyen-Evangeliften erzält wird, ſo 


geben ung die Abweichungen des Markus und Lukas 


von Matthaͤus, Anlaß zu einigen hieher gehdrigen 


Anmerkungen. 


\r 


A. ‚Sie find ſorgfaͤltig, die Frage der Phariſer 


ſo ins Licht zu ſezen, damit man einſehe, daß das Ga⸗ 


ſez worauf fie ſich gruͤndeten, und wẽlches Matthaͤns 
in allgemeinen Ausdrade anführt, ein den "Juden eis 


nn on nn A 
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genthämliches Biol; Mae he 
gefcbrieben. - 


2. Sie find sen fo forgfättg hie -Aufer: 
ſtehung nicht auf dieſes Volk einzufepränfen, in⸗ 
dem ſie einen Umſtand wealaſſen, der den Juden 
ſelbſt in dieſem Fall nothwendig vorkommen muſte. 
Sieben Bruͤder, die Heiden waren, konten alle 
das gleiche Weib heyrathen,, ohne Gefahr in dem 
kuͤnftigen Leben darüber in Streit zu verfallen, weil 
fie niemalg auferftehen würden, umfi ie zuzanfen, 
nach den allgemeinen Begriffen der Juden vonder 
Auferſtehung welche fie auf die Beſchneidung 
einfchränften. Die Sadducaͤer fagten daher, um 
ihre Frage ſo ‚einzueichten, mie e8 die Juden ers 
garteten, nun find -bey ung (d.i. aus ünferm 

Volke) geweſen fieben Brüder. So firhen die 
Worte beym Matthäus, Allein Markus und Lu⸗ 
kas laſſen diefe Einfihränfung weg, bey und, das "_ 
-mit die Frage allgemein werde, und Heiden fomol 
als Juden fehen koͤnnten, — * ſie bey der Ent⸗ 
ſceidueg derſelben intereßirt ſeyen er 


, 


Bufäge, u en 


23] Diefe Anmerkung ift nick geändiiger, 2 
will nicht dargn denken, daß dieſes rag Yu 
* auch! in einigen Handſchriften des Marfusund 
Lukas fiehet; aber 28 ift doch ganz gewiß, daß 
Townſon bier dem Markus und Lukas et⸗ 


374 ur 0 
was andichtet. Sie haben, beide gefchrieben: 
Moſes hat uns geſchrieben, nur, folglich 
gehoͤrt die ganze Rede. allerdings nur“ Juden, 
ader; und. die Aufgabe mufte alfo durch⸗ 
ans auth nur von fieben Bruͤdern, zae um, 
bey den Fuden, verſtanden werden; der Fall 
war unter Heiden nicht moͤglich, weil ſie diß 
Gebot Moſis, dem Bruder Saamen zu erwe⸗ 
cken, nicht hatteg. Es iſt eben fo wilkuͤrlich, 
wenn Townſon fügt, Lukas Habe um der 
Heiden willen hinzugeſezt, fie. werden hinfuͤro 
nicht ſterben. Es iſt ohne allen, auch nur 
den geringften Grund; kann alfo auch das 
- nicht beweiſen, mas der Verfaffer ſich einbil- 
bildet. Seine nähen Betrachtungen find 
nicht wichtiger. | 


3. Matthäus folgert die nntcbichtet der 


Gerrechten aus ihrer Fünftigen Gleichheit mit den 


Engeln, da nun diefe Solgerung den Heiden, de? 
ner die Lehre von den Engeln neu wat , nicht fo 
deutlich war, fo ſagt Lukas ausdrücdtich,, fie 
koͤnnen hinfort nicht ſterben. | 


Er fügt bem Beweiſe unſers Seen noch 
eine andere kurze Anmerkung bey, die nit nur 
dem Fertum der Sadducaͤer von: der Seele entge: 
gen gefezt it, fondern auch einer gemeinen Mei: 
nung unter den Heiden, daf der Tod die Bgyie: 
hung des Denfen mit dem Gimme aufhebe, 


\ 


>» 


u 





’ 


\ 
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und daß ſia mach demſelben unter der Seerfgaft 


‚gem anderer Machte ſtuͤnden. 


5. Die At, mit welcher Lukas und Mar⸗ 
tus das alte Teſtament —2 — oder ſich auf 
daſſelbige beziehen, ift von derjenigen verſchie⸗ 
den, welcher fich Matthäus bedient; der an ein 


Volk ſchrieb, welches mit denſelben wohl bekunnt 
war, und die Worte deſſelben als geſprochen an⸗ 


führt, oft wenn Chriſtus fie anfuͤhrt und offer 
‚mel, wenn er es felbſt thut. Wit haben daron 


‚ein Duzend Bepfpiee * 


⸗ 


Markus felbſt eitirt es nur swenmal; Kap. 
2,2. Als gefehrieben. fehet in dem Prophe⸗ 
‚ren. Kap. 15,28. Da mard die Soͤhrift ers 
fuͤllet, die da ſagt, er ife mitten unter Die 
Irebelthäter gerechnet. Bey Lukas finden wir 
vieb mehrere Citationen, einige Beifpicle werden 
zeigen, wie er fie macht. Das erfie mal‘, da er 


des Geſezes Moe gedenft, fagt er, Kap. 11, 


22.23. —Nach Dem Geſe; Mofis, — 
Wie denn gefchrieben ftehet in dem Geſe; 
des Herrn. Wenn er daserfte mahl von ben 
Propheten tedet, fagt er, Kap. 3, 4. 

geſchrieten ftehet i in den Buch der Raven 7 


Matth. J. 22. II. 15. 17. 23. HR. 3. DV. 14. 
VIII. 17. XIL 37. XHUL 35. XXL 4. xxvu. 
9. 35. 


* 
” — el 


x 


| 
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p. 22, hinter dem Gleichniß vom ‚Säemann, 
hatte Matthäus in einer ganz andern Reihe, 
Rap.9,23 gleich Hinter dem Menſchen, zu 
dim er ſagte, laſſet die Todten ihre Todten bi 
— graben ꝛtc. Lukas aber erzält diß erſt Rap.9,60, 
und ‚das Gleichniß vom Saͤrmann fat Mat⸗ 
thäus gleich Hinter dieſe Rede, wer den Bil 
fen thut mejnes Vaters ac. diefe groſſe Abwei⸗ 
chung uͤberſiehet Townſon; und dieſe und 
dergleichen mehrere, muſten es doch ganz au⸗ 
genſcheinlich darthun, daß es nicht an dem ill, 
.. Jaß dukas den Aufſaz des Matthaͤus geſchen 
habe. Wie ſo unwahr iſt auch dieſe Vorausſe⸗ 
zung, die naͤchſten Leſer, für welche Lukas ge 
ſchrieben, wären unbekannt geweſen mit den 
Propheten der Juden! Und ſchon vom Anfange 
an, ſchreibt Lukas in ganz juͤdiſchem Charakter; 
Drdnung des Prieftertums Abiaͤ, Tochter Karo. 
_ Bei Elia, Thron feines Vaters David; cititt 
Geſez Moſis; Prophetin Anna, aus dem Stam’ 
mie Aſer, citirt Jeſaias ze. wie iſt ed moͤglich ſo 
uachlaͤßig nun zu ſagen, Lukas ſchrieb wien! 
lich den Willen Gottes, fuͤt meines Valers IM 
Himmel; denn dieſe keſer wuſton nichts von der 
Prophezeiung vom Reiche der Himmel 
Zorliebige Moficht iſt Schuld an dergleicher 
VUebereilungen. —— | 
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Matth. 4, 4. Lub. 4, 4. 
Es ſtehet geſchrieben, 8 ſtehet geſchrieben; 
der Menfch s lebet nicht der Menſch lebet nicht 
vom Brod allein,fondern allein vom Brod,fonderg 
von emem jeglichen von einem jeglichen Wort 
Wort, dad dur den Gotteß, ö | 
Mund Gone⸗ gehet. 


—8 


Wir gehen gern m, daß eine e folhe Bora: 
falt in Ruͤckſicht auf alle Befchrten aus den Heiden 
nicht nothmendig war: aber in Abſicht auf folche, 
die zu ſchwach masen , ihre alten Irrthuͤmer zu vers 
laſſen, oderin Gefahr, fie mit der Wahrheit zu 
vermifchen, erforderte der Geiſt Des Evangelium, 
ſich nn ihrer Schwachheit zu richten =) 


Bufsie — — 


ra] Auch hier kann ich bentBerfafee nicht bey» 
pflichten, daß Lukas recht bebächtig alfo ges 
fchrieben ’,. und die Redensart , aus Dem 
Munde Gottes ‚ vermieden habe; es ifteben 
6 naläßig von ihm gehandelt. 1) Lukas 
behält ja ausdruͤcklich VEILARTAN, wenn 
nun feine Leſer es wuſten, wo es geſchrieben 
ftunde, 5Moſ. 8, 3, ſo wuſten ſie ja auch, daß 

der Mund Goftes in der Stelle felbft geneunt 
werde; er konte alſo Feine ſolche Abſicht haben, 
2) Hat Townſon ohne allen Grund vpraus⸗ 
eher: Matthaͤus hahe ben Beiſaz, das durch 


J 
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den Mund Gottes gehet, ſelbſt hier geſchrie⸗ 
ben, und daher habe Lukas eben eine Urſache 
gehabt, DIE wegzulaſſen; und diß foll nun be⸗ 
N weiſen, Lukas habe den Matthäus allerdings 
0. ber fich gehabt. Diß iſt alles bloſſer Einfall 
Ä Ehen dieſes Stäc, oder der Beiſaz, feled nicht 
nur incodice cantabrigienä noch, fondem 
auoch in den beften älteften Jatinis , die edfolge 
me lich auch noch nicht in ihrem getechifchen Terte 
W leſen. Alſo iſt es nicht an dem, daß Lakes 
hise bedaͤchtig des Matthaͤi Ausdruck weggelaſ⸗ 
a en habe. Gerade diß, dr Zarrı eyuarı 
Ses, war auch ehedem des Matthäus etſe 
Eeſeart. | 





N Matt, 22, 23:32. _ Euf. 20, 27738 | 

| 23. An demfeldigen‘ 27. Da traten zu ihm 
— Zag traten zu ihm die etliche der Sadducder— 
ESadducaͤer, die da hal⸗ (welche da halten, edche 
ten, es ſeye Feine Aufer⸗ Feine Auferſtehung ) und 
ſtehung amd fragten ihn, fragten ihn, 

24. Und ſprachen, Mei: 28. Und ſprachen; Mr 

ſter, Moſes hat geſagt; fer, Moſes hat uns ge 

fo einerfticht,, nnd hat ſchrieben, fo jemand⸗ 

nicht Kinder. fo ſoll fein Bruder ſtirbt, der ein 

. Bruder ſein Weid freyen) Weib hat, und ſtirht rd 

und feinem Vruder Saa los, fo ſoll fein Beuder 

men erweken. doas Weib nehmen, und 

2 . Nun find bey und feinem Bruder ein 

gelweſen fießen Brüder; Saamen erwecken. 





der erfte freyete, und 
ſtarb, und weil er nicht 


Saamen hatte, Kef er 


fein Weib feinem Bru⸗ 
der. 


| 26. Deſeelben gleichen 
der andere und der drit⸗ 
te, bis an den ſiebenten. 


27. Zufest nach allen 
ſtarb auch das Weib. 


28. Nun in der Aufer⸗ 
ſtehung, welches Weib 


wird ſie ſeyn unter den 


ſieben ? Ste haben fie ja 
ale gehabt. 


29. Jeſuͤe aber ante 
mortete, und fprach zu h 


ihnen ; ihr irret, und 
wiſſet die Schrift nicht, 
noch die Kraft Gottes. 


30. In der Auferfte: 

hung werden ſie weder 
freyen, noch ſich freyen 
laſſen, ſondern ſie ſind 
gleich wie die Engel 
Gottes im Himmel. 
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29. Nun waren fieben 
Brüder, der erfie nahm 
ein Weib, und ſtatb erb⸗ 
los.“ 

30. Und der ander 
nahm‘ das Weib, und 
Raus auch erbloß. 

uUnd der dritte, 


| nahm fie,deffelbigen glei» 


chen alle fieben, und lieſ⸗ 


. fen feine Kinder und 
‚farben: 


‚32. Zulezt nad allen. 
ftarb auch das Weib. 


33. Nun in der Aufers ⸗ 


ſtehung, welches Weib 


wird ſie ſeyn unter de⸗ 


nen? Denn alle ſieben 
haben ſie zum Weibe ge 
abt. 
34. Und Jefus antwor⸗ 
tete, und ſprach zu ihnen, 
die Kinder dieſer Welt 
freyen, und, laſen ſi ſi ch 
freyen. 

35. Welche aber wuͤr⸗ 
dig ſeyn werden, jene 


Welt zu erlangen,unddie . 


Aufeiftehung von den 


Todten, die werden weder 


S 
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| 31. Habt ihe nichtges freyen, 106 fi freyen 
lefen von der Todten- laffen. 


Auferſtehung, das euch. 
geſagt {ft von Bott, da 
‚er ſpricht; —— — 


| 32. Ich bin der Gott 


Abraham, und der Gott 


36. Denn fie Fönnen. 
hinfort nicht fterben, 
denn ſie ſind den Engeln 
gleich, und GottesKinder, 
dieweil fie Rinder find 
der Auferffehung. 





Iſaak, undder Gott Jas 37. Daß aber die Tod: 
kobe Gottaber ift nicht ten.auferftehen, hat euch 
ein Gott der Todten,fons Moſes gedeutet bey dem 
dern ber "lebendigen. Buſch, daer den Herrn 
heiſſet Gott Abraham, 
—uundOott Iſaak / und Sort 
Jakob. | 


nt 7,38. Gott aber iſt nicht 
der Todten, fondern der 
Lebendigen Gott. Denn 
alle leben ihm. 


Da dieſe Unterredung Chriſti mit den Sad: . 
ducaͤern von. dreyen-Evangeliften erzält wird, fo 


geben ung die Abweichumgendes Markus und euka⸗ 


von Matthaͤus, Anlaß zu einigen biehet.gehbrigen 

Anmerfungen, Ä - . 
1. ‚Sie ſi nd forgfäftig, Die Frage der Phariſter 
ſo ins Licht zu ſezen, damit man einſehe, daß das Ger 
fe, worauf fie ſich gründeten,und welches Matthäus 
in allgemeinen Ausbrude anführt, ein den "Juden ei 


Ze . 383 
genthämlichet Baier ; En uns 


gefcbrieben. - 


2. Sie find sen fo ſorgfaͤltig, i die Anfer⸗ 


ſtehung nicht auf dieſes Volk einzuſchraͤnken, in⸗ 
dem ſie einen Umſtand weglaſſen, der den Juden 


ſelbſt in dieſem Fall nothwendig vorkommen muſte. 


Sieben Bruͤder, die Heiden waren, konten alle 
das gleiche Weib heyrathen,, ‚ohne Gefahr in dem 
kuͤnftigen Leben darüber in Streit zu verfallen, weil 


fie niemals auferftehen würden, umfi e zu zanken, 


nach den allgemeinen Begriffen der Juden von der 


Auferſiehung, welche fie auf die Beſchneidung | 


einſchraͤnkten. Die Sadducher ſagten daher, um 
ihre Frage ſo einzurichtem, wie es die Juden er⸗ 
warteten, nun ſind bey ung (d.i. aus ünferm 


Volke) geweſen ſieben Bruͤder. So ſtehen die 
Worte beym Matthäus, Allein Markus und Lu⸗ 
kas laſſen diefe Einfihränfung weg, bey und, das... 


-mit Die Frage allgemein werde, und Heiden ſowol 
als Juden fehen koͤnnten, daß fie bey der Ent⸗ 
ſcheidurs derſelben intereßirt ſeyen PR 


[4 
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Zuſche 


* Dieſe Anmerkung iſt nicht grändticer, % 
will nicht ‚daran. denfen „ daß diefed zug num. 
* auch! in einigen Handfchriften des Markusund 


Lukas ſtehet; aber es ift doch ganz gewiß, daß 


dehnpü bier d dem ; Warkus und kutat et⸗ 


N 


EV 
was andichtet. Sie haben, beide gefchrieben: 


Moſes hat uns geſchrieben, uw, folglich 


‚ gehört die ganze Rede. allerdings nur‘ Juden, 
od Faden; und. die Aufgabe mufte alfo durch⸗ 

* auth nur von ſieben Brüdern, ug’ jun, 
bey den: Juden, verftanden werden; der Fall 
war unter Heiden nicht moͤglich, weil ſie diß 
Gebot Moſis, dem Bruder Saamen zu erwe⸗ 


cken, nicht hatteg. Es iſt eben ſo wilkuͤrlich, 
wenn Townſon ſagt, Lukas Habe um der 


Heiden willen hinzugeſezt, fie werden hinfuͤro 
nicht ſterben. Es iſt ohne allen, auch nur 
den geringſten Grund; kann alſo auch das 
nicht beweiſen, was der Verfaſſer ſich einbil⸗ 

bilder, Seine nähen Setrachtungen fi find 

nicht wichtiger. | 


2. Matthäus folgert die unſterblichkeit der 


Gerechten aus ihrer kuͤnftigen Gleichheit mit den 


Engeln, da nun dieſe Folgerung den Heiden, de⸗ 
nen die Lehre von den Engeln neu war, nicht ſo 
deutlich war, ſo ſagt Lukas ausdeichtic, fie 
koͤnnen hinfort nicht ſterben. 


Er fuͤgt bem Beweiſe unſers Herrn noch 
eine andere kurze Anmerkung bey, die nicht nur 
dem Irrtum der Sadducaͤer von der Seele entge⸗ 
gen geſezt iſt, ſondern auch einer gemeinen Mei⸗ 
nung unter den Heiden, daß der Tod bie Bezie— 
bung des Nenſchen mit dem Himmel aufhebe, 


- 
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md dafs fa. mach demſelben unter der Deerfgaft 
‚gem amberer Mathte ſtuͤnden. 


5 Die Art, mit welcher Lukas und Mar⸗ 
Ins das alte Teſtament anfuühren ober ſich auf 
daſſelbige beziehen, iſt von erjenigen verſchie⸗ 
den, welcher fich Matthäus bedient; der an ein 
Volk ſchrieb, welches mit denſelben wohl befannt 
-war, und die Worte deffelben ald gefprodhen ans 
führt, oft wenn Chriftus fie anführt und ofle 
mal, wenn er es felbſt thut. Wir haben baron 
‚ein Duzend Beyſpiele ). 
Markus ſelbſt eitirt es nur zweymal; Kap. 
2,2. Als geſchrieben ſtehet in dem Prophe⸗ 
ren. Rap. 15, 28. Da ward die Schrift ers 
fuͤllet, die da fagt, er ifE mitten unter Die 
Irebelthäter gerechnet. Bey Lukas finden wir 
vieb mehrere Citationen, einige Beifpiele werden 
zeigen, wie er fie macht. Das erfie mal‘, da gr 
des Geſezes Moßs gedenkt, ſagt er, Kap. 11, 
22.23. — ' Nach Dem Geſez Mofis., — 
Wie denn gefchrieben flehet in dem Geſez 
des Herrn. Wenn er das erſte mahl von den 
Propheten redet, fagt er, Kup. 3, 4. Die _ 
geſchrieben ftehet i in dem Buch ber Reden 


Matth. I. 22. U. 15. 17. 23. HR 7. 14. 
VI. 17. XL 37. XUL 35. XXL. 4. xxvu. 
9. 35 
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Eſaias des Propheten. Er ſelbſt führer nichts 
aus den Palmen an, aber eine Beziehung unfere 


„Herrn auf die Pfalmen drückt er foaus; Cap. 20, 


42. Und er felbft David, ſpricht im Pſalm⸗ 


u buch Und das leztemal, da er der Schrift ges 


denft . fagt er; Kap, 24, 4445. Er aber 

ſprach zu ihnen; das find Die Reden, dieich 

. zu euch fagte, da ich noch bey. ud war. . 
Denn 08 muß alles erfüllet werden, was 

yon mir gefchrieben ft. im Geſez Mofis, in 

den Propheten, und in den Pſalmen. Da 

Öfnete er ihnen Das. Berftändniß, daß ſie 
die Schrift verffünden. 


& giebt Lukas den ungelehrten beiden zu⸗ 
verſtehen. daß das Geſez Moſis das geſchriedene 
Geſez Gottes feye; daß auch die Worte der Pros, 
pheten, und die Pfalmen Davids gefchrieben ſeyen; 
und daß die drey Titel, das Geſez, Die Pros 
pheten, und die Pſalmen, die Schriften des al⸗ 


ten Zeſaments in fi faſſen 134]. 


Zuſazt 


—8 Ich kann auch hier dem Berfaffer nicht bei⸗ 
‚treten. Wenn auch Matthäus fo citirt, mag 
‚ gefagt ift, durch den Propheten, ber da fpricht; 
fo war jadoch die. Rede des. Propheten noth⸗ 
wendig alfo gefchrieben vorhanden; wie denn 
Matthäus auch Kap. 4. yeygamrey gebrau: 


/ 
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det, wenn an gleich die Juden es ſchon ſten; es 


ſoal fo Durch das andere, wie geſchrieben ftehet, 


nicht erft den Heiden diß gelehret werden. So 
cedet auch Ehriftus im Matthäus, Kap. zı, 
42. 22,29. 26,54.56. Und Lukas läßt 
Chriſtum eben fo reden, diefe Sceift iſt er⸗ 
fuͤllet, Kap. 4, 21 gegen Juden. 


Ein gelehrter Schriftſteller (Surenhofus) 
bemerkt, daß Lukas die Schrift nicht auf dieje: 
nige Art citire, die bey den Rabbinen und gelehr: 
ten Juden üblich war, und macht dardus den 
Schluß, daß er mit ihren Schriften nicht bekannt 
geweſen ſeye. Dieſes mag mol bey Lukas der 
Fall geweſen ſeyn; allein der Grund, womit er 
dieſes beweiſen wiil, iſt nicht der beſte. Denn 


wir treffen ſchwerlich in einem andern Buch des 


neuen Teſtaments eine Manier ar, die Schrift 
anzuführen, die man nicht in den Reden des 


heiligen Petrus, Stephanus, oder Paulus andie 


Juden i in der Geſchichte der Apoftel, findet. Und 
die Art zu citiren, welcher fich Lukas in feinem 
Evangelium bedienet , wird von andern beybe⸗ 
Balten, Die ganz’ gewiß mit-der hebräifchen Pittes 
ratur mol befannt waren, 3. B. von Markus, 
"und bey allen ſchicklichen Anläffen von Paulus, 


Denn Paulus führt das Geſez und die Propheten . 


gegen die Juden und gegen die Heiden nicht auf 


die gleiche Weife an. Zum roͤmiſchen Landvogt 


, 


sein ſagt ev von ſich ſelbſt, Act. 2414 Ich 
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laube allem, was geſcheieben eher i im 1. 
%e, und in den Propheten. ‚Dingegen. m. 


dem König Agrinpa, Kap. 26,22. Sich fage. - 
‚nichts auffer dem, Das Die Propheten gefagt: 


haben, daß es gefihehen folte und Moſes. 
Und fo unterſcheidet er auch in ſeinen Epiſteln. 
In dem Briefe an die Hebraͤer find viele Stellen 
aus dem alten Teftament, ader Feine einzige, wel⸗ 
be als geſchrieben angezogen wird. In feinen 


uüubrigen Briefen aber bedient er ſich felten einer arts ° 


dern Formel, els, es iſt geſchrieben, oder die 
Schrift ſagt. So citirt er in dem Brief an die 
Roͤmer. Die wichtigſten Abweichungen von Dies 
fer Formel auf die, er ſpricht „finden ſich in drey 


Kapiteln, 9. 10. zı. melde fi) hauptſaͤchlich auf 


die Juden beziehen. Und au da nennt er meis 


ſtenteils den Prophet, deſſen Worte angeführt 
werden. In dem Briefe an die Galater, und. in 


“beiden Briefen an die Eorinther führt er, zwey 
einzige Säle außgenommen, die Worte des, alten 


Teſtaments aldgefcheieben an, In den Briefen 
on die Philipper, Coloffer und Theffalonicher finden 
ſich, mo ich nicht irre, keine eigentlichen Citatio⸗ 
nen aus demſelben. In dem Briefe an die Ephe⸗ 


ſer bezieht er ſich zweymal darauf, und zwar beyde 


male unter ber Formel, ker ſpricht. Allein er hatte 
fi Über zivey Jahre fang Muͤhe gegeben, fie mit 


dem Aufferften Fleiß und Aufmerkſamkeit zu lehren, 


und fehrteb feinen Brief an fie einige Zahrefpäter, 


da er wol verfichert ſeyn konnte, mit Leuten zu 


— 
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reden, die das Gefez kenten. Eine Stelle in die⸗ 


fen Briefe mit einer ähnlichen aus dem Bricfe Yan 


die Coloſſer verglichen, fcheint zu beweiſen, daß er 


- einen Unterfchied zwifchen ihnen gemacht, und ' 


4 


geglaubt habe, die Ephefer feyen beſſer mit den 
Heiligen Büchern befannt. Den Epheſern legt 
er das Gebot von dem Gehorfau gegen die Eltern 


"mit Hinfiht auf die moſaiſche Verheiſſung vor; 


Eph. 6, r:3.. Ihr Kinder, feyd gehorfam 


euren Eitern im Herrn, Denn das iſt billiich. 
Ehre Vater und Mutter, das iſt das erſte 


Gebot, welches Verheiſſung hat. Auf daß 
dirs wol gehe, und du lang lebeſt auf Erden. 
Hingegen, wenn er den Coloſſern die gleiche Vor⸗ 
ſchrift gibt, laͤßt er dieſe Beziehung auf den De⸗ 
kalogus weg, weil er mit ihrer Schriftkenntniß 
weniger bekannt, und niemals bepihnen gemefen 
war. Er ſagt nur, Col. 3,20. hr Kinder 
feyd gehorſam den Eltern in allen Dingen, 
denn Das iſt Den Heren gefällig, "32. 


Zuſaͤze. | 


»»3] Ich halte diß) alles noch immer. für fehe 
zufällige Betrachtungen, wobey der Verfaſſer 


noch dazu geradehin voraufezet, dag in der: 


gleichen Eitationen, feit dem alfererften Auf 


5 faze, gar nichts durch die Abfchreiber und Leh⸗ 


ret zugefezt oder verändert worden feye, bis 
anf unfee Abſchriften. Ueberal aber beweiſen 
1 . . 


f 
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ſolche anegata daß der Inhalt des guſfahe⸗ 
„ſich auf damalige Juden zunaͤchſt beziehe; nit 
. aber auf unjuden oder deiden. 


— So fehen- wir, daß Veulus das aite Teſta⸗ 
+ ment, an bie Hebraͤer, auf eine eigene Art citirt, 
und auf eine andre an die Gemeinden, deren 
Mitglieder Heiden waren; daf er im erfteen Gall 
-mit Matthäus übereinftimmt, und im legtern mi 
‚ Marfus und Lukas. Und es ift im diefer Abſi ot 
bey dein Apoftel und den beiden Evangeliſten fo 

viiel Emfoͤrmigkeit, daß wir mit Grand den 
Solus machen koͤnnen, fie ſeye bey ihm und ih⸗ 

nen nichts zufoͤlliges, ſondern etwas Zpeckmaͤßi⸗ 
geb. geweſen; nemlich ihren Stil nach dem gerine 
gen Grade der Schriftfenntniß einzurichten, den 
ſſie obey vielen ihrer Lefer vorausfegen konnten. 

Wodurch Die ungelehrten oder neubefehrten Hei⸗ 

den belehrt wurden, daß das; was ihnen als 

das Wort Gottes, welches vor alten Beiten ges 
kommen, vorgetragen werde, in den Büchern 

- der Schrift zu finden ſeye: und damit, wenn Juͤ⸗ 
diſchgeſinnte fie mit mündlichen Ueberlieferungen 

- plagen und verwirren wolten, fie ſolchen kehrern 
antworten koͤnten; Wenn die Apoſtel und Evans 
geliſten, die. unfre unmittelbaren Fuͤhrer gerves - 
fen fmd, uns einen Theil der mofaifchen- Hauss 
‚Haltung vorlegen‘ fo führen fe. nur san, was 

re geſchrieben iſt ”) 
— BE 3Zu⸗ 





236] Diefe ganze Betsaiftung balteih, wiege - 
fügt, fuͤr ungegründet, was den beobachteten 
"Unterfehied der Anfuͤrung der Schrift beirift, 
Der Charakter der Auslegung des alten Teftas 
ments, der im Briefe an die Hebraͤer zu finden 
ift, wird keinesweges im Manhaͤus angetrof⸗ 
fen. Wer kann hier die Beſchreibung braus 
chen, Pauls und Marfus.und Lukas haͤt⸗ 
ten eine groffe Cinförmigfeit; hätten ihren 
Stil — eingerichtet? Ich wolte vielmehr 
mich zu behaupten getrauen, es iſt gar kein 
Evangelium, ( oder Hiſtorie des Lebens Jeſu) 
in Paläftine, gar fein Brief, für Heiden, 
als Heiden , anfänglich beftimmt worden ; fie 
beziehen fich alle auf Fuden, als noch jezige 
Juden (Evangelia) oder, als gemwefene Fu: 
den; (die Briefe) alfo auf hebraͤiſche und grie⸗ 
diſche Inden. Unter Heiden als Heiden iſt 
der Unterricht von der neuen Religion ſpaͤter 
ausgetheilet worden; geraume Zeit ohne ale, 
diefe Schriften, Ich trage diß jezt nur vor, 
als eine Aufgabe und Frage, zur genauern, 
Unterſuchung. Townſon aber hat noch gt 
nicht auf diefen Fall gedacht. 


Ich habe mich bey diefer Materie fo lange 
' aufgehalten ‚ niche nub weil ſie bey der gegen: 
waͤrtigen unterſuchung wigtig iſt, fondern auch 
Ton 5 , h | 
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weil fie und eines von den auffallenden Merfmas 

len der Authenticität an die Hand gibt, die man 


I 


haufia in ben Evangelien findet, und auf welche 


der Geiſt des Bettugs Niemals hätte fallen koͤn⸗ 


nen 137], ° 


> 
- x 


y . Zuſaͤze. 


437] Die authentiſche Beſchaffenheit der Auffäze, - 
fuͤr ſich ſelbſt, iſt auf gar Peine. Weife dem 


‚Verdacht eines Betrugs unterworfen; es find 


‚ ganz unleugbare Urkunden der chriftlihen ers 
‚sten Lehrer, wein fiemit den zweyerley Aus 


den nun fich zu thun machen molten. 


Auf 


fo ganz Heine Umfrände wuͤſte ich doch die Au: 


Matt. 23, 27. 
Wehe euch, ihr Schrift: 
gelehrten und Phariſaͤer, 
ihr Heuchler ‚die ihr 


gleich ſeyd wie die uͤber⸗ 


tünchte Graͤber, welche 
auswendig huͤbſch ſchei⸗ 
nen, inwendig aber ſind 


ſie voller Todtenbein, und 
alles Unflaths. - 


thentieitaͤt der Schriften felbft nicht zu bauen. 


uf. 1144. 

Wehe euch, ihr Schrift⸗ 
gelehrten und Phariſaͤer, 
ihr Heuchler, daß ihr ſeyd 
wie verdeckte Todtengraͤ⸗ 
ber, darüber die Leute 
laufen und £ennen. fie 
hicht. 


J 


Grotius und andre haben geglaubt, eb 


. fegen dieſes verſchiedene Vergleichungen geweſen, 


— 
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unſer "Here habe fh Sender bedient: Matthäus 
habe das eine und Lukas dag andre genommen. 
Allein Pochcke, auf den ung Hammond vers 
weiſet, hat, role ich glaube, mir feiner groffen 

rabbiniſchen Gelehrſamkeit diefe Stel. bheym Mats 
thaͤus völlig erflärt, und gejeiget, daß ſeine uͤber⸗ 
tünchte Gräber eben das jeyen, was kukas v ver⸗ 
decte Graͤber nennt. 

Die Juden alaubten, daß ſich ein Menſch 
eine geſezliche Verunreinigung zuzoͤge; wenn er auch 
nur die aͤuſſere Seite eines Grabes beruͤhrte. Um 

dieſes abzuwenden ſandte das Sanhedrin zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten Leute aus, um die Gräber zu unterſu⸗ 
hen, die bald einfallen wolten ; und durch Alter. 
oder Zufall unfenntlich maren, Und fie-mit Kalch 
gu übertünchen. Sie zeichneten dje nicht, die in 
die Augen fielen, fagt Maimonides, fondern 
nur die zweifelhaften oder verborgenen. Dieſe 
Merkmale wurden von Zeit zu Zeit erneuert, dem 
dgs Wetter und das wachſende Gras loͤſchte ſie 
‚gar bald aus. 0. | 
Matthäus verfichet alſo durch , Überfändhte j 
"Gräber, Gräber die waren uͤbertuͤncht worden, 
_ wenoviosmevos, welche dieſes Merkmal gehabt, aber 
wieder verloren hatten. Denn wenn unfer: Herr 
fagt, fie fcheinen auswendig hübfch, fo meint 
ee nicht durch die Hand der Kunft, fondern - -der 
Natur, welche den‘ Grund wieder mit grün ges 
I. X 2 - - 


A 


deckt hatte; denn das ift bie Schönheit, auf 
welche er fein Aug richtet. Lukas nennt fie daher 
dr, verdedt. Und’ das ift gewiß für ie 


Leſer überhaupt faßlicher, fonft hätten’ nicht fo 


—⸗ - 


viele die Meinung des Matthäus verfehlen, und 


ganz andre Begriffe dafür fubftituiren innen, 


Eine Geſchichte, die in ben-Netognitionen 
‚erzält wird, fcheint auf diefe Gewohnheit anzu⸗ 


„Spielen ; Petrus wird von. den Gräbern zweyer 


Brüder redend eingeführt, welche alle Fahre von 
ſelbſt übertüncht wurden: durch diefes Wunder 
wurde die Wuth vieler gegen uns zuruͤckgehal⸗ | 
ten, weil fie daraus fahen, daß Gott an unſte 
Bruͤder gebenfe 


. Diefes ſtimmt mit der @isktung des Maie 
monideẽ uͤberein, und zeiget, daß die Uebertuͤn⸗ 


chung der Graͤber von keiner langen Dauer ge⸗ 


weſen ſeye. 


nn Der Begriff von der mit todten Koͤrpern 
- verbundenen Unreinigkeit, gibt dem Gleichniß, wie 


es bey Matthäus ſtehet, Kraft und Leben: allein 


Lukas fand gut, nichts davon zuſagen, damit die 


x 


Heiden nicht glaubten, «8 gehe auch fie an, und 
‚wie die Juden, welche nur gar zu viele unter ih: 
nen nachahmten, mehr Aber die gefezliche als die 


moraliſche Unreinigfeit erſchracken 13°), 


* 
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Zufäze 
338] Es iſt zu verwundern, daß Townſon ſich 

bey der groſſen Kleinigkeit, hier aufhaͤlt, und 

in dnce und der Abkuͤrzung der Rebe, ein 

Merkmal finden will, daß Lukas um heidnte 
ſcher Lefer willen es alſo geändert hätte; die 

doch von Pharifäcen und Scheiftgelehrten, und 
. der übrigen Lokalitaͤt, gar feinen Begrif hats 
ten. Tomnſon uͤberſiehet die viel groͤſſere 

Ungleichheit in beiden Evangeliis; Matth,23, 
iſt ein ganz anderer Zufammenhang 1) vor 

und nachher, als Luk. 11, mo in diefer Straf: 
predigt, von v. ı bis 36 diejenigen Reden Jeſu 
erzälet werden, die Motth. 12 angetroffen wer⸗ 
den ; wie die Rede, uf. ır, 34 35 gar 
Matth. 6, 22. 23 ſtehet. 2) Noch meniger 
konte der Zuſaz im Lukas, 0.27.38 , berim 
Matthäus garnicht befindlicy ift, um der 
- Heiden willen. herfommen. .3) ift die Folge 
- der Reden im Matth. 23. eine ganz andre, als 

. bier Bub, 11; 06 iſt alfo nicht an dem, daß 
Lukas dieſe Rebe von Gräbern um der Heiden 
willen, anders befchrieben habe, als Matthäus; ° 
es ift im Lukas eine ganz andre. Rede angefürt, . 
nicht aber die Erzälung des Matthaͤus verän: 
dert. Die weitläuftigen Erläuterungen betref- 
fen den Lukas nicht; denn der redet davon, 
daß Menfchen über Gräber giengen, ohne ks 
zu willen; die weiſſen Zeichen aber machten es, 
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daß niemand fi nähern forte und durfte 


Daß gar auf gruͤnen Ueberzug der Natur, durch 


Moos oder fonft, geſehen werden ſolte: iſt 


ganz und gar ein fremder Zuſaz, der ſich in 
der Vergleichung, gar nicht zum Nachtheil 
der Phariſaͤer anwenden lieſſe. Kexowepevo 
ann den hier angegebenen Sinn nicht haben; 
es muͤſte —8 oder dergleichen dabey ſtehen; 
es iſt die jezige weiſſe Farbe gemeint, nicht 
aber die alte weiſſe Uehertuͤnchung, die wieder 
abgefallen wäre, Den rabbinifchen Begeif, 
> Cmweiffen, damit niemand ſich nähere) hat 
Ehriſtus gar nicht im Geſichtspunkt, es pafs 
ſet auf gar keine weiſe zu der Abſicht, das An⸗ 
ſehen der Phariſaͤer jezt erſt zu verringern, 
wenn ſie wie gezeichnete Graͤber, ohnehin ei⸗ 
‚nen jeden wegſcheucheten; fondern, geweiſſet, 
getuͤnchet alfo. zufferuch gut in die Augen 

fallend, wie die Graͤber gewoͤnlich erhalten 

werden; aber inwendig bey allem aͤuſſerlichen 

Schein voll moraliſcher Unreinigkeit Lukas 

hat alfo keine eweges den Matihaus gefannt. 


Man kann viel eher annehmen, daß es meh⸗ 


rere kleine Aufſaͤze Über Die: Reden Jeſu ſchon 

‚gegeben Habe,"welche nachher in den Evan: 
gelien an verfchiedenen Sehen eingefchaltet 
. worden. 


⸗ 
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Matth.24,15.16. uf. 21, 20. . 
Wenn Ihe nun fehen. Wenn ide aber fehen - 
werdet den Greuel der werdet Jeruſalem befas 
Verwuͤſtung, davonges gertmit einem Heer, fo 
ſagt ift durch Den Prophes merket, Daß herbey kom⸗ 
ten Daniel, daß er ſtehet men iſt ihre Verwuͤſtung. 
an der heiligen Staͤtte u 
wer das lieſet, der merke Alsdenn wer in Judaͤa 


N 


drauf. „it, der flihe auf dan 

Alsdenn fliehe auf die Gebirg. nn 
Berge, wer im jüdischen  - | g 
Lande iſt. u = “ 


Was Matthäus in dem figuͤrlichen Stil des 
Propheten Daniels gefagt hat, fagt ukas, ohne 
fi auf dieſe Weiffagung zu beziehen, pieldeutlis 
cher; die heilige Stätte ift Jeruſalem, ‚und der - 
Greuel der Bermüftung find die belagernden Ars 
meen, bie auf diefem heiligen Boden campiren, 
Wenn ſich das zutrage, feye die Berwuͤſtung bald 
zu erwarten 19]. - . 


J 


339] Ich ſehe auch hier Fein Merkwmal, daß ku⸗ 
kas des Matthaͤus Beſchreibung gekannt und 


geändert habe, Wenn die roͤmiſchen Heere 


ſchon wirklich da ſind; ſo war an fliehen wei⸗ 
ter nicht zu denken; fie koͤnnen auch nicht 
ſelbſt der Greuel der Verwuͤſtung heilen ſonſt 


— 


\ 
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müfte die ebtnifche Befagung- Po bia hieheb 
auch dieſen Namen befommen. _ Lukas hat 
gegen fremde Juden, jene Befchreibung, wicht 
tool brauchen Eönnen, die bey ‘den Einwonern 
im Lande freilich eine Beziehung auf Dinge ha⸗ 
ber -fonnte, auf. die Verſuche, daß in den 


Tempel Bildnis des Kaiſers — — auf: 


geſtellet wurde. Wenn ihr der gleichen ſehen 
werdet, was die Juden, in alter Eiferſucht, 
Greuel und Verwuͤſtung ihres Heiligtums nen⸗ 
nen, als dennzc. diß konnte bey fremden Yu: 
. den nicht fo viel Iheilnemung ermarten, als 
im kande ſelbſt, wo die Zeloten aufſtunden. 


In dem gleichen Kapitel ſagt Matthäus, 
9.29. Bald aber nach dem Trübfal derfelbigen 
Zeit, merden Sonn und Mond den Schein vers 
lieren, und die Sterne werden vom Himmel fal: 
len, und die Kräfte der Hitnmel werden fi $ bes 


. wegen. 


Dieſes iſt die ſymboliſche Sprache der Kr 
pheyenung, die'den Ruin groſſer Perfonen und 
Reiche andeutet, und die gleichen. Begebenheiten 


anzeiget, welche bey eukas fo vorher gefagt wer⸗ 


den. Luk 21, 23. 24. Es wird groffe Noth 
auf Erben ſeyn, und ein Zorn über diefes Volk; 
und fie werden fallen durch bes Schwerds Schärfe, 


und gefangen: geführt unter elle Voͤlker, und Je— 
rußalem wird zertreten werden von den deiden, 
bis daß der Heiden. Zeit erfuͤllt wird. 


urn, 


\ 
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J Doheldeinlich/ba unſtr — mie eẽ 
zuweilen auch die Menchtten gethan hahen, dieſe 
Dupge zuerſt in figuͤracher Syrache vatgetragen, 
‚and Dann ber inem vertrautern Umgange den 
Apoßeln den Sinn der. Meiffogung-erflärt, ur 
kas hat, den erkloaͤrenden Theil. exzaͤlt, Matthaͤus 
nur den figuͤrlichen,. -Und mern mir unterſu⸗ 
ben , warum Matthaͤus Diefen voxgezogen habe, 
‚fo. ſcheint oſſenbar dieſes die, Upfacbg geweſen zu 
ſeyn, weil er in dan, (eis und die Kluge. 
< heit erforderte, nicht: nur in Abfiht:guk die Ju⸗ 
. den „ die. dei Gegenſtand der Weiſſaggung waren, 
_ fondern auch in. Abſiſcht auf die Sicherheit und 
VWorurtheile der erſten Glaͤubigen,nicht deutli⸗ 
cher von einer fü gaͤmzlichen Umſehrung des juͤ⸗ 
diſchen Staats zu reden. Aber Dany UF ch eben 
ſo offenbar, daß Lukas nicht in Judaͤa vor ihm 
geſchrieben habe, Denn wäre dieſes der Faltrge⸗ 
weſen, was haͤtte wol: den Matthäus bewegen 
koͤnnen, die Weiſſagung unter Allegorie und 
Sinnbder zu verbergen, wenn der buqhſtaͤblirbe 
Sinn bertitt erdinet geweſen waͤre, und now ei⸗ 
‚nem jeden in den deutlichften Ausdruͤcken hätte 
geleſen werden fünnen ? man fann meints Erz 
achtens Fein deutlichere® Kennzeichen finden, daß 
Marhaus hof & Ankos aeſchrieben habe o] 


Bufäge, 


“0 Dee " Serafe übeslößt ſich feiner Abſicht fo 
fehr, Daß er nicht ginmakee behel. dab eufag 


\ 
\ 


4 


N 
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wirklich Mafuie⸗ aas. —E wie er eh. 


net; ſymboliſche Rebensarten gebraucht habe; 
‚die Minerkung von Matthäus, er habe es 
- bedälbkia anders befchkieben ; ift eben fo. un: 
gegruͤndet. Zr fagt vom Anfang an, es wird 
kein Stein auf dem andern bleiben, von die: 
ſem Zempelgebäude; und Kap. 23, 37 fleht 
FJeruſalem eben fo mit Heinen.genennt, Mari 
kanñ es aiſo nicht zur. Klugheit Matthaͤi rech⸗ 
nen; Fünf es ja doch, durch dieſe Rede Jeſu 
bekannt genug werden mufte. Es iſt aber 
immer richtig, daß Lukas eben ſo wenig den 
Matthaͤus geſehen hat, als dieſer den Lukas; 
eine beftinfinze Zeitrechnung kann man nicht 
herausbringen, aus der Ungleichheit der Ord⸗ 
nung und der Einrichtung der Erzalung. 


Matth. 26, 64. Mark, Luk 22, 69. 
14, 62. Darum vort nun an wird 
Von nun an wirds ge: des Menſchen Sohn figen 
ſchehen, daß ihr fehen zur rechten Band der 
werdet des Menfchen Kraft Gottes. 
Sohn ſtzen zur Rechten 


er af 


IE u Da 2 3. > 


DieSeaft war ip den aguden einer von den 


“ Namen Gottes ſelbſt; in dieſem Sinne wurde 


dieſes Wort hier von Shrifte gebraucht, und von 
Ddem juͤdiſchen Rath verſtanden. Lukas gibt eine 


Art don Umfopreibung dabon r. damit ber volle 


i - 


N 


— 


N 


- 
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Sinn deſſelben von denjenigen leicht verſtanden 
werden koͤnnte, denen der juͤdiſche Stil unbe⸗ 


kannt war. Zus 


Das zehnte Kapitel bey Lukas, feheint mit 


Bezug auf dag zehnte Kapitel bey Matthäus ges 
ſchrieben worden zu ſeyn. Chriftus hattein dem j 


Taufe feines Lehramts zwey ‘Sendungen . feiner 


Juͤnger veranftuftet, uhd ihnen jedesmal einen 


beſondern Auftrag gegeben; die erfte der zwölf 


N 


Apoftel wird don Matthäus beſchrieben, oßneder 


leztern zu gedenken. Lukas hingegen berührt 
diefe Auſſendung der. zwoͤlfe nur kurz, und hält 
ſich bey der zweyten der fiebenzig Juͤnger, defto 
länger ayf. Da die Jnſtruktionen in-beiden ähns 
lich find, fo konnte er dieſes "gar wol thun, wenn 


er nach Matthäus geſchrieben hatz allein wenn 
er vor ihm gefchrieben, oder fein Evangelium 


nicht gefehen hat, fo. folte man natürlid glaus. 


ben, er wuͤrde über dem erften Auftrag an die 


erſten Juoͤnger am ausfuͤhrlichſten geſchrieben 
haben #7), | 


ufle 
8 


241] Der Zufaz, der Kraft oder Macht, (Bots 
tes), wofuͤr fonft oft ftehet, zur Rechten Got⸗ 
168, wenn Fein folder Beweiß der Macht ans 


gezeigt wied, ift mol eben Fein ficherer Beweiß, 


ba Larss fpäter und hier bebächtig andersger 


“ . 


\ - 
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ſchtieben habe; weil Hiche Ausdruͤcke alſen Ju⸗ 
den lange geläufig waren, wie Hebr. 1,3. 
8,1. 12. Hier. gehörte duvanıs nicht’ her, 
| | aber zu ‚dem Strafgericht. Daß Mattl,ans 
' nicht der Sendung der 72 Jünger namentlid 
gedenket, tool aber Lukas, iſt wenigftens fein 
Beweis, daß Lufag um heidniſcher Lefer wil- 
len manches abgeändert habe; indem die Zahl 
, der 72 Xelteften zwar den Juden, (ſechs für 
jeden Stamm) befannt war, nicht aber den 
Heiden. Fuͤr griechiſche Juden, die fo zer: 
ſtreuet waren, febieft fich dicfe Anzeige, von 
72 $üngern, die nach der alten Tradition fi 
fehr weit ausgebreitet haben follen. Ich fehe 
‚aber nit, mie Lukas durch diefe Erzälung 
VB wirklich auf den Matthaͤus Bezug genommen 
W haben muͤſſe. Ich kann auch nicht denen bey⸗ 
ae treten, welche atoelerley Sendungen annemen; 
ich willaber mit niemand ftreiten, der in fols 
chen Kleinigkeiten etwas wichtiges finder. Alle 
Vo... ° Diäherlgen Anmerfungen, aber beweiſen gar 
| "nichts davon, daß dig oder jenes Epangelium 
fie Heiden beftimt worden ſeye; ich beſtreite 
| Ä es vielmehr; und behaupte, fie beziehen ſich 
N alle auf Juden, damit ſie durch mehrere Ueber⸗ 
legung des Inhalts ihre alten Meinungen auf 
geben möchten; dahin zielet zunächft aller Sn: 
haft, theils für hebräifche, cheils für grie⸗ 
chiſche Juden. Run ift es in der That tod 
menigftens erlaubt, die Frage aufzuwerfen: 


% \ \ f 
\ “> ” 
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86 ſeiglich es geradehin auch ferner der befte 
Unterricht für alle nachherige Chriſten ift, daß - 
fie chen fo don dem feben Jeſu, das er unter 
Juden gefüret hat, untermwiefen werden, als. 
waͤren fie noch Juden, oder. fäinen aus den 
Juden? Ich kann dig nicht bejahen, man ' 
muß die Zeitgenoffen jezt eben ſo teilen, PM 
im erften Jahrhundert, " 


Dritter Abthnin 
Daß Matthaͤus ſche fruͤhe geſchrieben babe. 


Wenn wir noch weiter auf den Sit and eis 

nige andere Umftände des Evangeliums Matthät 
Achtung "geben, fo haben wie Grund zu fchliefe 
fen, daß er nit nuc vor Markus und Eufag, 
ſondern auch verfchiedene Fahre vor beiden, ges 
fhrieben habe. Und dieſes verdient unfre Aufs 
merffamfeit um fo viel mehr, wenn die Merk⸗ 
male einer frühen Bekanntmachung zugleich Merks . 
male der Aechtheit ſeines Evangeliums find da ‘ 


Zu faͤze = 


2] Es mögen, die Leſer es ſelbſt beurthellen, ob 
hieraus dieſe Zeitbeſtimmung zu erkennen iſt; 
immer wird ja hier vdrausgeſezt, daß alle drep 
Evangelia, der Zeit und‘ dem Orte nach, 19 


* 


beiſammen geweſen feien, bat fie Hätten ver⸗ 
glichen, und eins durch) das andre zu Verände: 
rung des Ausdrucks beftimmt werden koͤnnen. 
- Wer beweifet aber dieſe Vorausſezung, ale 
hiſtoriſch wahr?! Der Ausdruck, heilige Stadt, 
beziehet ſich auf hebräifche Juden, im Unter 
ſchied der fremden und ausländifchen; oder 
er wird gebraucht, um der eifrigen ächten Ju⸗ 
- den willen. Gut; aber von der Zeit der ſchrift⸗ 
lichen Aufzeichnung fann ich Hier fein Merkmal 
"finden. Der Auffoz des Marfus und Lukas, 
iſt fuͤr fremde Juden; alfo iſt Fein folcher Ti⸗ 
telfie Jeruſalem angebracht worden, weil ſie 
fhon lange an der Stadt den Antheil nidt 
nemen fonnten, da fie fo weit von Lande ents 
fernet woneten; Auch gut. Aber tie folget 
hieraus, daß Matthäus einige Jehre vorher 
ſchon geſchrieben habe? 


Er allein ſchreibt Jeruſalem jene Titel der 
Heiligkeit zu, wodurch dieſe Stadt.von den Pro; 
pheten und heiligen Geſchichtſchreibern ausgezeich⸗ 
net wurde, und bei den benachbarten Voͤlkern 

R befannt war. In der Geſchichte der Verfus 
‚sung fagt Lukas, Kap. 4,9. Und er führte ihn 

. gen Jeruſalem, und ftellte ihn auf des Tempels 
Binnen; Matthäus hingegen Kap. 45 Da fuͤh⸗ 

ret ihn der Teufel mit ſich in die —5— Stadt, 

und ſtellete ihn auf die Zinne des Tempels. Und 

‚an einem andern Ort erzäleg er, ( Kap. 27. 


* ⸗ 
⸗ XR 
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52. 3) — Und es Funden ufröid Liber 
der Heiligen , die da ſchliefen, und giengen. aus 
den Gräbern, nach feiner Aukerſtehutig, und kamen 
in die. heilige Stadt, und eyrſchienen vielen. “Yes 
ruſalem heißt in feineft: Ebangelium, wie in den 
Palmen , die Stadt bes groſſen Koͤnigs; und, 
wie wir oben gefehen haben, die Heilige:Stätte, 
Markus, der den gleichen Anlaß.hatte, van dies’ 
ſer beiligeit Stätte zu’ reden, bedienen freche. 
andern‘ Ausdrucke. 2) 
Matth. 2415.16. Dart. 137.4 
Wenn ihr nun ſehen Wenn ihr aber fehen. 
werdet den Greuel der werdet den. Greuel der. 
Verwuͤſtung, davon ge⸗ Verwüftung,von dem der 
ſagt it durch ‘den Pros Prophet Daniel geſagt 
pheten Daniel,daß er fies hat, daß er ftehet, da er 
het an der heiligen nicht foll, (wer es liefet, - 
Stätte ; (wer das lieſet, der: vernehme es,) als⸗ 
der merke drauf, ) denn wer in Judaͤa iſt, 
Alsdenn fliehe auf die derfliche auf die Verge. 
Berge, wer im zdiſchen 
Sande iſt. | 


De genaue uebereintimenung dieſer zwey 
Stellen in andern Abſichten, laͤßt uns vermuthen, 
daß dieſe Abaͤndrung mit der Abſicht gemacht wor⸗ 
den ſeye, den Titel der heiligen Stätte zu vermeif _ 
den. Können wir nicht diefe und andre Verſchieden⸗ 
‚heiten bey Matthäus und den Übrigen Evangeli⸗ 


. 
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. Tann? bier. —* Mac Befluß einiger 
Jahre heitigte das Wort Hits , welches nun in 
verſchiedenen Wegenbediben Welt von einer Menge 
Menſchen angenommen tasche; gleichſam andre 
Staͤdre; da hingegen Itrufntent durch feine hef⸗ 
tige Widerſezlichkeit gegen hie Wahrheit und blut⸗ 
durſtige Berfolzungen hbecſe bigen, in der Achtung 
der Glaubigen immermehrabughm. Sie erfänn 
tn erde and Charafter; auf den dieſe Stadt 
von Alters her Anſpruch machte, da. Maͤtthaͤus 
fchried ; aber zwiſchen der Bekanntmachung. feines 
Evangeliums und. des darauf folgenden, lernten 
fie denn Beyrif von der heiligen Stätte, ber Mut; 
ter des wahren Iſraels/ auf einen wuͤrdigern Ge⸗ 
genftend uͤbertragen win 


0}, Zufage · 


* gefalt biehe Erklarung gar nicht; 3 

iſt alte patrioriſche Füdenfprache ,- diß die * 
4Uige Stadt. zu nennen; es⸗iſt, nach dem Geiſte 
der chriſtlichen Religions, unmöglich, Staͤdte 
zu heiligen. &hriften haben ale Shriften nie. 

malen gegen erufalem eine Hochachtung ge: 
’ habt; 48 iſt wider Die. Welindföge. der weuen 
Meligion, Joh. 4. 21. Es iſt alfo auch nicht 
wahr, daß Matthäus dieſen Titel noch ſeldſt 

mit eigener Theilnehmung gebraucht haͤtte, und 

daß feine. €: fehon chriſtlichen) Leſer im eigener 
Serade dee ver genannt Dätten; ‚fons. 

dern 


- 
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ber hob * hiſtotiſche Vorerikungt ht bie 
Stadt, (die ihr Juden die heilige nenat;) wie \ 

Daͤmoniacus; ein Menfth , den Die Leute Daͤ⸗ 
maoniacus zu nennen :pflegen. DIE ik -war 
hiſtoriſch; iſt nicht eigenes Urtheil ausdedruckt 
Es iſt alfo gar nieht an dem, daß fich in einer 
aͤngern Zeit die Einfichtr und Sprache der nach⸗ 
herigen Chriſten geaͤndert folgich Matthaͤus 
ſo viel Jahre eher geigrheueit habe, da Me 
: Cheiften: noch Jeruſalem alſo genennt haͤtten. 
Es iſt dieſe Vorautſejung auch darin falſch, 
daß Matthäus.diefen W gimaͤchſ für Eh: 
; fen beftienmt habe, 


j) ’ 


-& bezeuget auch cine "gef bechaceug | 
als fie- für. den Tempel, Bey! der Beſchreibmig 
des oͤffentlichen Eintritts unſers Herrm zu Jeruſa⸗ 

lem, ſagen ſie, Er gieng in den Tempel; (Mu, 
Il, I5. Luk. 19) 45- Matth. 21, 12) Mats 
thaͤus ſagt; er gieng in den Tempel Gottes, Bey 
‚ber-Erzälung des Verhoͤrs der falſchen Jeugen 
wählt Markus diefe Ausſage; wit haben geh, 
daß er ſagte; Ich will den Tempel, der mit Haͤn⸗ 
ben gemacht iſt, abbrechen; Matthäus wählt 
eine andre; er hat gefagt, ich-fanıı den Tempel . 
Gottes abbrechen, und in dreytn Tagen Def: 
ben bauen. (Mat. 14, 58. Matth. 26,61.) 
Er führt eine Rede Cheiftidre, in weicher die fals. 
ſchen Stoffen der Schriftgelehrten und Phariſaͤer 
‚mit Gründen widerlegt werden, die von der Dei j 
Toronf.&6h, E | 


we tn 
we Fur: \ 
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Ugkeit dad Mach‘, wid des Tampeld, und des 
GSizes der göttlichen Majeftät in demfelben herges 
‚nommen find. ( Matth. 23,16°21) Der Zems 
pel hatte eine befondre Heiligkeit, big dee Sohn 
BGottes Fam, unter den Menſchen zu wohnen , j& 

bis unſer Oſterlamm für uns geopfert: wurde, - 
Und doch fährt Matthäus mit dem Begrif dieſer 
Heiligkeit fort bis zum Tode Chriſti. Kein andes 
rer Schriftſteler des neuen Teftaments nennt ihn 
eine Zeitlang nach der Geburt unſers Hecen, den 
Tempel Gottes; Lukas ſpricht von einer Hand⸗ 
lung, die vorher geſchehen iſt, wenn er ſagt, 
Zacharias gieng in den Tempel des Herrn, zu 
ränchern. Und vergeblich haben ſich einige ge: 
lehrte Männer bemuͤhet, zu beweiſen, daß durch 
den Tempel Gottes, 2 Theſſ. 2, 4. der Tempeläu 
eruſalem ie verfahen ſeye 144], 


| | Zuſaͤze. 


‚ 34] In der Stefle Matth. ar, 12, iſt es kei⸗ 
nesweges fo geradehin wahr, daß Matthaͤus 
den Beiſaz Gottes ſelbſt ſchon geſchrieben habe; 
denn diß Wort ſtehet nicht in etlichen guten co- 
dicibus, nicht in dee Foptifchen, ethiopifchen, 
uUeberſezung; im Drigenes und Hilarius 
Indeſſen kann man freilich mit gutem Grunde 
auch vermuten, daß chriftliche Abfchreiber die⸗ 
‚ fen Beifaz, als der Sache ſelhſt und der chriſt⸗ 
‚lichen Religion nachtheilig, weggelaffen haben. 


5% 


a =? 
@6 in aher doch die Nasachtinng umferd Were 


- faflers, mir weniaftend,. gang unmwahrfcheins 


\ 


‘ 


lich, daß zur Noth nach, vor der Geburt Jeſu, 
vs der Tempel Gottes Habe genent werden koͤn⸗ 
nen. 86 fommt auf die Relation'an.Wirb vom 
Tempel geredet in Begehung -auf die Zuden, 


fo heißt er freilich Tempel Gottes, ober des 
derrn; wird aber vom Tempel geredet in Ab⸗ 


ſicht jegigee chriſtlichen Leer, ſo heißt “er dep 
ihnen nicht alſo. Bengel ‚hatte auch, ſchon 


— 


angemerket, im ganzen neuen Teſtament hieſſe 
der Tempel zu Jeruſalem, nicht Tempel Got⸗ 


andere worden; fie war es ſchon ſeit Joha, 
und ſeit 100r,7, der Tempel Gottes if. hei⸗ 


N 
sv 


sed; Wettſtein miles widerlegen. Aber ih 


glaube ſelbſt, in dem allererſten Aufſaz, der 
für Juden, als bisher Juden, beftimt war: 
ftunde, der Tempel Gottes: Hieraus swäfte 
ich aber Fein Merkmal der Zeit zu finden; es 
Eonte für Juden in Arabien — — noch 
im zweiten Jahrhundert, in ihrer alten Den⸗ 
kungsart, alſo geſchrieben werben; es iſt alſo 
nicht die Sprache der Chriſten erſt nachher eine 


fig, der ſeid ihr. Wenn 2Theſ. 2. auch von 
FJeruſalem verſtanden wird, fo ift es ebenfalls 


nicht eigenes Urtheil Pauli; ſondern er redet 


i .e. 


. —8* 


in der. Sprache jener mißvergnuͤgten eifrigen 


Zeitaenoßen. 
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ſchtieben habe ; weil ſolche Ausdruͤcke allen Ju: 
den lange geläufig waren, wie Hebr. 1,3. 
8, 1. ı2. Hier. gehörte dwanıs nicht her, 
aber zu dem Steafgeriht. Daß Mattl,äus 
“nicht der Sendung der 72 Jünger namentlich 
gedenket, mol aber Lukas, iſt wenigftens fein | 
Beweis, daß Lufag um heidnifther Lefer wil: : 
fen manches abgeändert habe; indem die Zahl | 
der 72 Xelteften zwar den Juden, ( fechs für 
jeden Stamm) befannt war, nicht abev den 
Heiden. Fuͤr griechiſche Juden, die fo zer: 
ſtreuet waren, ſchickt fich dicfe Anzeige, von 
72 Juͤnzern, die nach der alten Tradition ſich 
fehr weit ausgebreitet haben follen. Ich fehe 
aber nicht, mie Lukas durch diefe Srzälung 
wirklich auf den Matthäus Bezug genommen 
haben muͤſſe. Ich kann auch nicht denen beys . 
treten, welche ztoelerlen Sendungen annemen; 
ich will aber mit niemand ftreiten, der in fols 
chen Kleinigfeiten etwas wichtiges findet. Alle 
bisherigen Anmerkungen, aber beweifen gar 
“nichts davon, daß diß oder jenes Epangelium 
fuͤr Heiden beftimt worden fege; ich beſtreite 
es vielmehr; und behaupte, fie beziehen ſich 
‚alle auf Juden, damit fie durch nichrere Leber 
legung des Inhalte ihre aften Meinungen aufs 
geben möchten; dahin zielet zunächft aller In: 
haft, theils für Hebräifche, theils für gries 
chiſche Juden. Run ift e8 in der That doch 
menigftens erlaubt, die Frage aufjumwerfen : 


J , 833 
u): fofgli es geredehin auch ferner der beſte 
Unterricht für alle nachherige Chriſten ift, daß - 
fie eben fo von dem Leben Tefu, das er unter 
Juden gefüret hat, unterwieſen werden, als. 
wären fie noch “uden, oder kaͤmen aus den 
Juden? Ih kann dig nicht bejahen, man 
muß die Zeitgenoffen jezt eben ſo theilen- 
im erſten Johrhandert. 


Sritrer Ybräniet 
Do Matthäus ſche fruͤhe arärichen babr. 


‚Wenn wir noch weiter auf den Stil and ei⸗ 
nige andere Umſtaͤnde des Evangeliums Matthaͤi 
Achtung geben, fo haben wie. Grund zu ſchlieſ⸗ 
fen, daß er nit nur vor Markus und Lukas, 
fondern auch verfehiedene Fahre vor beiden, ges 
ſchrieben habe. Und diefes verdient unfre Aufs 
merffamfeit um fo viel mehr, wenn die Merk: 
male einer frühen Bekanntmachung zugleich Merks 
male der Aechtheit ſeines Evangeliums find +2], 


a Zuſaͤze 


242] Es moͤgen die Leſer es ſelbſt beurthellen, ob. 


hieraus diefe Zeitbeſtimmung zu erfennen ft; 
‚immer wird ja hier vorausgeſezt, daß. ale dred -. 
Evangelia, der ar und dem Orte nach, i9 


! 
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beifammen geweſen feien, daß fie hätten ver⸗ 
glichen, und eins durch das andre zu Verände: 
rung dee Ausdrucks beftimmt werden koͤnnen. 
. Wer beweiſet aber dieſe Vorausſezung, ale 
hiſtoriſch wahr? Der Ausdruck, heilige Stadt, 
Bezieher fih auf hebräifche Juden, im Unters 
ſchied der fremden und ausländifchen; oder 
er wird gebraucht, um der eifrigen ächten Zus 

- den willen. Gut; aber von der Zeit der fchrifts 
lichen Aufzeichnung kann ich Hier fein Merfmal 
finden. Der Auffaz des Markus und Pufag, 
ift für fremde Juden; alfo ijt Fein folcher Ti: 
‘tel fir Jeruſalem angebracht worden ,: weil fie 

fhon lange an der Stadt den Antheil nicht 
nemen fonnten, da fiefo weit von Lande ent⸗ 
fernet woneten; auch gut. Aber wie folget 
hieraus, daß Matthaͤus einige Jehre vorher 
ſchon geſchrieben habe? | 


2* 
U N 


Er allein fchreibt gerufalem jene Titel der 
Heiligkeit zu, wodurch dieſe Stadt.von den Pros 
pheten und heiligen Sefchichtfehreibern ausgezeich- 
net wurde, und bei den benachbarten Völkern 
befannt war. In der Gefhichte der Verſu⸗ 
‚„spung fagt Lukas, Kap. 4,9. Und er führte ihn 
. gen Jeruſalem, und ſtellte ihn auf des Tempels 
Binnen; Matthäus hingegen Kap. 45. Dafühs 
ret ihn den Teufel mit fi) in die heilige Stadt, 
und fiellete ihn auf diezinne des Tempels. Und 
‚an einem andern Ort etzaͤlet er, ( Rap. 27, 


4 
x 
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52. 39 — uUnd es einden wufwid Leiber 
der Heiligen , die da ſchliefen, und giengen aus 
den Graͤbern, nach ſeiner Auferſtehutig, und kamen 
in die heilige Stadt, und erfchienen vielen. “Yes 
ruſalem heißt in ſeinem Soangelium), wie in den, 
Palmen ; die Stadt des groſſen Königs; und, 
wie wir oben gefehen haben, Die heilige. Stätte, 
WMarkus, der den gleichem Anlaf.hatte,-nandies' 
fer heiligen Stätte zu reden, bevienes a 6o eues 


andern Ausdrucks. 


Matth. 24,15. 16. 

Wenn ihr nun ſehen 
werdet den Greuel der 
Verwuͤſtung, davon ge⸗ 
ſagt ift durch den Pro; 
pheten Daniel,daß er ſte⸗ 
het an der heiligen 
Stätte ; ( wer das Tiefer, 
der merke drauf. ) 


Alsdenn fliehe auf die 
Berge, wer im Rvifpen | 


Sande iſt. 


- 


e Maet 13,4 ' 
Wenn ihr aber fehen 

toerdet den Greuel der 
Verwüftung,von dem der 
Prophet Daniel geſagt 
hat, daß er ſtehet, da er 
nicht ſoll, (wer es lieſet, 
der vernehme es,) als⸗ 
denn wer in Judaͤa iſt, 
der fliehe auf die Berge. 


Die genaue Uebereinſtimmung dieſer zwey 


Stellen in andern Abſichten, laͤßt uns vermuthen, 
daß dieſe Abaͤndrung mit der Abſicht gemacht wor⸗ 
den ſeye, den Titel der heiligen Stätte zu vermeif _ 
den. Können wir nicht diefe und andre Verſchieden⸗ 
heiten bey Matthäus und den übrigen Evangeli⸗ 


ON 


Sn 


+ 
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ſurn auf biefd.eirnkhrätch? Arch Verſtuß einiger 


Jahre heitigte das Wort Outtes, welches nun im 


verſchiedenen Megendeucber Went von einer Menge 


Menſchen angenommen warde; gleichſam andre 
Städre ; da hingegen Jtruſalem durch feine hef⸗ 


tige Wiverfegliähfeit gegehstielBührheit und blut⸗ 


durſrige Berfolzungen bedielbigen, in der Achtung 


der Glaubigen imurermchndinuhm Sie erkann⸗ 


ten Bela and Charafter; auf den dieſe Stadt 
von Alters her Anſpruch machte, da. Matthaͤus 
ſchrieb; aber zwiſchen der Bekanntmachung ſeines 
Evangeliums und des darauf fpigenden , lernten 
fie den Begrif von der heiligen Stätte, der Mut: 
ter des wahren Stade; udn einen wuͤrdigern Ge⸗ 
Siſtend uͤbertragen wı), : 


duaie 


= 


| ni Mir gefätt biefe Erklarnng gar nicht; et 


iſt alte patriotiſche Judenſprache, diß die = 
lige Stadt.zu nennen; es iſt, nachdem Geiſte 
der chriſtlichen Religions unmöglich, Städte. 
zu heiligen. Thriſten haben als Chriſten nie⸗ 
malen gegen Jeruſalem eine Hochachtung ge⸗ 
habt; es iſt wider die Geundfaͤſe der neuen 
Meligion, FJoh. 4. 21. Es iſt alſo auch nicht. 
wahr, daß Matthaͤus dieſen Titel noch ſelbſt 
mit eigener Theilnehmung gebraucht hätte, und 
. daß feine, £ fehon chriftlichen ) Leſer in eigener 
Sprache ſeoſalen heilig anennt Hätten sfom, 
- bern 


\ 


3337 
dern \eb iß hiſtotiſche Venenaung ʒrin bie 
Stadt, (die ihr Juden die heili ige nenat;) Wie 


Daͤmoniacus; ein Menſtch, den Die Beute: dk: 


8 


moniaeus zu nennen: pflegen. DIE ik war 


hiſtoriſch; iſt nicht eigenes urtheil auededrudt, 


Es iſt alſo gar nicht an dem, daß ſich in einer 


kaͤngern Zeit die Einficht und Sprache der nach⸗ 
herigen Chriſten geandert ı folgnch Matthaͤus 
fo viel Jahre eher geſchriese habe, da die 
iChriſten noch Jeruſalem alſo genennt haͤtten. oo 
Es ift diefe VBaraußfejung” auch darin fan, - - 


dag Matthaͤus dieſen fig und für ehe: 
ſten beſtimmt habe. J 


er bezeuget aud eine here bechaceug | 


618 ſie für. den Tempel. Bey! der Beſchreibung 


des Öffentlichen Eintritts :unfere Herrm zu Jerula⸗ 
lem, ſagen ſie, Er gieng in den Tempel; (Mark. 
II, 15. Luk. 19, 45. Matth. 21, 12) Mat⸗ 

thaͤus ſagt; er gieng in den Tempel Gottes. Bey 


der Erzaͤlung des Verhoͤrs der falſchen Jeugen 


waͤhtt Markus dieſe Ausſage; wir haben gehoͤrt, 


daß er ſagte; Ich will den Tempel, der mit haͤn⸗ 


den gemacht iſt, abbrechen; Matthäus wählt, 
eine andre; er hat gefagt, ich Kann den Tempel 
Gottes abbrechen, und in dreyen Tagen denſel⸗ 
ben bauen. (Marl. 14, 58. ‚Math. 26,61.) 
Er führt eine Rede Chriſti ann, in- welcher die fals. 


ſchen Stoffen dee Schriftgelehtten und Pharifäer 
mit Ständen widerlegt werden, die von der Deh - 
9 J 


Teromf. Ach 





Ugleit 208 Anars, vod bed ewen, und det 
iged der göttlichen Majeſtaͤt in demfelben herge⸗ 
‚wemmen find. (Matth. 23,16>21) Der Tem⸗ 
pel hatte ‘eine befondre Heiligkeit, bis der Sonn 
' Gottes Fam, unter den Menſchen zu wohnen ⸗ja 


bis unſer Oſterlamm fuͤr uns geopfert wurde. 


Und doch fahrt Matthäus mit dem Begrif dieſer 
: Heiligkeit. fort bis zum Tode Chrifti. Kein andes 
rer Schriftſteler des neuen Teſtaments nennt ihn 
‚eine Zeitlang nach der Geburt unfers Hecen, den 

Tempel Gottes; Lukas ſpricht von einer Hand⸗ 
lung, die vorher geſchehen iſt, wenn er ſagt, 

Zacharias gieng in den Tempel. des Herrn, zu 

raͤuchern. : Und vergeblich haben ſich einige ge⸗ 
‚Vehete Männer bemuͤhet, zu beweifen, daß durch 

den Tempel Gottes, 2 Theſſ. 2, 4. der Tempeldu 
Peruſolem ze derſtehen ſeye 4), 


 Bufäge 
144] In der Stelle Matth. 21, 12; it Fr kei: 


nesgweges fo gerabehin wahr, dag Matthäus 
"x. den Beiſaz Gottes ſelbſt (don gefcheieben habe; 


denn diß Wort ſtehet nicht in etlichen guten co⸗ 


- dicibus, nicht in dee Foptifchen, ethiopifchen, 
Ueberſezung; im Drigenes und Hilarius. 
Indeſſen kann man freilich mit gutem Grunde 
auch vermuten, daß chriftliche Abſchreiber Die- 

fen Beiſaz, ats der Sache ſelbſt und der chrifts 
lichen Religion nachtheilig, weggelaffen haben. 


— A 
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@6 in aber doch die Aetsuchtinng umferd Ver⸗ 
faflers, mir wenigſtens, ganz unmahrfheins 
lich, daß zur. Noth nach, vor der Geburt Jeſu, 
es der Tempel Gottes Habe genent werden ins 
nen. Es kommt auf bie Relation an. Wird vom 
Tempel geredet in Beziehung auf die Juden, 
fo heißt er freilich Tempel Gottes , ober des 
Herrn; wird aber vom Tempel geredet in Ab⸗ 
fit. jeziger heißfichen. deſer fo',heißt er dey 
ihnen nicht alſo, Bengel hatte auch, ſchon 


angemerket, in ganzen neuen Teſtament hieſſe 


andere worden; fie war es ſchon ſeit Joh4. 


49* 
25 


\ 


der Tempel iu Jeruſalem, nicht Tempel Got⸗ 
ses; Wettſtein miles widerlegen. Aber ich 
glaube ſelbſt, in dem allererften Aufſaz, der 
für Juden, als bisher Juden, beftimt war: 
ftunde, der Tempel Gottes Hierans waͤſte 
ich aber Fein Merkmal der Zeit zu finden; «6 
Eonte fie Juden in Arabien — — noch 
im zweiten‘ Jahrhundert, in ihrer alten Den⸗ 
kungsart, alfo gefchrieben werben ; es iſtalſo 
nicht die Sprache der Shriften exft nachher eine 


und feit ı8or,7, der Tempel Gottes if heis 
fig, ‚der feid ihr. Wenn 2Theſſ. 2. au von 
Jeruſalem verſtanden wird, fo ift es ebenfalls 


nicht eigenes Urtheil Pauli; ſondern er redet 


J 


J AR . 


in der. Sptache jenes mißvergnuͤgten eifrigen 
ZeizgenefdFeen. 
.t.; . 9 # ; 

ed, 


” 
ur. 


* 


—* ‚viermal Aap.4, 23. 35. 24, 14. 
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Marius bedlent wi bee Rd Gange: 


26,13. ' St ven drey erſtern Stellen nennt er 
>: 08 das Ebangelium von dem Reich. In der vier: 
"ren fagt ee, Wo diß Evangelium geprediget wird 
‚in der ganfen Welt. (ro fuasyyakıcv Tara ) 
’ Daraus folte' man ſchlieſſen, daß man damals 
: ‚Biefem Wort eine allgemeine Bedeutung zugefchrie: 
ben habe, nemlich eine gute Zeitung, und daß es 
noch nicht eine eigentliche Benennung der Kirche 


von den guten Zeitungen geweſen ſeye, die Chri⸗ 
ſtus und ſeine Apoſtel dekannt gemacht hatten. 


Da Markus ſchrieb, war dieſes ſchon die feſtge⸗ 
—. ſezte und gelaͤufige Bedeutung deſſelben, denn er 


:fagt in verſchiedenen Stellen ſclegeweg das 


— en 


gzufere 9 u 


a Der Berfufer Hätte nie immer ef feine 


- Meinung zuruͤck fehen ſollen. Es ift ganz uns 
leugbar eine und dieſelbe Bedeutung, es mag 
dabey frehewides Reſchs vder vom Reiche Got: 
tes, oder Chriſti, durch den es iun angerich: 
"tet oder aufgeſtellet werde. Es heißt überall, 


die fo lang gesaͤnſchte, ertbartete Nachricht 
oder Anzeige‘, der Meßias fee Hin‘ da, diß 


wiſſe man von feiner Hiſtorie Das Reiech Sots 


nun iſt die Einrichtung, der Inhalt dieſes Evan⸗ 


tes fange nun Ah unter den Menſchen. der 


— 


348 .. 
‚gelium gay ſehr verichieben,, menu es unter 
‚Disherigen Juden ausgebreitet wird; und wie 
es Paulus, nicht: für die Juden, "alte. ohne 
Ruͤckſicht auf Juden, beſchreibet; daher newt 
‚er es, ein ander Epangelium; fein Evangelium, 
wie er es beſchreibet, Galat. 1, 11. 100r. 15, 1 
und er Aegt ed. den Apoſteln vor, Kap. 2, 2 _ 
‚nennt es die. vollkommenere Lehre, ( abe 
heit des Evargelii, Kap: 247,.14) und unter⸗ 
ſcheidet ganz, deutlich, das: Evangelium der 
Beſchneidung, oder für die Juden, ale ſrie 
diß weniger pollfammin. Es iſt hier nad 
eine wi fruchtbare Aufgabe, weiche bid 

An unſre deit nach wicht aufgewworfen, und noch 
weniger anterfucht worden iſt; zumal nach 
dem Toartullianus es dem Markion fo ſeht 
Abet gerommen hat, daß er von Vermiſchung 
—— mit demẽhriſtentum laut redete/ 
and. den Katholikern eine ;-soncorporen 
\ tonem erinet- nropbetärum Schuld zab; 

” ernennen, woͤrde ats griechiſch geheifſen 

—* und vialleicht den.srften Verſuch eines 

ſolchen Canon betreffen, der alle Schriften 

ohye · Umerſchied, ihres -Tche: ungleichen In⸗ 
hauus, allen Rahrenn nun uͤhergab, für alle = 
Ehriften.:. duͤr jegt iſt genug, daß mis es ein 
ſebeg, hie Nachricht vom Meßias iſt wigklich 
enders alisar „ fuͤr Juden, eingerithtet and 

a worden; und andere wa Pau⸗ 

%, en fee Viden eren. iEt wa⸗· 
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or 


fuͤr Juden die allererfier und noͤchſten; aber 
fie waren den Ehtiften aus den Heiden nicht 
su Paulo mitgetheilet worden: fie gehören 
alfa‘ nicht zum Werfen: der Hrifficen Religion; 
ſondern sur Lokalitaͤt, wo es Juden gab. Die⸗ 
jenigen Chriſten alſo, weiche nicht vorher Ju⸗ 


sen alſo manche za oder elbreidunten 


sen waren, hatten gar Peiner innern Grund, 
jene Ibeen und Vreiffe ſelbſt aus · jenen Evan⸗ 
telien, wo fie fuͤr Juden beſtimt waren, anzu⸗ 
nehmnen; ſie heiten nicht zur Vollkommen heit 
Ses Ghriſtentuns; ſondern dienten zum An⸗ 


Fahge'eins: beffern Religion bei den Juden, die 


bicher jene Thelle und Begriffe) von ‚fie 


Gen Thaten des Ehriſtus! ſchon Hatten; die 


diefe werden mm BefcheeißimgBilundeinäpfß, 


wodurch fie Dan Jeſus "ale" MEbiat' and: Ehre 

fs annehmen. Bühnen , Ad —— 

aufhoͤren jene ſennliche cmenſcin iu ſehn, 

ein ſinnlich Reich Gottes durch den Wichtas ber 

Erden hoften.Sie Kriren endlichorin sem 

ie Reich Born ſennen ns —— 
N" 


= Der On ane frahen Gärtner ige 


Resticherum‘ baym Marthaͤus wenn er von dert 


Apoſtein redet. Vey der erſten Herzaͤhlung dere 


feiben £ Rap. 10,2.) nennt seite bie zwoͤlf 
Apoſtet, und nachher: immer die“gböhf Janger 
Bis in dat 36 Kap, Tutti: Und ZH’ wo ven des 
Frans des Jadus⸗ ba) RR nmenat ed 
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- Mn einen aus Den zwoͤlfen, verihuihfich mit einer 
gewiſſen Mäßigung des Ausdrucks‘, damit es 
* ſchieiie; abt ob er die ‚Schuld des Jubas 
vergroͤſſerte, indem er den Leſer erinnerte daß 
er nicht nus’ein beftändiger: "Begleiter, ſondern 
auch ein ausermöhlter Jünger gemelen feye, Was 
auch immgr.der Grund. geweſen ſeyn mag., fo 
find das die. zwey einzigen, Beyſpiele in feinem, 
en Goangelium , nach der Vulgata und den 
often geiechifchen Handſchriften, wo-er ſchlecht⸗ 
weg ſagt, die Zwoͤlfe. Allein..iwenn die Leſearz 
unſerer Ueherſezer, v. 20 dieſes Kapitels, er. ſezte 
ſich zu Tiſche mit den zwoͤlfen, richtig iſt, ſo iſt 
doch fa viel gewiß, daß ung Matthäus wohl 
‚ugrbereitet hat, wer Diefe zwoͤlfe ſeyen. Die. 
Äprigen Eoangeliften hingegen fangen gar fruͤhe 
an, dieſe Venennung zu gebrauden „ und bedie⸗ 
‚nen ſich kaum einer andern, ° Denn au der Zeit,- 
da fie ſchriehen, mar dieſes ‚die gewoͤhnliche Be⸗ 
nennung der Apoſtel, vrd. die eingefügete 
| ed der kicche ie. 


146] Ich finde hierin fein Merkmal einer fe. 
hern Zeit; umgekert, der Name Apoftel gibt 
eine fpätere Zeit, zw erkennen; vorausgeſezt, 

daß diefe Leſeart die Altefte wirklich it. Zur 
Altea Geſchichte des · Nament Apoſtel, gehört 

s8Xor. x1,13, wo ſchon fatſche Apoſtel vorföp; 


ufäse 5 mt 


N 


„ndBE aed VUN ar; — E 


, amt für die Juden, Epheſ. 4/ 1Au Apoſtel, 


2. Prophete Evangeliſten; "welche Mamen nich“ 
„keicht alle drey eigentlich, oder zuerſt no 
unsuch- fuͤr Judenchriſten gehoͤren. 


Eine antſche Verſcie denhen AIſtꝰ hör 
Bhorhtuh und Kern derden andern Edtingeliſten. 
wenn fie von Johannes reden. Anfänglich nent 
ihn Markus dem Bruder des Jakobus, allein fo 
Bald er den Tod Johannes des Taͤufers erzählt hat, 
verändert er feirten Sit; und nenntihn nur Jos 
—hannes. Mark” 11a." 3, 17 35. 9, 2 ) 


Bent Lukas feiner zum erftenmal Meldung that," 


nennt er ihn den Sohn des Zebedaͤus, allein nach⸗ 
er nicht mehr. (uf. s, 10) Mar, der oft 
lechtweg fogr © elrus, hat den Johannes ein 


| Aral — ͤhne Ka er Tepe der 
2 


B% Dee, er der Bruder des Jako⸗ 

bus geweſen. Der Grund fcheintvierer zu ſeyn 
Sch bieſti Apäfber’ndc: Vecfiißz mehrerf Fahre in 
der Kirche fo berähmt war, daß man ohne weis, 
tern Zuſaz oder Unterſcheidung, durch Johannes 
den Apoſtel Johannes verflind ; zu der Zeit hin⸗ 


- gegen, da Matthaͤut ſchrieb, he re 


u 


em j 
, > Butäye, , wol 2 


. #47] Ns Bier ah ib: feine. beſondre wahr⸗ 
Vbbrinlichkent oe. fradere Zeit dieſes Buche 
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uſchlieſſen. As gab noch lange · Zeit Echuͤler 
des ZTaͤufers, Johannes; daher muße auch 


machher der Apoſtel dieſes Namens kentlich un⸗ 


terſchieden werden. Johannes, ohne allen 
Zuſaz, Kann nur alsdenn vorkommen, wenn 
die Reihe oder-der Inhalt der Erzaͤlung es 
ſchon mit ſich bringt, gar nicht an den „in. 
at zu denken. 


ain anderer Umfand den Johannes betref⸗ 
fend, den wir bey Lukas finden , beftätiget dag ° 
frühe Datum des Evangeliums Matthaͤi, wenn 
wir aus dem fchlieffen bürfen ,. was er mit Stilfs 


ſchweigen uͤbergangen hät. 7 Der erfte Schritt 


zur Erweiterung der Kirche auffer dem jüdifchen 
Delle ‚war bie Befchrung Der Samariter Durch 
Philipprs; zu Deren Befeſtigung im Glauben das 


| Collegium der Apoſtel den Petrus und Johannes 


zu ihnen fandte. (Act. 8,5 7 14) :Da-Tegtere 


- hatte nicht lange vorher eine ſtarke Keindfchaft 


gegen ihre Nation .geäuflert, da er Feuer vom 


Oimmel über ſie herab rufen wolte. (Luk 9,54) 


- Hästen ſie nun, da ihr Glaube noch ſchwach und, 


in der Kindheit war, Diekeßigemußt, fo Hätten fie 
eine Abnẽeigung gegen den faſſen £önnen, der nur 


ihr geiſtlicher VBater war; xs hätte dieſes Anlaß 


geben fönnen, der Gaatjen Der Unruhe und Iwie⸗ 
tracht unter hnen auszuſtreuen, den. offenbare 


Feinde,oder falſche Freuide des Evangeliums, 


BD. eia Simon Mague, titt Fteuden ergriffen | 


1 


id ‘ 
\ - { 
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am viermatz Aap. 4 23. 9 35. 24, 14. 


Natihauẽ bedient fih des Moris Cdange⸗ 


26, 13.In den drey erſtern Stellen nennt er 
2 28 das Ebangelium von dem Reich. In der vier: 
> wen fagt ee, Wo diß Evangelium geprediget wich 

‚in der sangen Welt. ( To Zuayyalsov irere) 
Daraus folte man, fehlieffen , daB man damals 
bieſem Wort eine allgemeine Bedeutung zugeſchrie⸗ 

ben habe, nemlich eine gute Zeitung, und daß es 
noch nicht eine eigentliche Benennung der Kirche 


von den guten Zeitungen geweſen ſeye, die Chri⸗ 


ſtus und ſeine Apoſtel bekannt gemacht hatten. 
Da Markus ſchrieb, war dieſes ſchon die feſtge⸗ 
—. fezte und gelduſige Bedeutung deſſelben, denn er 


ſagt in verſchiedenen Stellen ſchlechweg das 


2 Erangellum “I 


& 
. 


- 


Zufaze — 


E Der Bertafer Hätte nicht immer auf feine 
- Meinung zuruͤck fehen follen. Es ft ganz uns 
leugbar eine und dieſelbe Bedeutung, ed mag 


dabey frehewides Neichs oder vom Reiche Got⸗ 


86, oder Chriſti, durch den es nun angerich⸗ 
Fi dder aufgeſtellet werde. Es heißt überall, 

die ſo lang gets aͤnſchte, ertartete Rachricht 
ober Anzeige, der Neßias ſeye nur‘ da, diß 


wiſſe man von feiner Hiſtorie das Reich Sots 


tes fange nun äh unrer den Menfchen. Aber 
nun iſt die Einrichtung, der inhalt diefed Evans 


— 
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gelium gar ſehr verſchieden, wenn es unter 
„Disherigen Juden ausgebreitet wird; und wie 
es Paulus, nicht für die Juden, "elfo. ohne 
Ruͤckſicht auf Juden, beſchreibet; daher newt 


‚er es, ein ander Evangelium; ſein Eoangeltüm, 


wie er es befhreibet, Galat. 1, 11. 100r. 18,1 
‚under egt es den Apoſteln nor, Kap, 2, 2. ex 


‚nennt: eß, die volltommenene Lehre (Babe 


heit des Evasgelij, Kap: 247,.14) und unter⸗ 
ſcheidet - ganz, deutlich, das- Avangelium ber 
Beſchneidung, der für die Tuben; als Tele 
big weniger nolllemmin. Es iſt hier rin 
sine wichtige; fruchtbare Aufgabe, welche tiß 
An unſre geit nach nicht aufgeworfen, und noch 
weniger, unterſucht worden iſt; zumal nad 
dem Fsrtullianus es dem Markion fo che 
Abet grommen hat, daß er von Vermiſchung 


Des Judentums mit dem Ehriſtentum laut redete/ 


und den Kacholikern eine ;-sancorporas 
_tionem.iegiset- nropketarum Schuld zab; 
— ernennen, woͤrde Alk; griechiſch geheiſſen 
haben , und: gigfleicht den seften Verſuch eines 
ſolchen Canon betreffen, ‘der alle Schriften 
ohre · Untotſchied, ihres ſehr ungleichen In⸗ 


halts, allen Suhrenn nm uͤhergab, fuͤt alle 
Ahriſten Fvuͤr jegt iſt genug, daß wit es eia 


ſeben, ‚hie Rachricht vom Meßias iſt wigklich 


— ntitar, füy-Zußen, eingerithtet and 
gworden; und anders wa Pau⸗ 


—* a —— Viden aqren. tar, . 


- .P 


‘ 


t » ”, 
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or 


‚ger alfo manchen en oder veidrelbunen 
Ale Juden die alfererften und naͤchſten; aber 


fie waren den Ehkiften aus den Heiden nicht 


9a Paulo mitgetheilet worden ; fie‘ gehoͤren 
alſo nicht zum Wefen ver Seifthichen Reltgior; 
Sondern zur tofalität, wo es Juden gab. Dies 
jenigen EChriſten alſo, welche nicht vorher Ju⸗ 
den waren, hatten gar Peiner innern Grund, 


‚ Jene. Ibeen und Vegriffe ſelbſt aus · jenen Cvan⸗ 
tzelien, we fie für Juden beſtimi waren, anzu⸗ 


nechmen; ‚fie Helfen nicht zur Vollkommenheit 


bdes Ghriſtentuns; ſondern dienten zum An⸗ 


Falıge 'einse beſſern Religion bey den Juden, die 


bicher jene Thelle und Begriffe) von’ Aufferkie 
den Thaten des Chriſtus fon hatien; ih 
breſe werden mm Beſchreibungba !ükhefndpfl, 


wodurch fie Dan Jeſus als Meßlasinnd Ehrke 
Bus annehmen koͤnnen, and Kay’ Hd’ nach 
aufhoren jene ſtauliche Menſchan zu ſeyn, BE 
ein ſinnlich Re Sorte durch den Meklas auf 


Erden hoften.Sie "rien endlichorin sei 


ER Rus Born "fern und hebeht.. | © 
1,05 $ 1” ‚ 


+ Der Ent in fraͤhen Seoriſtſtellers ‚zeigt 


Abskiederum bay Marthaͤu, wenn er von den 
Apoſtehn redet. Bey der erſten Herzaͤhlung der⸗ 
felben € Kap. 10, 2.) nennt se fe te zwoͤlf 
Moofert, und nachher immer die utbhtf Jüngerg 
Dis in das 26 Kap, Wu. und 44’ WE ven des 
Arbeit 21702 bu RAFIRT mendt © 
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ita einen aus den zwoͤlfen, vermulhlich mit einer 
gewiſſen Maͤßigung des Ausdrucks, damit es 
nicht fihtene; al ob er die Schuld des Jubas 
vergedfferte , indem er den Lefer erinnerte, daß 
er nicht nus’ein beſtaͤndiget Begleiter, ſondern 
auch ein auserwoͤhlter Jünger geweſen ſeye. Was 
auch immer. der Grund. geweſen ſeyn mag, fo. 
find das die zwey einzigen Beyſpiele in feinem, 
enaen Goangelium , nach her Vulsata und den 

ſten griechiſchen Handſchriften, wo er ſchlecht⸗ 
weg ſagt, die Zwoͤlfe. Allein. wenn die Leſeart 
unſerer Ueherſezer, v. 20 dieſes Kapitels, er. feste 
fich zu Tifche.mit den zwoͤlfen, richtig iR, fo it: 
doch fo viel gewiß, daß und Matthäus wohl 
‚worbereitet Hat, wer dieſe zwoͤlfe ſeyen. Die 
Öprigen Coangeliſten hingegen fangen gar fruͤhe 
an, dieſe Benennung zu gebrauden „ und bedie⸗ 
‚nen fi kaum einer andern, Denn zu der Zeit, 
da fie ſchriehen, war dieſes die gewoͤhnliche Be⸗ 
nennung der ie old. R MP. die eingeführte 
ar der ie 18], 


d 


zZÿuſaͤze — KT Ba 


149] Ich finde hierin Fein‘ Merfmal einer fru⸗ 
hern Zeit; umgekert, der Name Apoſtel gibt 
eine fpätere Zeit, zu erkennen; vorausgeſezt, 

daß dieſe Leſeart die aͤlteſte wirklich iſt. Zur 

"Alteperi Geſchichte des Namentelpoftel, gehoͤrt 

a8or. 11,13, wo ſchon fatſche Apoſtel vorfop; 


- 


Be ueber FE, erie. —E 


ezamt für die Juden, Epheſ. 451 Au Apoſtel, 


a. Piopdsten „, Edangeliſten; "weiche Romen viel⸗ 


ur ; „keicht ale drey eigentlich, oder zuerſt * 


—⸗ 


fanglich, fur Judenchriſten gehdren. 
Eine anliche Betjeiedenheit ip: fteifchen 


| Matthaut und Yen’ biden andern 'Erknaelifken, 


Wenit a e von Johannes reden. Anfänglich nent 
ihn Markus dei Bruder des Jakobus, alfein ® 
Bald er den Tod Fohannes HesTäufers erzählt Hat, 
verändert er Teilen Stil; und nenntihn nur Jo⸗ 


hannes. T- Mare 1, 19.3, 17.37, 9, 


er Lukas feiner aim erftenmat Meldung 2] 
nennt er ihn den Sohn‘ des — allein nach⸗ 
rnicht mehr. (Pur, 5.10) Manheue der oft 
lechtweg ſazt Ye har den- Jopanriee ei! 


niat genenne:- öhne hinzuzuſezener ſeye der 


Sohn des Zebbloaus Oder der Bruder des Jakv⸗ 
(ns geweſen. Der’ "Grund ſcheint "Dieter zu ſeyn, 
do dieſti Apͤſlel nach Verffißz mehrertt Fahre in 


der Kirche fo beruͤhmt war, daß Marl ohne weis, 


tern Zuſaz oder Unterfeheidung, durch Johannes 


"den Apopel Johannes verſtund; ; zu der Zeit hin⸗ 
- gegen, da Matthaͤus ſchrieb ehelneht Johannes 
* 


ben 23 € äufee is 


%. 
” 


.. 
. . . Zr . — x e 
.. Beten, ı, —* eo. 


nn Ak: Bier Inde ich Feind beſondre wahe⸗ 
AAacinlichkent, oane fruͤhere Zeit dieſes Bochs 
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an ſchhelen As yahı ned lange · Zeit Schüler 

pe Toaͤufers, Johannes; daher muße auch 
machher der Apoſtel dieſes Namens kentlich un⸗ 
terſchieden werden. Johannes, ehne allen 
Zuſaz, kann nut aledenn vorkommen, wenn 
die Reihe oder der Inhalt Tee Erzaͤlung es 
ſchen mit ſich bringt, gar nicht an den „a. .. 
af 


Ein anderer Umſtand den Jehanme⸗ betref⸗ 
fend, den wir bey Lukas finden, beftätigen dag 
frühe Datum des Enangeliums Matthaͤi, wenn. 
wir aus den ſchlieſſen duͤrfen, was er mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergangen hat. Der erſte Schritt 
zur Erweiterung der Kirche auſſer dem juͤdiſchen 
Veite,war bie Bekehrung der Samariter durch 
Milippus; zu Deren Befeſtigung im Glauben das 
Collegium. der Apoftel den Petrus und Johannes 
zu: ihnen fandee. (Act. 8, 53 14) ° Der Jenere 
- hatte nicht fange. vorher eine ſtarke Feindſchaft 
gegen iher Ration.geäuffert, da er Feuer von 
Hirhmel Über fie herab rufen wolte. (Yub:9,54) _ 
- Hästen fie nun, da: ihr Glaube noch ſchwach und, 
in der.Rindheit war ,“diefeßigemußt,, fo Hätten fie 
eine Abnẽigung gegen den faſſen £önnen, der kur 
ihr geiſtlicher Waterimanz xs hätte dieſes Anlof 
geben Fünmen, den Saachen der Unruhe und Zwie⸗ 
tracht umter hnen autzuſtreuen, den. offenbare 
Feinde, "oder falſche Freuude des Evangeliums, 
IB. cin Simon Ragis). tite Fteuden eygriffen 


x ‘ 
\ ’ { 
4 


._ 


cuen 5: ugh Kap· ve, EL ;, Gala. abeſer 


a4. amt für die Juden, Epheſ. 41 AB Apoſtel. 


2. Yropheten Eoangeliſten; welche Mamen nich, 
„keicht ale drey eigentlich, oder zuerſt — 
lunsich, für Judenchriſten gehoͤren. 


Eine aͤnſiche Verſchicdenhent 1% — 
— und Ben” beiden andern Ertingeliſten, 
Wenn’ fie vor Johannes reden. Anfaͤnglich nent 
ihn Markus den Bender. des Jakobus, allein fo 
bald er den Tod Johannes bes Täufers erzählt hat, 
verändert er feirien Stil und nennt ihn nur Jo⸗ 
hamnes. Mark. 1, 19." 3, 17: 38. 9,2.) 
Wenn Lukas feiner pim erftenmat Meldung thnt, 


nennt er ihn den Sohn’ des — allein nach⸗ 
r nicht mehr. Se 5,1 0) Ranheue der oft 


Vlechtweg fügt Pelrus, har den⸗ Johannes eihl 


au —— oͤhne inzuzuſezen, er ſeye der 


des Zebedaus, Oder der Bruder des Jalv ⸗ 
* geweſen. Der Grund ſcheint Dieter zu ſeyn, 


duß dieſer Apoſte ide Veen, mehrerdt Jahre in 
der Kirche fo berühmt war, daß man ohne wei⸗ 


tern Zuſaz oder Unterfeheidung, durch Johannes 


den Apoftel Johannes verktind ; zu der Zeit hins 
gegen, da Matthaͤut ſchrieb, Bat Johann 
en | 


den Täufer ie 


! * 


.  Butiie Es ie — 
a7) mu. Bierinhe ig: Feine. Heftnbee Bahr 
Aarinlichtet, ie fruͤhere Zeit dieſes Buche 


a 
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„u ſchlieſſen. As gab nad lange ·Zeit Schüler 
des Toaͤufers, Johannes; daher muße auch 
machher der Apoſtel dieſes Namens kenllich un⸗ 
terſchieden merden. Johannes, ohne: allen 
Zuſaoz, kann nut alsdenn vorkommen, wenn 
"die Reihe oder der Inhalt der Erzaͤlung es 
{char mit ſich bringt, gar nicht a an den » ãus- J 
free | 


in anderer Umfanb den Jehanne⸗ betref⸗ 
fend, den wir bey Lukas finden; beftätiget dag ° 
frühe Datum des Evangeliums Matrhäi, wenn 
wir aus dem ſchlieſſen buͤrfen was er mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergangen hat. Der erſte Schritt 
zur Erweiterung der Kirche auſſer dem juͤdiſchen 
Mafe, war die Befchrumg der Samariter Durch 
Milippus; zu deren Befeſtigung im Glauben das 
Eollegium der Apoſtel den Petxrus und Johannes 
zu ihnen ſandte. (Act. 8, 5⸗ 14)Deæ leʒtere 


hatte nicht lange vorher eine ſtarke Feindſchaft 


gegen ihre Nation geaͤuſſert, da er Feuer vom 


Hühmel über ſie herab vufen wolte. (uk. 9,/54) | 


 Hästen ſie nun, da: ihr Glaube noch ſchwach amd, 


In der Kindheit war „“dieeigemußt, ſo Hätten fie 
eine Abneigung gegen den faſſen koͤnnen, der hr 
ihe geiſtlicher Vater war; es hätte dieſes Anloff 
geben koͤnnen, dei GSacchen Der Unruhe und Zwies > 
tracht unter hnen auszuſtreuen, den. offenbare 


Feinde, oder falſche Freuide des Evangeliums, 


B. cin: Simon Magus, ie Fteuben eraniften 


\ - f 
J * 


— 
* 


— 
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haben würden. Matlthaͤus handelte alſohier, 
wie · es Die Klugheit von einem Mann erforderde, 
der nicht lange vor ihrer Belehrung ſchrieb; * 
uͤberließ es einem kuͤnftigen Evangeliſten, 

Fehltritt des Johannes, und den —— 


Verweis, den er deshalben dekommen hatte, auf⸗ 


zuzeichnen. Das Stillſchweigen des Matthaͤus, 
und die Erzaͤlung des Lukas, ſind in dieſem Fell 


um ſo viel merkwuͤrdiger, da beide von der Re⸗ 


gel abweichen, welcher fie ſonſt genau, anhangen; 


Matthäus, die Fehltritte der Apoſtel befannt Mr 


machen „ und Lußas, fe w verbergen “m 
Zuf die 


vo) 88 mögen et Leſer überdenken, ob hier 
eine (rechtmäfige, ) Klugheit des Marchäus, 
und alfo ein Merkmal früherer Zeit, fo ſicht⸗ 
bar ſeie; ih kann es nicht finden. Eben fe 


"wenig kenne id feine Regel, bie ſich Town⸗ 


fon: ſelbſt gemacht hat, und. von der nun 
Matthaͤus und Lukas abweichen ſollen. In 
der Zeit, welche zwiſchen Luk. 9, 34. und 
Apoſtelg. 8, verfloſſen iſt, konten ja einige 
Gamaritoner gan wohl eine andere Geſinnung 
angenommen haben; und fo fällt ja alle jene 
Wedenflichfet, die. Townſon findet, von. 
ſelbſt weg. Alles beruhet indeh auf dee leeren 
Vorausſezung, Matthaqͤl Woangelium . ſey 


Ahr bald und. in Zupda, :eusgeipelia. man, 
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"ber; und wuͤrde fo gar” den Samaritqnern 
gleich defant worden ſeyn; die folten fih nun 
ſtoſſen; und hätten ſich doch nicht an Matth. 
"20,5 geftoffen. Ich Halte alle ſolche Betrach⸗ 
tungen für ganz ungruͤndlich, weil wir‘ die 
wirklichen lokalen Umftände des Evangelium 
gar nicht wiſſen; und ich halte fie für gang 
unwichtig; weil uns Chriften ohnehin dieſes 
Evangelium, in dergleichen kleinen Anzeigen 
einzeler vogüber fetenden Begebenheiten, nicht 
| Bondaf zu unferer Vollfommenheit, hefklmmit 
., * 
Ungeachtet Matthäus ſorgfaͤltig geweſen iſt, 
dem Eifer und Muth, den Johannes der Taͤufer 
bey der Beſtrafung der Laſter des Vierfuͤrſten Her 
rodes geäuffert hatte, alfe Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren zu laffen ; fo tft er doch weniger ſtreng 
als Markus oder Lufas , wenn er von dieſem Fuͤr⸗ 
ften redet; und infonderheit uͤdergehet er Die Des 
leidigungen, die er unferm Heren vor feiner Kreu⸗ 
zigung angethan hatte; welches wahrſcheinlich 
auf dig Herzen der galitäifchen Gläudigen mehr 
Eindruck Hätte machen muͤſſen, als die Enthau— 
ptung / des Taͤufers. Der natuͤrlichſte Grund die⸗ 
ſes Verhaltens des Matthaͤus iſt, daß Hereden 
noch in Baliläa regierte, und er nicht mehrbon 
der ſchlimmen Seite feineg Charakters aufdecken 
er ale undingänglidh nothwendig war, Damit - 
er docber die Eiferſucht des derodes gegen feine 


glͤnbigen üatethanen erwecte. mod) fe. von.ige 
rem Herrn abwendig machte. „Allein wenn. gr 
nach diefen Beweggränden gehandelt hat, ſg mijß 
er dor dem Jahr Chriſti 39 gefchrieben habey ; 
denn in diefem Jahre wurde Bere obgefen u], 


* 


Zufaͤße. Br 1 
149] Auch diß will ich den keſern aͤberlaſen * 
‚halte es kaum ber Mühe wehrt, ernſtlich dgs 
"0x widerzu reden. Die Einwoner in Satiläe und 
alle damaligen Ehriften muften es ja do | 
mochten fie es im Matthäus gefehrieben 5* 
"oder nicht. Wie kann man es nur ſich ein⸗ 
fallen laſen, ein ſolcher Schriftſteller Habe, 
‚fi dafür in acht genommen, diß zu erzaͤlen. 
weil Herodes noch geleht habe; als wenn eß 
Herodes jemalen würde übel genommen has . 

. ‚ben, gefegt, er habe irgend davon Nachricht 
befommen; welches „man doch fo fehr leicht 
nicht ſagen kann. Warum ſolte denn Mat⸗ 
thaͤus ſich daran kehren ? Es iſt eben fo eing 
unſichere Rechnung, wenn andre in dem Jahre 
39 die Apoſtel, nach zwoͤlf Jahren, die Chri⸗ 

ſtus beſtimt Haben ſolte, nun aus Jeruſalem 
wvrcrsgreiſen, alſo den Mattpäus noo ſo eben ſchrei⸗ 
“hen laſſen. —WM 


nn Die Herodianiſche eniiten helfen du . 
\ Datum ein ‚wenig höher Blmayfaufsgen, Hexodef 


\ 
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x 
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atlpat der Zohan den Läufer enthaupke, 


tar ein Bohn Herodet bes groſſen Herodes 


Ageippas , der. den Jakobus enthaupten. ließ, 
war ein Sohn des Ariſtobulus, und Großſohn 


Derodes des groſſen · Lukae nennt. den Großva⸗ 
ter Herodes, König in Judtza und Bei Großfohn 


n 


4 


Herodes, den Kbnig. Der fette wurde von 
Lallgula als Koͤnig über Philipps Zetracchle zur 
EBniglichen Wuͤrde erhoden. CElaudius übergab 
ihin hernach koͤnigliche Macht Aber Fubaa. Allein 
ee ift die Frage, en pie 


Titel, Königin Fudaͤg, getragen habt. . dufas 


ſcheint ſich, wie getdöhhfich beſtimt Auszudruͤ⸗ 


“den, weh: er ihn nur Herodes den König 
nennt '*). Matthäus nennt, Serodek den igrofs 
"Sem, ſchlechtweg Herodes den König. "Man 
kann daher gar wohl aimehmen, daß er geſchrie⸗ 


oßſaters 


\ 


"ben habe, ehe er wuſte, daß noch ein anderer - 


Heroͤdes der König fee, deffen Gebiet juͤdiſch 
war: Nun gelangte Herodes Agrippa zu dieſer 
MWhede im Jahr Ehrifti 377 Nach dieſer Zeit 
wuͤrde wahrſcheinlich Matthäus cih. Unterfcheis 


‚„‚Burigsgeichen zu des Großvaters Naſthen Hinzuger 


"fozt haben," wie Lukas Hethan hi E5"ühd tie er 
EEE Pe EEE. 77 SB? a 


h . _ 

*) Archelaq Viennam relegato, Iudaca in formu- 
30... "Mitt pröuinciae eft tedacta, Yüol'quam vim 
a9 babeat, peitis.xerum Romeharwardiktig.eft tom- 
ıJaıs. Fertum. Ap eo,tempore yallus unquam po- 


... „Sen Iudseh,negueReg füitz negge -Eiänachs 
u \ 2]. —* —— BR en ei 


x _ . 
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ſelbſt hoihden ‚Herobes dem Kodoig, un — * 
dem Seas: unterſcheidet 0]. 


u” 


⸗ 


Zufaͤza. 


he Pen Klang. iſt eben fo unfet u und 
wilkuͤrlich. Zoronfori Test es ſelbſt voraus, 
. es ſeie damalen, bey. jenen Zeitgenoſſen, eine 
u Unterlcheldung nötig geweſen; weil ſis nach⸗ 
J ber, bey allen Leſern nötig ift, Die nicht mehr 
gleichzeitig find, DIE ‚hat aber gat feinen 
„Grund, . Wenn gleich jezt auch ein Herodes 
KRoͤnig war: fo. wuflen es doch alle Zeitgenpf: 
„ten, daß er nicht Herodes der groſſe, ſondern 
ſein Pachkomme war, Wäre es uͤbrigens 
ol wahrſcheinlich, daß kaum ſieben bis acht 
Jahr , nach dem eben, Jeſu, ſchon eine Hi⸗ 
„oorle feines Lebens, hier in eben dieſem Lande, 
dgeſchrieben winde Id glaube fo viel inneslis 
Se Merfmale in biefem Evangelium zu finden, 
daß es keinesweges für Leſer In Judaͤa zuerſt 
beſtimt worden ſeie: daß ich dieſe Vermutung, 
BR # gleich alt Heißt, gergdehin nicht gels 
en Eanit, Und dog. hauet Toronfon 

nie duf Ne Säge, ruhis ort, | 
Ein lmfanb in feinen oangelium, der 
Pr auf Pilatus beziehet, macht un geheigt, das 
Datum deffelben notb etwas täher zut Himmel⸗ 
farth zuſezen. So hatd Matthäus sap. 27. ans 





— 


NEE ' . ur 33T. 
üngt"Yo Adi ‚rote "mer Hur abs "rin Ges 
fangener von dem: jädifchen Rath ins Praͤtorium 
gefuͤhret worden fepe.,. faͤngt er an von Pilatus 
als Landpflegor zu seden:: dee Landpfleger fragte, 
der Landpfleger antwortete, u. ſ. f. Warum dieſe 
odftere Benennung des Landpflegera, (denn fe 
koͤmmt zum geueten / mol vor) als weil ſie hen 


Pilatus betrak, der noch als Londgfieger Inn: 


dao war, dq. Mandus ſchrieb? Moatkus, Lufas 
und Johannes ſagen bey dem gleichen (Antah, 5 
nur Pilatus, niemals nennen fie ihn Landpfles . 
ge 17). er 


ip 


Bufige a J u " —F 


* &ben diefer Bufay m ‚ Sandpfleger , dbeweiſt 


aiſo, daß diefenigen, für welche dieſer Aufſaz 
auerſt beſtime war, feinesmeges ſolche Ein⸗ 


woner des juͤdiſchen Landes geweſen fepn koͤn⸗ 


nen; weil dieſe freilich alle den Pilatus noch, 


“ :felbft viel zu ſehr gekannt "hatten. Aber für | 


- fremde Juden , aid Juden, war diefer Zyfaz ne: 
tig; Markus, Lukas, Johannes haben nicht 
für. diefe fremden eifrigen Zuden unter roͤmi⸗ 


. ſcher Hoheit, oder für vollboͤftigt Juden. ge: 


ſchrieben; die griechifchen Juden in. roͤmiſchen 


Staaten, kanten alle ‚den Plans; daher 
N war kein Burn vd . SEN 


rr; ER u | 
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Be einer Klier beistbamatitanef""): Bes 
fahl Witellius Praſchent in Syrien ‚dem Pi⸗ 
latus, nach Rome zo! gehen, um ſich vor dem 
Kaiftr zu verantw ovrin. Joſephus ſagi, Dar 
aus Grhorſam gegen dieſen Befehl aach Rosr ge⸗ 
rilet ſeye, dah aber der Kaiſer geſtorben, ‚che er 
ma Rom augetanget. Diberius ſtarb emn AInfang 
des ZT , zu weiten Zeit rdahrſcheſn⸗ 
ih das Coahgelium Dracigät geſchrieten worden 
— ‚Ir 
—X— LE Bi 8 z.— ae 


gufäge | LT 


. 2] Ib ſeze nichts ale hinzu; als, daß dig 
alles hoͤchſt unwahrſcheinlich iſt. In diefer kur⸗ 
“geh Zeit brauchts niemand in Gaudi eneſſi 
‚I: Hiftochd des Leben Jeſuʒ jehrrmann wußte o 
nehin pittanche davon; er mochte —* 
„gebe ln: me Be u Fr 
er i 1; 
5 y: Mathis. Hefcreikt * af. eins gif 
ineiſterhafte Art die weftitiichen Umſtaͤnde der 
Wundrewerke· unſors Heteni, allein er M weniger 
eveurlichnunud unſſaͤndlichrid Er eilte Imater „" wie 
wiir oben demrukt Hatten 72 Dhriſtum tedend ein⸗ 
hufuͤhten, und glaubte vielleicht, dieſe neuen 
Weander Jeyen fo befannt, daß fie keine ausfuͤhr⸗ 
- He Beſchreibung nötigeWäben 8 ſich die 
Evans 
9 loſeph. Anti L. xviu. — IV. $. 2. 2 
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Spangeliften weiter von Zeit und Ort entfernten, 
wo diefe Wunderwerke gefchehen waren fo purs 
den’ fie, in ihren Erzälungen ausführlicher, um 
dem fromimen Nachforſchen dir Gloͤubigen zu ents 
fpeechen, und fie durch eine genauere Eroͤlung 
fuͤr aller Verfaͤlſchung zu bewahren. Dieſes iſt 
bey allem, tvad Johannes erzaͤlt, ſehr ſichtbar, 
und in verſchiednen Beiſpielen kann man es auch 
bey Lukas bemerken. Er fuͤhrt die Erſcheinungen 
Chriſti bey ſeinen Juͤngern, nach ſeiner Auferſte⸗ 


‘Hung, und feine Unterrebungen mit ihnen viel 


ausführlicher an, als die vdrhergehenden Evan⸗ 
geliſten. Und ungeachtet er die Umſtaͤnde der 


Diamelfart Für das Geſchichtbuch der Apoſtel aufh⸗ 
behalten hatte, fo finden wir doch eine vollftäns _ - 


digere Nachricht dabon in feinem Evangelium, als 
bey Markus Matthäuggedenkt derfelben eigents 
U nit. Er hat feine Gedichte nur bie auf die 
"Zeit fortgeführt, da Chriſtus, der für unſre Suͤn⸗ 


N 


den geftorden‘, um unſrer Gerechtigkeit willen 


wiedet auferweckt, und mit aller Macht im Him⸗ 
mel und auf Erden befleidet worden, und ſeinen 
Jungern befohlen hatte, alle Voͤlker zu Tehren, 
mit der Verheiſſung, bis an Das Ende der Welt bey 
ihnen“ zu ſeyn. Hier fond er ſcicklich, ſein Evans 
gelium’ za beſchlieſſen. “Allein, wenn er night zu 


einer Zeit gefchrieben hätte,’ da die Himurälfart. Ä 


noch in frifchen Andenken, und die Zufcheuer 
derfelden noch zu Jerufalem waren, fo hätte er 
ganz gewiß Nachricht davon gegeben 183),. 

Tomaf. np, 8 Ä 
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Dergleichen Vermutungen und Gedanken, 


ſtehen freilich einem jeden Leſer frey; aber es 


muß auch und andern Zeitgenoflca. frey blei⸗ 


oo. 
Br ee 


ben, fie geradehin zu berwerfen. Was kann 
Daß "helfen, Matthäus glaubte vielleicht ? Wor⸗ 
in beftehet die ausfürlichere Befchreibung der 
Wunder , bey den andern Evangeliften? FR 


es nicht groſſe Nachlaͤßigkeit unſers Verfaſſers, 
wæenn er ſagt: weil die Oimmelfart noch in 
— Andenken war, und die uſchauer der⸗ 


ſel 


en noch in Jeruſalem waren, ſo ſchrieb er 


. ö nichts Davon; ‚fie haben alfo, noch gelebet; 


„ee bat alſo fehr bald gefcheieben. bet waren 
, . denn die übrigen Hiftorien des Jeſus nieht eben⸗ 


dieſen Zeitgenaffen befannt 9 nnd doc) be⸗ 


s 
N 
24 


chrieb er fie; „Bi, findet ſich nichts , als Ueber⸗ 
ung in ein — angenommenen PHypo⸗ 
— Matthäus ſoll ſehr bald, unb ‚war 
e. die ſchon lange da, in Audäa‘, febenden 
ðbhriften geſchrieben haben, wo doch! die Hiſtorie 
ſu ihren Plaz hatte, Meine Idee halte ich 
beſſer, die Juden waren noch keine Chri⸗ 
"fen; ſie lebten auch nicht in Judaͤa, für wel» 
„Se die erſten Lehrer dieſen Buff ‘eben. a. 
"brauchen fen. Ä | 
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Vierter Abſchnitt. 


Unterſuchung und Beantwortung einiger 
Einwuͤrfe. 


Inbeſen glauben gelehrte Maͤnner in den 
Schriften des Matthaͤus Spuren eines fpätern 
Datum ju entdeden. Sie ſchlieſſen dieſes auf 
 feinet Kenntniß von der Geiftigfeit der evangeliz 


ſchen Haushältung, vbn den Vorzügen der chriſt⸗ 


lichen Moral vor dem Ceremoniengeſeze ‚ von dep 
Ausdehnung des Reichs Chriſti güf Erden, von Dex 
Berufung der Heiden und Verwerfung der Juden, 
Sie glauben, er "hätte davon nicht gehandelt, 

wenn ihm nicht der Lauf mehrerer “Jahre. darı 


über Aufſchluß und Erläuterung ee. 


hätte; , 
Allein mar kann erſtlich in Abſicht auf den 
belehrenden Theil ſeines Evangeliums antworten, 
daß er, wenn er edfe-Begriffe „von der reinen 
Religion und Sittenlehte vpelegt,, nicht mehr leh⸗ 
re, als er oft ſeinen goͤttlichen Lehret. portragen, 
und: den Maximen der Juden entgegen. ſezen 
hoͤrte. Und wenn der heilige Geiſt, der in ala 
Wohrheit leitet, auf ihn herab gekommen ift, 9 
‚ darf man fih kaum vorſtellen, I; er zwanzig 
bis dreyßig Jahre zu ſeiner Erleu 
gehabt habe, Wenn er damalg nicht die nötige, 
Kenntniß gehabt hat, " tehren als ein Epan, 


\ 


tung nöthig | 


— 
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geliſt zu erzaͤeen, wie war er im Stande, fieals 


’ 
- 


“ 


- 


x 


ein Apoſtel den Juden zu predigen? 


Es iſt demnach wahr, daß die propheti⸗ 


ſchen Theile‘ feines Evangeliums ſich über die Aus⸗ 


dehnung des Reichs Chriſti, und die Berufung 
und Annahme der H'iden erklären. Allein diefe 
* Begebenheiten find’ deutlih von den alten Pros 
pheten vorher verfündiget worden, und die from: 
men Iſraeliten eewarteten‘, daß fie in den Tagen 
des Meßias erfüllt werden würden. Zacharias, 
‚dee Vater des Tänfets, fagt von Ehrifto ‚er wer: 
He kommen, zu erfeuchten, die inder Finſterniß 
und im Schatten des Todes figen; diefe Beſchrei⸗ 


bung bezeichnet die Heiden oder ſchließt ſie in ſich. 


Und Simon nennt ihn ausdruͤcklich ein Licht, zu 
erleuchten die Heiden. Und mas ſagt Matthäus 
mehr, ald, das Evangelium werde mit gutem 
Erfolge. unter den Heiden in allen Theilen der 
Erde geprediget werden? Er lehret nirgends, 
daß fie ohne Beſchneidung und Unterwerfung un 
ter daB levitiſche Gefez in die Kirche aufgenommen 
werden folten. Unfer gejegneter Erlöfer gab mehr 
Winke von der Befreyung von diefem Joche, als 
. deutliche Erklaͤrungen,, vielleicht als von einer 
Sache, welche die Apojtel damals noch nicht tra: 
gen Fonnten; und es blieb ihnen ’ein Geheimniß, 
bis es dem petrus durch ein Geficht amgezeiget, 
und durch die Herabkunft des heiligen Geiſtes 
auf den Lornelias und feine derunde, erklaͤrt wur⸗ 


N 


— 
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de. Es wird an einem nandern Ort gezeigt werden, 
daß der eigentliche Schluß aus dieſen Theilen des 
Evangeliums Matthäi, von einer gani andern 
Art ſeye 154], 


I) 


= = zufä 0 


254] Diele Art zu ſchluͤſſen, um eine ſo und ſe 
pie fpätere Zeit der Abfaflung diefes Evanges 
lium, toie wir es jezt haben, feſtzuſezen, halte 
ich doch noch immer für viel tauglicher, al 

die vorige, wodurch Townſon herausheinz 

gen wolte, diß Evangelium falle ſchon zwiſchen 

37 und 39, und zwar ſelbſt in Judaͤa; wo 

doch allerdings die Judenchriſten, wie wir aus 
der Apoſtelgeſchichte ſehen, noch immer in er 

genen Erkenntniſſen fehr zustieh geblieben wa⸗ 
ren.. Indeſſen bin ich felbft nicht abgeneigt, 
‚zur glauben, daß gar wohl nach umd nach ders 

‚gleichen beffere oder deutlichere Stellen erft 

eingeruͤckt worden fenn ‚möchten ; wie in mans - 
| hen fehe alten Handfhriften dergleichen ein⸗. 
geruͤckte Zuſaͤze von hiſtoriſchen Stuͤcken, ganz 
unleugbar vorkommen. Wenn meine Hypo⸗ 
theſis fo. weit gilt, daß eigentlich Evangelia 
oder hiſtoriſche Nachrichten von der Ankunft 
des Meßias in Judaͤa, zunaͤchſt für Die vielen 
auswärtigen Juden beftimmt gerogfen ſeyen: 
ſo waͤre es gar begreiflich, daß nachher, als 
dieſe Evangelien Büger 2 ‚den ſchon geuübten 


\ 
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Ehriften befänitt wborden , diefe n nun hie und 
da allgemeine, geiſtliche Begriffe und Säge, 
ı Dazu gefchrieben haben; um.immer mehr aus 
den noch unerfarnen Anfängern beffere Ehriften 
zu machen. Wenn man an die fo lang ans 
haftende judenzende Meinung, von baldiger 
Wiederkunft des Meßias auf Erden, zu einem 
tauſendjaͤhrigen Reiche, denket; fo muß man 
zugleich an mehrere Schriften denken, worin 
‚ biefes entweder geradehin verfichert, oder Doch 
vicht ausdrücklich widerleget worden. Solche 
Zufäge koͤnte man freilich in die Zeit ſezen, da 
‚man beide Parteien, Judenchriſten, und aus 
"den Unjuden geſamlete Ehriften, nun vereinis 


gen wolte, wie Marfion davon redet: Es 


waͤre alſd nach und nach mehr und beſſere Er⸗ 
kentniß unter ſolche Halbchriſten, Judenchri⸗ 
ſten, ausgebreitet worden, bis ſie die vollkom⸗ 


mene reine Beſchreibung, arndeav TE. 


Fvayyerss .aud felbft hätten vortragen und 
nugen koͤnne, . Daß mir garnicht an dergleis 
chen Hifto ſche langfame Veränderungen der 
jüdischen alten Begriffe denfen, und ſogleich 
lauter rein e Borftellungen dort augtheifen : bes 
weiſet gar nichts; iſt wider alle Briefe alles 
Apoftel, die uns den fehe langſamen Bang 
beſſerer Erkenntniß immer noch vor Augen 
ſtellen. Unſre guten Einbildungen werden, 
nicht dortige Hiftorie; es iſt auch für unfee 


. eigne Religion gan gleichguus Wenn wit 
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nicht den alten falſchen Grundſaz annemen, 
den erſten Chriſten wären fo gleich auch die voll: 
kommen überall, Reihe durch, gemefen haͤt⸗ 
"ten das veine Gold der Religion, Urreligion, 
' er fhöng gehabt: daß es der hoͤchfte Wunſch 
eines jeden Chriſten ſeyn müfle, eben ſoiche 
Religion nun wieder einzufuͤren, und es den 
anmaſſenden Urhebern dieſer Entdeckung zu 
uͤberlaſſen, dieſe Religion uns doch wieder, 
aus ihrem Kopfe, herzuſtellen. Diß iſt alles 
Gauckeley und abſichtliche Einbildung. Der 
ganze Saz, von Einheit der damalıden oder 
jesigen Religion , ift durch und dur, falſch; 
auſſer für Projeftmacher ; die wollen uns das 
miit locken, wir follen ihnen glauten — 
Allein man fest Hinzu, er führe Weiſſa⸗ 
gungen und prophetifhe Parabeln an, die non .. 
: der Verwerfung der Xuden, und dem Ruin ihres 
Staats handeln. Wenn man damit fagen twill, 
daß er anfänglich von Vorurtheilen für die Wie⸗ 
derherftellung des jfraelitifchen Reichs eingenoms 
men geweſen fee, fo habe er diefe Weiſſagungen 
sicht verftehen Finnen, und würde auch fo bald 
nicht an die Anführung derfelben gedacht Haben; 
fü koͤnnen wie wohl die VBorderfäze zugeben, aber J 
den Schluß mit gutem Grund laͤugnen. Er konte 
nicht deutlich unterſcheiden, auf was Art dieſe 
Weiſſagungen erfüllt werden ſolten; aber das 
nuſte er doch 9 einſehen, was te ale verfündig: 
u r 


‘ 
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ten, Gott diejenigen ‚gerwerfen. wuͤrde, wel⸗ 
che dat h Eoangelium verwürfen: daher hatte er 
allezeit einen Grund, fie feinen Landsleuten befant 
zu machen, und je früherer fie vor ihrer Gefahr 
“ warnte, vers gröffere Liebe aͤuſſerte er gegen 
fie ** 
Zuſaͤze. 


vr] CE wäre deutlich, wenn der Verfaſſer au 
nächft den neuen Bund genennt hätte, von 
dem freilich ſtarke Stellen in jenen Buͤchern 
angetroffen werden, die man Propheten beys 
‚legt; oder ernftlihen Reformatoren, der fo 
ſchlechten Nationalreligion; und nun heißt der 
neue Bund das Evangelium. Die Erwartung 
beflerer Zeiten war allerdings jest fehr groß; 
wenn gleich die Sache felbft, . weiche einttaf, 
. das nit war, mag viele Juden, freilich ale 
Juden, münfchten und erwarteten ; und erſt 
nach und nach befiege Erkentniß borjogen. 


Ein Einwurf aus feinem Evangelium ift 
noch übrig; Er fagt von des Töpfers Zeld, mel 
ches um den Preiß der Verrätheren des Judas 
erfauft worden, wie D. Scott diefe Worte über- 


fat, Kap. 27,8 Daher ift Diefer Acker bis 


auf diefen Tag der Blufacker genannt wor: 
den. Und fo fagt er von der Erzälung, welche 
die beym Grabe wachhabenden Soldaten auf . 
Anſtiften derjüdifchen Dorkabe ausgeſtreuet hats 


R ‘ 
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- ten, die Juͤnger ſeyen bey Nacht gefommen, und 
haben, da ſie geſchlafen, den Leichnam Chriſti 
hinweggeſtohlen; ſolches iſt eine gemeine Rede 

worden bey den Juden bis auf den heutigen Tag, 

Sap, 28, 15. Daraus fhlieffen fie, es muͤſſen 

‚ Begebenheiten gemefen ſeyn, von betraͤchtlichem 
Alter, von denen er auf dieſe Ar babe reden 

koͤnnen. 


Matthäus ‚zeigt deuilich, F er bon zwey 
Dingen rede, die noch vorhanden geweſen find, 
da. er ſchrieb allein ich ſehe nicht, daß dieſer 
Ausdruck, beſonders wenn wir den Gegenſtand 
betrachten, auf den er qngewendet wird, uns 

nötige, anzunehmen, daß ſie eine fange Zeit fuß- - 

ſtiret Haben : denn wovon redet er? Handgreif⸗ 
liche Lügen, und neue Namen von Orten, die 
von . Alters her anders genannt wurden: find’ 


: Dinge, von ſo veraͤnderlicher Natur, und zufäl: 


liger Eriſtenz , daß ein einzig Jahr hinreichend 


war, die Anmerkung ſchicktich zu machen, daß 


fie damals noch vorhanden geweſen ſeyen. Es 
war merkwuͤrdig, daß der Name dem Get noch 
anhieng, und feltfam, deß die Luͤge f ch ſo lange 
. ewhalten Hatte vl 


’ Zufäge, 


256] Ich würde doch eine ziemliche zittert 
. annemen; ‚die Anzeige, darum dit der Acker 


‘ r 
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genennt worden, Blatacker, dächte ich ohne⸗ 
‚bin, “müfte ſich auf Ucheber diefer Beſchrei⸗ 
dung alfo beziehen, daß nicht $uden, föndetn 
Chriſten, oder Anhänger dee neuen Religion, 
dieſen Namen aufgebracht hätten Townſon 
Hätte aber hieraus zunächft' fehen müffen , dag 
diß Buch für die fchon fo oder fo alten Ehris 

ſten, ſelbſt in Judaͤa nicht habe gefehrieben wer⸗ 
den fönnen; fondern für fremde Juden be 


ftimmt worden ſeye. Dieſen Ponnte man es 


erzälen , daß die Ehriften des Orts, noch 
Einwoner zu Jeruſalem, oder in dem Bande, 
dieſes Feld bie jezt moch alſo zu nennen pflegs 
ten. . Eben diefen natürlichen Schluß wuͤrde 
ih aus Kap. 28,15, machen; es wird andern, 


auswärtigen Juden „ erzälet, daß die Juden 
in Jeruſalem, noch bis jet, eben dieſes im⸗ 


x 


mer wiederholen. Wie fann man e® ſich vor⸗ 
ftellen, daß diß Buch an die Ehriften, die in 
Judaͤa felbft nech lebeten, gerichtet worden 
u, ? 


Zur Unterftägung diefer Geaͤnde fuͤhrt man 
Bifkorifche Beweiſe an, und fezt den Zeugnifien, 


bdie wir im Anfang dieſer Abhandlung vorgelegt 


‚ haben, das höhere Anſehen des Irenaͤus in eis 
er Stelle entgegen. von welcher. ich. eine buch⸗ 
ſtaͤbliche Meberfegung geben will. Lib. III. c. 1. 

a Jezt machte auch Matthäus unter den Hebräcen 
) geſchriebenes Wemtan bekannt; Petrus 
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‚„und Paulus predigten das Lbangellum zu Rom, 


„und ftifteten die Kirche daſelbſt; allein nach ih: 


„rer Abreiſe lieferte uns auch Markus; det Juͤn⸗ 


oger und Dollmetſcher Petri, ſchriftlich, mas 
„Petrus geprediget hatte; und Lukas, ein Nach⸗ 
Ffeiger Pauli, ſchrieb das von ihm gepredigte 
„Evangelium. Zulejzt ſchrieb auch Johannes, 
Ider Juͤnger des Herrn, der an ſeiner Bruſt lag, 
er Epheſus i in Alien ein Evangelium. „ 


Man nimt fie ausgemacht an, die epartich 
pial Eonftruftion, Petrus und Paulus pres 
Digten Das Evangelium zu Rom, habe diefe 
Bedeutung, zuder Zeit, als Petrus und Paulus 
zu Rom das Evangelium predigten. Allein mas 
wird aus dieſem Beweiſs, wenn das Participium 
Hier die Natur des Subſtantivums an ſich hat, 


(welches in ber griechiſchen Sprache uͤblich iR) 


und man die Worte fo hen muß, Petrus 
und Paulus, die Evangeli en oder Prediger 


zu Rom? Welches , glaube ich , gefehehen Fann, 
ohne dag man Dem Stil oder dem Zwecke des Ire⸗ 


naͤus Gewalt anthun muß. Offenbar mar das 
ſeine Hauptabſicht, zu zeigen, von wem, und 


/ 
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wie die Kirchen die Lehre empfangen ‚hätten, diefle | 


hatten... Daher fährt er nach einer alfgemeinen 
Erzaͤlung, mie die Apoftel durch Die Kraft des 


heiligen Geiſtes zu ihrem Amte ausgeräftet wor · 


den, in die Welt ausgegangen, und dag CEvan⸗ 
gelium geprediget Haben, zu, ben heſondern Une 


[4 


“ ftänden fort, und. fast; Matthäus machte auch 
ein geſchriebenes Evangelium bekannt, das iſt, 
8 war ſowol Prediger. als Schriftſteller des 
Worts. Denn fagt er ung, Petrus und Paulus 
fenen Prediger deffelben zu Rom getvefen , 
fie aber geprediget haben,. habe Markus und? * 

kas ſchriftlich aufgezeichnet. So daß das, mas 

non Petrus und. Paulus geſagt wird, ſich auf. 
| das folgende be.ichet, und beftimt war, zu zele _ 
gen, nicht daf Matıhäys zu gleicher Zeit untet 
den Hebräern geſchrieben, und fie zu Rom ge: 
prediget haben ; fondern daß es die gleiche Lehre 
ſeye, die Petrus und Paulus geprediget, uud 
Markus. und Lukas in Schriften verfaſſet haben: 
‚denn das ift eigentlich ſeine Abſicht; und dieſes 
aſt auch nad anderer Meinung der Sinn dieſer 
Silk. D. Wal fagt; „Irenaͤus fpricht Hier 
„überhaupt, er denkt in. diefer ‚Stelle gar nicht 
„ar Chronologie und Synchronismus. Und fo 
J ‚eefläct diefe ‚Stelle auch D. Wells. Allein, 
wenn unfre Gegner die gemönliche Erklärung als 
Die eichtige behaupten , fo haben wir in diefem 
Fall ehen fo viel Recht, das wichtige Anfehen des 
Srenaug zu, verwerfen, als Diejenigen, die nur 
einen Theil- diefer Stelle für. entfcheidend halten, 
den andern hingegen nicht. Irenaͤus ſagt, 

Matthaͤus habe ein geſchriebenes Evangelium 

unter den Hebraͤern, oder in Judaͤa bekannt 

gemacht; allein dieſen Theil ſeines Zeugniſſes wuͤr⸗ 

ditget mar keiner Aufmerkſamkeit; und doch wenn 
* 
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ein Mißoerſand bey der Geſchichte war, "Hle kon ' 
feinem Evangelium 'empfanyen hatte , ſo war es 
wahrſcheinlicher ein Mißverftand uͤber die beſtimte 
Zeit, als uͤber das Land, in welchem es pen 

Borfchein gefommen. ift De i , 


} 


= gufäge 9 u Man 
157) Freilich kann man dieſer Stelle "des re⸗ 
naͤus meht Beſtimtheit nicht ‚mol geben, "und 
Die Brauchbarfeit oder hiſtoriſhe Gewißhen fe⸗ 
let dennoch immer, ‘ob. nicht diefe ganze Erzaͤ⸗ 


2, lung bloß den Napias zum Urheber hät, (wie 


im Euſeb. Buch 3, 39 gefunden wird; ; Jaus 
dem Irenaͤus ohnehin fehe viel Ängenömmen | 
hat; und Papias gehdite freilich felbft zu der 
fanatifchen Partey der’ Judenchriſten die als 
Montaniſten bekannter ſind. Jrenaͤus 
ſelbſt ſuchte die Montaniſten mit der katho⸗ 
liſchen Partey zu vereinigen; und beiderley 


Chriſten, die aus den hebraiſchen Juͤden im 


Orient, und die aus den griechiſchen Juden, 
im Decident, hatten ſchon ihre beſondern 
Evangelienbuͤcher, mit der dazu gehörigen Tra⸗ 
dition; ich kann aber e8 nod nicht darthun, 


. daß Pauli Didces ein geſchrieben Evangelium,  - 


von diefen, die wir leſen , gehabt habe, Menn 


alſo Jrenaͤus diefe Traditionen von diefen viet 


Evangelien meldet, fo wird: diß nicht ſogleich 
- die wahre Hiftorie diefer Goangelin; vd man 


f 
BR 
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.. gleich: dieſe euihagen nun auch in der kathol. 
Siehe: wirllich gelten ließ, nachdem man dieſe 
Ebdangelien angenommen hatte, ‘und freilich 
Rott der Unwiſſenheit lieber die Erzaͤlungen ſam⸗ 

lete, die dazu zugehoͤren pflegten. Ich brau⸗ 

che nur beylaͤufig daran zu erinnern, daß alle 
Evangelia nicht fuͤr diejenigen Zeitgeniffen be: 

‚ ftimmt worden waren / die felbft ſchon Chriften 

. waren, ſondern für bisherige Juden... Daß 
‚ ‚nun dieſe vier Evangelia Auch in der katholi⸗ 
ſchen Kirche jezt angenommen und behal⸗ 

. gen, murden ‚ hatte blos die äufferliche Vereini⸗ 

. — mehrerer Kirchen zum Zweck; nun moch⸗ 
ten noch fo vielerley Zrabitionen davon ge 
 Faimier twerden; es flunde ganz frey. ie 

— . wollen wir aber nun eine Hiftorie finden, ? Nach 
ihrer Abreiſe, —* haben andre von dem 
Fode beider Apoſtel verſtanden; Abreiſe, wuͤrde 
das J. 3583.Tod aber, eine fpätere Zeit bezeich⸗ 
nen; An manchen koptiſchen Handſchrikten 
wird die Aufzeichnung des Evangelii ſchon ins 

„ amölfte Fahr der Himmelfart geſezt, fe unge: 


\ 


wiß iſt alles. 


Da alfo. dieſe Einwuͤrfe das Gewicht der 
Beweiſe in der andern Waagſchale gar nicht uͤber⸗ 
" wägen, fo dürfen wir uns noch Darauf verlaſſen, 
daß das Enangelium Matthäi befannt gemacht 
worden fen, ‚da die Lage der, Kieche in Ruͤckſicht 
auf ihre ‚Stigder, und der Juden auffer: derſelhen, 
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eines —X gemacht zu Sat ſceint, im anlens 
des Jahrs 37. 


Und fo haben wir einen Beweiß, der von 


den vorhergehenden Vergleichungen unabhängig 


iſt, daß. Markus und Lukas, die oft nach Jeru⸗ 


ſalem. kamen und mit den Apoſteln vertrauten 


Umgang hatien, das Evangelium Matthäf geſe⸗ 
ben haben mäfien, ehe ſie ihre eignen verfertig⸗ 


ten. Markus, der meineg Erachtens, der erſte 
unter dieſen beiden iſt, beſchlieſt mit einer Anzei⸗ 


ge, daß er nicht geichrieben habe, bie Die Apoſtel 


ihre Reſidenz in Judaͤa verlaſſen, und in ver⸗ 


ſchiedenen Theilen der Erde den Glauben gepre⸗ 


diget harten. . Sie aber giengen aus’, und 


predigten an ‚allen Drten, und der Herr | 


würfte mit ihnen ‚und bekräftigte das Wort 


durch nitfelgende Zeichen. Moert. 16.20. »n 


Zuſaͤze. 


— Ich hinde. hier gar nichts, das Veweis oder 
Diftorie heiffen, koͤnte; daher behalte ich lieber 


eine Vermutung, welche, wie ich denfe, mehr 
Wahrſcheinlichkeit hat; daß nemlich dieſes 


u Evangelium ein Eyiwurf des Vortrages feye, - ' 


den nun die Evangeiiſtaͤ, oder Mißionarien 


. unter ausländifchen Juden, auf einerley weiſe 


zum Grunde legen ſolten. Se halte es aber 


u 2 26 2) 


. * 
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N 
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IE a 
5 fagen,, daß Markus und Lukas diß 


Evangelium MattHäi fchon in Jeruſalem muͤſten 
geſehen. haben. Ich wolte viel eher urthei⸗ 
ien, Lukas hat feinem. Theophilus der fein 
ih oder hebtdiſch verſtund, alfo manche 


/ſyriſche Aufſaͤze nithe‘ vbrauchen konte, und doch 


vielerley muͤndliche Saden zeither anhoͤren mu⸗ 
ſte, einen griechiſchen Aufſaz, in die Hände 


® gegeden; 'ohne dieſes "Eoangeliim Mratthäi 


felbſt gekannt zu haden. Nun ſamleten fich 
Judenchriſten allerley Erjälüingen von’ Den Apos 
fhleln und ihrer deſonders abgetheilten Mifiön, 
Zu dieſen Erzoͤlungen gehört auch DIE Sage, 
*duß die Apoftel zwolf Jahr in Jeruſalem hät 
ten rrſidiren muͤſſen; die gewiß unter” ſolchen 
Chriſten aufgefommen ift , die bon Lükas und 
feiner Apoftelgefchichte , noch gar nichts wuſten; 
wie umgefert Lukas von jenen - Traditionen - 
noch nichts wuſte. Aus dem Ende des Mars 
kus Fann alfo," mern diefe Tradition , von 
von zwoͤlf Jahren nit dazu genompjen wird, 
..gär nichts wegen der Zeit entſchieden werden; 


wie es weiter dar keine alten Nachrichten ib, 


von den Reiſen der Apoftel, ‚und von d 

chen oder Bındern‘, „dig fie verrichtet ho 
gat nichts weiter, befant’ift ;xfö viel Auch ets 
wa ehedem unter Zudenditiften davon mag ers 
Saar worden ſeyn. "Den Zufaz am’ ‚ende des 
' Eoangelium, den’ e— ww ſeiner 


Zeit, maxhne. bu" Krabeis” cadieidus "ans 


fürt, 


u 39 
fir, auch bie Ungleichheit des ganzen lezten 
Kapitels bed Markus, berüet unſer Verfafe 
3 fergar'nichez und diß gehoͤrt doch wirblich zur 
x ‚Befchichte: dieſer Inengelteribücker , und, gel 
- ger, daß Ihe. Inhalt dicht Einerley geblichen, 
ſondern hie und da vermehrt ober verändert 
worden. eben durch dehrer, welche dieſe Evans 
getjen fuͤr andre Anfänger brauchten; ohne Ver⸗ 


Anderung des Wefentügen der vorißlichen Re⸗ 

usiom Kun 1 \ “ * * 
ec al a Du , Wr . 4 . ‚ 4 

. ö J J Be . Ro { } » . y „* J 


Safe abchuin "a me 
En Diastpns- für de Joden / und 
Na Judaͤa geſchein „babe. Do 
—8 ee ee 4 ” 
., Die Stimme des nitertams fimmi mit dem 
Zengniffe des Irenaͤus uͤberrin, daß Matthäus 


alt Unlerricht fur die juͤdiſche Nation: grichrixben 


habe⸗· Und wena wir zugehen/ daß er ung aicht 


eine bioſſe Sammlumg van: nangelifgen Thatfas, _ | 


chen und Rehren gegeben Habe , ſondern eine Sam⸗ 
lung, diesmit Wahl und Abſicht gemacht werden: | 
ſo muͤſſen wir auch fein. Beugniß als wahrannehe, 
men. Alles was in feinem Soangelium charaſte⸗ 
eifeifch ift, hat eine offendare Beziehung. auf Die; 
enge. —— am. Geundfüge dieſes Volte⸗ ki 
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NE"; | Ethmme: —S — "as. -ifh. vieh zu 
art: ausgedruckt; und wenn Irenuͤus, oder 
fen gaͤhrer Paptas, die Quille dieſer an⸗ 

geblieben NRachoichtriſt: fo iſt / es: in der That 
bein Wunden, daß: nachher dieſe Tradition „al® 
wahre Hiftorie, forngefezt. worden iſt; diß ift 
abbo alſo auch Feine. Uebereinſtimumung mehre⸗ 
| rer, neuer, und unabhaͤngiger Zeugniffe; es! iſt 
bloſſe Wiederholung. Die Beſtimmung, für 
Juden, für eifrige, hebraͤiſche Juden: iſt ganz 
recht; muͤſte aber genauer erklaͤrt werden, es 
| feye ein Yuffagfhr die erſten Lehrer, welche mit 
ſolchen Juden nun zu thun hätten, und ihnen 
7 haiſthen Hofnurzen oänr. incl? Mieffas, 
durch dieſe Hiſtorier des Jeſus/⸗ henemen, und 
9 fie ie einer beſern Religion anleiten ſolten. 
F *. Nett — 
= mach —* Anfang, Feſus: Chri- 
PR Arschereien ‚und den Giche Davida 
dzur nennen; er theilt Bin-Befchlechssungifienin drep 
eile, Denen jeder Yines nrerhiohetigen: Periode 
ON atfwrähtz jeden berfetben zeich⸗ 
nete ſichefruͤhe duech Weifdiygungen:uon.bemiMefz . 
eb aus, die fle befonbers imerehirten; dererſte 
duvch die dem · Abraham · geſchehene Werhtiſſung 
DAB in ſeinem Saamen⸗ ‚afle Wölfen der Erde ges 
ſegnet ſeyn folten; bey deren Erueuerung Yfanf 
vor Iſmael austwählt, und Jalob vor Eſan. varge⸗ 


/ 
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zogen murde ; der, ‚weite durch die. dem Danid ges 
‚machte Verſicherung, daß ber verheiſſene Saame 
Aus feinen Lenden entſpringen ſolte; weildem die 
Wichtigkeit feines Charaktere „. feines Amis ‚und 

7 ſeiner Handlungen. ‚geoffenbargt wurde, und durch 

‚ben.ge „.ald durch einen Propheten den Sfeagliten 
"porgefelt. ꝓuede: der dritte durch die Bezeichnung 
des Zeitpunkte der ſiebenzig Wochen, oder 490 
JFJahre, ‚por deren ‚Ende der Meßias kommen | 
‚folte, und die Verkündigung eines Zeichens feiner 
Winfanft, in -ber Qpfheinung feines Bpten. © 


In Diefgen, Geſchlechtsregifter erhäft er, genn 
et den- Jakeb, den Iggten jhrer gemeinſchaftlichen 
Vorelzern. anfuͤhrt, dic Idee von Beziehung gzwi⸗ 

ſchen ‚ihnen zınd Diefem qerheiſſenen Saamen, 
durch die Anmerkung, Daß Judas, von welchem 


_ 


| unſen Here ‚ontfprang,,'und ‚Die übrigen Haͤupter 


ihrer zuhif Stämme, Bruͤder aemefen fegen, 
ve ee Den Zudas And fine Be 
er 0), . 


5 — Zuſaͤze. 


at)] Voabi da Deirachimaen Pr Ynyeti 
gen ktoͤnn in auf mancherley meife-fatt finden 
‚aber die allererſe Vezichufng ‚auf damalige = 
Den; -ebnnen wir nicht genau. angeben. 
guͤdiſche ae rabbiniſche a he 
weiß sche nigle Rehenideen. ſchon lange aufge: 
ge per Die Ingenannten . Be 
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er Era —— br ihre — 
> Yerhonen, Died üren Ratiomalbäcern, im 
_ jenen hiſtoriſchen Auffäzen des alten Teſtaments 
! yorfommen; und wir fehen aus biefer genealo⸗ 
sifpen Saiohung ‚. daß alle die hiſtdriſche Auf · 
füge ſchon ganz bekannt geweſen find, aus de⸗ 
"men hiereinzele Perfonen vorfonnnen. Aber zur 
*  dpeiftfihen Denfungsart gehöcen alle dieſe be 
fen an die hier berürten Verheifungen denlen, 
 auter der Zeit des Abrahanıt , DavidE und der 
. babplonifchen Gefangenſchaft: fo denfen fie 
- fon Abrahams Gaumen geiktkh, wie Pauluf 
m, 9, 8 Texra dagxes unterfiheibet; dieſe 
nnierſcheldung iſt der Uebergang zu einem Chri⸗ 
"fen, as ehriſten, dee nicht: mehr juͤdiſche 
.. Mentticie Verbindung behieft; und num eine 
bkale Verbindung mit den Ehriken annimt, 
"Die in na Zeit und Ort, die naͤchſten find; 
 ‚Bembgen nun gegen andre Ehriften, alt Par; 
‚209, fo oder fo verſchieden ſeyn. 


Wenn er zariächt von der Geburt Jeſu re⸗ 
det, Hätte ex huen ſagen konnen was ber En 
gel der gefegheten Jungfrau angefhndigt hatte; 
u Bot Der Bere wid ihm den Stuhl feines - 

geben; —— ein Rs 
mia feyn über Das Haus Jakobs ewighch 
and feines Königreichs 6 ie Fein Ende fen. 
Sul, 1, 32 33- Sch, da fe ſo fehr geneigt 


I, 09 





A 


“ 3 
waren, "Von ehærelier de⸗ Merias pa mißfennen,. 
und ein geiſtliches Reich in ein weltliches zu vers 
wandeln: fa fagt et nur wenig von dem Reihe 


Chriſti, bis auf Die Zeit, da er ihn auf dem Rich⸗ 
terſtuhl betrachtet, da er alle Boͤlker vor ihn 


verfammeln wuͤrde; nicht bie gottloſen ober mar - 
wuͤrdigen Iſraeliten mit Ehrenbezeugungen zuübels 
haͤnfen, fondern einem jeden nad) feinen Werfen 


zu vergelten. Aber jejt redet er von einem andern ' 


Amte Ehrifti, von einem Amte, welches wenige 
als ihm eigentuͤmlich betrachteten, tınd von dem 
Doch ihre wahre und ewige Gluͤckſeligkeit abhieng; 
Er wird. fein Volk felig machen von ihren 
Sünden. Maith. 1,21. 6], 


Bufäge. | | 


Zr 


6) Diefe Bettachtung uͤder den Anfang des 


Marchäus , iR nicht gründlich; wenn man 
Kap. 2 dazu nimt, wo die Beſchreibung der 
| drey Ausländer gegeben wird, die den neuge: 
bornen König der Fuden auffu. und ihm ihre 
Ehrerbietung hezeugen: fo iſt es ganz falſch, 

daß Matthoͤus die Idee eines Koͤnigs vermie⸗ 
den hätte, Der andre Ausdruck, er wird 
das Boll Iſrael ſelig machen von ihren Sie 


ven, if eben fo wenig damalen eine klare oder 


| "seffimte Befcpreibung eines Amtes, welches 
- zeenige den Mehias beigelegt Härten. 'Unfer 
Berfaſſet ſcheint die auhherige. ,- unter den 


S 


— * 
0 


— 
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oder Gtammpäßet ‚und über ihre merkwuͤrbige 
Verfonen, die in ihren Rationalbüchern, im 
jenen hiſtoriſchen Auffäzen des alten Teſtaments 
T vorkommen; und wir ſehen aus dieſer genealo⸗ 
sifthen Saxakund,. daß alle dieſe hiſtoriſche auf · 
ſdãe ſchon gam bekannt geweſen find, aus de⸗ 
ren hier einzele Perſonen vorkommen. Aber zur 
chriſtlichen Denfungsart gehören alle diefe juͤdi⸗ 
ſchen Zeichnungen keinesweges. Wenn Ehri⸗ 
' fien an die hier berfirten Verheiſſungen denken, 
unter der Zeit des Abrahans Davide und der 
. babplonifchen Gefangenſchaft: fo denken fie 
ſchon Abrahams Saamen geifitich, wie Paulnd 
Bag, 8 Texra vagne; unterfgeibet ; Diefe 
- Mnterfipeidung ifi der Uchergang zu einem Ehris 
‚fen, as Ehtiken, der nicht mehr ‚Jude 
vdf entüche Verbinduing behieit; und nim eine 
bokale Berbindung mit den Ehriften annimt, 
"Die ihm nach Zeit und Det, die naͤchſten find; 
— rmdgenl nei gehän. ‚andre Chriſten, als Par⸗ 
09, fo ober fo verſchieden ſeyn. 


Be er nöchft von der Geburt Jeſu res 
bdet, Hätte er Ihnen fagen koͤnnen, was ber En⸗ 
gel der gefegheten' Yungfrau angekündigt hatte; 
Ä — Stuhl feines | 
Vaters geben; under wirdein Koͤ⸗⸗ 

nig feyn über Das Haus Jalobs ewiglich, 
| und feines Königrei wird kein Ende fepn. 
U Bi 1,3233. Mein, da fie fo fehe geneigt 
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waren, den Eharafter des Meßias zu nißfennen, 
und ein geiftliche® Reich in ein weltliches zu vers 
wandeln: fa fagt er nur wenig von dem Reihe - 
Chriſti, bis auf die Zeit, da er ihn auf dem Rich⸗ 
rerſtuhi betrachtet, da er alle Wölfer vor ine 
verſammeln wuͤrde; nicht bie gottiofen oder un - 
würdigenTitaeliten mit Ehrenbejeugungen zuübeb- 

haͤnfen, fondern einem jeden nach feinen Werfen 

. zu vergelten. Aber jent redet er von einem andern ' 
Amte Ehrifi, von einem Ante, welches wenige 
als ihm eigentuͤmlich betrachteten, und von dem 
doch ıhre wahre und ewige Gluͤckſeligkeit abhieng; . 
Er wird. fein Volk felig machen von don ,./ 
Sünden. Matth. 1,21. 60i]. | 


Bu Zufäze. 


. 16) Diefe Beratung über ben Anfang de 
| Maithaͤus, iſt nicht gruͤndlich; wenn man 
‘Kap. 2 dazu nimt, wo die Beſchreibung der 
drey Ausländer gegchen wird, die den neuge? 
bornen König der Juden auffuhen,und ihm ihre, 
. Ehrerbietung dezeugen: fo iſt es ‚pam falſch, 
daß Matthaͤus die Idee eines Koͤnigs vermie⸗ 
den haͤtte. Der andre Ausdruck, er wird 
das Bol Iſrael ſelig machen von ihren Sän- 
. ,. „den, it eben fo wenig Damalen eine flare oder 
“ beſtimte Beſchreibung eines Amtes, welches 
wenige den Mehias beigelegt haͤtten. Unſer 
Berfaſſet ſcheint die auchherige unter den 
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ehriſten gan Sefännte ide, alle green 
“ohne Unterſchied der Ktätion) von Suͤnden ek: 
retten oder ſelig machen, ſchon Hier eingu⸗ 
ſchieben; und es alſo nicht zu wiſſen, daß dieft 
 Rebendart den Infängern wirklich eben diefeß 
zu fagen ſchien, er wird das Volk Iſrael aus 


et bisherigen Gefangenſchaft unter den Heiden, 


batin es feiner Suͤnden wegen It, etretten. 
Wir muͤſſen abet die Stuffen moraliſcher Kent 
hifen nicht Aberhüpfen; anfänglich erwurten 
bie Juden einen Meßias und König, zarz 
LT, Fe oder als ſelbſt —X und fuͤt 
- diefe Faden war ehen die Erzaͤlung einzurichten; 
den Juden muſte matt eine zeitlang Jude wee⸗ 
den. Diß beweiſet aber- auch „ daß Chriſten, 
‚wenn fie nach einer Vollkommenheit ſtreben, 
in dieſen herabgeſtimten Beſchreibungen, keine 
moraliſche Narürig ffir ſich zu fuchen Haben: 
foerin gleich es nachher geſchehen iſt, daß die 
Lehrer det fo ungeuͤbren, ungeiftlicher Ehri: 
ſten, an dieſen allererften Anfangsgruͤnden im⸗ 
mier hängen blieben, und if dieſem juͤdiſchen 
Geſchmack inimer mehr fromme Fabeln und 
Erbichtungen aufgehracht und ausgebreitet ha⸗ 
ben,; wodurch die Ktaft und der. Geiſt der reis 
dien Religion, die nün in einzein Chriftent da 
ſehn folte, föläige Zeit unterdeädt, und gar 
| als are vetwet wwotden if 


i 





= fängt am zu ‚zeigen, daß die Wiif- - | 
Fasungenwon dem Megias In dee Perſon Jeſuer⸗ 
füllt worden ſeyen; und er bedient fi dieſes 
Beweiſes fehr ‚oft; dahingegen die zween folgen: 
den Ebangeliſten denfelben- Telten berihren,, aus⸗ 
genommen, wen’ ſie die eignen Worte unſers Er⸗ 
loͤſers anfuͤhten. Dieſes that ee’ um detjenigen - 
willen, denen ſehr viel an dieſem Beweiſe gelogen 
war? und indem er das thut, ſtellt er ſich offen: 
bar feine Leſer als ſolche vor, die init den Weiſſa⸗ 
gungen bekannt ſeyen, die er ihnen vorlegt. Bas 
drey ind funftigſte Kapitel bey Eſaias iſt durchaus 
eine Beſchreibung von Chrifrus, und die heilltzen 


Schriftſteller berufen fich-eßt darauf, Allein nach⸗ 


dem Matthäus (Kap. 8, 17) gezeiget bar, daß 
Chriſtus die Perfon fene, auf welche er ſich beziehet, 
fährt er daffelbige nicht mehr an, fondern uͤberloͤßt 
es feinen Leſern, die’ Vergleichtmg zwiſchen der 
. Weiffagung und Gefhltung- denfülten an Itka auu⸗ 
ſteilen 


gaſtie — 
*. een eictig und abe, Voß der eine | 


wurf einer Hiſtorie des Jeſus, als Ehoiſtus zur. 
naͤchft alfd eingerichtet iſt, als es die bisherige 


Bewonheit dieſer Juden met fly brachte welu 


che ſcon · allerley Weiſſagungen in iheon· alten 
Schriften vorausfezten, von einen glucktelichec⸗ 


— 


Rerhlucion ums dem Meginei Bi Die — 


” —* —E „ber sepomm6- 
datio , iſt wenigftens fo gewiß, Für einen groſ⸗ 
fen Theil verſtaͤndiger Chriſten, Daß alle andre 

Aukslegungsart , ber Coccejaner, dei Whiſton, 

des Ubbee deAsfeld, und ſehr vieler ernſtli⸗ 
chen Chriſten, es nicht ſchaffen kann ‚jene @ins 
: ficht wirklich aufzuheben. Dem Gehe des Chris 
. Bentums if ed am tvenigßen gemäß, sine allers 
einzige Auslegung allen ſo ſehr ungleichen Ehris 
ften, als gam gewiſſe Drbnung und euögemachte 
Auſtalt Gottes, aufzundtigen. . . Sür Juden, als 
. bisherige Juden, gehoͤret diefe Beweisart; fie 
ſtehet freilich auch hriſten frey, wenn ſie dieſelbe 
ihnen ſelbſt nuͤzlich Baden ;. aber es iſt nicht ein 
Geſez Gottes, Daf-allefo werfchiedene Shriften 
die dortige Beweisart, oder die erbauliche Ge⸗ 
wonheit mancher Ehriften, auch zu u ihrer Ord⸗ 
nung der eigenen Ueberzeugung machen muͤſten; 
BoAufsans und waruroemag bleibet immer. 


| Das zweyte Kapitel erzalt die Ankunft der 
 morgenländiichen Weifen zu Jeruſalem, ihr. Nach⸗ 








forſchen nach dem neugebornen König ber Juden, | 


beffen Stern fie in ihrem Lande geſehen hatten ; 
Nachfrage des Herodes bey dem Sanhedrin oo 
dem eigentlichen Orte feine Geburt, und feine auf 
ahre Antwort erfplgse Graufamkeit zu Bethlehem, 
Dieſes waren Begebenheiten, die damals vielen bes 
bkannt waren, bie in Judqͤa lebten; and ſie waren 
 «lysienberbat und arfferocdentlich, : gif daß fie 
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— Zuſaſ⸗ 

20}. Daß Diefer Sem. und die Nachfrage jnee 
Auslaͤnder, nach dem neugebornen Könige dee 
 Yaben, und Herodis Yuffäbung gegen eisen 

eingebildeten Mebenbuler, hier exaͤlet morden 
iß: gehoͤrt zu allernaͤhſt für ſoiche Juden, ‚die 
veit genug von. Palaͤſtina euthernt waren. Dean, 
daß Matthaͤus dergleichen @ezälung für die - 
— in PalAfina hingeſchrieben habe, iſt und 
bleibt eine ſehr unwahrſcheinliche Vermutung. 
Deruleichen Vorbeteitungen, welche ein gung 
beſondre eimelne Ingale Beſtimmung hahen, 
brauchen geübte Chriſten nicht rotiter px eigenen 

\ „ moralifchen Befinnung.unb: Uebung, bean fie. 

Bnd nicht: jene Beitgenoffen, . Mer ſu aber füe 
ſich gut und ieicht, ausb jezt noch, nuses kann, 
der verbindet figmit eigentlich chriſtlichen been ; 

die dieſe Ideen mit ihrer Anwmendung,die bep bies 
ſer Juden angezroſſen, ober ihnen beigelegt wer⸗ 
den, freilich nach nicht find Bine ganz unuͤbettogte 
Miſchung aller dieſer, in ſo ſehr ungleicher Ab⸗ 
ſicht, vorgetrogenen Veſchreibungen/ hat, (ae 
mentlich durch hie heil drey Kͤnige) eine crit⸗ 
liche Mythologie nach und nad erzauget, bie 
‚„ me ben einfaͤltigen, ungpühten Ghtiken an⸗ 
genom und wichtig worden iſt, und fie pam Reis. 
- a, von der Bofllammsnheit bez eigenen chriſt⸗ 


[2 
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—E — sig alte ſeence Hins⸗ 
rien ſehr weit entfernek Hat. Wenn vid chriſt⸗ 
liche Lehrer auch noch jeit der Meinung find, daß 
alte diefe Erzälungen zum Grund und Inhalt der 
crittichen Religion bey uns gehoͤren: ſo entſte⸗ 
hetdieſe Borſtellung daher, dag a noch im⸗ 

" Mer'voraudfiht , alle einzeln Theils der Sbauge⸗ 
zelien:, die mach den ſo ſehr ungleichen damali⸗ 
— 5— fich richten, und einem DIE, Dem 
andern:jenes voͤrhielten: gehbtten un in Ein 
BGanzes; welche Vorſtellung aus der.ganz will⸗ 
rurlichen Berknuͤpfung der bier Svangetienents 

Wenden’ it; die doc an fich. felbft nicht fuͤr die 
+ HefQpflinttertwiefenen and gefigten Chritten 7 ſon⸗ 

Wed fuͤr Biäherige Faden: als noch Unchriften 
zauoͤchſt beſüme, und recht gut, vecht gefchickt 
nach hret Denkungsart, eingerichter waren. Die⸗ 
fe Menfſchen find aͤber garnicht mehhr da; und 
Bei haben ch, darch die chriſtliche eigene Erkennt: 
niß, nicht zur Borfſchrift, anch jene neck mei: 
fen unchtiſtlichen Ideen, unt anzueignen; Sie 
bverkehten fonft den Bang der dhriftlichen Erkedt⸗ 
RW, dieimmet weiter" fürtyehen ſoll, und ge⸗ 
hen ſeldſt neeürk unter Juben, die vom Moſas 
zuerſt Sömäyliche: Geſralt Faſſrelich ertoadteten. 
1." ohehet gang tape, e eigene Beroifen 
aller befer; aber eRiR gur nicht zum eigenen mo⸗ 
taliſchon Waren Wer Chriften netwendig, 
ſtih mit dieſen noch. knen Anfängen der ri⸗ 
fens maltren ααR, d ſð laige uni, 
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ar Dem deutmn da ‚mie matdaus 


ſrinen Zctgenoffen die e — S — — 
FJeſus ind Irhannes dem Tauſer, und duß ſh Jo⸗ 
hannes mit vieler Demuth geweigert habe; ihn zu 
kaufen. Damals kannte ihn Johannes nicht. Do⸗ 


Her kam denn jane tiefe Ehefurche vor ‚einem Unbe⸗ 
kannten? Dieled ſcheint uns ſthwer zu degreiſſfen; 


Abit wahtſcheinlich kam es denjenigen nicht ſo vor, 
die Ehriſtum im Fleiſcht geſchen und gehoͤtt Härten. 


este konnten aus eigenide Erfahrung und Bemerkun⸗ 


gen leicht btigrelfen, daß fein himmliſches Anſehen 
and: ſeine Neden einen ſolchen Eindeuck auf den 
ah Gektes gemacht haden, (din Eindruck deſ⸗ 
fen ſeiae heilige Geele beſondets empfaͤnglich war) 
daß er band ſeine eigene Unwuͤrdigkeit gefkäls, und 


fuchnilnhig geſtanden Habe; Ich dedar wohl daß 
ich von Die gerauft Krb, und di tanmet vu 


met] ; 
Bufaͤte. 


” 8 J r EN 


thaͤus erzälet feinen Zeitgenoffen, in der 
.. Borausfegung, daß er ed an Einwoner in Judaͤa 


ge Besch dicke alee ſchen wre fohdern, ‘ 


a: Wei Liawean findie errichten, wa 
he an damalige anständig e Juden vcn dem Yo 
ſas seiten fotren ; rn: den quben (OR Feten 


⸗ 


x 
x — 
x 
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RO Iet; —* ale fen Hine⸗ 
rien ſeht weit entfernetgat, Wenn: vid brifts 
liche Lehrer auch noch jet der Meinung find, daß 
alle diefe Erzälungen zum rund und Inhalt der 
chriſtlichen Religion bey uns gehoren: rſo entſte⸗ 
*het dieſo Borſtellung daher, daB mair noch ims 


2 Mer'boraubfigt, alle einzeln Theils der Ebauge⸗ 


» Felle, die nach den ſo ſehr ungleichen damali⸗ 


gen Beitgenaffen fich richten, und einem DIE, dem 


"andern:jenes voͤrhielten: gehbffen un in Ein 
— Borat; welche Vorſtellung aus der ganz will: 
rurlichen Berknuͤpfung der er Evangeilen ent⸗ 
«Wenden: iſt; die doch an flch. felbſt nicht fuͤr die 
ſon unterwieſenen und geuͤblen Chriſten⸗ ſon⸗ 
DVern für Stäherige Faden: als noch Untheiften 
zaunoͤchſt deſſimt, und recht gut, recht geſcheckt 


nach hree Denkungsart, eingerichter waren. Die⸗ 


fe Menfchen find aber garnicht niehe da; und 
wir haben es durch die chriſtliche eigene Erkennt: 
nitz, nicht zur Vorfchruft, auch jene noch unrei⸗ 
fen, unchtiſtlichen Ideen, ud amneignen; dir 
verkehren ſonft den Gang der dheiſtlichen —2 
ih‘, dee immet weiter ſdethehen FÜ, und ge⸗ 
den ſewſ geriet rider Juden, die vom Meſas 


zuerſt - Bömwägliche: Geſtalt Sxeſſertich erwartaten. 
J Es bleibet gam feige, faeldus eigene Gewiſſen 


aller befer; aber es iſt gue nicht zum eigenen mo⸗ 
OHREN? achstum Mller Chriften notwendig, 
ſich mit dieſen noch. PRtniem: — 
= = fl noerer gan , HORE ſð lange wi 


Nu 
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ins öisieangehnie hehe u) base u 
un pſiagen. | 


ern em demum Ra , ztz lt matcaus | 


inen Zeltgenoſſen die erſte Unrererdang· zinifihen 
pi und Auhanes dem Taͤuſer, und duß ſche Jo⸗ 


Bands mit vieler Demuth geweigrrt hade, ihn zu 


raten. Damals kannſe ihn Johannes nicht: Do⸗ 
her kam denn jane tiefe Ehrfurcht vor einem Unbe⸗ 
kannten? Dieſes ſcheint uns fühmer zu degreiſſen; 


abet wahtſcheinlich kam es denjenigen nicht ſo vor, 


die Ehriſtum im Fleiſcht gefehen und gehbet harten. 
Eile konnten aus eigener Erfaheung und Bemerkun⸗ 


gen eicht oegtelfen, daß sein himmliſches Imfehen 
mib ſeine Neden einem ſolchen Eindeurk auf den 
Mann Gottes gemacht haben, (din Eindruck deſ⸗ 
ſen fee Heilige Geele beſondere empfaͤnglich war) 

daß er baw ſeine eigene Unwuͤrdigk eit gefatzie und 


frehmilithig geftanden habe; Ich dedarf wehl, daß 


5 von. dir geraufe won, ond da tamnmeſt u zu 
Bud 
u 
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thaͤus erzälet feinen Zeitgenoſſen, in der 
Vorausſezung, daß er es an Einwoner in Judaͤa 


le bdeven dice auloe ſchon we ſbadern, 


Wien Emtwurf fuͤr die arſten behrer, we 
hte an damalige auelandeſche Juden ven dom Aue 
ſus er alen folren/ var den Faber ſcibn Jeden 


E wohne Wert alſo —* ht | 
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| gümerden. Biekkanan ober fon. gehan⸗ 
eb Habe den Feſus noch gar. nieht gefannt? 

deil es atcht ausdruͤcklich erzälet wird? Das 


wre doch kein Grund. Es war alſo auch nicht 
Dug, dag ein himliſches Anſehen der aͤufſe⸗ 


lihan Geſtalt dem Johannes aufgefallen wäre; 


indem ſonſt viel andre Beitgetoflen ebenfals die 


- fen himmliſchen Charakter durch ihre Augen haͤt⸗ 
ten entdecken muͤſſen. Man darf nur an die 
Ecnſtliche Beſchaͤftigung des Johamnes denken, 
einer befiern Religion aufzuhelfen, und an det⸗ 


gleichen Yeufferungen, als von dem Jeſnt im 


 mölften Yahre „im Tempel erzält wird :.fo fan 


man ſich onlüherzengen, daß Joh. 1433.40. 


Aanuie ihn nicht ) ſehr eingeſchraͤnkt verhande⸗ 
werden muß; nur um alle vorhergegangene Ber: 
ahzrehung ausuuſchlieſſen. Dieſe Ahzeigen van 
Jebann⸗s konnen uͤbrigens gar wohl mit darauf 
achen, den noch fortdauernden Anhängern oder 
— 15 — des Jehannet zu widerſprechen ;. die 
‚übrigens ebenfalls einen nicht fo groben und ro⸗ 
hen Begrif vom Meftäs, hatten, wenn ſie den 
Jehannes dafuͤr ausgaben. Das vierte Kapitel 
| u alſo unfer Berfaffer; es it on w 
uden. . be A Dur " 


Das Fünfte und bien om oagnpen Rap 
enthalten die Bergpredigt; Lukas Führs:fig-ppar 


a am, „allein pi Färpee-, .und.läht auapenfep 
Sechen ”. Erßlich bobeit Ania 


⸗ 
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„ren auffünftige Antäffeauf, worle wiederum vor⸗ 
getragen werden; *) denn man kann beyihm leicht 
bemerken, daß er felten die gleiche Lehre, oder 
ein gleiches Wunder oder Begebenheit wiederholt, 
Zweitens übergeht er fohe Dinge „die urmittels, 
barer zu den Juden gefügt waren, um ihre falſchen 
Begriffe von dem deithe des Veßias za berichti⸗ 
gen, und Ihnen die: Natur des ehorfems gegen 
Die Sefege Gottes zu erkiaͤren. 
Denn dieſe Rede wurde dor Zuhbrern gehal⸗ 
ten, ‚von denen ein groſſer Theil von den Forderun - " 
gen der allgemeinen Gereqtigkeit vdder daß fie 


*) Er gedentt 3. B. Aur Einer Peedigt ans dein ' 
Schiff; der Stilung nur Eine Oturmd anf dem 
galilaͤiſchen Meer Te. Einer wunderbaren Spei⸗ 
ſung einer Menge Menſchen mit wenig Brodsen 
mad Fiſchen; nur Einer Heilung eines vatalh⸗ 
etiſchen; denn er 3 nicht, daß der Knecht des 
Hauptmanns gutſchlaͤgig geweſen ſeye, ſondern 
niur, er ſeye todtkrank geweſen; nur Eines Wei⸗ 


eb, das unſern Herrn geſalbet. Von dem alln 


erydlen Matihäus und Markus entweder mehrere 

oder verſchiedene Beiſpiele; und fein Stillſchwei⸗ 
gen ber einige derſelben iſt merkwuͤrdig. Er be⸗ 

bobachtet uͤber haupyt die gleiche Regel in Abſicht 
die —— and Lehren unſers Herrn. 

duͤrfen daher ſicher aynehmen, bie Rede —* 
ſeye die Bergpredigt, in weicher der Anfang, die , 
. Orduung der Lehren, und der Beſchluß ale — find; / 
wiebey Matthaͤus; von welchen er in biefer Diebe 

nilcht mehr abgehet, ale im Drephegeyung nf. 

mas, Key: 21 verglichen mit Matth. a4. 
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323 W | 
durch Bir Ausuͤbung herſelten zur Gluͤckſellgkeit be⸗ 
ruifen ſeyen, menig. Bagriffe hatten; ſondern ſich 
virßmehe.vorfieliten., Der. gluͤckliche Zuſtand unter 
ihrem Fuͤhner und Meßiac mürde in irrdi⸗ 


ſchen Bohtiande, im v an Reichtum, Ver⸗ 


= 


guitgen, Macht —ãRRXt die Sie. duch, 


E GEroberungen. uͤber die Wbrigen Menſchen erlangen. 


mirdenz; und daß waͤhrend hrer Kriege das mora⸗ 
liſche Geſez ſtillſchweigen, nad ihnen. Die Mefriedis- 
gung ihrer. Rachbegierde, ihres Ehrgeize, und 
ihrer Wolluͤſte geſtatten würde, Disfen. Leuten, 


ſagt unfenDere,, -nachhemm.erdie Denkun gzart. und. 
‚denn Charafter derjenigen kuͤrzlich befchricben hatte, 


welcheedie wahre Glek feligkeit· zutr Belohnung ‚bes 


hkommen · wuͤrden, wer ſich unter ſeiae Antabsung 


begeben wotle, mouͤſſe in einer im Argen neger den 


N Welt durch Reinigkeit der Sitten, und den Glanz 
eines guten Veifpiels nuͤzlich und vortreftich fepn; 


wodurch die Voͤlker ſich gewoͤhnen ſolten, nicht, ih⸗ 
nen Ehre zu erweiſen, ſondern durch eine änliche 
Befolgung des gonnben Thalens ort zu verhesrlis 
en. . Daßer nicht gekönimen ſeye, das, was im 


GBeſeze und in den Propheten heilig und geißttich iſt, 


abguicheifen,. ſondern. zu erfuͤlen; daſ ſie —A 
berriegen mätden v. mern: fig. fich: ſchmeichelten, 


wuͤrde ihnen ein Theil des motaliſchen Geſczen Bot 


tes erlaſſen werden, welches von ewiger Berbind⸗ 
lichkeit ſeye, und por Gott alle ſchuldig made, Die 
vonſezlichtdas geringſte ſeinar Geſee aͤbertreten oder 


fe anbene.gerssenuniepen dab doß daher jelt gadice⸗ 











tg Anhänge Bes mofahien ak — 
uͤbrigen, als. Wußen der Vollkammanheit im Lehen 
und in der Behenanfähen,, Gap meitem nicht· die Ge⸗ 


rechtigkeit haben, die Ha: Eingang: in das Rejch 


der Himmel nothwendig waͤre. Bann.Ipgtenihuen 
einige wichtige Grundſaͤze der Verſonlichteit Kauf: 
hoit. Einfalt. Sanuftmuth und allgemeinen Mon⸗ 
fchenlietx per, die durch don ihnen. angehatenen 
Bonſt and von ohhen herab in den Herzen feinen Raps 


folger wohnen, und/ihr genge Verhalteg leihen 


muͤſten, wenn ſie durch ſeine Nachfolgefghig zuwar⸗ 
den ‚often, Und; dennehertheidigtrer feine: Lehre 


durch ‚die falſchen Sipfien: ihrer Sußleaer,. und die 


unpolkfommenen. Reaeln ihren Werghenen 16], ; 


>> 


22 Fu ' Zufäze. J ent R 


105} Dielberakeiäungithen Sufadiänihrge | 


| . griendet, in ſo fern Tocnſon voraus fet, Daß 
winden · Matthäus non Augen gehabt habe, Die 


ſtate Relation dermoͤchen Rapitel, 5. 6.7 . auf 


die dage der juͤdiſchen RYligion in Mpläftina, iſt 


ſehr gewiß, und hilft zugenauern beſtimten Er⸗ 


Alaͤrungen. Es⸗ hot. abge verſchiedene · Samm⸗ 
langen vder Hufiägs dieſer Reden Jeſu gegeben; 


384° 
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daher iſt die Ungleichheit der; Aufzeichnung im 


Luas eoflären, nit aher aus· einer bedoͤch⸗ 
tigen Voerſchiebung auf kuͤnftige Anlaͤſſe. Chen 


ſo dan man wicht· elgemlich ſaatn Lukas hahe _ 
Diedie: Vaudao ——— die ſihh 


! 
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* zu Bu j u; 
pen diettgian, Vurch Hol alte Forma He⸗⸗ 
rien fehe weit entfernet hat. Wenn viel chriſt⸗ 
liche Lehrer auch noch jeit der Meinung find, daß 
alle dieſe Erzaͤlungen zum Grund und Inhalt det 
Wehnilehen Religion bey uns gehoͤren: ſo entſte⸗ 
het dieſo Borſtellung daher , DAB mau noch ins 
Mer voraudſezt, alle einzeln Theile der Ebauge⸗ 
Yen; die nach den ſo ſehr üngfeichen damals 
75 gen Beitgeneffen fich richten, und einem dig, dem 
"andern -jenes bochiette: gehbtten an In Ein 
Woanjes; welche Vorſrellung aus der gan will 
rurlichen Verknuͤpfung der Bier Evang eiſen end⸗ 
„—ſſanden'iſt; die doch an ſich felbſt nicht ſbr die 
ab. ſhon anterwieſenen und gebten Chriſten/ fon: 
| "Ye für Siöherige Juden, als noch Uacheiſen 
— faudehn defunt und recht gut, recht geſchet 
Vdai hrer Benkungsart eingerichter waren. Die“ 
 fehenfähen ſind aͤber gar michtniehe das md 
dir haben eb, darch die chriſtliche eigene Erlennt 
5 ih, nicht zur Vorſchrut, anch jene ned umn 
fen anwetichem Yocen / une angoeignen; WE 
bvberkethren ſonft ben Bang der Weiftticheh Erlent⸗ 
> : nf}, dieimmet weiterſorthehen ſoll / und g 
dhen ſeldſe ger ck under Juben, die vom Wehet 
juerſt Böwigtiche: Seſtalt aeſſrrlich erwarinen. 
CR Bleiben gam keev Held eigene entf" 
aller fee: aber RR Aueh eigenen mo⸗ 
ER ae er Chriften netwerſ 
2 Agpaktk dieſen noch. Pte Anfängen BEHÜF 
.- > fhad Hadrde anghen „RER tarige auftchetan, 


eo 





—E—— dann —* | 


ten pfiegen. | 


qm bem beistim Rapfrel, ealt watthaus | 
_ Keinen Zeitgenoſſen die erſte Unrereedung · zwiſchen 


FJeſuð and Irhannes dem Täufer, und duß ſchege | 
hannes mit vieler Demuth geweigret habe‘; Ihm zu 


——— geſtanden Habe; Ich dedarf wohl, daß 


\ 


raufen. Damals kannte ihn Johannes aicht. :MDo- 


her kam benn jüne tiefe Ehefurcht vor einem Unbe⸗ 


kannten? Dieſes ſcheint uns ſchwer zu doareiſſen; 
abrt wahtfcheinlich kam es denjenigen nicht ſo vor, 
die Ehriſtum im Fleiſcht gefehen und gehoͤtt harten. 


Sie konnten aus eigende Erfahrung und Bemerkun⸗ 


gen leicht begrelfen, daß fein himmliſches Unſchen 
and ſeine Neden einem ſolchen Eindeuck auf den 
Mahn Gottes gemacht Haben, (din @indruc deſ⸗ 
fen ſeine Heilige Geele beſonders empfaͤnglich tvar ) 
daß er band ſeine eigene Unwuͤrdigkeit gefaͤhlt und 


die gerauft nis, und ” Temonf; 1 au 
me? “ 


Ad s 


PBufaͤte. J 


Vorausſezung, daß er ed an Einwoner in Judaͤa 


sen Besen dince aAlde ee fordern,“ 


ei Emtwarf Für-die erfren Lehrer, ma 
 Reän damalige auslandeſche Juden ven dam * 
ſad ee fit foren var den Jaben ſcok Juden 


ag uire er ars anfbeidei, Mat⸗ 
thaͤus erzälet feinen Zeitgenoſſen, in der | 


di 
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durch bie Aaaubung herſellten ans Gluͤckſellgheit bes 


| rufen ſeyen, menig Begriffe hatten; ſondern ſich 


virſmehr vorſtellten, Der: guͤcküche Zuſtand unter 
ihrem Fuͤhner und Meßiae würde in irrdi⸗ 


ſchen Mohlſtande, im an Reichtum; Ver⸗ 


gaitgen, Macht und. Ehre krftehen ,. die fie. durch, 
Groberungen über die iibrigen; Menfchen erlangen 


 inden; und daß waͤhrend ihrer Kriege da&mora-- 


- . 


liſche Geſez ſtillſchweigen, ned: ihnen Die Vefriedi⸗ 
gung. huge. Machdegierde,, ihres Ehrgeizes, und 
ihyer Wolluͤſte geſtattenz wuͤrde. Dieſen Lenten. 
fagt unſer. Herr, nachdein en die Denkungßart. und 
‚den Charafter derjenigen kuͤrzlich beſchrieben hatte, 
welcher tie wehre Gloͤk telateir⸗· zur Belohnung ‚bes 
kommen wurden, wer ſich unter feine Antaͤhrung 
begeben wolle, muͤſſe in einer im Argen fegagden 


> Welt durch Reinigkeit der Sitten, und den Stan‘ 


eines guten Beiſpiels nuͤzlich und vortreftich fepn; 

modus die. Voͤlker ſich gewoͤhnen ſolten, nicht ih⸗ 
nen Ihre zu erweiten, fondern durch eine aͤnliche 
Befolgung des görtlichen Walens dert zu verherrli⸗ 
chen Daß et nicht gekynimen ſeye, das, was im 


Geſeze undin den Propheten heilig und geiſtlich ift, 


abguscheifen, ſondern. zu erfuͤlen; daß-fie. Diebe 
berriegen wuͤrden, wenn ſia ſich ſchmeichelten, 

wuͤrde ihnen ein Theil des moraliſchen Geſczes * 
te? erlaſſen werben, welches: von eroiger Berbihds 
lichkeit fepg; und par Gott alle ſchuldig mare, die 
yonfepiickdas aeringfie feinen eſche Ibertceton,pnder 
Me en · eucum ihm; doſ daher jeleſadice⸗ 











gm Anhänge Be nike hret aldapie 
uͤbrigen als. Muſter der Bollfommanbeit. im Lehen 


und:ig der tehraanfahen,,, ken weitem nicht die Ber | 


rechtigkeit haben, die um Eiugangs in· das Reich 
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der Himmel nothwendig waͤre, Dann legt en ihnen 


einige wichtige Grundſaͤze der Nerſonlichkeit Kauſch⸗ 
heit». Einfalt, Sanftwuthz und allgemeinen Mon⸗ 


ſchenliete vor,, die durch den ihnen angehatenen 


Bopſtand von ohen herab. in den Herzen feines: Raps 
falger wohnen, und.ihr. ganzes Verhglteg Igipen 
mäfıen, wenn ſie durch ſeine Nachfolge ſelig zurwer⸗ 
den hoften. Und: bennmenkbeidigt:ee. feine; Lehre 


durch Die falſchen Glgſſen ihres. &nkfeger, und die 


unnalkfomaenen: eseln iheen Westen le 
En 9 Zatsne Be “ 


165} Dieiberofeiäungunitbem —E 
aruoͤndet, in ſa tern Townſon vor aus feit, Daß 
warden. Matthons por Augen gehaht habe, - Die 


ſtete Relation dermoͤchlten Kapitel 5. 6.7. auf 


die Lage der juͤdiſchen Rrligien. ig Mpläftinn, iſt 


ſehr gewiß, undchilft zu genauern beſtiniten Er: 


Hörungen: Ee hon gher verſbledene Samy 
ungen ober Aufiäzg dieſer Reden Jeſu gegeben; 


- 


daher iſt die. Ungleichheit. der, Aufzeichnung im 


Lafas zu erklaͤren, nieht aler.aug-einer badaͤch⸗ 


tigen Verſchiebung auf kuͤnftige Anläffe: Chen . 


ſo kan man nicht. eigentlich ſagen, Lukas hahe 
Bid Manhehus ———— die ſich 


v 


‚ 
/ 
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Minſtielbat auf Jaden sep hätten‘, ſelbſ 
ausgelaffen und bergangen; ſondern es iſt ein 
freyer unabhängiger iufſaß der in der einen Ge⸗ 
"gend zum Gebrauch der erſten dehrer ſich eben fo 
wut ſchickte, als bin ganz anderer Auffazi in einer 
Sndern Gegend ſich auch gut ſchickte Bey der 
tele Math. 5, 17 haͤtre Townſon, da er fie 
nfuret, Vie Gelegenheit nicht vorben laſſen fol⸗ 
Yen, äne recht kentliche ind auffallende Ungleich⸗ 
Se ber alten Erzaͤlungen Varäder, anzubringen 
und aufzuklaren; Inden wie aus ſoichen Be⸗ 
weiſen oder Merkmalen die ſonſt felende daͤmali⸗ 
de Hiſtorie, der heiftlichen Huffäge über bie Res 
den Jeſu, wieber herſtellen und ergaͤnzein mäf:: 
fen. Mehrere chriſtliche Schriftſteller, obgleich 
Weſſtein nue ben, Iſidorus und den dialo- 
F sc. Marcion. anfütet, melden, daß Mar⸗ 

on gerade dad Gegenteil hier Jeſum ſagen laf⸗ 
"fen ; ich bin nicht kommen das Geſez zu edfuͤlen 
8 aufzuheben. IA ſeze hinzu, Buß 
‚nd us Buch 4, 13 eben dieſes fagt ; und 
"des Tertullianis Stelle, ib. 4. Contra Mar- 
'eionem, cap. 12 wärbe wol eben dieſes ſa⸗ 
gen, wenn ſie bisher richtig gedrukt ober:deuts 


Kch verſtanden worden wäre. Tertuſlian 


fast, factis vbique ingerens. eben dieſen 
"Sinn, Cnon veni’diffpluere legen , fed 
‚adimpfere,‘) fi Marcios hac vace 085 di. 
obſtruxit. Adimpfenie‘ enim ethitlegem, 
‚ dum sonditionern Interpretatur © eius etc, 


.. . —8 
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Ripaltius, und codex Wouverii haben nec 


eingefhoben, fi ndc Marcion etc. Allein diß 


ift eine unrecht verfuchte Befferung der Leſeart; 
ich denke viel gewiſſer die wahre erfte Leſeart rich⸗ 
tig zu erklaͤren, erſi (es x, wenn auch) 
Marcion hac voceos ei obftruxit. Nun 
fieher man, warum Tertullian ſich hier auf 
Macta Chrifii berufet; die Thaten Jeſu beiveis 


ſen es, daß er diefes wirklich gelehret, "behaus 


ptet habe, ich bin nicht fommen das Gefez auf: 
zulöfen, fondeenzu erfüllen, wenn auch Mars 


kion mit biefenngyga, mit diefem Sprüche, oder 
was ihn betrift, den Mund Jeſu gleichfam ges 


fopft hat; daß Jeſus diß in des Markions Eos 
ongelium freilich nicht wirklich ſagt. DIE ift, 


wie ich hoffe, die klaͤreſte und ſicherſte Ausle⸗ 


gung; und folglich ſagt freilich Tertullian, | 


Markion habe Jeſum in feinem Evangelio, diß 


"nit fagen laffen, was in unferm Matthäus 


[2 


ſtehet; echabevielmehr ihm den Mund gleiche 
: fam zugeſtopft; aber demohnerachtet. bewiefen 


es ja doch die falls Jeſu, daß er diefen Grund⸗ 
ſaz, in Abſicht des Geſezes wirklich behauptet 


‚Habe. lib, 4. e. 7. ſagt Tertullian, (veniſſo 


ſe, non vt legem et prophetas ſolueret, 


“ fed vt potius adimpleret), hoc enim Mar- 


cionz vt additum ‚erafit. Da iſt es deutlich, 
Daß es in des Markion Terte nicht ſtunde, wie es 
in unferm kukas nicht ſtehet; era/ſit if des Ter⸗ 


tullians Beſchuldigung; iftnicht Hiſtorie. Frei⸗ 
Townſ. dAbh | \ . Bb — | 


!s 


ı R 


. 
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lich iſt es merkwuͤrdig daf dieſe Rede ad über; 
_ haupt nicht in unferm Lukas ſiehet; da nun 
Markions Eremplay ; wie Tertullian es 
fagt, gar ſehr ‚mit unſerm Lukas; von det 
Zaufe Sefuan; überein Fam: fohat Markion 
“gar nicht dieſen Ausfpruch gehabt; mwiefann er 
nun dieſen Saz außgefrajt, oder gar, wiejene 
kirchlichen Verfaſſer nun fügen, das gerade Ge⸗ 
gentheil ausgedruckt haben, ich bin kommen 
das Geſez aufzuheben ? Sch will dieſe ganze Er: 
laͤuterung nun dazu gebrauchen, 1) uͤberhaupt 
zu zeigen, daß Matthaͤi Auffaz in der That 
hierin fi nach der Fleinen Zaffung und Den 
kungsart der eiferſuͤchtigen Juden gerichtet habt, 
wenn erzält wird, Jeſus feie nicht kommen, iht 
Sefez aufzuheben ; fondern viel. volfändiget 
Erklärungen Darüber zugeben. In Markiond 
Eremplar aber ftund dieſer Ausſpkuch gar nicht, 
wie Tertullian es ſagt; nun erdichten aber Irer 
naͤus und andere katholiſche Schriftfteller das 
uüubrige, Markion habe den Sin des Ausſpruchs 
ganz umgekehrt geliefert. Es iſt aber nicht an 
dem; es iſt Eonſequenzenmacherey. 2) Deß 
Gelehrte doch moͤchten weit mehr Fleiß auf Ter: 
. tulliang Bücher wider den Markion wenden 
als bisher gefchehen ift ; es find noch hiſtoriſche 
wichtige Heberbleihfeldarin , die either noch gar 
nicht in ihrem gehoͤrigen Lichte ſtehen; und und 
gewis noch fehr nüzliche Beobachtungen verſchaf⸗ 
fen werden, wenn sich Tertullian aͤberal ſei⸗ 
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he oypanieu und Detiamation einmiſchet. So 
fagt er, des Marfion Evangelium fey freilich 
nihrjudaicum, (fo nannte Markion andre) 

ſed ponticum, adulteratum. Gut; wenn 
wir es nur noch hätten; wir wolten ſchon bif 
ſen, ob es adülteratum iſt. 


\ In einem andern Zheit ſpricht er auchi im Ge⸗ 
genſaz gewiſſer Scheinheiligkeiten, die damals den 
Juden eigen waren, von Allmoſen, von bet 
und Faſten; und verfichert fie, daß Diejenigen‘, die 
‚ihre Allmofen unter dem Schall der Trompeten be . 
Fahnt | machten ‚ die auf ofner Strafe beteten, "die 
mit verzereten Sefichtern faften , "damit fie von den | 
Menſchen gefehen wuͤrden: weiter Feine Belohnun⸗ 

“gen für ihre Werke zu erwarten hätten, alsden 
eitelm Beyfall des Pöbels ; welcher der Hauptbes 
weggrund zu denſelben waͤre. 
Ungeachtet das alles für bie ice ehrifi be⸗ 
lehrend ſeyn wird, ſo lange er eine ſtreitende Kir⸗ 
che auf Erden haben wird: ſo hat. es doch wahr⸗ 
ſcheinlich Matthaͤus zuerſt in Ruͤckſicht auf feine 
eisie Nafion aufgezeichnet; "und daß et es wirkiich 
gethan habe, laͤßt ſich aus dem offenbaren Segen: 


ſaz dieſer Vorſchriften und der Magimender Juden, . 


und auch daraus ſchlieſſen, daß Lukas ſie e ganz mit 
Stillſchweigen uͤbergangen hat 166]. 


R 
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166) Daran iſt Fein Zweifel, daß diß alles fuͤt die 


Chriſten delehrend ift und ſeyn wird; aber Ehrk 
ften folten auch ſchon lange, Über dieſe erſten 
Anfangsgründe , welche für dieſe Zuhörer aus 
Den Juden zu allernaͤchſt beftimt waren, hinaus 


gewachſen feyn; und nicht immer bloſſeHoͤrer und 


—8 


Leſer oder eifrige dobredner dieſer Theile der ſo 
genannten heiligen Schrift Bleiben; oder ſch 
aufhalten. mit Borftelungen und Wiederhdhun 
‚gen diefer Erzaͤlungen; welche damalen ein Ent- 
wurf fuͤr Lehter waren, welche nun die juͤdiſche 


Vorurtheile angreiffen, und eine immier fottge 


hende innete Religion lehren ſolten. Je gewil 


er dieſes iſt, daß nachhetige Zeitgenoſſen nicht 
Ferner ſolche damalige Juden waren, fuͤr welche 


eben ſolche Aufſaͤze und Evangelien beſtimt wir: 


‚ ‚ben: deſto mehr-folte der Unterricht. nun fürdie 
jedesmaligen Zeitgenoffen allezeit wieder, aufs 


neue, abermalen eingerichtet werden; welches 
am allerwenigſten geſchehen kann, wenn ſo gat 


bie ſogenannten pericopae euangelieae, 


Jahr aus Jahr ein, in einem unaufhoͤrlichen 
Kreiſe, in ganz anderer Loalitaͤt, nur wiederho⸗ 
let werden. Townſon ſagt hier, Lukas hade 


Grund dazu gehabt, dieſe und dieſe Sachen weg⸗ 
aulaſſen, die doch Matthäus anfuͤret; hatten 


nun Diejenigen Lehrer der Chriſten guten Grund, 
mit ben bier Zvangelien fo umjugehen ; daß fie 


- [2 
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niemalen etwas weglaſſen, da doch in dem und 


jenen fo ſehr viel weggelaſſen worden? Koͤnnen 
wir eine theologiſche Theorie von Inſpiration, 


von Endzweck der heil. Schrift, vom ſtets glei⸗ 
chem Gebrauche aller ihrer Theile, wirklich noch 
immer für wahr halten ? Iſt es ung eben fp ein 
- Ernft, ſchaͤdliche, ſehr fpötfihe Vorurtbeile 
der Chriflen anzugreifen und megzufchaff 
wenn wir ſolche Srundfäze von den Urkunden d 
&riftlihen Religion behalten, wonach fein . 
Wachstum der Erkenntniß für jegige Ehriften 
‚möglich ift,? Sie bekommen ja immer die Vor⸗ 
ftellungen, weiche anfängfich für jene Juden ge 
hörten; undfie folten jezt lauter chriftliche Vor⸗ 
fiellungen Haben ? Daß Lukas uͤbrigens diß und 
jenes weggelaſſen habe, wenn er gleich gewuſt 
Habe, daß es Matthaͤus (für andre Leſer) an⸗ 
gefuͤrt haͤtte: beruhet immer auf einer Voraus?⸗ 
ſezung, daß alle Reden Jeſu in einer einzigen 
Reihe und Vekdindung da geweſen ſeien. DIE 
glaube ich nicht; die Lehrſaͤze, Grundfäze Jeſu 
find von mehrern Verfaſſern geſamlet, und nie⸗ 
dergeſchrieben worden, in immer anderer jezi⸗ 


gen Verbindung; alſo ließ Fein Aufſaz etwas 


weg, in der Bedeutung, weil es ein andrer 
hatte; diß iſt jezt erſt unſre eigene Bemerkung 
und Vergleichung; die nun ſtatt findet, da wir | 


dieſe Evangelia neben einanderlegen fonnen. In. 
der erften Zeit des Chriftentums aber war dieſe 


Vergleichung nicht da; jeder Aufſaz veichte zu 


. 
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‚feinem Endzwer zu, und ertvehte fo biel eignt 
Einſicht, als noͤtig war, eine beſſere Religion 
‚nun ſelbſt zu ergreiffen. Dieſe wirkliche Un⸗ 
nleichheit. und Verſchiedenheit der Anleitung zu 
eigner Religion ,iſt nachher Dadurch eben aufge: 
- "hoben worden, als man blos eine Öffentliche ge 
 meihfchaftlicge Religion fir eine geoffe Menge 
Chriſten einfuͤrete, um dieſe groſſe Anzal zu Dei 
herrſchen, und die beſondere eigeng Religionder 
Privatchriften zu hindern, Die fonft unauf 
hoͤrlich fortzehende Wirkſamkeit des Verſtandes 
ſo vieler Chriſten, welche immer die beſondte 
einzele Religion beſtimt und quögebreitet haben. 
würde, wurde nun auf diefe Evangelienbuͤchet 
“und andereSchtiften der Bibel ſo angeheftetund 
angehängt, daß alle diefe Wirffamteit feld 


ruͤckgieng in jene Zeiten, an ftatt in gegenmäts 
tiger Zeit die Chriften zu jezigen geuͤbten Chri⸗ 


ſten zumachen, Nun war die Frage und Rede 
immer hiftoeifch, von jenen alten Zeiten und 
Chriſten; und da war freilich die Cleriſey immer 
ſchon in Beſiz, die Antiyorten und Entſcheidun⸗ 


gen uͤber alle jene Fragen und Aufgaben ſo zu er⸗ 


theilen, daß. die gemeinen Chriſten es gefiehen 
muſten, diß alles nicht zu verſtehen. Alſo wur⸗ 
den die Buͤcher der Bibel, die doch ſo unglei⸗ 
chen Inhalts waren, zu einem Geſezduche ge 
macht, wodurch alle neuen jezigen Einſichten 
gehindert wurden; an ſtatt daß die Lehrer im⸗ 


merfort gegenwärtigen iejigen Unterricht an 








1.0? » er 
jejige Shriften ertheilen foften \ erzalten fie ſtets 
dieſe voruͤberſeyende ehemalige Hiſtorie, oder 
den hiſtoriſchen Inhalt dieſer Buͤcher, dee doch 

auf keine weiſe abermalen Hiſtorie der nachheri⸗ 
gen Chriſten werden ſolte. So felete freilich die 
jezt notwendige neue Lokalitaͤt des Unterrichts, 

und es felete alſo auch der ſtete moraliſche 
Wachstum der Chriſten; ſie bleiben indem Bes 
zirk der Evangelien und andern Schriften der 

Bibel ſtehen, deren Inhalt nun blos wiederho⸗ 
let und bewundert wurde; und es hätte doch ein 


jeder zueigener chriftlicher Bollfommeneit ft 


wachſen ſollen. 


Eine Methode des Unterrichts war fuͤr die an⸗ 
gemeſſen, die ihrer Religion uͤberhaupt als eitel ent⸗ 
ſagten; und eine andre war fuͤr diejenigen noͤtig, 
welche die Irrthaͤmer! liebten, die ſie mit der wah⸗ 
ren Religion als einen wichtigen Theil derſelben ver⸗ 
bunden hatten,” Und da dieſes der Fall bey den 

Juden war, fo gab Matthäus , um diefe Irrtuͤ⸗ 
ter auszureuten , undYdie Wahrheit in ihre Her⸗ 
— zen zu pflanzen, eine vollftändigere Rachricht von 

dieſer gditlichen Reden sr], ge 


So 3 ufäze, 
u 162] Ich will diefe Betrachtung nicht weiter unter: 


ſuchen; ohnerachtet ung die Juden eben nicht 
befannt find, die ihrer Rekgion fon als eitel 
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andre Juden hätten die Irtuͤmer geliebt, die fie 
= mit der wahren Religion verbunden haͤtten. 
Matthäus hatte allezeit Urſache, Diefen Auffaz 
der Reden Jeſu alfo zu liefern, um Dadurch eine 
innere Religion ohne Anftoß zu empfelen; und 
eben di gefchahe, wenn andre Aufſaͤze viel für: 
jer waren ; denn es wurde nun, Auf den eignen 
Gebrauch gerechnet ‚jur Entwickelung des 
Sachinhalts; mochte en meitläuftiger oder für: 
zer aufgeſchrieben ſeyn. Diefe ftete Wirkſam⸗ 
keit der chriſtlichen Religion, iſt durch die dufſer⸗ 
liiche Einheit gehindert wordeg. 


Das erſte Wunder, welches er anfuͤhrt, iſt 


die Heilung eines Ausſaͤzigen. Ungeachtet dieſes 


. nad der Ordnung der Zeit nicht das erſte geweſen, 
| ſcheint er doch demſelben den Vorzug zugeben, da⸗ 
mit er mis einem Wunder den Anfang machen koͤnte, 
: welche ihnen, nach der Schrift, und nad ihren 

“eigenen Grundfäzen „die göttlihe Sendung und 
Macht Jeſu bewieſe. Denn durch ein folchen Zei: 
chen überzeugte Moſes dad Haus Iſrael, daf ihn 
Gott gefendet habe, fie zu befrepen : und. Die Ju⸗ 
den felbft befenner, daß der Ausſaz der Singer 
Gottes ſeye; eine Krankheit, die Gott beſondert 
fende und wieder hinweg nehme, und daß es Feinem 
Arzt, oder ſonſt jemand, auſſer dem dazu’ beftim: 
ten Priefter erlaubt ſeye, die Heilung derfelben ae 
nur zu verſuchen. Se ſagt R. Menachem, über 


entſagt hätten; ‚und es febe underſt ͤndlich 9 


⸗ꝰ 
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red. 13. er des Lukat Evangelium, welder für 
‚ andte Lefer beftimt war, ſticht die Heilung eine® 
Befeffenen am meiften hervor; welchen die Macht 
Chriſti aber jene Dämonen zeigte ,. welchen bie dei⸗ 
den opferten. mL. 


\ aufäie 


»g] Eine andere Betrachtung ift eben fö gen - 
wahr, daß es ſehr viel Ausfäzigein Judaͤa gab, 


Die Gedanken der Juden und Rabbinen uͤber. 


‚den Ausſaz, gehoͤren gar nicht weiter, her, als 
aut. in ſo fern die Herablaſſung und Nachgebung, 
. gegen ſolche Juden dadurch. ſichtbar wird, daR 
ausdruͤcklich dabey ſtehet, zeige dich auch. dem 
Hrieſter, und bringe das feſtgeſezte · Geſchenk. 
Daß im Lukas die Heilung eines Dämonifchen, | 
befheieben wird, und nicht eines. Auſſaͤzigen, 
iſt allerdings gut gewaͤlt, ‚weil Auſſoͤzige in an⸗ 


dern Gegenden fo wenig waren, als die Oord⸗ 


nung, fih dem Priefter zu zeigen, ftast fand. 
Es iſt aber nicht genau geredet, dieſe Daͤmo⸗ 
mia, welche auegetrieben heiſſen in. den Evan⸗ 
geliis, ſeien ſolche, denen die Heiden als Heiden 
opferten; diß iſt wider die hiſtoriſche Richtigkeit. 
an ſich. Diefer Aberglaube gehoͤrte nur dem Pd 
bei, als Möbel, und der angebliche Erfolg, die 
Macht Chrifti zu zeigen, ift fehr unnergändlich 
‚befchrieben;, indem Juden und Heiden ed lange _ 

- glaubten, daB manche Mengen eine Macht 
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haiten nike biefe Dämones. Wenn man nm 
dem Jeſus eben.diefe Macht beilegte,, fo war diß 
nn noch immer Feine beſſere moraliſche Erkenntniß. 
Man muß ſtets die Lehrſaͤze dazu nemen, denen 
duucrch ſolche Erzaͤlungen die Aufmerkſamkeit der 
Leſer oder Zuhoͤrer geſchaft werden ſolte; nun 
ſolten fie ſeibſt beſſere Gedanken irfammen fan, 
ſtatt dieſes Aberglaubens. 
⸗ 


Nachdem Matthäus vorher bie guden mit 
den Worten Johannes des Taͤufers gewarnet hatte, 
daß ihre Abſtammung von Abraham, auf welche 

fie ein fo groffes Vertrauen fegten, ihnen ohne eine 
aufrichtige Buſſe nichts helfen würde, zeigt er ih⸗ 

nen hernach, daß fie ihnen eben fo wenig helfen 

würde, ohne den wahren Glauben. Um fie durch 

ihr Geburtsrecht zur Eiferfucht zu reisen, werden 

fie die Kinder des Reichs genannf , denen die Kinds 

>. fhaft und die Bündnife zugehoͤren; aber zu gleis 
eher Zeit heiſt es auch , der Unglaube würde fieum 

alle dieſe Vorreshte bringen. Kap. 8, 11. 12. 

| Aber ip fage euch, viel werden Fommen von 
2 Morgen und vom Abend; und mit Abraham 
und Iſaak und Jakob im Himmelreich fizen. 

Aber die Kinder des Reichs werden ausgeſtoſ⸗ 
gen in das Finfterniß hinaus, da feyn mird 
Heulen und Zähnklappen. Eine ähnliche Er: 
innerung koͤmmt auch ben Lukas vor, (Rap.ı3, 
28. 29) wo aber der Kinder des Reiche nicht ges 

van wird 169), 


— 
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| i Zuſaͤze.“ 
199] Aufrichtige Buſſe thun, unterſcheidet wol 
gar. der Verfaſſer vom Glauben, welches wirk⸗ 
lich nicht eine Erklaͤrung ſeyn wuͤrde, die in jene 
Zeit gehoͤret. Kinder des Reiche iſt nicht fo 
wohl Reizung zur Eiferſucht, als ernftliche Iro⸗ 
: nie und Tadel; die eingebildeten Kinder des 
1 Reihe — In Lukas ſtehet doch wirklich eben 
dieſes, Abraham und die Propheten werden. im 
‚Reiche Gottes ſeyn, ihr aber auegenoſen (aus 
dem Reiche Gottes.) 


— 


x 


Er bemuͤhet ſich ferner, fe dadurch zur Dante 
barkeit zu erwecken, daß er ihnen zu Gemuͤth führt, 


das Reich Gottes ſey ihnen zuerft angeboten wor= 


den. Kap. 10, 5,6. Gehet nicht aufder Heiden 
Straſſen, undziehet nicht in der Samariter 
Städte Sondern gebet hin zu Den verlors 
nen Schaafen aus dem Haufe Zfrael, Die 
Abrigen Evangeliſten fagen von diefem Theil des 
Auftrags andie Apoftel nichts. : Wiederum, Kap, 
13,24. Ich bin nicht gefandt, Denn nur al⸗ 
fein zu den verlornenSchaafen von Dem Haus 
fe Iſrael. Diefe Worte Chriſti ſtehen nicht in 
| der Parallelſtele Mar. 7, 24 39 #70] 
| Zufäp. 
>] Diefe und aͤnliche ‚Stellen gehören zu der .. 
Bekonomie des beſondern Vortragt an eifrige u 


n 
‘ 
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| Juden; fie koͤnnen daher in andern Aufſaͤzen 
nicht vorkommen, welche nicht an ſolche Juden 
gerichtet waren. So war die Zahl zwölf Apo⸗ 
ſtel, 72 Juͤnger,ebenfals eine Beziehung auf die 
zwoͤlf Staͤmme und ehemaligen Aelteſten ſeit 
Moſis Zeit; die weiter in Pauli Briefen nicht 
vorkommt; es war ferner Feine ſolche Gelegen⸗ 
"heit dazu, als fie unter den eigentlichen Juden 
war. 


Er bemuͤhet ſich, ihnen zu zeigen, daß Jo⸗ 
hannes der Täufer der vom Malachias verkuͤndigte 
Elias ſeye, Kap. 4,5. Siehe, ich will euch den 
Prapheten Elias fenden, ehe der groſſe und erſchrek⸗ 
liche Tag des. Herrn koͤmt. Auf diefe Weiffagung 
festen fie fo viel Gewicht, daß ſie von keinem Mefs 
ſtas hören wolten, vor welchem nıcht Elias oder 
ein anderer änficher Prophet hergegaugen wäre, 
VUnd der Jude Tryphon behauptet in feiner Unter: 

‚sedung mit Juſtin, dem Moͤrthrer, „Chriftus 
Fönnte mit Reiner Macht bekleidet werden, bis Elias 
gefommen wäre,, und ihmgefalbet hätte: Damit 
fit alſo vondem Charakter und dem Amte des Jos 
hannes richtige Begriffe bekoͤmen, zeigte ihnen 
Matthäus, daß die Anftaten des Gefezes, und 

die Schriften der Propheten, ale zufünftige Dinge’ 
‚ anzeigten, bis Johannes erfcheinen würde, mit 


. welchem die Erfüllung derfelben ihren Anfang neh⸗ 
men wuͤrde; wenn fie alfo in einer für ſie ſo wichti⸗ 


gen Sache ihre Augenider Wahrheit öfnen würden, 
| . " in . — 2* 


') 


"do hen fie fehen, daß ee der et 


Elias ſeye. Kap. 11, 13.14. Denn alle Bro: 
Br; und das Sr; haben geweiſſaget big 
au 

es iſt Ellas, der da fol zufünftig ſeyn. Wer 


Ohrenhariu hören, der höre! Lukas der den 


vorhergehenden Theii der Rede unfers Erlsfers 
von Johannes, beinahe mit den gleichen Wotten 


wie Matthäus erzählt, hört bey dieſer Stelle auf: 


Luk. 7, 242 28 Wiederum, Mafth. 17,12.13 


Johannem, und ſo ihrs wollt annehmen, 


| > ich fage euch, es iſi Elias ſchon konmn ⸗ 


und ſie De on nicht erkannt, ſon⸗ 
— haben ar ihm gethan, was ſie wolten, — 
Da verſtunden die Juͤnger, daß er von Jo⸗ 
hanne dem Taͤufer zu Ihnen geredet hatte. 
Dieſe Anmerkung, DAB er vor Johanne dem 
Taͤufer zu ihnen geredet hatte, welche Mark. 
9,19. fehlt, iſt ein Beweis voh der groffen Sorgs 


falt des Matthäug, zu zeigen, wer dieſer Elias 


gewefen ſeye iij. 
u giſahe 


| er Diefe weaceige Eirichtung Diefer Erzaͤlung, 
"wie fie bey Juden am leichteſten Eingang finden 
konte, ift allerdings unleugbar, und ſehr kennt⸗ 
lich; ich wuͤſte aber nicht zu ſagen, daß die fchon 
richtige Begriffe hätte geben Tollen , was gerade 


. noch zur Vorbereitung and Herablaffung gehört. . 


Die Juden hatten alferten Gedanfen; unter an: 


n 


non 


E }) — en 
dern auch von Elias; nun werden folche Ideen 
berichtiget und angewendet. ' Daß Lukas nicht 
beſonders die Worte hat, ( und ſo ihrs wolt an: 
nemen, erift &fiag): ift fo weriig wichtig, daß 
. ich nicht einfehen fan, warum Townſon eine 

beſondre Aufmerkſamkeit oder Gorgfalt des 
Matthäus.darin finden will. Eben fo unerheb⸗ 
lich iſtes, daß Markus die Zeile nicht Hat, da 
veeftunden die Juͤnger ic. Die Hauptfache ift 
immer diefe , jedes Evangelium ift ohne Zuzie⸗ 
hung des andern als ein Entröurf gefchrie- 
ben worden, den die erſten Lehrer unter 
- den Juden, am beiten und gleichförmig 
| ‚brauchen Ei nnten. . Die Ausfürfichfeit oder 
„Kuͤrze iſt weiter nicht. merfwürdig; fondern die 
Beftimmung, für bisherige Juden, damit fie 
aufhötten einen irdifchen König Meßias zu ers 
- "warten, und alfo die daran hängenden Borurs 
theile ablegen möchten; und hingegen nun bie 
geiſtliche volfommenere Religion immer ſelbſt 
frey mehr zu entwickeln, andeleitet wuͤrden. 
| Und damit diejenigen," die geneigt waren, 
den Glauben anzunehmen , nicht durch den Popp⸗ 
larbeweis ihrer ungläubigen Sandesleute verwirrt 
“ würden, haben auch die Hberften oder die Phari- 
fäer an ihn geglaubt ? So zeigt er ihnen, daß ber 
Unglaube ihrer Nation eine vorher geſehene und 
vorher verkuͤndigte Sache geweſen ſeyn. Kap 13, 
14.15: Und über ihnen wird die Weiffagung 
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 Efaiäerfülle, die da ſagt: Mit den Ohren 
werdet ihrs hören, und werdet es nicht verftes 
hen; und mit fehenden Augen ‚werdet ihr fer 
hen ; und werdet es nicht vernehmen. Denn 
Diefes Volks Herz ift verftorft, und ihre Oh⸗ 
ren höten übel, und ihre Augen ſchlummern, 
aufdaß fie nicht dermaleing mit den Augen ſe⸗ 
hen, und mitden Ohren hören; und mit de 

- Herzen verſtehen, undfich bekehren, daß 4 
ihnen huͤlfe. Bey Marks und kLukas iſt eine Ans 
ſpielung auf dieſe Weiſſagung, aber ſie wird 


nicht ausdruͤcklich citiet, noch fo vollſtaͤndig ans 
geführt 17°]; zZ a 


372] Daß nicht die ganze GtelleimMarfue und 


⸗ 


— 


Zufaͤze. 


⸗ 


Lukas abgeſchrieben wird, iſt doch ſehr unbe⸗ N 


. 
N 


— 


deutend und ganz zufällig; ehedem hing es von 
den Abfchreibern ab, ſo oder fo viel in ber Allega⸗ 
tion zu ändern. Die Redensart, den Glauben 
annemen, ijt in der Zeit, wo ſie hier hinge- 
Hört, nicht gut angebracht. Dieſe Lehre anne⸗ 


men, (das Wort, Acyos;, Lehre, Unterriht) 
iſt viel ſchicklicher; und diefe Lehre war damalen 


noch nicht das, das nachher und jezt Glauben 


annemen, zu heiſſen pflegt. Das Volk, odet 


J Fa 


‚ber. gröffe Haufe, war fehr:feicht geneigt, je 
mand zum Meßias anzunehmen ‚ daher es heißt, 
das Bolt das verflucht iſt, und das Geſez nicht: 





, [4 
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weiß , Joh. 7, 49, hande dem Jeſus leicht art. 
Man Pann alfo die Sache nicht fo befchreiben, 
wie hier geſchiehet, es ſeie deswegen die Stelle 
Jeſaia angefürt worden, damit diejenigen, die 
geneigt wären den Glauben anzunemen, nicht 
derwirrt wuͤrden. E&hatauch ſchon Bengel es 
geſagt, daß das Wort, ſie glaubten an ihn, das 


malen eeine ſehr Meine Bedeutung gehabt habe, 


Wir muͤſſen freilich die Zeitrechnung in der Mo⸗ 
ral eben fo gewiß behalten und aufſuchen, als in 
aller Geſchichte wenn ſie wahr ſeyn ſoll. 


Das drey und zwamigſte Kapitel enthalt eine 
usfuͤhrliche Rebe unſers Herrn, über die Schriftge⸗ 
lehrten und Phariſaͤer, in welcher er manches be⸗ 
pfraft, das ganz juͤdiſch war, und weiches Markus 
und Lukas nicht anführen; inſonderheit jene Pro⸗ 
be son Scheinheiligkeit, fle machen ihre Denkzedel 
breit, Und die Saͤume an ihren Kleidern groß. Un: 
fer Herr faͤngt feine Rede mit einen Befehl an feine 
Juͤnger an, den juͤdiſchen Vorſtehern zu aehorfas 


- men, und fich ihren Vorſchriften za unterwerfen, 


wenn fie ſchvn zuweilen ſchwer zu tragen wären. Auf 
Mofes Stuhl fizen.die Schriftgefehrten und Pharis 
füer; alles nun, was ſie euch fagen, dasihr Hals 
ten ſollet, das haltet und thut. Dieſes war eine 
Vorſchrift an die Beſchneidung, welche alſo die 
Deiden eigentlich nichts angieng, welche Paulus 
dermahnet, feſt an der Freyheit zu halten, womit 
ung Chriſtus frey gemacht hat. Gal. 5,1. 173] 
u⸗ 








| Zuſaͤze. 
rr) Die Vefhreisung, das ganz jůdiſch war, iſt 
nicht deutlich genug; ed muß von Juden und 
Rabbinen im Lande verftanden werden; in an= 
dern Fändern, bey griechiſchen Juden, war 


diß nicht gewoͤnlich. Es heißt auch nicht, den 


Phariſaͤern geradehin zu gehorſamen, und ſich 
ihren Vorſchriften zu unterwerfen wenn ſie 


| 40:8 


iſt 





auch ſchwer zu tragen waͤren; es wuͤrde ja ſonſt 


aller ſo gegruͤndete Tadel und alle neue Belch« 


- zung, die Jeſus fo laut austheilete, vergeblich 
geroefen ſeyn. Es muß alfo diefer Gehorſam 
gegen ihre Vorſchriften, mit Einſchraͤnkung ver⸗ 


ſtanden werden, daß daneben die eigene morali⸗ 


ſche Beurtheilung und ihre Erfarung, ſtatt fins 


den ſolte; um deſto gewiſſer den Unterſcheid der 


innern geiſtlichen Religion, ſelbſt zu entdecken 
N, und zu behalten. Ihr kdat immer ihre ſtren⸗ 


sen Vorſchriften aufrichtig beobachten; aber ihr 
muͤßt ja nicht ihrem Beiſpiel folgen, wornach 
lauter aͤuſſerliche Religion aufgeſtellet wird, und. 


das Gemuͤt alle moraliſche Unordnung dabep 
noch immer fortſezt. 


So war auch Kap. 24 20 die Anleitung zu 


‚beten, daß ihre Flucht nicht am Sabbat geſchehe, zum 
Beſten der Gläubigen eingeruͤckt, die in Judaͤa und 
beſonders zu Jeruſalem lebten, und als durch das 


moſaiſche Gefez verpflichtete betrachtet ſeyn wolten. . 
Dadie Strenge der Juden fo groß war, daß fieam 


Sabbat fehr felfen angreifen, “and of! bem geind 
Zefa ke 


— ⸗ 
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- nicht widerſtehen wolten, fo hätten fie es gewiß 
nicht gelitten, daß jemand aus ihrer Mätion an 
dieſem Tage mit ſeiner Gamilie eine re Reife gemacht 


haͤtte 10]., 
| | Zu fä aͤze. 
174) Diefe Rede ift wol mehr an Juden, redu- 
plicatiue als Juden, gerichtet ;_ nicht aber an 
Gläubige, oder Ehriften ; oder fie fegt voraus, 
daß dieſe Juden in ihrer jüdifchen Sefinnung und _ 
Albneigung gegen die Roͤmer immer mehr fortfa⸗ 
ren wuͤrden; da moͤget ihr armen Leute als denn 
wol beten, vaß dieſe Noth nicht gerade am Sab⸗ 
bat euch treffe, da ihr, nach eurem unnoͤtigen 
Religionseifer, nicht einmal zur Flucht euch ent⸗ 
fohlieffen koͤntet. Da Ehriften, als Chriften, 
‚gar nicht Theil namen an der Rebellion , weiche 
nach und nach auffeimete: fo hatten fie gewis 
nicht Urſache fo lange in Jeruſalem zu bleiben, 
bis die Belagerung fchon vor der Thür war ; und 
‚wenn fie wirklich, als Chriften, auch diefe 
angſtliche Religionsordnung bis gegen das Jahr 
770, alſo wol noch vierzig Jahre lang hinter dem 
Tode Jeſu, beibehalten hatten+-fo weis ich gar 
nicht wie man ſie fuͤr Chriſten halten ſo 
agßt uns einen Augenblick ſtilie ſtehen, und 
ben Erfolg dieſes Gebets betrachten, welches ge⸗ 
wiß die Glaͤubigen nach der empfangenen Anwei⸗ 
ſung vorgezogen haben. Ceſtius Gallus, der 
Statthalter in Syrien, der mit ſeiner Armee nach 
Serufafen vorgeruͤckt war, nahm von der untern 
| Siadt Beſi iz, und grif die odere an. Haͤtte er den 


) - N 
. N 
* 
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Angriff noch ein tvenig länger fortgefgt, ſo wuͤede 
er ſich der Stadt und des Tempels bemaͤchtiget ha⸗ 
ben, aber ganz unerwartet zog er in der Nacht mit 
der Armee ab. Damals hatte alſo die Fahne der 
Abgoͤtterey an der heiligen Stätte geſtanden, wel⸗ 
ches denen , die an Ehriftum glaubten, das Zeis 


chen zur Flucht war; und ohne Zweifel hielten fie - 


fi von da an in Bereitfchaft,, non Ferufalem zu 
fliehen, fo baldider Weg zur Klucht offen war. Und 


Die Vorfehung leitete es ſo, daß ihre Flucht weder 


im Winter noch am Sabbat; geſchehen mußte. In 
Judaͤa fieng die kalte oder regnichte itterung 
“ nicht vor dem zwölften December an; und des Ce⸗ 


x 


ſtius Armee 308 ſich den achten des Monats Dius, 


Das tft den achten November, nad) Antipatrie zus 
ruͤck, und wurde von den Juden verfolgt. Der 
\ achte November im Jahr Chriſti 66 an welchem 

dieſes ſich ereignete, war ein Sonnabend, oder der 
juͤdiſche Sabbat; am Ende deſſelben konnte es den 
Juden gar wol bekannt ſeyn, daß die Roͤmer, ge⸗ 
wiß mit Verluſt, auf eine gewiſſe Entfernung geflo⸗ 
hen ſeyen. So daß die Chriſten zu ihrer Flucht die 
ganze Woche und eine gemaͤßigte Jahrozeit vor ſich 


hatten, ohne daß ſie ſich vor den Armeen fuͤrchten 


muſten. Und dieſes war der critiſche Augenblick 
ihrer Rettung. Denn da die ordentliche Regie: 


zung aufhörte,, fiengen die fühnen und lifiigen an. 
der Spize eines unruhigen Poͤbels unmittelbar an, 
die ruhigern Bürger zuticannifisen, und die Chri⸗ 


ften infonderheit würden die Wuth ihres Eifers, ih⸗ 
‚€ c 4 


* 


N 


’ 


\: 
nach ſich zog »75]. 


J 175] Ich kann nicht ſagen, daß ich Diefem Bor: 
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ver Raub⸗ und Mordſucht gefühlthaben ;- welche 
bey ihren inneren Unruhen und Empödrungen den 


. Schauplaz eimer zu Grunde.gehenden Stadt dar: 


u ftellten,, nach ehe die Römer dieſelbige angriffen. 


Die Niederlage des Ceſtius zeigte fih den Bedacht⸗ 


“_ famen, m einem ſolchen Lichte , daß nach derfelben 


+ B 


viele von den edlen Juden, wie Jofephus fagt, aus 


der Stadt ſchwammen, wie aus einem jinfenden 


Schiffe. Dieſes war auch fuͤr die Chriſten vor⸗ 
theilhäft, die wegen der Anzahl und Macht derje⸗ 


migen, die zu gleicher Zeit wegzogen, weniger be⸗ 


merkt wurden, und defto fiherer waren; Die 
Gebuͤrge von Perda waren funfzig Meilen, und 


- Bella ımgefähr hundert Meilen von Jeruſalem ent- 


fernt. Diefe Stadt‘, welche ihr wichtigfter Sams 
melplaz gewefen feyn foll; war unter der Gerichts⸗ 
barkeit des Konigs Agripp eines Freundes und 
Bundesgenoffen der Römer , der vorläufig geneigt 
war, die Ehriften zu beſchuͤzen. Hier waren fie 


„.alfo bon dem Jammer des Kriegs befreyt, der 


daͤa beinahe vier Jahre vermüftete, und den 
aͤnzlichen Untergang der Stadt ‚und des Staats 


gufa je. 


trag Beifall gaͤbe; er iſt gar zu ungruͤndlich und 
wilkuͤrlich. Jene Begebenheiten ſollen ein Er⸗ 


folg dieſes Gebets heiſſen! Die Glaͤubigen, oder 


Chriſten hätten alſo gerade um diefen Erfolg, 
oder um diefe Begebenheiten gebetet, . und Gott 
hatte⸗ es auf dieſe weiſe vemerfRelige: Womit - 


x 


* 
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kann man Diefes beweiſen? Wie fo gar ænadiaß 
ſig wird die Rechnung von dem Ruͤckzuge des 
Ceſtius Gallus hieher gebracht! Ich halte es 
fuͤr ganz unnoͤtig, diß weitlaͤuftiger auseinan⸗ 
der zu ſezen. Alles beruhet noch dazu auf der 
Vorausſezung, DIE Evangelium ſey an die wirk⸗ 
lichen Ehriften in Zudda und Jeruſalem, zus 
‚ nächft gerichtet worden. Diß ift aber mit gar 

nichts zu erweiſen; alſo ift auch dieſe Erklaͤrung, 


v 


. ’ 
— 


von der Rettung der Chriſten nach Pella, als 


Erfolg des Gebete, das hier den Zuhörern ana 
- empfohlen würde, ganz ohne Grund, Ob es 
in aller diefer Zeit, da'die Unruhen in Judaͤa zus 


namen, hier wirklich noch viele Chriften.gegebeg - 
habe, Fann niemand beweiſen; es ift eher da& " 


Gegentheil fehr wahefcheinlich ; alfo gehört auch 
jene Rechnung und die Niederlage bes Ceſtius 
nicht her. 


Matthaͤus, der eine groſſe Hochachtung für 


den Petrus bezeuget, und ihn deutlicher als die: 


‚übrigen &oangeliften, an die Spige der Apoftel . 
. fest, ift dennoch bep bet Geſchichte feines Falls eben 
ſo ausfuͤhrlich als Markus‘, und führt noch einen:” 
Umftand mehr an, daf die zweite Verfäugnung mit 
einem Eide begleitet geweſen feye. Alle Zeitalter. 


koͤnnen aus diefer Gefchichte lernen , fie wird daher 


von alten Evangeliften angeführt, als eine,Lehre 
gegen das Vertrauen auf fichfelbft, als ein deutlis- 


\ ches Beifpiel der Barmherzigkeit des Himmels ges 


gen diejenigen, die ſich über ihre Stunden betruͤben, 


und einen offenbaren’ Beweis, daß bald nadpher 


/ 


j 
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der Muth Petri nicht fein eigen, fondern von oben 


/ 


herab geweſen ſeye. . Allein einige Jahre nach der 


Himmelfart, war Petrus die Perfon,, die bey der 
Bertheidigung des Glaubens an der Spize ftunde; 


wolche diejenigen, die ihm Gehoͤr gaben, als den 


erſten Bertheidiger der Wahrheit betrachteten ; Dies 


| 


jenigen hingegen, die. ihn verwarfen, ald den groſ⸗ 


fen Nädelsführer der Kezerey. Auf beiden Seiten 
war alſo feine Reputation. wichtig, alkin fie mufte 
tn den Yugen vieler leiden, die von dieſer Geſchichte 


und in mar fuͤr einem kritiſchen Zeitpunkt Mat⸗ 
tihaͤus dieſelbige bekannt gemacht habe, fo koͤnnen 
wir daraus mit Grund den Schluß machen, daß er 


den Fehltritt ſeines Freundes zum unmittelbaren 
Nuzen feiner Landsleute befannt gemacht habe, 


Petrus trat ohne Zweifel mit in feine Abfichten ein, 


. und beföcderte, mit groffer Demut die Abſicht, def 


an ihm fuͤrnemlich Jeſus Chriſtus edzeigete ale Ge⸗ 
duld. Viele haͤtten ſo wohl als er abgeſchreckt 


werden koͤnnen, alle Bekanntſchaft mit ihm zu vers 


leugnen, da ſie ſahen, wie er ergriffen, verhoͤrt 
und verurtheilt worden; einige hatten mit indas 
Geſchrey zu feiner Kreuzigung eingeftimmt; andre 
hatten fich ihm in dem Laufe feines Lehramts wider⸗ 


fegt, ihn geläftert oder verfpottet; eine Menge 


Inden hatten fich der einen oder andern ſchuldig ges 


- macht, die nicht lange hernach anihre Bruſt ſchla⸗ 
gen und fagen konnten, was ſollen wis thun ? Auf 


Diefe Frage der Angft und Befümmerniß, gab der 


| Fall Petri die troͤſtendeſte Antworr, daß ihre Buß 


/ 
Pr 


-- wuften. Wenn wir daher bedenken, wie fruͤhe, 











\ 
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ttranen en fognäbig wärden angenommen wer; ° 


' den , als feine 176], , 
Zufäze. nn 

77) Ich Fann auch diefer Betrachtung nicht beis 
treten; fieberuhet ebenfal®, auf der angenoms 
menen Beftimmung djefes Evangelii fuͤr diejeni⸗ 
gen Einwoner von Jeruſalem und Yudäs, welche 
ohnehin Zeitgenoſſen des Jeſus und feiner Juͤn⸗ 
ger geweſen waren Die Art zu reden, des Him⸗ 


mels an ſtatt Gottes, ſolte unter Chriſten gar 


nicht fortgeſezt werden. Petrus, iſt nach der 
Apoſtelgeſchichte, ſchon im erſten und zweiten 
Jahre nach dem Tode Jeſu, in Jeruſalem gleich: 
ſam die Hauptperſon; lange vorher ehe Mat⸗ 


thaͤus geſchrieben Hat. Da er aber ſelbſt nie⸗ 


malen feinen Fall oder Verleugnung den Juden 


in ſeinen Reden vorerzaͤlt hat: ſo iſt es ſehr weit 
hergeholet, daß Townſon ſagt, darum habe 


Matthaͤus dieſen Fall Petri erzaͤlet. damit die 
Juden deſto eher eb glauben ſolten, auch ihre 


J 


Verſuͤndigung an Jeſu wuͤrde ihnen vergeben 


werden. Unſer Verfaſſer ſucht alles zuſammen, 
um ja diß Evangelium recht früh anzuſezen; «6 
iſt aber alles nur petitio principii. 

Matthäus führt die Antwort der Juden an 
Pilatus an; da antwortete das ganze Wolf und 
ſprach; fein Blut komme über uns und unfre Kin⸗ 
der. Kay. 27, 25. Sie ſelbſt fühlten die Störfe 
dieſer ſchrecklichen Verwuaͤnſchung; und da Mat⸗ 
thaus dieſelbige in die Nachwelt uͤbertrug, Hinter: 


ließ er ihren Kindern eine Erinnerung zum Ders - 


408 a ' zu 
maͤchtnißz, die wir nun Pigendermefen umſchrei⸗ 
ben koͤnnen. 

Was führte von ferne her eine ſtolze Nation 
( die Römer) gegen euch; was legte eure Stadt, 
die ſchoͤnſte des Morgenlandes, und euern Tempel, 
die Krone und Zierde diefer Stadt, in die Aſche; 
wasverwuͤſtete euer Land,und machte einem frucht: 
baren Boden unfruchtbar? Was brachte die Rache 
des Schwerds, der Peftilenz und des Hunger über 
diefes Geſchlecht, und zerſtreuete die traurigen 
Ueberbleibfel deſſelben über die.ganze Erde? Was 


hat euch in allen folgenden Zeiten Ehre und Achtung 


geraubt,. und, euch bey vielen Voͤlkern Unterdrüs 
ckung, bey alten Verachtung zugezogen? Was hat 
euch in.einer langen Zerftreuung ein bebendes Herz, 
und eine bekuͤmmerte Seele verurfacht ? Die Vor⸗ 
ſehung Gottes ſtrafte die Abgdtterey eurer Vorel⸗ 
tern mit einer Gefangenſchaft von ſiebenzig Jahren; 
allein eure Heimfuchung ‚Dauert nach fiebenzehn 


 Kahrhunderten fort. Wenn fie ihre Goͤzenbilder 


verliefen, und zu Gott zuruͤckkehrten, ſo kehrte er 
auch zu ihnen zuruͤck ‚ und.brachte fie wieder in ihr 
and. Ihr habt i immer die Gögen gehaſſet, und 
habt nichts deftotveniger kein Vaterland, "Und 
doch find alle Wege des Allmächtigen gerecht. - Was 
hat denn Iſrael fo. abſcheulich gemacht, was für 
eine ſchwaͤrzere Sünde, als die Abgoͤtterey? Eure 
Baͤter haben den Heiligen und Gerechten in der 
Gegenwart. des Pilstus verleugnet da er entfchlof: 
fen war, ihn frey zu laſſen. Sie ſchrien mit laß 


y 








— 


ter Stimme, um fein? Kreuzigung‘, und ſpeachen, 
fein Biut komme Äber uns und unfee Rindern Aber 
ſeyd nicht wie eure Väter, ein verkehrteq und rebel⸗ 
liſches Gefchlecht; trauert uͤber ihre und eure Sims 
den; ſehet auf den, den ihr durchſtochen habet, 
"und fpföcher; gelobet fey: der da koͤmt ie Namen 
des Herens- in ihm fall der Game Ir aucht 
Seſprochen werden mo. mal 
Zu ſrge. 
vn] Auch Dicker Probe von. Deklonmkiontann. 
ich nicht Beifall geben; :freifkwider den Brumd⸗ 
- fa, Jeſu, der Die Rache vom Binmelfendernden 


Hänger, weil Yefuhdaniehtangenommen wur⸗ 


de, alſo zuruͤck wieſe, wiſſet ihr alſo nicht, wel⸗ 
ches Geiſtes Kinder ihr ſeyd! Vater vergib ih⸗ 
nen — eben dieſen armen Eiferern; lieben 
Brüder, ihr habt es aus Unwiſſenheit gethan, 
_fagte Petrus gleich anfangs. Und nun wollen 
Chriſten in diefer Hinrichtung Jeſu woͤzu vie⸗ 
kerley Umfändetweittweniger geholfen haben, ale 


Die allerdings heilige groſſe Entfchliefäng Iefu, 


 beneinzigen- Grund finden, von Zerſtoͤrung des 
Yandes, und von allen fernern und bisherigen: ' 
Schickſalen der Juden Diß ſoll alles lauter 
Strafe fuͤr die dortige Hinrichtung Jeſuheiſſen? 
Des wegen ſoll Matthaͤus jenes erzoaͤlt haben, 
‚fein Blut fomme über ung und unfre Binder diß 
\Fanrich nicht für Wahrheit halten , in Abſicht 
Gottes; auch nicht für Adel und Vorzug chriſt⸗ 


licher Geſinnung! Es iſt vielmehr vdlliger jaͤdi· 
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—XR Fa en 
ſcher Eifer; es if vohe unvollklommene Dei: 


dftungsart, die anseinfältigern Chriſten zu ent⸗ 


ſchuldigen und zu beſſern, aber gar nicht zu em⸗ 
pfelen iſt; am wenigſten ſolte ein Lehrer und 
Vertheidiger der chriſtlichen Religion, ſich dieſen 
ungeiklihen Dialeft angewoͤnen, oder ihn jümas 
: Sonim ent unlımi Bedacht anwenden. Und. 


wwie falſch ift ein gröffer Theil dieſer Deklamation, 


wenn man die Hiſtorie der juͤdiſchen Nation et⸗ 
was naͤrr aufſucht; die bey alten harten Be⸗ 
druͤtkungen, fo fie freilich Häufig von Chriſten 
und imter Chriſten in mancher Zeit erfaren has 
ben, ‚dennoch auch in manchen Zeitaltern und 
: :manden Staaten, an Ehre, Reichtum, Anfe: 
hen und. menſchlicher Wohlfart, in der That viel 

: weniger, als man es von vielen Chriſten ſagen 
kann, Mangel gehabt Haben. Man benfe 
nur an den Magifter Judaeorum in den frän 
tkiſchen Staaten; unter Kaifer Ludwig , dem 
erfien, wie Agobard feufjet über die groffen Frei⸗ 
heiten der: Juden ! Ban erinnere fich der Schuz⸗ 
briefe fo vieler Paͤbſte; der groffen Verpachtun⸗ 

. gen und Kaufmannfchaft, welche viele Juden⸗ 
familien in fo groſſen Wohlftand gefezt haben, 
daß fie die alte Sprache, der freilich herabſin⸗ 

- Fenden Rabbinen, (im Goluth ſeyn) ſclbſt nicht 
weiter fortgefezt haben. Am aßerunerträglich- 
ſtten if diefe Borſtellung, wenn das Verhalten 
etlicher Dberften der Juden in Jeruſalem, allen 
jenen Millionen Juden aufiechalb Jeruſalem, 


1 
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. eben diefelbe Strafe Gottes auf den. Hals yes 
bracht Haben foll : Diefen Sinn koͤnnen doch Mat⸗ 
thai Worte durchaus nicht haben; fie gelten 
hoͤchſtens wider dieſe unruhigen Oderſten im Syn⸗ 
edrium zu Jeruſalem ‚ denen Jeſus nicht patrio: 
tifch genug wider Die Römer heiſſen kannte, Die 
ganze Gefinnung aber diefer damaligen Vorne⸗ 
men Juden, wurde ohnehin von vielen andern 
beſſern Juden, in andern Laͤndern, verabſcheuer 
dder doch gemisbilliget; und dieſe konten alfo 

allerbings mit Aufmerkſamkelt es anhoͤren, daß 
jene alſo ſich gleichſam ſelbſt das Urtheil gefpro: 
chen haͤtten, ſein Blut, wie aller Propheten 
Blut, komme uͤber und —, aber ſich ſelbſt 
konten ſie nie dafuͤr anſehen, daß ſie von Gott 
Strafe verdient hätten weil jenes Sonedtium 
den Jeſus hinrichten laſſen. et 
‚Matthäus führt das Gerücht an, welches 
ducch die beym Grabe ſtehende Wache unter den 
Juden ausgeftreust wurde; feine Jünger kamen 
bey Nacht, undftchlen ihn hinweg, Da mir 
ſchliefen; und gibt damit au verſtehen, daß die 
Ungeſtraftheit der Wache, ein ſicheres Kennzeichen 
von der Unwahr heit und Abgefepmacktpeit der Er⸗ 
zälung geweſen ſeye. Die Soldaten, gegen die _ 
fonft feine andre Beweife waren, Magen ſich ſelbſt 
eines Eapitalverbeechens an; und die über ihre 
Nachlaͤßigkeit erzuͤrnten Vorſteher laſſen es unge⸗ 
ahndet, da doch ihre Beſtrafung das einzige Mittel 
geweſen mine, eine erzaͤlung glanbwuͤrdis zu uw. 


I 


— 


”. 


* 6 


412 _ ‚ j . N 


j 2 


chen, ‚Deren Erfolg ihnen ſo ſehr am Herzen lag. 
Herodes Agrippa glaubte, oder wolte das Volk 


glauben machen, daß Perrps durch die Nachlaͤßig⸗ 


keit der Hüter aus dem Gofaͤngniß entronnen ſeye, 


und ließ ſie ums Leben bringen. Ein gleicher Eifer 


der Policey wuͤrde auch dieſe Vorſteher angetrie⸗ 


ben haben, die Wache zu verfolgen, wenn ſie es 


haͤtton wagen duͤrfen. Die Nachſicht in einem fol⸗ 
chen Fall, war ein Bekenntnis eines Vertrags zwi⸗ 


ſchen ihnen und den Soldaten, und daß die eine 


Perſon ſich ausbedungen habe‘, das zu behaupten, 


deſſen Falſchheit doch ein jeder wuſte 17°]. 
Pur / | 


en Zufäze .. 

s) So geradehin kann man nicht ſagen, ein je 
der habe die Falſchheit dieſes Vorgebens der Was 
che, gewuſt; denn es iſt ſehr ſchwer hiſtoriſch 


>" Davon gewiß gu werden, dah dieſe Erzaͤlung ſich 


in den aͤlteſten Aufſaͤzen dieſes Evangelium ſchon 
befunden Habe; mie die Zeilen Kap. 27, 52, daß 
viele Körper der. Heiligen auferftanden und in 
Jeruſalem berumgegangen ſehen. Diefe Erzaͤ⸗ 
lungen find wenigſtens damalen noch nicht bes 
kant geweſen, als Lukas die Geſchichte der Apo⸗ 
ſtel ſchrieb, und Paulus den erſten Brief an die 
Gorinthier, da er von der Auferſtehungoͤgeſchichte 
fo umftändlich zu reden hatte. Dergleichen nach⸗ 
herige Zuſaͤze, Anhänge , oder Einfchiebfel find 
ehedem gar Häufig geweſen, und ruͤren von Leh⸗ 
rern oder Befizern der Abſchriften her, die immer 
- mehr einzele auffallende Dinge und Umftände, 
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ſchaffen molten,, Jur untethaltung der unfaͤhi⸗ 
“gern Zeitgenoſſen. Alle verfrändige Chriſten 

- aber behielten e8 frey, dergleichen Hülfsmittel 
mare vora, andern zu laffen, und nur Die 
Sache felbft, die verficherte Auferftehung des 
Chriſtus und ſeine Himmelfart, zu behaften, Ohne 
‚die befondern Umftande aufzufüchen,, die weiter 
gar feinen Nujzen für allegeübtere Ehriften has 
ben fonten. : Gene Ehriften aber giengen in diefer 
geringen Uebung ihrer Vorftellungen fort; fetten - 
den Hiob und andre aus dem alten Teſtament mit 
her, beydie Auferſtehung; lieſſen ſich auch die 
Höllenfart Chriſti hiſtoriſch beſchreiben; Terneten , 
"dad nomen proprium vom reichen Manne ıc. 
Rurz geiſtliche Chriften ginaen ganz anders mit 
ſolchen Evangelien oder Hiftorien von Chriſto 
aauf GErden unr, als die Anfänger, die Aus den 
Juden famen, die noch gat feine Uebung 'der 
FVEUHATIKAN hatten. 


ie konnten fuͤr daB, wos wie in dieſem 16; 
(pnitt behauptet haben, daß Matthäuszum Inter _ 
richt der Juden gefchricben habe, noch mehrere Bei⸗ 
fpiele-anführen; allein dA die gleichen Dinge dep 
Markus vorfommen, fo habeich fie mit Fteiß wdeg⸗ 
‚gelaffen ‚um mic), den Gall des Petrus ausgenem⸗ 
men, aufdas einzuſchraͤnken, was dem Matthäus 
eigentuͤmlich iſt. In einer fo deutlichen Sache hätte 
ich bereits fchon zuviel geſagt, mern es nicht die 
Zweifel neuerer Gelehrten noͤtig gemacht hoͤtten 179] 


— 


Zufaͤß e. 


1279 Der Berfaffer hätte neter gchenfollen; ganz 


recht ſagt er, diß Evangelium ift zunächft für Ju⸗ 
den, (die noch jezt Juden ſind) geſchrieben; aber 


y 


ec hättenun auch fagen follen, daß folglich nach: 
berige andere Ehriften , nicht als noch immer jüs 
diſch denkende Lefer und Zuhörer, hätten behan⸗ 
delt, und durch die ganz uneingefchränfte, un: 
gebeſſerte Anwendung ſolcher Evangelien, an 
eigener jezigen Volkommenheit und geiſtlicher 
Uebung gehindert werden ſolten. Wir duͤrfen 


gleichſam ſelbſt Verfaſſer einer jezt nuͤzlichen Hr 


ſtorie Chriſti für und nun werden, wie alle Leh⸗ 
rer in ihrer Zeit ſelbſt Zuſaͤze und Anwendungen 
machen muſten, fuͤr ihre gegenwaͤrtigen Zeitge⸗ 
noſſen, und alſo die nach den Juden eingerich⸗ 


kete Abfaſſung des allererſten Unterrichts, wirk⸗ 


lich nach andern Zuhoͤrern abaͤnderten. Wir 


wollen und dürfen aber hiermit ſchwache unfoͤ⸗ 


hige Chriſten nicht uͤberwaͤltigen oder druͤcken; 


ſie ſollen Milch und kleinere moraliſche Uebung 


behalten; aber faͤhigere Chriſten Fra auch 
nicht den ſchwachen Gewiſſen der unfaͤhigen, im⸗ 
mer unterworfen ſeyn ſollen. Es moͤgen Kin⸗ 


der und Maͤnner in Chriſto neben einander blei⸗ 


ben, und einander, als zuſammengehoͤrig, 
durch den gemeinfgaftlichen Glauben, lieben 
und nuzen. 

Kur eine Anmerkung muß ich noch Hinzufd- 


gen : inverfchiednen Stellen des Epangeliume Mat: 


{ 


— 
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thaͤi wird, mie wir oben demertt haben, die Erwei⸗ 
terung der Kirche durch den Zutritt der Heiden,ver: 
Fündiget. LAllein was follen sois aus diefem Um: 
ftande fchlieffen ? daß er nicht. haͤuptſaͤchlich fuͤr die 
Juden, oder daß er nicht fruͤhe geſchrieben habe? 


Betrachtet die Sache in ihrem erſten Geſichtspunkt, 


und ihr werdet ſinden, daß ſich ein ganz andrer 
Schluß daraus herleiten laſſe. Den Menſchen zu be⸗ 
zeugen, daß die Berufung der Heiden nicht ein nach⸗ 


heriger Gedanke der Apoſtel ſelbſt geweſen, weil 


fie von den Juden verworfen worden; ſondern ein 


urſpruͤnglicher Theil der —— 


war es ſehr ſchiklich, wo nicht ſchlechterdings noth⸗ 


wendig, daß das, was Chriſtus hierüber geſaͤt, 


und der Befehl, den er ſeinen Apoſteln gegeben hat⸗ 
te, alle Voͤlker zu lehren, in einem Buche ange⸗ 
zeichnet wuͤrde, welches der Welt bekannt gemacht 


wurde, da Die Kirche noch auf die Beſchneidung 


eingeſchraͤnkt mar. Und ich zweißle nicht, bie Vorſe⸗ 
hung habe gar bald aus dieſem und andern weiſen 
und wichtigen Gruͤnden ein Cyangelium veranſtaltet. 
Der Vermuthungsgrund iſt ſtark, daß ein 
Werk, welches zum Beſten der Juden geſchrieben 
war, in einem Rande befannt gemacht worden fepe, 
welches der gröfte Theil derfelben bewohnte, und 
wohin fie ſich aus allen Gegenden der Erde verſam⸗ 


. melten. Aher ein gewiſſer Beweis iſt das Datum die ⸗ 


ſes Evangeliums, welches wenige Jahre nach der 
Himmelfart nur in Judaͤa geſchrieben werden konte, 
wo ſich damals die zwoͤlf Apoſtel beſͤndis aufhiel⸗ 
ten 189), 


"Buraje | 
236] ie Betrachtung; was die Hejden betrift, 


kann dviel beſſer alſo ftatt finden daß eben die 
- Geundſaͤge und Lehren Jefe den Particulatismus 


und die gemeinen Vorurtheile des Judentums 
aufgehoben und umgeſtoffen haben; wenn gleich 
für die Juden eine ganz bedächtige Defonomie 
jezt ſtatt fand. Ich zweifle nieht, daß die erften 
Lehrer zugleich Anleitung bekommen haben, wel⸗ 
che Theile in dieſen Aufſaͤzen fe anfaͤnglich mit 
.. ven eigentlichen. Juden vornemlich zu treiben 
. Hätten ; wenn anders in der That gleich Anfangs 
‘eine fsiche gemifchte Abfaſſung, der alfererften 
Aufſaͤze ftatt gefunden hat, Denn es kann fegn, 
u nach und nach in die erſten Aufſaͤze mehr eins‘ 
geruͤckt worden iſt, das fich vorzüglich auf folche 
- Beitgenöffen beziehen konte; ımd DIE hat viels 
keiht Markion gemeint, wenn er-toie Tertul⸗ 
lian es ſagt, den katholiſchen eehrern im An- 
fange des zweiten Jahrhunderts eine concorpo-. . 
rationem legis et pröphetarum , und prore- 
ctionem Iudaismi beigelegt, und dieſes ſehr ge⸗ 
misbilligt hat. Wo der Verfaſſer aber das Da⸗ 


tum des Evangelii herbekömmen will, (wenig 


Jahre nach der Himmelfart, und in Jud 
ſeye es geſchrieben worden) weis ich nicht; es 
gibt gar keinen hiſtoriſchen tauglichen Beweis 
hieruber. | 


\ ’ 
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Zauſaſe. 


ne Dice wetrachtang/ was die Heiden betrift 
kann viel beſſer alſo ftatt ſinden, daß eben die 
: rundfäge und kehren Jeſn/den Yarticulatismus 
und die gemeinen Borurtheile des Judentums 
aufgehoben und umgeſtoſſen haben; wenn gleich 
fär die Juden eine gun bebächtige Oekonomie 
fest ſtatt fand. Ich zweifle nicht, daß die erſten 
Lehrer zugleich Anleitung bekommen haben, wel⸗ 
the Theile in dieſen Aufſaͤzen ſie anfaͤnglich mit 
‚ den eigentlichen Juden vornemlich zu treiben 
Hätten ; wenn anders in der That gleich Anfangs 
‘eine le gemiſchte Abfaſſung, der allererften 
Aufſaͤze ftatt gefunden hat, Denn es Fann feyn, 
Daß nah und nach in die erften Aufſaͤze mehr eins’ 
gerückt worden iſt, das firh vorzüglich auf folche 
. Beitgenöffen beziehen konte; und diß hat viel⸗ 
leicht Markion gemeint, mern er wie Tertul⸗ 
lian es ſagt, den Eathofifchen Lehrern im An- 
“ fange des zweiten Jahrhunderts eine concorpo-. . 
rationem legis et pröphetarum , und proge- 
“ &ionem Iudaismi beigelegt,und diefes ſehr ges 
misbilligt hat. Wo der VBerfaffer aber das Da: 
tum des Evangelii herbefömmen will, ( wenig 
Jahre nach der Himmelfart, und in Jubdt, 
ſeye es gefehrieben worden ) weiß ich nicht; es 

- gibt gar Peinen hiſtoriſchen tauglichen Beweis 
hieruͤber. 
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Bo— dieſem aten eheil der deläutgrangen, male Ä 
we Townſon über die 4. Codugelia, ver⸗ 
fucht dat, habe ich nichts. weiter zu melden, alt 
daß ich viel kuͤrzer babe ſeyn mäflen, in * 
der Zufge, welche ich fenft fuͤr nöthig: ; 
— damit dieſer ate Band wicht’gben fo Pole 
ı werden möchte, als der erſte. Ich habe ale, 
wiſſentlich und bedoͤchtig mich eingefchränft. Bit. 
die Sache an ich ſelbſt betrift, ſo koͤnnen nun.die 
Lefer felbſt urtheilen, ob Townſon in der. Chat 
einige neue und feftftehende Erlaͤuteruugun üb 
die Geſchichte der vier Evangelien geſchoft habe3 
welches ich menigſens nicht bejahen Fan; ich be⸗ 
ſcheide mich aber, daß re andern keſern frey ſtehet / 
ein ganz: ander Urteil, porzugiehen, ‚ud in ſola 
hr Gedanken und. Veirachtungen fo; gor meiten 
fortzugehen, menn ſie fuͤr ſich mehren Rujensnd; 
criſtiiche Deförherung ihre: Asmın- Erben do⸗ 
W a 4 | u 


lang ‚die‘ fogenäiihte‘ Vatholiſche Ri 





dadurch ſchaffen Föriken : Speise ir ni 
umohrdiger und uhanftädiger; ; ich toll uünſern 


denkenden Chriſten den Vetrauch three Freiheit 
und eigenen Erkentnis ‚erhalten, niid ‚fo weit ich 


Fan beſtaͤtigen; welches wieder dindeen redlichen 
Chriften auf Feine Weiſe nachtheilig iſt, fo Aeicht 


man auch die ih oͤngſtlicher Furcht fo gar zu ben⸗ 


ken oder zu behmugen Pflegte; als Hätte ma 


fuͤr andre Chriſten mehr zu ſorgen alt für ſich 
ſfelbſt. Golte dieſe Verſchiedenheit der Meinun⸗ 


gen und Urtheile nicht tft der gleich guten Geſin⸗ 


wüng, und Senemnhaltuns, dder emſigen Befoͤr⸗ 


Bering der eigenillchen Abfichten · derchriftlichen 


Wleuigen in den wohren Cheienbeſtehen Fürs 


Ren? Zn beis eð daß ſchon biele Juhrhundẽerte 
ige hferuͤber 

anz anders urthettet; vaß ſie kine unverẽnder⸗ 

cht Einformigkenr des Blaubens undder Rei 

—— — ; Teils ankmpfiefet. - And ich 
glaube, daͤß chen? ausbieſet aften’ürzek "von 


Zeit zu Feit noch ho viel neue elme nd Sproß 


ſen, pe: Antec den Yeoteftäiteii hetvorkommen, 
toelihe- feige“ Ha Fürcht von grofſet Gefar die 


driſtlichen Religion uͤberhaupt At TH hringen, 


wenn man die Ungleichhkit "Und Berſchiedenheit 
dee riſtlichen Reigen, ſo Nwidlimmer fort⸗ 
wachfen fießen: Ich mius IE RG wehet 


hulten) —*; eivak un ſanbiber Heraus 


zuctaffen,aind ibetigftens bie! geaniuece und / be⸗ 
ſoaere⸗ ie Abet VRR die dab 
&D 











gemeine ‚Pefz, ale. A 

an. "meinem Zheile, gaufrichtig zu he 
Edi ufaabe, Fo wil ih den Inhaſ 

nen, —* um isch; Fur, und eurti.dardbe mie. 

au. erfläcen, jest folgende: ift, die Entf 

Der — kathoufchen Kirche, über die © 

—8 ‚fee voͤcher ihren Sin, 





















lien. Bellaloı 
er eing, — und wnuerände \ 
oder ik a allejeit be, A : 
dung, in die &igene Peingtseli, 
fien, denen, „die, —2 Rei 
ig. geradehin dat 


gen a und ungel 
Dis wil ich fe 


Zu allererſ aeſche ich mei * 
nun lange anhaltenden, Iweifel, über: den ie 
(ben, wahren. Begrif, der fuͤr ung zu dein Aus⸗ 
drut katholiſche Kirche, wirklich gehoͤrt; ecdop⸗ 
derbat Dies, auch ehehen,. @efeen. vorkommen _ 
wag, .fgelät Denken, Dafı fit Te. langer Zeit, ünd, 
nach, fo langen Streitigkeiten mit der mifihen 
Kirche, nun mof fein Zweifel übrig, fenn, kdnte, ur 
mad katholſche Rivche non: ihrem. Unfange an fep., 

Nemlich ein jeder wird dazu fa, dab iſt die 
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Zufare. J 


ng Die Betrachtung: maß die Heiden betrift, 
Fann piel beffer alſo ftatt finden „daß eben die 
" &rumdöge und SchvenJefa,denParticularismus 
und die gemeinen Borurtheile des ‚Judentums 
aufgehoben und umgeſtoffen haben; wenn gleich 
faͤr die Juden eine ganz bebächtige Oekonomie 
jezt ſtatt fand. Ich zweifle nicht, daß die erften 
Lehrer zügleich Anleitung bekommen haben, wel⸗ 
the Theile in dieſen Aufſaͤzen ſie anfängfich mit 
ven eigentlichen Juden vornemlich zu treiben 
Hätten ; wenn anders in der That gleich Anfangs 
‘eine fsiche gemifchte Abfaſſung, der allererſten 
Aufſaͤze ſtatt gefunden hat. Denn es kann ſeyn, 
daß nach und nach indie erſten Aufſaͤze mehr ein⸗ 
geruͤckt worden iſt, das fich vorzüglich auf ſolche 
Zeitgenoſſen beziehen konte; und diß hat viel⸗ 
leicht Markion gemeint, nern er wie Tertul⸗ 
lian es ſagt, den katholiſchen Lehrern im An - 
fange des zweiten Jahrhunderts eine concorpo- 
rationom legis et prophetarum, und prote- 
ctionem Iudaismi beigelegt, und diefes fehr ger 
“ misbiffige hat. Wo der Verfaffer aber das Da: 
tum des Evangelii herbefömmen will, (wenig 
Jahre nach der Himmelfart, und in Jude, 
ſeye · es geſchrieben worden) weis ich nicht; es 
gibt gar keinen hiſtoriſchen tauglichen Beweis 
hiert über. 
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Bo dieſem aten Seil der Öcläuteungen, meh | 


we Townſon über die 4. Eodugplia, vers 
fucht Hat, habe ich nichts. weiter zu melden, old 


daß ich viel kuͤrzer habe ſeyn mößen,, in Abſicht 


ber Zuſze, welche. ich fonft.füs noͤthig gehalten 
A damif ‚diefer ate Band nicht’ ben ſo far 


ı werden möchte, als der erſtt. Ich habe -alfo 


wiſſentlich und bedaͤchtig mich, eipgefchränft. Wat. 
die Sache an fh ſelbſt betrift, fo koͤnnen aun die 
keſer felbſt urtheilen, ob Townſon in dev. That 
einige neue und feftftehende &rlöuterungen. übe 


die Gefchichte der vier Evangelien geſchaft Habez 


welches ich wenigfen®. nicht bejahen Pan; ich be⸗ 
ſcheide mich aber, daß es andern Leſern fcep ſtehet / 


ein ganz gaber.Uctheil porzitziehen, und in ſola 


chen Gednafen und. Veirachtungen fo; ‚9; weiten 
foptzugehen, menn fie. für ſich mehren Auen mh, 
Geiplige einen ir Trennen 


‚AV 


Sebi Fpalfen kbanen PR mich 
—ã und unanſtaͤndiger; ich Tbil unfeen 
 Yanfenden Ehriften den Webrauib ihrer Keeihert 
und eigerien Erkentnis ‚erhalten, "and ſo weit ich 
kan beftäfigen; welches wieder andern redlichen 
Chriften auf Feine Weiſe nachtheilig ſſt, ſo eicht 
man auch dig in oͤngſtlicher Furcht fo gar zu den⸗ 
Sen oder zu dehnen pflegte; als Hätte mah 
fuͤr andre Chriften mehr zu forden als Für ſich 

helbſt. Golte diefe Verſchiedenheit der Meinun⸗ 
geh und Urtheile nicht it der gleich guten Geſin⸗ 
wüng, und Genemhaltung, dder emſigen Beförs 
derung der Ligentlichen Abſichten · der· chriftliche 
Religion, In den dwahren Chriſten beftehen koͤn⸗ 
‚nn? 3% tdels &; Bäß ſchon biele Juhrhunderte 
lang die ſogenanite Zathbliſche — "hietäber 
dan anders urthettet; Ba ſie kLine unverätiders 
Hape’ Einformigkett des Glaubens undder Reli: 
—— ; -TbelB anemhfielet. Rd ich 
glaube, daß cben? aus dleſer after Warzel don 
Zeit zu Zeit noch ſo viel neue Kine and Sprof—⸗ 
fen; - auch unter bin Proteſtanten etborforkinen, 
toelche Tee Hr Fürcht von groſſet Befar der 

. Geiklichen” Religion uͤberhaupt Mitt FIG bringen, 
wenn man die Ungleichhkit Any Rieden 
der chriſtlichen Retigten, ſo gwtdmmer fort⸗ 
wachfen fießen: : RE mus IDEE Nahe weht 
“ Wetren! —RXX era una heraus 
zanunſſen,Vnd beiigknd- bie! geifflede amd be 
widee wacen ao 1.72, PP die dãb 
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23 m nn 
gem Betz ale. vitz . Ehrften, angeheh, 
n.meinem Theile, Hufsidgtie.äu.befbedein, , 
u. "gi diuſgabe ſolwil 
nen, 4 um tight, Fürz und 
zu erklaͤren, is folgender. 
ber fogenanten, Earholifchen 
bei, te. Büsker,. ihren Sin 
halt, r hichen Rellgi 
mer eing fef.und umneränf — 
oder ie fie, N alfegeir‘ dee : 
duhg, in-Rie eigene Pringteg 
fien,, Denen, Dig, öffenutiche, M 
Hig.pi ‚pi —5— eradebin d 
lem $ mine d. unge 
Die win 1 die Bufaahg, ad 
Peg —— ‚ante 
—— MENU TR) 
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Au alererſt aenehe alien und. 
—* —3— anhaitenden eat, über, den hifarlz 
hren Begeif,, der fuͤr und zy den Aus⸗ 
fer a olifche Kirche, „wirkich. gehöre; M.Taps 
erbär- DiefeB.dudh mabien.Befgen. votfemmen, _ 
wag,.foelgt.benfen, Bob fh fa.langer Zeit, in 
nach, ſo langen Streitigkeiten mit ber, rhmiſch 
Kicche,, nun wol Fein Zweifel übrig fen kbnte, 
was katholiſche Kirche von ihrem. Anfans; Dem, 
Bemlih ein jeder wird dazu ſezen, das iſt die 
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yı 
reqtglaͤubi wahre. chrigliche röe; die 
ns Dane we vgen & die ein 
le währe Hriftliche Keliglon wie fle in Beſchrei⸗ 
Rin aſſet iſt, zum deſondern 
PO sid bieſes bezweifle ich, daß 
richtiger Begeif der Sache ſey, 
m eeften und zwehten Jahrhun⸗ 





Bor jar fetoR derüßer uetheis 
€ Beſchaff enheit det katholiſchen 
kommer ch finne ale jene 
keati, melche Die farholifche Kies 
m immer aneigret, und alle ans 
oder Sefetfeahten ber Ehiis 
— Sch mia ed, daß Ter⸗ 
2 fe "root bie arcam 
ie bergleicht, "old ‚us das 
urker, auf die Lirche ange⸗ 
wendet hat, welches groſſe Wort fein ziemüch 
inger Schaͤter und. oftmals Abſchreiber, Cy⸗ 
Sen dar in dem, furdgfbaren Ausfptuce weiter 
qui non habet ecclefiam (catholi- 
cam id; denk "m. äten Sahrhunderf iR dies 
# OefamtRaat’fhon, 84,), matrem, nee habet 
patre 3" tin "Stundfag der dem Angus 
m worngmlid, wohlgefatten hat; der nun 
dleichtäutend, anders Aulßgedruft wird, extra 
esclefiäm non eft falus;  toran weitet auch 
ale bie boßtthärigen, } Mid, feeifig gang 


















—* Einsam; nebnt, Die Birshe die au⸗ 
Bern Baitgenofen. hereinzußgmmen.nätigen muſte, 


antz motterlicher Aluctoritoͤt und, Liebe; „damit, 


auch feihliche Mesh.die Menſchen endlich an dem 
Entſchlus broͤchte, in der katholiſche Kirche Dany. 
einft ewig kelig zu werden. EB alles welches. 
ich mibe Wit. more Geraͤvſcher fanduen. in Fanchhr 


. basem Zuſamwmenhange fehn, waiftaͤuftig vortra⸗ 


gen koͤnte z wei ich· Und dengteh fangen gergk 


de meine Zunaifeh In: ehen dieſer oltas. Zeit ſchon 
ans oh braRome katholiſche Wirche djeſe ſo wäre. 


dige und aroſſe Base. wirttkch enthalte? Oder 


aber weter nichbs abs die aroſſe. Inn ganzen Län: 
GSeaat zuſammenhalteode Geſellſoaft der Viſcho⸗ 


fe und Lahret amieige? Zrhanmenhaltende oben, 


vereinigte, Aefrlißbaft: den Biſchfe nenne ich Digg u 


Yl, 


jenige, pelhaum einander van Zeit zu Bait fhneir. 


Ben,“ zuweile an seinem. beikten Dut- aufpmmmpk ; 


reifen; und ſich in : gesiehnfchaftlichen. Gmundfär; 


sen; "der, abeicꝛeꝛ Abſicht wegen ſat Veneinigen 5- 


—* ae :inge ih für Nhoiſch mahrs und. 
nam ea ſich ieſe Blarfea den Mamert Fackel 


fe Kirche Heo, in der fernern Rebenbedentung:: 


allein waburlisthe;.. Nie hee Grundſage felglich 


niemal, venndarha Be moͤgen aus dar ſagenanten, 


— 
x 


bei. halt, Gach der -aricdifchen Meberfgung: 


Des 70,7: odar aus Traditian gugenemmer few“ 


Bun iſt hiernägbfie Fragt welches find die gieic 


chen Abſichen, mern dieſe fa vialen Biſch oͤfe 
iwmnet aub fange acgetnigei weni Ab. su 


! 


var u " ‘ 
den unb Helden, mmer inehr eheiten er Glen: 
der ihter Kirchengeſelfchaft, zu. machen,  watdie" 
allerweiteſte Antwort e man hierauß gabe lan 
Dertullian und Clemens son Alexandrien nen⸗ 
nen es ſelbſt, eine dritte nene Natien, die num 
hinter Juden und Heiden entſeehs; deren -Rille 
gion alſo auch zwiſchen dea judifchen und heidnie 

ſeben Religten, nun aufſtehet, uud beide als ehe⸗ 
maiſgen Mientkichei: and. der Menfchen, als 
wirklich ſchlechter, hinter ſich laßt; abet von bei⸗ 
den fo oder ſo viel: einſchlieſſer daß Deu Uebertrit 
au der chriſtlichen Religlons gefellſchaſt nie ner 
gehindert alß etleichtert wird. Was iſ nun. al⸗ 
len Biſthdfen und Lehrern dieſer groͤſſerm Heike 
en. Partey, : geininfägafiiche: chriſtliche Reli⸗ 
gienstehre, ’oden gemeinſchaftlicher Olaubeꝰ der 
Inhalt dei. ſo genannten qpoſtoliſchen Symba⸗ 
Kir; dis wird allein: Chriſten nich bor bet Tau⸗e 
fe beigebracht, "Ba Re'as‘ auswonlig. lernen Die: 
‚ Sehnen: und Bifchäfe- behalten. wiedes. das Data 
recht, den Sinn. oben Verſtand Bestie der Sym⸗ 
Kol: denen, welch danach fragen; - oden ni 
ſelbſt ihn Finden, zu eklaͤren; und dieſe Erlla⸗ 
süng, haben. fie ale. det Uster un heil 
Schriſt cbenfals als ihren Maga‘ und: Eigene. 
tum doraue; TE haben es von ihyes deheẽtn al⸗ 
ſo aͤberlieferr delommen; Wat 86 heiffe, ‚Chriftuge 
hat die Menſchen ertdferic.‘ und die · iſt ein unver⸗ 
aͤnberlicher Inhale der katholiſcan te, Dies 
fe Unseränbichären de kLehrt —B——— 


x 
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Pr ar die antöhtgicnr ech and Zuhlode ie: 
geheilt: werden,. iſt ex. CHadakser. dieſer kathol 
Mer Geſellſchaft. "Ip brautbe' ni Biweiſhe 
Pift gae nichts. anhnkheen; wala dar ulle une: " 


nitet Hierin, im area Sehohundersiukn numskns 


| — behrern wither ſoachene and: daß Der⸗ 
„da ee Moutauiſgeiſte/ chen: au Bei: ik 
—** tadelt/ daß ſier keine Bannheung, kei⸗ 
or Juvvachs der Erkentinis, une Vese Zucht be: 
Cheißen, in. aller gegamadteigen. nade koͤnftigen 
Zen, zu goben; :fondern nur: dad Qaaaichehalten 
das in · den Schriften. der Apoſtel unse. der vorie 
gen Tradition angetveffen wird; dagegen der: 
Paracletus die ainzela Chriſten ſeit un tzbhera 
Eontaiſſen un) Val. genauerer Moratz innmer: fort; 
' Im puraſenti, auleite, do. e suche und Weſſe⸗ | 
se Reitniffe- und Uebungen halten; alerdie vori⸗ 
yen Chriſten De sachen 
nochbanliher-auägdektidocet,päraclesus quid; 
ex: N.’ F. gecipero: debeamus. et; quid repu- 
en 86 gehort nicht. mit- zu meiner. — 
er ünteefugen war ——— li 
' ut 


Sir Yeoteflanten: hoben der Shen Kine 
v. anagegen gefezs "Daß; fonft: nichts zue Reiki 
ion der Ohriften gehöre, als was aus dar Dii 
bet erkant und uch. ‚ben Chriſten entuiefont. wer! 
den Lonne und noch: bie jegt giebr dia die romi⸗ 
ſcho Feoe nicht zu, ſondern: rechnet noch Deadie? 
Gone wit ein. wenn die Veder iſt man dere. 


\ 
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a. e — 
— ——— Aedhrhbrn isn Erde 


ich dir Hiſtarie Der katholiſchen alten Rinche ken⸗ 
wei; ihr Greudſaz geweſen, und . 


muß as für: ganz mergeaꝛlichez Aphreit · halter, neh: 


man dieſe huſtoiſch wahre Sache leugnon ooldo 
wenn it aieich wahn ie, daß Bere denkende 
Chriſter gagehen hat, weſche die auſerliche fen 
liche Religion pon ihrer eigenen Pripatreligion 
nuterſchieden haben.· „sh: weil es hier nicht wie» 
bertelen. wes ich ſchen lae⸗ hischber nach meinen 
 Einficht, geuraheilea habe; daß in diefar lan⸗ 
gen Etzitigkein uͤber die Zulaͤnzlichkeit der heil. 
Schriftwol eine Iweidewigken nicht. hemerkeg 


ab ulo auch aicht ſwarichen watden Die 


miſcht Kiuche verſtumd Zugleich Hohen. get: varne 
lich, die Affenkliche Religion, nach dem ſo ualeng⸗ 
baren Unterſchied der Zeit unh das Orts; da hau 
fie gewas recht, wenn fie beheuptet, hie heil. 
Echrift allein genonumen, aha Zulor: Trichk anichk: 
bin, zu ber öffentlichen Raligien; weil in der oͤf⸗ 
fonlichen Geſelſchaft ehe, xiele aingels: Nufgeberk 
übes die;jegige Art und Meiſe rk aufenınüähendr. 
mal zu halten, ja ſelbſe was bie jedesmalige Kir⸗ 
cherifpweche betsift, saufen; ‚melhe.chs der 
Dibꝛel allein. nicht antſcheidend keftimt ‚nude 
Yonaen, indem Diefe Schriften. mit ihnem Jahaskı 
ac in — ent Zeit Ali —5 dit wor⸗ 
itnichen, hi eine neue andere Angalik Sorte: 
(a aAlen Diefen Hallen Shlen, nichta vol. 
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eh, eingeführt \ 









4 f 
nd,bep Spöfiel De 
iR pm die heit. Schrift 





«ud 9 ing aflein genng; d ee antetſceidet nun 
die Nentice Religion, “die nicht feine eig fon 


Tan, und läßt darin die Vorſteher 3 der. Au 
* br 


verordnen, was ſie fuͤr gut ‚Anden; weil 
t ed dog felbft wieder 
theilen Faß, ob deigfe en Zufdge. auch ihm. felbſt 
gti ſich und nötig feien, zu eigner Privätreligien. 
IH. ſogic dieſe meine Gedanken gehören hier 
eiter nicht her; aber ich fomme nun Wieden S 






> que Hauptfach, hat bie kotholiſche Kirche immee 


für die eigene Prinasreligton der Ehriften bedäch 
tig fo geforget, als für die Affentliche, gemeinz 
‚ Kbaftliche Keligionsverfaffung ?. hat fie mi i$ 
diefe, Bus auf ſich nemen „fönnen, wen 3 
tg "wollte ? “ 







. "Diefe Frage if} viellecht nen, mb ne 129 
lend; aber ich denfe,daß fie dirklich gureg. .Bruhb 
Hat; wenn man nur darüber nachdenket, oe 

atreligion eines einzelen Chriſten, ſo viel⸗ 


1, Sprißen, Die ſo urgtis fon undtith 









in Abficht. feiner, ° peur:, 






ganz — 
von. Anander,, — 
Re ſchon werfehieden find, 





. hei und. er: une 
nn, fie-num 






. Bir;role t 
und Stoifer auf einer. Seite, 3 einen. gtiecht . 
f&en. Juden, und einen Griechen, einen Römes 
und Gallier, auf der. andern seite“ —E 
nun ſich die Hiſtorie gheini ad die ehr 
tholiſchen Kirche, vorſo⸗ geſezt 
ken Formeln und Beſchr⸗ bungen, wie di 
der katholiſchen Kirche, ſchon gewoͤnlich waren. — 
gos iſt Fleiſch worden der Monogeng,. der. in 
* ters, Schooſe ſigt, Bat: vjel mehr und be. 

r gelehret: von. Satt,, "alf- ojes und andre. 
Menfgen,, Gott wirkt. duch, heil, Geiſt in den, 
Kheiftens! ber 6. Geift Hat, dia oorheigefagt, von, 
beoorfrehendeng. Anticheift, und, Reiche. Chriftt auf, 
Ciden.zc. mus nicht, nach dem, varigen Unters- 
ſchied dieſer Zuhoͤrer ebenfals die eigene Vorftelz, : 

kyng verſchieden ſeyp, die AR ein. jeder. qus dien. 
Pe gleichen. Werhiung ayffänge? Der; 

, gliechiſche Fade wird fehr, gern: die Winke wahrz 
gehmen,. won. einenn, Reiche des. Mehlas auf⸗ Er⸗ 
den nach der Vertilgung aller Heiden und wich 
Aſo ſeht gera &in. u meiden. Dem. Marge 
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vi ‚pefätt der Logot, und Sie Micfuhgen des 
fee oder NRus du Dec Hıneen moraliſche Wol: 


= Foimenhe; in Abe WED ine ehe 


fung des Blutes und LTodes Cheiſti zut Ber⸗ 
Rhnung Wortes, gern graben," bl Nic 
— Begriffen, don Teufel Relſchdes Lo⸗ 

te, dorſagen Laſen. Ich mus Yaßer’ auch 
Hier dazu fügen, daß Aber eben dieſelben Sägen 
es ſchon, bom Aufange an, zwelekleh Lehrer bt 


And ünnemen, Welchebey Antigen Chriffen de 


Gebraucht wurden, ohne andere jener Patten vis⸗ 


Gr dazu zu nemen; no auch Linerletz Votftel⸗ 


fJnngen von Dar Gegenſtanden haben wid austhen 
Ten, die ſonſt “mit einerleh Worten ünter ah 


Bir Menſchen erldſek har" To vieletleh beeſchio 
Vene Rekätidrien, . ais verſchleden die Menſchen 


feidR vother "in der Mmoraͤliſchen Erkentnis nd 


VNedimg waren. Chriſtus it für die Saͤnden dek 
: Welt geſtorben; dat oder wiltit weg der TR 
Slide; hat dem Vbde vie Racht gedinnten ıcı 


wird ‚eben · ſd ungleich verſtanden; aber ver 
Verſtand iſt hinteichend, dag der und. jeher Jid 
ve ein Tr wird; daß et Aufhoͤrt ein Juͤde zu 
fethn, wil ich zunchſt aur amzeigen. Berinrbichg' 
Ehriſten heiſſen, in Bergleichüng Mit Jeuͤbter 
Chriſten, noch Kinder an Thriſtd; Treerinion WE 
AYrcı, ober unfaͤhigere, unvollkommencee Chri⸗ 
(hen, die noch inner auf eine Here nee 
BRETT 
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Chriſten genent werben. Der Gay; Cheiſtas hät 
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Ponte Eheim mehr .roaften, ' aß. * s jesft mie 
und verfichen, dah Ehriſtus nur dur b den Giau⸗ 
ben in ihnen wonen folk; ‚die es alfo nicht wiſ⸗ 
‚Daß die, chriſtiiche Religion. vornemlich ‚eine 
en der juͤdiſchen Voryrtheile Beide 

und eine moraliſche nnaufhoͤrliche Bemuͤhu 

den Menfhen feibft, auspreiten ſelte. Wenn 
fe ‚ne Lehrer Fuben « Chriften waren, fa hatten fe 
Ihm dis nicht, Ichren koͤnnen. Selbdſt über die. 
Wahl. und; den Botzug der. Schriften, find bie 
Scheer, ü lange getheilet, ang denen der ‚An; 
fung: ad Grund des Keiigionunterrichis genom⸗ 
mm twerden ſol⸗ die Partey den Chriſten aus den 
Koden hat durchaus nichts seit Pauli Briefen zw 
Joan; ‚und, denkende Chriſten, aus den Heiden, - 
Ebrauchten kein Cpangelium, dag für Faden by 


pimt war; degn auf.die fa, zufälligen, ebajeich 


olten. auch mit Recht, von vielen getebten Ga 
Yumfen, von ginem Sanım,.. der ſchon im erſten 


u uen, sten, Jahrhmdert alle Schriften unſer 


jeigen. nenen Tehraments begriffen hätte, oder 
don Unentberlichkeit aller Buͤcher Der Bibel: zug 
chriſtlichen Seligkeit, (meines. ſelbſt unſre alten 
scheglogen. nicht gelehret Hatten). fan jch ger 
wihri. seinen, wenn die Rebe. iſt don gzruͤndlicher 
Unterſuchung. Ich Fan eben fo wenig es hife⸗ 


wife ſagen und dejahen, daß diefe Urfunden: bes 


‚ weneh qiſtlichen Religionẽgeſeliſchaft. ppm.Ans 
fane alt.“ {ib eben. fo ‚gut In hen bänden Dep 
gemeinen Chriſten befanden bitten, aie die Vor⸗ 
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J . XVi 
Shen Merkmale de Verſuches und Vorſajes, 
beyderley Chriſten in eine verbundene Geſeltſchaft 
zu bringen. Mehrere Biſchoͤfe vereinigen ſich 
über unfre 4 Evangelia (fie in ihrem Kirchfprens 
«gel hey allen Klerikis einzufuͤhren, heiſt die). _ - 
1) Siemens von Alerandeien ſagt es deutlich, 
„da er. wider den Kaßianus, Urheber: der Do⸗ 
keten, ſich erflärt, Kaßianus habe diefe Stel - 
fe aus dem Evangelio der Egyptier, zur Ayu- 
Tas genommen; fie. befinde fih aber nicht mn 
den 4 Ebangeliis, Pie ihm und andern Lehren 
‚(der nun anfangenden katholiſchen Kirche) übers , 
‚geben worden fein (da er Presbyter worden 
war;) & rox won dopevans Nam Terragaw 
. »Evayyelsas. (Stromat. 3.) 2) Srendus 
nam die 4 Weltgegenden aus den einzelen Buch⸗ 
ſtaben des griechiſchen Worts Ada zu Hälfe, . 
dieſe eben feftgefente Zahl zu betätigen; avyere- 
- A, duo, oenros, umnußes. ‚:'3) In dee - 
Vorrede zum erſten Theil dieſes Werks habe ih ı. 
des Terrulliang mühfame Verfuche mitgetheilt, . , 
wadurch er, wider den Markion darthun, wil, 
er, Markion, hätte auch 4 Evangelia haben, - 
muͤſſen, weil die Kirche (von jeher ?) 4 sah Fu 
» hätte Hier ſchiebt er die ihm jest, damalen, 
bekante Kirche, weiche ſchon die katholiſche war, 
ſelbſt ein; als wenn ſchon im erſten Fahrhundett 
eben dieſe Geſamtkirche da geweſen wäre, und fie 
x biefe 4 Evangelien. folglich ſogleich von den Aph⸗ “ 


— 


xvm en, 
frein oder iheen naͤchſten Shälen,- eben in dee 


Abſicht, ſchon empfangen haͤtte, daß elle Chri⸗ 


ſten alle dieſe Bücher ſtets beiſammen haben, und | 


ihren Inhalt eben fo, einftimmig, jufammen fegen 


R nehm; wie es die Bifehöfe in der legten: Hälfte 


des zten Jahrhunderte wirklich alfo angefangen 


| Hatten. Hier wären alſo alle Apoſtel vereiniget, 


und Aber ale Chriſten gemeinfohaftlich als ihre 


unaufhoͤrlichen Lehrer geſezt; die doch vom Ads 


0,4 


fang an ſich nach dem groſſen Unterſchied ihrer 
Zuhoͤrer ſelbſt gerichtet, und ihten Mitarbeitern, 
oder Mißionariis, um in unſrer Zeit zu reden; 

eben diefe, fo ſehr ungleiche, ſchriftliche Auffäze 
‚mit gegeben hatten, Weder im Briefe des Dat: 
nabas, noch des Hermä Schriften, die doch in 
Rom zu Hauſe zu gehören ſcheinen: ift ſchon et⸗ 
was von dlefer Samlung der ¶Evangelien, nicht eine 


= Spur zu finden. Die fo freie Ausbreitung meh⸗ 
rerer Evangelien, bid.noch ing 3te Jahrhundert: 


beideifet es auch, daß für die Ehriſten ſchon vom 
ıften Jahrhundert an, noch Feine apoſtoliſche, 
oder allgemein gültige, Verordnung dagewe⸗ 
ſen ſeie. 

ee M weitet, : zw eben dieſem Zwer einer 
allgemeinen Verknuͤpfung aller Kirchen, in Eine 


Geſellſchaft, die Erzaͤhlung aufgebracht worden: 


daß Petrus und Paulus in Rom, (gar zu glei⸗ 


cher Zeit, endlich) Maͤrterer geworden waͤren; 


dieſer Stade Rom alfo einen nicht geringen Vor⸗ 


u 
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Jug/ als ſtetem Mittelpuntt bee famtlichen apafotls 


ſchen Chriſten und Kirchen, darch ihre borkige 


lezte Geſellſchaft ertheilet Hätten. Wie man auf 


der einen Seite ſich in die Juden ſchikt; fon 


vom rſten Jahehundert an, durch allerley Echrifs 


sen, die ihren Geſchmak nachamen muſten, Buch 


Enoch, Teſtamente der 12 Patriqrchen Jo wird 
auf der andern Seite die Aufmerkſamkeit der Hei⸗ 


. den eben ſo gereiget; Paulus fol felbſi fie er⸗ 
manet haben, -Iefet nur den Hyſtaſpes, bie 


Sibylle, worin von der wagucın Chriſti, und 


dem Streit — — ſo deutlich geredet wich, : - 
dis führer fo gar Clemens von Alexandrien fetbſt 


. 


an, dhne einige Critik; die freilich damalen Richt 


ndthig und dienlich war. Kelſus nent ſchon die 


Ehriſten Sibbliſten. Juſtin, Tatian,cuitt 
alſo viele Stellen aua heidniſchen Schriftſtellern; 


und Tertullian beruft ſich darauf, daß manche 


chriſtliche Schriftſteller ihre vorige Gelehrſamteit 


dazu augewendet haͤtten, zu zeigen, daß die Chri⸗ 
nen gar nichts unerhoͤrtes und Mech lehrirn; 


daher fo viel: von Daͤmonen jezt eingemiſche 


wird, als waͤre bie chriſtliche Religion beſtimt, 
die Menſchen bon den Daͤmonen zu befreien. So 


gleichſam unbekant find dieſe Schriftſteller mit u 
dem Inhalt der Welefe ber Apoſteh und dar fa 


herrlichen Reden Chriſti. Der Brief des Bar⸗ 


nabas Hat zur Hauptſache, zu beideifen, Chriſtus = 
Hat die Heiden zu einem neuen Malt Goties er 
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av 
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frefn ober ihren nächften Schuͤlern, eben in der 


eficht, ſchon empfangen hätte, daß alle Chri⸗ 


ften alle diefe. Bücher ſtets beifammen haben, und _ 


ihren Inhalt eben fo, einftimmig, zufammen fegen 


“ möäften ; mie es die Biſchoͤfe in der legten. Hälfte 


des zten Jahrhunderte wirklich alfo angefangen 
Hatten. . Hier wären alfo alle Apoſtel vereiniget, 
und Aber alle Chriſten gemeinſchaftüch als ihre 


nuaufhoͤrlichen Lehrer geſezt; die doc) vom Ads 


fang an ſich nach dem groſſen Unterfchied ihrer 


Zuhhrer felbfe gerichtet, und ihten Mitarbeitern, 


oder Mißionariis, ‚um in unſrer Zeit zu reden; 
even diefe, fo fehr ungleiche, ſchriftliche Auffäze 


‚mit gegeben hatten. Weder im Briefe des Bat: 


nabas, noch des Hermaͤ Sceiften, die doch In 
Rom zu Haufe zu gehören ſcheinen: ift ſchon et⸗ 
was von dieſer Samlung der 4Cvangelien, nicht eine 


> put u finden. Die ſo freie Ausbreitung meh— 


rerer Evangelien, bie noch ins Zte Jahrhundert: 


wo 


/ 


ſen fee. 


beweiſet es auch, daß für die Chriften ſchon vom 
ıften Jahrhundert an, noch Feine. apoftolifce, 
sder allgemein gültige, Verordnung dagewe⸗ 

Es if weiter, zu eben Diefem Zwek einer 
allgemeinen Verknüpfung allet Kirchen, im Eine 
Geſellſchaft, die Erjählung aufgebracht worden: 
daß Petrus und Paulus in Rom, (gar zu glei⸗ 


. der Zeit, endlich) Maͤrterer geworden wären; 


‚ biefer Stadt Kom alfo einen nicht geringen Bor 





Jug/ als ſtetem Mittelpundt bee famtlichen apaftetls 


ſchen Chriſten und Kirchen, durch ihre dortige 


lezte Geſellſchaft ertheilet Hätten. ‚ie man auf 


ber einen Seite ſich in die Juden ſchikft; fon 


vom ıpten Jahrhundert an, durch allerleh Schrif⸗ 


ten, die ihren Geſchmak nachamen muſten; Buh 


Enoch, Teſtamente dee 12 Pattiarchen? fo wird 
auf der andern Seite die Aufmerkfamkeit der Hel⸗ 
. Den eben ſo gereizet; Paulus fol felbſi fie w- 


manet haben, -Iefet hut den Hyſtaſpes, bie 


Sibylle, worin von der wegesın Ehriſti un 


dem Streit — — ſo deutlich ‘geredet wich, 
bis führer fo gar Clemens von Alexandrien fetbfk . 


an, ohne einige Critik; Die Freilich damalen Acht 
nothig und dienllch war. Kelſus nent ſchon bie 


Ehriſten Sibpylliſten. Juſtin, Tatiancuitt 


alſo viele Stellen aus heidniſchen Schtiftſtellern; 


und Tertullian beruft ſich darauf, daß manche 


‚Sriftliche Schriftſteller ihre vorige Getehrſamkeit 
dazu angewendet haͤtten, zu zeigen, daß die Ehri⸗ 
nen gar nichts unerhoͤrtes und Meieb lehrten; 


daher ſo viel: bon Damonen jejt eingenmge 


wird, als waͤre bie chriſtliche Religion beftiint, 
die Menſchen von den Daͤmonen zu defteien. &s- 


glekhfam undekant find dieſe Schtiftſteler dit 
dent Inhalt der Briefe der Apoſte, und der ſo 


herrlichen Reden Chriſti. Der Brief des Bar⸗ 


habas Hat dur Hauptfache, zu deweiſen Ehrikud - 
hat die Heiden zu einem neuen Zolk SGottes ur 


u 
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SL. rn. _ 
Bit. Die Montaniſten find eben. fo wenig mit 
dieſer Nachgebung gegen. die Heiden zufrieden, 
Als alle „gemeine Juden sEhriften.. Sie haben 
‚einen heiligen. unausloͤſchlichen Haß wider das 
Hednifhe Rem; welches ſie als Babel und Siz 
des Antichriſts verabſchenen, und feinen Ihnftun 
yon Bag zu Tage mehr prophezeienz fich auch 
das neue Yernfalem in Phrygien beftelet haben, 
und olſo ſich an Petri amd und Pauli Begraͤb⸗ 
‚168, und an die katholiſchen Conſcquentien, nicht 
kehrten, oder es gar-nicht glaubten. Diefe un⸗ 
vorfihtige Auffährung, Prophezeihungen wider 
2, aß voͤmiſche Meich, wider rechtmäfige Obrigkeit, 
muuſten jenen Ehriften misfallen, welche nach der 
wwirklichen Lehre-Ehrifti und der Apoftel, ein 'rus | 
higes und filled Leben, in aller Gottfeligfeit fe : 
- me führen wollten, unter ihrer heidnifchen Obri | 
keit; fie. fonten -e8 mit Augen jegen, daß Dich 
blos Beh Audiſche noch ſo ſehr geliebte Schwaͤr⸗ 
merey, die ſtarke Sand. der Obrigkeit auf Det 
und Stelle mach: fi) ziehen muſte; und aus die: 
‚Ser montaniftifhen Schale kommen auch, ivie ich 
die Sache einfehe, die meiften Märterer; wenn | 
min Auch inne Tertullians hizige Feder Fennet, 
der -die Ehrifteg durchaus an den Anticheift im 
dm. Reiche verweiſet, um Blut zu dergieſſen. 
Der ſhizige Tertullian ſagt es hiebey gerade her⸗ 
ans, daß das roͤmiſche Reich nun naͤchſtens fal⸗ 
81 gen wuͤrde; und daß leider die katholiſche Party 
ns die Sole durch einen Tridut ertaufe; 
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daß ind Groſſe, maſſaliter, ganze Kirchen, dieſe 
Freiheit und Sicherheit ſich bisher erkauft hätten; 
: (de fuga' in perfeeut.) welche Harte Beurthei⸗ 


ng ich fün ganz falfch und ungegeimder halten. 
mus, wenn ich gleich den (nunmehr). katholiſchen 
Chriſtan ſelhſt etwas mehr von chuiftlicher glaͤn⸗ 


zender Tugend wuͤnſchte, daß Tertullian nicht, 


ſo fait und ſcheinbar fie veraͤchtlich machen 


BZ ” 


. GEB 


" Bir verſtehen es oben. ma, PR 


daß die Verſuche des Irenaͤus und ander, um, 


diefe angeblichen Charismata: des Paracketus 
au. in die katholiſche Kirche aufnemen zu laſ⸗ 


fen, (und folglich den Montaniſten mehr Tolez 
zang zu ſchaffen,) durchaus vergeblich ſeyn muſten; 


Fe dunkel. auch Tertullians Anklage ift, Praxeas 
Faracletyum Roma. exmlit, Haerefin (uùber 
Kling dei,) intulit urbi. Elemens npn Allee 


zandtien, fest aber jene gelehrte Nachgebung 


gegen die Heiden ſehr geſchikt fort, exgehärte 
nun felöft zu diefer neuen Fatholifchen Kirche, und 
aunterftügt folglich ihre, Regeh, oder ihren Grund⸗ 


fay; von Bereigigung dei Geſcꝛes ‚ver. Propher _ 


ten und. Ehriſti, oder. der Shangzlien, ganz, aus⸗ 

druͤllich; ‚dem ſich ſchon Maxkjon au ‚feiner Zeit, 
in der zen, Haͤlfte des aten. nhrhundgts,. 987 
wis nicht notwendig aus Borlofigfeit, widerfeit 


„haste; und fie ſich und andre, denfgnde Ehriften, 


PErmdat ve ‚bisherigen J Make 


4, 
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au 70 | 
gigkeit, Sehnen jen —* praktiſchen auernns 

aus dem Evangelio, (Erzählung von Ehrifti Leh⸗ 

gen) und Priefen Pauli gemacht oder doch 
vbrgezogen hatte; mit Abfonderung ſolcher Theis 
le und Stellen, die freitich für ‚Bisherige Faden, 
für annoch Unchriſten, uunicht alſo enge 
tet waren. . 


Die tathoſo⸗ Rice, die eſanckicch 
behält nun dieſe nach und nach gefamleten, ober 


“ von andern, chedem noch nicht confoͤderirten Kir 
“hen, eingetauſchten Urkunden, und jeber Biſchof 


‚ und Presbyter bekomt fie nun ben feiner Einſe⸗ 


jüng, und bintestäßt ſie als underaͤnderliches 


lochen fenemRodfoiger,. 


Wun entftehet aber auch ein neuer Eharafı 
ter dieſer katholiſchen Kirche: wine chen fo katho⸗ 
Kiche, oder gemeinſchaftliche, gleiche Erklärung 


 Öder Beſtimmung des Jahalts ‚oder Verſtandes 
- diefer Geſamturkunden; von weicher ein eingeler 


Blſchof oder Presboter nichts wegthun oder zuſe⸗ 


jen darf, Es iſt ſtets ein — —— 
We biefe Biſchoͤfe aber; ober die meiften, koͤn⸗ 

en, durch gemeinfchaftliche Cinwilligung von 
Hin an eine katholiſche Lehre beftimmen, und 
‚fire kůnftige, war ifte Ceriſey beteift,; feſtſezen. 


Dieſe drechahmung einet iden beſondern 


Bock im Staat, iſt dor begreiflich; und wen 
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es aur von einem uſſerlichen Endzwek, zu 
_ Erreichung einer Öffentlichen, oder alle Lehrer ans 
"gehenden Abſicht verftanden mürde; ſo finde ich 
gar nichts: darin zu tadeln. cde Geſellſchaft 
hat dis Recht, uͤber öffentliche, ihnen allen ges 
gefaͤllige Gebraͤuche, Ordnungen, ja uͤber ihre 
_ ‚Öffentliche, gemeine, gefellfchaftliche Sprade, 
etwas gemeinfchaftliches feftzufegen,. was alle für 
gut und dienlich hielten, zur leichtern Erweite⸗ 


kung oder zur Sicherheit und jezigem Bortheil 


‚ ber ganzen Geſellſchaft. Was alfo den An 
tang oder erften Inhalt für die ausmachen ſoll, 


welche in dieſe Religlonsgeſellſchaft treten wollen; 


Die Perfohen, welche man dazu anftellen und beans " 


chen will ꝛc. Dis alles gehört ganz gewis zu den 
Rechten dieſer Biſchoͤfe, die nun ſchon obrigkeit⸗ 
lichen Schuz hatten; ‚wovon die fogenanten Ver; 


folgungen blos die Suönamen — geweſen find, 


nach den einzefen neuen Worfällen oder Umfäns 
den. Es gehört aber auch dis alled nur zudem 


äufferlichen Öffentlichen Zuftande diefer katho⸗ 


liſchen Geſellſchaft. Dieſe neue Auferlihe Reli⸗ 


gion wird, (allerdings unter Mitwiſſen und Ge⸗ 
nehmhaltung der Obrigkeit, wenn gleich die Kir⸗ 
chenhiſtorie diefe Sache nicht eben anzuzeigen 
pflegt) von Zeit zu Zeit, durch die voenemen oder 
anfehnlichften Mitglieder der Geſellſchaft, seiten 
‚eingerichtet. Es war daher oft wieder ein 


Wortſtreit, ob die Fatholifche Kirche Macht has 


‘pe, articulos fidei zu machen; Ja und Nein 


— 
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if ‚geantwortet torden. - ya, ale Drbnung ihrer 


öffentlichen Religionsgeſellſchaft, für die unzaͤh⸗ 


ligen Einfoͤltigen Chriſten. Rein, fuͤr die ſelbſt 


denkenden; haͤtte die Tiranney der damaligen 


Kirche dieſes den denkenden Chriſten ferner frey⸗ 
gelaſſen: es waͤre noch lange ein Pabſttum ge⸗ 


blieben: ſelbſt im 16ten Jahrhundert ſuchten 
wvir nur dieſe hreiheit. 


Aber iſe dieſe auſſriche öffentliche Reli⸗ 


gionsordnung, die für Anfänger. oder noch Un⸗ 
chriſten, oder auch für Einfältige Muglieder, be⸗ 
wu ſtimt iſt, zugleich die allereinzjige Ordnung und 
cewige Vorſchrift für alle Chriſten, die nun ſelbſt 
über ihren innern motaliſchen Zußand, und die 
Mittel, ihn immer zu verbeſſern, uͤber den Sinn 
ber Bibel — — denken koͤnnen? Oder mit 
andern Worten, hängt die vollkommene Befchafs 
fenbeit. der. innerlichen chriftlichen Religion, der 
Privatreligien einzefer fähiger Chriſten, immer⸗ 
‚fort durchaus und allein ganz ab, nur der 

‚ fteten Beibehaltung. dieſes empfangenen oͤffentli⸗ 
Ken Unterrichts? Wenn diefe Fatholifche Kirche 
nach und nach dieſes bejahet hat, wie es hiſto⸗ 
riſch ganz gewis ift, doß fie den Privatchriſten 
" die Freiheit ihrer eigenen Privatreligion, nicht 
gegeben hat: fo hat fie die Rechte der Aufferlie 
chen Religionsordnung, ungerechter Weife, 
uͤberſchritten; that ſie es ferner wiſſentlich, ſo hat 
fe den Ruyen ober Vorzug der Riecia, 4 ale .chs 


ade .- 
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ne pelkifm Sai, yunmamlilhen. Schi; - 


den und Nachtheil aller denkenden Privatchriſten, 


ganz unchriſtlich, bins. politiſch, übertrieben. Ich 


will hier, die Hiftorie nicht. weiten zu Hälfe namen; 


‚aber ich kan es nieht übergehen, ernftliche Leſer 
‚daran zu. erinnern, wie viel vorſezuicha - Verfuͤh⸗ 


rung und falſches Vorgeben eigennuͤziger wer 


äppiger Loute ſchon im erſten Jahıhandert: und 


aus allen: Briefen: der Apoſtel befant feet "aod 


- Denen fich dach alle denkerden guten Chriſten pie 
muften,. ſelbſt ‚durch nechdenfen, Hatten jene 

Plaffen etwa fo ganz gewis wenlger Ruchfolgen, . 

als Die vpatriotiſchen fr gemeitfgüsigen: Gyttwollen 


Apoſtel? Wird ˖die chriſtliche Morak fo: gleich 


N 


eine: unfelbare unausbleibliche Fertigkeit des che 
ſten, und. des Lehrers, der ſie kent, wenn ernſie 
auch nicht boshaft verfoͤlſchetr? Es gehoͤrt ja 
erſt ſubjektiviſche Uebang dazu. MWar dieſe for 


gleich da? Muſtan die Chriſten nicht ſelbſt dem 
ken, wenn ſie konten? Was wirft allen Tem 
qullian feinen Zeitgenoffen ver, die doch Kauter- 


Cheriſten waren! Mag er. als Montaniſt zu ſtark 
xeden; aber er tagt dech nicht hauter Unmaher 
heiten! Wer einige Beiefe des Cyprians, gs 


mual die Schrift de laplıs gelefen hat, alfe .die 
vielen — — nicht Fehler, nein grobe, unwär: - 
Dige Laftee dee ChHriften, fo. gar der. Bifchäfe 
and clericorum ‘ig Afrifa, fennet; das Alber⸗ 


ne in fo vielen Ankalten offerre pro dormitia- 


20; welches dem geiveigert weich, der einen elev 


\) 


— 
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ricus zum Tutor macht, um ihn nun ewig feis 
nem Schiffe, — zu uͤberlaſſen; daß Eucha⸗ 
riſtie zu: Aſche wird sc. und damit wir auch wiſ⸗ 
. fen, wie daß Ende des gten Jahunderts ausſe⸗ 
Be, wer des Euſebius ‚obgleich ziemlich kurze Bes 
ſchreibung der lezten 30 Jahre, ‚die gleich vor 
Divkletiand fo genanten geöftenBerfolgung vers 
floſſen waren, uͤberdenkt, der es eine unausbleib- 
The Strafe Gottes‘ (wie Cyprian, coeleftem 
'cenfhram) nent, uͤber die ungehenern Laſter 
dieſer Chriſten, in allen Staͤnden: wird doch 
endlich aufmerkſam werden, uͤber die alte Redens⸗ 
ast, katholiſche Kirche, katholiſche Religion, 


lkatholiſche Sehte, sind felöf: darider nachzuden« 
ken für erlaubt ober nötig achten: ob katholiſche 


Behre auch zugleich die einig wahre und vollkom⸗ 
menſte Lehre der chriftlichen fo dudchaus praftis 
ſchen Religion, beit, welcher alle mahre Chri⸗ 
ſten, jo gern um eigner neuen Wohlfart willen, 
andernöft, unveraͤnderlich anhängen? Oder ob 
es ehemalige Einrichtungen Tihd, deren Mängel 
wir ſchen? Dder ift gar diefe eigene freie Pris 
fung, die ich hier anfang, ſchon eine Verachtung 
der chriſtlichen Religion? Nuzt eß was, wenn 
wir immer in abftracto bie geiflichen Riligion 

foben und preiſen? 


Es iſt feige zu erachten daß ich nicht ver 
‚allen Epriften rede, die den groͤſten Theil, den 
aroſſen Haufen ausmachen und ihn, Gelöfiguben 


v' 


N . 
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ken anenpfehle; ob ich gleich ch für unrecht hal⸗ 
te, wenn ferner vorausgeſezt wird, es ımäfle der 


groͤſte Haufe in ſolcher Unfaͤhigkeit und Unwiſ⸗ 
ſenheit leider erhalten werden. Dis war freillch 


ehebem eine der Eleriſey ſehr unentberliche Pole 


rik; aber blos um ihres eigenen Nuzens willen; 
nicht zu leichterer und vortheilhafterer Ausbrei⸗ 
tung der beſten Religion, unter den folglich ewig 


unwiſſenden Ehriften, VDier rede ich nur vo. 


‚dem denfenden Theile Der Zeitgenoffen, und 
beetheidige ihr Hecht, mie ich glaube, zur @hre 
und zum Wortheil der chriſtlichen wahren Reli⸗ 
sion; fie dürfen geradehin über diefe Aufgabe, 
katholiſche Kirche, katholiſche Lehre, ſelbſt ihre 
Unterfuchungen anſtellen; wozu ihnen wirklich gat 
nicht noͤthig iſt, die Gewoniche⸗ Kirchenhiſtorie 
aller Jahrhunderte erſt zu lernen. Schon lan⸗ 
ge haben proteſtantifche Thoelogi examen atten⸗ 


' tionis, oder die Anwendung des gemeinen Men 


ſchenverſtandes, unterfehieden, von examen dis- 


"cuffionis, toogu Die fo genante Gelehrſamkeit frei⸗ 


lich gehört. Es Haben, ganz unleugbär, alle 
denkenden Chriften, von den Zeiteh der Apoſtel 
an, dieſes Recht gehabt, alles zu prüfen, und 
das ihnen beſte zu behalten; zu ihrem eigene 
groͤſten Nuzen war dieſes inlänglich. Ob fe 
"aber allegeit dieſe ihre Privateinſichten, ohne Uns 


terſchied geradehin ind gemeine chriftliche Publi⸗ 


Sum zu beingen, eine innere Berbinblicgfeit, und 
auſſeriiche Erlaubnis gehabt Haben: iſt freilich &: 


t 


. 
Sn 
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axvm — 
was gang anhers⸗ und die anſcheidung hier⸗ 
über: Hat au gewis nicht geradehin bey jedem. 


eingelen Sheifen ſtehen koͤnnen, wenn cr ſich zus 


gleich als ein Mitglied einer groͤſſern Geſellſchaft 
anſahe. Wir ehren aber doch: ſelbſt die heroi⸗ 
ſchen Ehriſten; ob fie allezeit Fanatiker waren, 
iſt leichter vermuthet, aus artiger Eigenliebe und 
Schonung unjrer ſelbſt; als hiſtoriſch erwieſen. 


‚Mag aber ehedem in. dem Verbieten der Aus⸗ 
breitung ſolcher Reſultate der Privatunterſuchun⸗ 
gen, (die doch auch nicht: eine ausgemachte In⸗ 


fallibilitaͤt oder ganz gewiſſe Gemeinnͤzigkeit 


hatten,) zu viel geſchehen ſeyn, in unſrer, Gott⸗ 


lob, fo freien Luft, davon zu reden, Die wir alle 
genieſſen. Mag hie und da Hingegen jet: zu viel 
geichehen, in der Veränderung der ehemaligen 


Cenſargeſeze, und in öffentlicher Freiſtellung als 


$e8 zu Schreiben; nach dem Pripatuctheil, wel⸗ 


qhes feilich auch Hier gar nichts ı eiden kan: 


genug, ich behaupte die.suhtmäßge Freiheit ak 


ker Chriſten, ‚bie ſelbſt nahdenken und. wetheilen 


koͤnnen; fie innen eben. ſo mol die fo genauten 
Fathplifchen Erklaͤrungen und Auslegungen der 
h. Scheift ſelbſe prüfen, daruͤber waͤlen, und für ſich, 
ijhres eignen chriſtlichen Nuzens wegen, entfcheiden, 
es mag noch fo lange von der. katholiſchen Kirche 


entſchieden heiſſen: als gewis fie die Freiheit has 
.. ben, über die. einzelen Bücher, : weiche nun,. alle 

‚Bis Urkunden: ber heutigen, Lhriſten ausmachen, 
\, brivatier won uaterſuchungen SERIE, und 
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was le Heft Seth Aber die groͤſſere oder we⸗ 
nitgere Brauchborfeit einzeler Stuͤke, für” ſich, 
zum Preiſe Gottes, der den Jeſus CEhriſtus kei⸗ 
men Theologis und Schriftſtellern allein unterwör: _ 


fen hatte, mit eigenem guten Gewiffen zu ufs 


theilen. 


I Ich behaupte ale eben biefes von den aka— 
holiſchen Lehrſaͤzen, oder welche von der katho⸗ 
liſchen Kirche ſchon fo und fo lange beſtimt und 
entichieden · heiſſen. Die Abſicht dieſer katho⸗ 
Aifchen kirchlichen Entſcheidungen if allezeit 
ine öffentliche; und hatte einen Öffentlichen Cr , 
fotg, in gemeinfchaftlichen Gefängen, Gebeten und 
-feierliden Handlungen der Chriſten; bezog ſich 
unmittebar auf die Kirchendiener, oder clericos 
und :nur mittelber auf andre Chriſten, die zu 
dieſer befondenn Kirchenordnung der Clerifey, nicht 
gchdreten, fordern Laiki, gemeines Chriſtenvoik 
hieſſen; und. ſolche Ausſpruͤche erwarteten. Ich 
weis es, daß auch der gemeine Haufe ſeiner Ele⸗ 
riſey es Fehr bald ablernete, quosoc, conſub- 
ſſtantialis, zwo Naturen Chriſti, in Ciner Per: 
fon, zwo Evegysıng oder Wirkungen, als Cha⸗ 
rakter und Unterſcheidung der katholiſchen Kir⸗ 
che, nachzulallen, oder im Tumult fo gar nac- 
zuſchreien, wenn es nach dem Urtheil der Moͤnche 
oder der Cleriſey, noͤthig hies; (termpus eſt 
Martyrii, oder media iĩn vita etc. in der mies 
‚lern Zeit, wenn. ein loſter zu Diel deformiet wur ⸗ 


60 
de 1). User auch alle diefe gemeinen Cheiften 


‚gehören in diefen Umftäinden,. nicht zu Denkenden 
und felbftprüfenden Chriften; ; und eine mod 


fo. alte Gewonheit, den katholiſchen Eifer. auch 
mit Bepten und Gabeln wider andee Ehriften, zu 
berseifen; gehört nur zur befondeen ſehr nach⸗ 


theiligen Hiſtorie mancher Provinzialreligion; 


wenn auch dieſer Eifer ehedem noch fo ſehr ges 
lobt zu werden pflegte; nemlich von ſolchen Leh⸗ 
rern und Fuͤhrern, welche das Ihre mehr ſuch⸗ 


“ten, als die immer groͤſſere Ausbreitung der eig: 


nen moraliſchen Kentniffe und. Uebungen, bes 
ben fo vielen übrigen Chriſten. Want wollte fie 
in einer Unterwerfung an die Regierung der Kit- 


de, des ſo eifrigen Kirchenſtaats, ethalten; mat 


konte ſich auch dieſes zum Zwek ſezen, da die Re⸗ 


genten eine freie Religionsaͤbung, ſelbſt der noch 


fo guten Chriſten, nicht ſchuͤzen oder handhuben 
konten; oder ſehr diele, um ihres jezigen beſon⸗ 
dern Vortheils willen, nicht wollten. Die Grund⸗ 
füge der Politik und Regierung eines Staats 


find im allen Zeiten ſehr ungleich, und werden nie 
. gang ine und dieſelben werden, bey Regenten, 
die von einander eben fo unabhängig find, - als 


bon einem eerbeliigen Nedenbuler, oder Kelis 
gionsmonarchen. 


E iſt aber mut CEine währe Kirche; nur 
Eine währe chriſtliche Religivn, nis Ein chriſtli⸗ 
cher Glaube; extra esclofism non eſt falus; 


— 
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wirdh hier zunaͤchſt eingewenbdet. Freilich nach: 
der gemeinſten kirchlichen Logik und Metaphy⸗ 
ſik; und ich bin weder berufen dazu, noch auch 
im "Stande, ‚jemanden ans dem vorfezlichen Bits. 
‚Fig feines kirchlichen oder chriſtlichen rechtmäßigen 
Erbtheils, mie er fagt, zu ſezen. Auch wenn 


eifrige Chriſten jezt ſagen, es if mar Ein’ Khdg .. 


der Seligfeit, durch Chriſti Blut und Verſoͤh⸗ 
nung 2. (dis iiſt ſchon ihrel eigene; ihre Privat: 
kenntnis; die ſollen fie ja eben frey behalten!) 
Ich antworte hier nichts weiter darauf, als dag 
folglich. Diefe Chriften ferner fid verbunden Balz ı 
ten mögen, ihre Eatholifch Fiechlichen Lehtfägr, 
oder einzig wahren Begriffe,‘ auch zu ihrer Preis . 
vatreligion ferner zu vechnen: und alfo ihre Re⸗ 
ligionslehrſaͤze für unveränberlih fepe und ges 
wiſſe Wahrheiten feener zu haften. ° Ich feze 
mich aber wider bie Conſequenz: folglich mus 
ein jeder anderer Chriſt, auch für ſich, als Bis 
varchriſt, eben dieſes für unumgänglich wahrhal⸗ 
ten, daß die katholiſche Kirche, oder der Verfaſ⸗ 
fer fo erbaulicder Schriften, Gefänge x: auch 
für ihn ſchon Hinlänglich geforget habe, and. der 
Gebrauch feiner eignen Fähigkeiten, Uebungen 
and ganz anderer Huͤlfsmittel, ihm Durch die ka⸗ 
tholiſche Lehrordnung, oder durch Sfriver, Bu⸗ 
nian x. ein für allemal, von Gottes und Ges 
wiſſenswegen, unterfagt ſeie. Bis leugne ich, 
und gebe hier jedem faͤhigen Chriſten die Freiheit, 
die ihm ehe und Pauins eben gab, ſelbſ zu 


w 


forſchen und zu praͤfen, was ihm in dee kirchli⸗ 

ben Religion ganz ‚unmittelbar wahr und wich⸗ 
Aigriſtz aber frellich mit der liebreichen Vorſchrift, 
Mic die eigene Gnoſin⸗beinem ſchwaͤchern Bru⸗ 
ser ober Chriſten ein wirklich Aergernis zu ſchaf⸗ 
fen. Id bin feſt davon uͤberzeugt, wehe deu 
uech Ddeſſen Vorſaz und Leichtſin zunaͤchſt uͤber⸗ 
al moraliſcher Schaden und Boͤſes mehr befasst 
wird aid gutes und moraliſcher Vortheil! da⸗ 
her hatten ſo gar .alle Philoſophi eine doppelte 
Lehrart; Tür faͤhigere und unfähigere Schuͤler. 
Auoch Chrifwe und die Apoſtel und alle Lehrer, 
coherdie katholiſche Partoy die herrſchende wurde, 
waren ſv ‚edel und menſchentiebig⸗ ſich in ande⸗ 
.&, um. mehuerg gemeinon Rums wilen, | 
fir jezt gern m ſchicken. 


J Ith ha ke. 6a. 6 meinem Boca, 
mit denfenden Chriſten zu thun, die moch weit Das 
von entfernt find, ſich fuͤr das einzige Orakel 
der halben Welt anzufehen; ſondern die mit ſich 


— Br genug zu thun haben, um in der chriſtli⸗ 


chen Religion, zunaͤchſt für fich, bie göttliche 
Kraft und Weisheit zu finden, die ihnen felet. Dies 
een rufte ich zu, un wosgegg 'vayasy, hier iſt du- 

"BERISKTOS äuagrua, und da. ift Die angebliche 
Sünde wider die noch fo alte Kirchenlehre un: 
ieugbar kleiner, als wenn- der Chriſt in unüber- 
" - windfiher Untuhe blos ermanet wird, gar nicht 
: felbft zu denken und zu urıheilen; und er darüber 
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BE | xxxin 
RE detkeret ih WE 
che: äitgicn REsk Toren ja Be ver) 
ker Atedi Wied neue wirkſo fainie itht in 
fo finſtern moraliſchen Melt, das if 
Jeſum oufftefen laſſen, erleuchtete die Menſchen. 
au ohne die Nahen; —— 
Eprache der kaeliſche⸗ —* Wenn dieſe 
für Mille Senſchen Yapkı Balkı Mar 
ESerngan Dir Alten diſchen und —— 
A dengen, und fir: mie keinen“ more Be 
RIGÄIRÄER Bildern bekunt machte, en. 
ern me derſchafflen, ad Hab Kamdgl he: N 
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ern Böttes, dh w Pong So 
ober Chriſtue —— Ic!" ünd beit: Was 
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rige, 
— ſelianem redet 8 
Arber; wei —— 
ur ze 
RB, sin ſtotze Beedant nn F N 
aichzuthſaden | ——— — 
Ehrifich Fed iminer mehr zur 5 
ng REGEL Hide ten 
—— Ne utle Die ebſſtre Verbla⸗ 


— 5501 wg? 7 mglofse it 











. 


PRIV. u 
dung unker einander. anhalten, ale je darc 
ſerliche Religipngeinheit „ „die Kerg partikutaire 
. —— serie fe gre⸗ Aha wer⸗ 
ann. 3 J Hy 


Dis fol des denfenden ehrihen —* Sam⸗ 
due einsweilen fepn aͤber dieſe drey Memen; es 
if gewis griſtiiche neue Erkentuis Gudiſche und 
| heidniſche iſt es doch gar nicht;), weiche eine un⸗ 
endliche moraliſche Kraft einſchlieſſet „ wodurch 

ex ſelbſt beſſer und gluͤckſeliger in dieſer Pelpapıe» 


J —* du fen fich demuͤher, als ex es fern vnd 


— konte, wenn er daß juͤdiſche oder heidni⸗ 
ſche. Schema zu. feinen Vorſtellungen und Ends 
ra behalten haͤtte Die. Erbſung Die: darch 

ſum Ehriftum als geſchehen, odas möglich ges 
macht, beſchrieben wird z nerfaͤrt ge aun.Aloft; 
denn er ift von aller vorigen, Ungerechtigkeit und al⸗ 
Im eiteln Wandel —T nun befreiet, durch die 
neue Kraft diefer. ‚sigenen: GErkentnis; : eu denkt 

awdar nicht an.eine phpfilche Erlöfiung der Mens 
fen, oder an· eine Kraft des Dlugeh Jeſu; aher 
ber. Mangel dieſer einzelen Vorſtellung, nimt ihm 
nicht don dem innetn ‚praftifgen grfolge, „des 
" allemal. wahren Chriſten gemein wird. he, mägee 
NHeſchreibungen ylammen, fegen,. ober malen, wie 


"fie am liebſten haben; darum giht 26 fü. bieler 


wi verfolgen, 


Iey Bildes und Befchreihungen, Nar-aM;: waͤlen Wel⸗ 
de Men Li hefelag? x, Welcber ghriſt 
mail ‚jedes Znotoiduune 
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miht und andere denrer PT Er hoͤrt, daß 
die Kiethe einen Zufamnmenhang vortragt von 
der Saͤnbe Adams, die allen Menfſchen fü oder 
ſo von Ton veelacht habe; und daß Chriſtus auch 
darum habe ſterden möffen, um dieſen Tod vor 
Adam an,: aufzuhebeh, oder den Chriſten eine 


VU ngrerdichteie des Fleiſehes wieder zu Schafen. 


Er hoͤrt die Beſchreibungen vor der: Kraft des 
Zeichens des Kreujes, Dämonen autzutreiben; von 
den Vorzuoͤgen der Maͤrterer and viele aͤnderr 
Behauptungen, welche Yin gemeinen Cheiſten 


ee fo und fo nich ſind; auch die‘ Ber 


:fpröifungen’ son’ Dreielnigfeit,. von zwo Nas 
turen Chriſti, und ihrer Bereiftigung, um‘ 
weiter zu erklaͤren, wie die und die Abſichten 
im Beſten dee Menſchen berderkſtelliget meiden 
Foren c. "Er freuetiſich daruͤber/ wenn aller ⸗ 
ep CEhriſten aa moraliſch gebeſſert und 
Feligere: · Menſchen ſeidſt· werden}; allein er kent 
nen! goͤtctiehen Befel, did ſeibſt alles zuſammen⸗ 
ae: ſezen, was andere Ehriſften fo’ verſchieden, 
u ihren‘ Augen, eingeln famten. 'Alium alig 
. 'pars k& ſantom· ducit, wie Benjel ſich ſehr 
gut ao da die Ungerstsheit- Wer -Feicthls . ., 
ſcen Züken Ind: Motte des’ nenen Feftarnentd, 
burch fine: kritiſchen Arbeiten, widee die Dog⸗ 
slare,)-eBen fo aufgedekt zu werden ſchien, als 
URS erMſedenheit· des: Werftandes. - Diefer 
schäf: In wer eben Den Lo ll 
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ur daf ae un dep, eiasmepnchpiklihen ihn 
j par keſer — worden iſt; daß gar nich 


zur Veſchwerhe chwerhe oder Gindernid irgend einedand- 
herigen hriſe gereichen ſoll. 8 ird ihm ol 
fo viele tropiſche Ausdruͤke und Vergleichungen 
nicht fo Köthig, ald den unfaͤhigen Ankkagen 
die länge Zeit cm denen Worten telbfk.hänen 

und die Sachen nicht mit” andern Werten, oher 


lhren möralifpen ‚Schaden, -zu Yermuiben in 


Stande, find. ,..: Der verfändigg Gprip fent ſe 
alſo, feine chenfajs guteinenden Beben. in dy 
eigenen, Enangelifchen Religion; ge —* * 
rn daf Eu fo — 3 
und Todes Jeſu, einerle⸗ 
bens: die fa öerfihiebenen.‚Pefer, Anpgh Die dt 
- jene, am erſſern mugnslifß-gufmerfium, gad-alb 
immer weiter Beflek: 34 mahen a5 Cauus o 
Sr ‚wahre. Gcha —— Wert. dat kit 
htteß dm iebfen a0 nent; ‚ale Tigiie, mern E 
Ren. guten Gpunk, —— gheishung,; ‚in. 
Sem Danke ar alhichet, * das wendu⸗ 




















| ER auft Chr I nA — 

Dielen eioe ee * (oe Sole 
— —— en ae, ** 
— ia En Ei hen fa, De 
7 — Be 
—* — — ——ãn* 

Nm Di, 

Bruns enthalten | Fre —— bes * 





\ . —8 
% N s 
* t * 
> - 
+ . 
‘ 5 
- a 
D « . 
⸗ ' " 
. % 
» - 
. ‘ 


— 


me — 2* — Hoff dellungen, woran allezeit 
ſolche moraliſche Vortheil⸗ der kiebhaber Hängen, 
die in Judenthum „und Heidenthum feinch 9 
eben fo groß, Ind leicht ſtatt fiiden konten, | 
iſt doch die Hauptiachy, der hriſtlichen Religig! 
‘ihre unendliche mal Age Anhaſffung an alle 
"noch, fo ungleiche, Menſchen. in noch .fo- ‚verfüge 
dene Zeit. , Sehr‘ gern goͤnt biefer-Chrift ons 
eigener Er efäbrung, & Leſern der Bipel ihge 
Bst reyheit des Gewiſſeno; fie mögen fh 
DoL Bat, ‚am welches Biid und Borfef- 


“fung FÜ allen; überof entftehen” moraliſche oder J 


jnnerliche nene Zuſch⸗ in dem Zuſtand und Bep⸗ 
‚daltn biefer Chtiſten. Paulug taste, alles iſt 
euerzwenn ‚einige, ſon wieder If karg 
baqchten, pon einer, ‚einzigen Redensart, als Bes 
ſchr der Kortda, den. ‚jüdifchen ‚Baden: 
und Eätimonien, mit ‚ten — | 
8 * u —* SE HÜIÄHE Kargheiß⸗ 
ah aufimer aim, Kun — Cheiſten nun 
au eine neue Bloß Khriftlihe, Sprache redeten, 


ohne die fupiſchen dendamen von Zeir.gn. 


Zeit eben Ip gu. ehren, uud ‚einzumifchgn;;,, Sp 






“Hat Paßf Dafke,. Die Bufmagrfamheh nasın 
Bi Sara en Deka ur a 
ſe engs beleßken. hen - 37 * 


erigen Etp 

n en, ohne hiele. geiſtüche —* 
a eg zu beingen.-- 
Bi Ponte diefe — der geweſenen Hafen 
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um 
Weligion unter den nunmehrigen Chriſten. eben 
"fo fortbauren! Ich habe es febon ſonſt ange⸗ 
«merkt, daß der Geift des Judenthums recht be⸗ 


Ldvaoͤchtig in Die Fatholifche, oder groſſe Religion eins 


gemiſcht toorden, ‚mit dem eben fo qut heidniſchen 
als jüdifhen Begrif von Prieftern, facerdotes, 
die immerfert Gott ein Opfer bringen möüflen, 
Für andre Chriften, oder ftate andrer Chris 
ſten; und ed im Abendmal viel wohlfeiler brach⸗ 
“ten„als jene: Daraus entftund natuͤrlich die 
“Borfteiiung, blos die Priefter, fennen und ver⸗ 
«.Rtehert es, was fle thun, und folglich verſtehen 
fie auch allein die Gott gefälligfte Religion, wor⸗ 
* in di6‘Opfer:immer Pie Hauprfacde ift; daher 
famm ·die Forderung, daß alle ändern Glieder der 
. Meligton geradehin ‚glauben müßten; (offentliche 
Meligionshandfungen nit hindeen muͤſten, war 
"eigentlich die ‘rechte Befreibung;), Und man 
wird einfehen, Bafydig meiften Kirchenglieder die 
eKdordermng defto-feicprer "eihgeftenden und oh⸗ 
"he alle Weigekung gelten liefen, _.je. gefchtoinder 
RE hiedurch mit ihrer eigenen Keligion fertig wur 
"den; ober gef " . 
Sfißerlieffen, als 
"au fürgen, 2 
"Hlon;'.fie kenne 
“eine Hiftotie, " 
viefe Forderung 
° @etöiffen ſete 


war?” vet L . x 
EIN nat nt. 


— Me fee iin ſe 
BR —* sem, SIR gar Manithäer; de⸗ 
wen man durch hai ungeheufe vekfluchte · Ngen 
une ſchaͤnblirbere Drantuale atitangen· wodite 
Autor. allen Ropeen finde ich’ doch tehen Tree 
‚guie motaliſche vechte Cheiftäh, at? unter’bil 
wiel hen Katholtken ge zodif';ich: alle Lehtbo 
Rikimmagen der Katholken nur fuͤrr Mittel Ve 
Auſſeetichen Verbinduugeihrer Mitglieder anſchen 
wa; derin Duſehn und Beſchaffenheit det mi 
Aahigor ehe wicht ge beurtheilen Harz Denk 
Micatge aber nie uweurcheilt laſſen⸗ kan, touß 
Ninen Puvatzaſiand vetrif Ce Ponte die! 3% 
fentlichs Mechenſprache; wio ſa FD das —ãa— 
ANitunꝰ gehdere, meht Anidern ind regieren scher 
ME röjfernerauch nicht / ſrine deigene Sptache und 
Deitunstart als Vrivatchriſt·Mikllionen fol⸗ 
et fir Veivatchriſten · zas ich/ mil And aml 
‚gen. Zuiriedicheitwelche das Wefentliche der 
qriſtichen Mamon · aller: Iu ihrer gröſten Mühl, 
Agefunden ab vchalen haben) aoch dne — 
MWDirchtenptacheaber es micht gie 
wech digehaehhe In Bir, 00: Claubtus The: 
urxrin,maſte gar Feine Nawfetger hatkin,; Ar'hem 
idmähge re wider die Nrlignice, Buder 
Vder Helilgen, wi delete Bird 
Srcheu ſpr chegruodte Wigeeligus®tktigion ;’"Wokike 
Matram, Besenguchm; © "Hung Sdo⸗ 
us; ick lcweniger empfehlen· urdun *5 * 
Te ode als 
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J Be; Dingss Aio-ale ‚außen dem-ühriten mer 


ren md-hlichen.in.ber — ek 
KT NA: 12 Ag. fie bobmn gewis 


Mir 


— akee Behber- gehaht, Me ine denfenden Gbrir 


=. Bene eb-fis gleich ſo gar eiranaiſch verfolgen mn 


Dem weltlichen Ira Brelichen, ‚noib fo ante: es 
: eshhanen ‚chen. fo dem Feuer aufmenfern, Me 


den, wegen a fp beilla Yeitehaltenen Pei⸗ 
3 fo lange mir auch Regenten 





gen Anklage ber Fathalilchem:Riehe,.- 01h chedem 
sure. Fraser Thriften; auf Anfängen heſdniſcher 


Meffen. verbrant wugden;. : med doch die acık 
/. wartyaym, ehen dieſer Feshelilpen Kirche; fohhe 
. Bulolanaanı. 


Dar. guten Etzriſten, gar als Ar 


alten den Deufeis veſchrieber Vomn dan heiß 
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agfegliz peipilegie 


Sam :Ranfımm an hatte. die:-Bathnölfche Kirche 
li Ak oa eantra Hastckieni. got leicht 
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aͤnſſerliche Obligauan der Facholiſchen 
Erien aoltemgmen, fi nicht. fehl wwider die 
te ader anboſahlant "Kinchew 
aranung. weh Siuhrünsechn, publik iu. ne; 
en fie. gicich ni: eine name Meubiehlichleit bes 

dacvn. KR vorinatien die fürchie Soreche ihrer 





aiganen Religien, fin:iie eidenen Befihocikun: 


‚gs ihrae Briogtefautenp,: un buiseh. Ich auhe 
aber fett zu, Rah: a viele Fatholiſche Lcheer 


‚ya ſbrizor Un 11 502 Gnr& Innen Mianbind- 
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—* und: rn tee Vida Wehen . 
—— nl geredet hüben. ı - 


RE Ep Iso ea 6 75 zu | Eu 


—RP So —* Andnin die Dale der: Mofas 


Jormation heraufn grhenEs waren Im dr. 


Stile eht lt rivaiſchetften von ‚Zeit zu Zeit 
- es die etebhabev eiact eignen Trfenonis AVge⸗ 
Srelidt woorden; (myftiſche Thedlogie dies” es das 
uwden 5) ſange hei dus Ayla denkendes Ehet⸗ 
pe) "Dia ſich enerder damit Ihäjten, apus cc. 
en ia omnihbus · aetdðtitutoc ecolſao. wel⸗ 
ME VDadaͤchttichtaꝛ Ich: auf "Feine Weiſe meiin | 
eu kan; obder Beh Augen der Inquißtörum hae- 
22 prauitetis;- „wollen oh: entgingem 
wur Beihend der wrltlichen Bürften dar! del: . 
en wüht. mehr ſo peu, als ehedent; ich brau⸗ 
weis weht ale aufzuzaͤlen, dien ame wibkoen ⸗ 
Wer ueſochen · Wer worin Veſteht bie Hauptfa⸗ 
der Reformationo In der en eos· 
"fagung von bisherigen Dr var Pathell- 
Yan Rice, und folguch n fedker" 
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ai ehen die ——* 
Bann, die Mitraͤute enchielten, und 
Rn DereaſMaffnog hal 2 
ſtea und Verta zumn: Meſten ihrer en 
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mosaliipen: uf: ahere —X Haie 


thig hie: ¶ Pie Bieffe if Fein muificinn; 


weil fie facramentum {fl, ‚von opüs Opera- 
un aus —* ſe gar berschnen, 


> wie Kb nom Beitigu Jein die eigene Erkentais der 


zafen. ‚Lehrer sebeiem, „alte. pin: die Neligions⸗ 
ipredan: geindert hat, welche hzey und; durch 
Hoͤrigkeitlxben Bitten. die öffentliche, wich 
genen Kischen, ihrettchuem voenemlich, - mar 

ayn.an gemeinſchaftliche wunden,und da gedas ſtect 






geblieben, iR, wo die Obrigkeit die aͤufferliche Obli⸗ 


gathon dazu eben fo ſehr wicher erneneet oder 
ſortgeſezt hat. Und wotu laſfen vum Prottſtau⸗ 


nn, in iner neuen Kirchen ſprathe lehren wab vee⸗ 
digen? Gewis nicht; um alle Beitgenaften BIS: uns 


faͤhige lutheriſche Ehriften-gu beßandeln,icite au 
Auen untenpeufen. finde. . Nicht, am mater Dam 


erren utewſchen Ruten, Side, alle Untertha⸗ 


nen, alle Avehenifchen Sonbeäperw; „inj@ine & 


ſellſchaft zun byingen. Ich will beilkufig anmes⸗ 


gen, dahreben di ee woliifpe Unabhaigbeit 
der. Schweinne: suon Churſachſem)die Urfache if, 


warum adder Gchwelz dieſe airchoudin Pabfk nun 


Lirchen/ Iwar anch vine neme Dis 





| Tiotonehananhr. offantlich reinzefhrte Haben, sah 





nicht die lutheriſche augspentmen; aiuen beibehal⸗ 


ton Haben 0 wan emlich eine ſabche Miſſere 


Hbligation nicht ba, ambn cine andere tere, 0maih 


MWottes ewiger Oednung nber die emoral⸗ 
uſcht Fach). 


dort vrde aac ſormdouch alte 
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| Sihlm.: und ‚doch Manten Buschenamen fo Jens 
ge ungehalten darüber feyn, daß Zwingli. Cab 
vin, Beza, nicht eben. die luzheriſche Kiechen 
‚sprache hatten, als wir! Ich · wiederhole es Bi. 
‚auch, gern wieder, daß au fehr. viele Luhera⸗ 
k zugleich nach ihrem Gewwiffen, aus innericher 
eebindlichfeit, dieſes für die allein richtige Re 
liglonsſprache, auch in. Abſicht ihrer / ſelbſt, ge 
Halten haben, und noch halten; oh es oleich niht 
- Melanchthon. allein, if, der ‚an die Befhstibung . 
fola fide, ‚und an.bie Befchreibung des Abend⸗ 
mais m — die chriſtliche Wohlfart und - 
Seligkeit eines utheranie⸗ nicht gebunden hiel⸗ 
fe; un Luther ſelbſt im zen Theil der ſchmal⸗ 
ta iſchen Artikel 15 ſoiche Artikel, bie er in⸗ 
nach feiner Einſicht, wider die Papiſten abs. - 
"Yale Ren Gelehrten und Bermünfeigen:uns . 
frey ließ z weil fie frzilich auf hem Sons 
Ann der groſſen Welty), yoenig Beifal ha⸗ 
| Sen wärden. ‚Und was iſt endlich durch Pie fog- 
nam soneordigg „sowerfitelliget , morgen? 
DIR. Banze Lehrort und Einrichtung wurde nur 
Buch. obligafianem. externam- angenötamep, . 


und jm öffentlichen, Voetrage fo weit beahachteh, u 


‚ als’ die, Oprigfeit daruͤber hielt. Auchchier a. 
ih es zu, daß viele auch ihree Gewiſſens⸗ wegen 
wenn euch Rein: obrigkeitlicher Befel Dazu da and: .. 
— eye if Jade des Are für Dre 
eb ‚hleiten, Ich habe aber an die zut Aocht, 
AM —2 auf an Km ee 
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Ku. | 
den Candter Büsten uns gem) Vi nn. 
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> Man ebairfaie anzunemen, mit gutem Gcumde, 
Bedenken getragen; ohne ben lutheriſchen Lehr⸗ 


Benrif;fetoht zu verlieren; fondern duch, daß viele 
Aurhexiſche dehrer, inte giecht die fehtechte und 
Jeeiiich nicht gut geratene Abfaffung dieſer far- 
mula, faut beurtheilen dürfen; » ‚ohne die Pass 
uille and Lafterſchriften jener "Zeit ſit billigen, 
Wenn: fiesd vie Öffentliche Lehrordming mit eis 
nem jeden Ptivatgewiſſen efüftimmeh: nrüfe:: fe 
wäre. eine innerliche Verbindlichkeit da; zu alien 
Auperfichen und Bffentlihtn. Anſtatfen ' oder 
Berordinmngen aber, If allzeit zunoͤcht eine Ayfs 
. Hehiche Dpligation Ba; und die mad wbitffige et⸗ 
her und geleitet werden, wenn gleich die Pri⸗ 
vaterkentnis Damit nidga'beremitimt; Inden es 
Kai bffentliche Relig lonchefelſchaf⸗ blieb, wem 
der Inhalt der!bffentlichen kehte und * sei 
‚ Ming," öben fo oft gaandeet würde, als oft jemand 
. feine Perootgedantten Im bie bffentliche 25* 
53 dürfte. WE ha ange Mint fiel toed, 
wer Sara: :. Mentlich aetiingefiektener; "Me 
Wogfrrer Inhalt deo Anterefihtd für den pr 
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"DE erlaubt der Miſſtairand rein alle 
u ——— die Gielle F — und 
Mb xxbrelor, ju ſeſen? ER ade Bffeirtfihe 
Ednfuſon —— Aid: fie Danung 
awerven wohurch she Genteinen, oder Reltgivnt⸗ 
we — nene Paar a) würden 





und etwa 1 cm Beh! ni dee ehe 


“ ger. Aukdelleng. aller chriſtlichen Tugenden? üch | 


dene nicht. Diele find an Feine Formein Hdes - 


Rehrartewrinäbefoudere gebunden. Nun war bie 


ehemalige gtoſſe katholiſche Kirche, ebenfals cine 


oͤffentliche Religionsgeſellſchaft, deren einzele Bi⸗ 


Khoͤfe und Presbyteri ſtch elle zuſammen an eine 


gerneinfchsrhiliche ddeliglaciſpruche and Mies 
Religinasorbuund, vo ba:da:zu binden, 





einander einwilligeeit. Se Sebesen and: nad 


und nach, daß ihre Bteligisntainzichtung — | 


Kin die Menſchen zur Seligkeit bringe 
WE in der Weimeimfhaft des Lirchlichen — 


Afentlichen Kitchenhandtimugen ſrrben. SDieſe 


eingewälligte veheformel. unten nun abgekuͤcn 


Zen Haafen mitgethtitt;n und viel Tuuſendt: ie | 


beten. und ſann ben ruhig ah zufrieden im Diefen 
‚milden Schvoſe der Kirche. Uber auch nicht: we⸗ 
‚ig dent eadr Chriſten untetſcheeden durch eige⸗ 
‚ned Machdenken viele Gachen, die entloeber ir 
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dieſendutholiſchen Lehre gar nitht enthalten, ober 


doch: kenedweges, alſo reäter: und beſchrieden 


Mwaren, als fir: ſelbſt ſchont zuo reigner Werihiguug 


werſiundeng fie Hatten alſo dieſe Arckanerache 
a ihles Nuzene witen; gar: nicht nochtenvder 






fie aadertenſie peioatim, in ihrenr Ughanrumen- 


zliſchen Dialekfe. Unde warme: ich noch· von 
‚sehn. vielen warſchid igen treuen Lihrraen/ (wi dieſte 
datholiſchen NYiche; es geſlehen unbicihmeh,rbgh 


Me gern ſalxen behfiniden: Cyheiſten ſelt e alrs 
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r _ | D _ ’ y 


rn 


han 


„naht ande agereit ua eine Bit, ——* | 
teChritten, nis Sange aan nianand die br 
dee Ralighes init eben und: Echrtften angreifen 
ne 
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ſerm Slauan. alle gufanimengehlerigen: Liezen 
den, Die ya Juden od. Deſden didher verdeten 
* maghren >: une Nicht blos eine neue 
ipandhe den Chriſten zarrehen, ſendern gan 
Kintichtdes neue Balkan feun, dad, ohie-Migen 
st; Teiche hiiiie altensänten oben: geikteifindigigen 
Genthingene:. Dieſen gloͤmendan Weweis maß⸗ 
fer’ Chriſten Internen. men ſich geben, von der Ver⸗ 
.  seeftichlleit äpner Religior, an befanberit Redens 
Be. FR Br he Ku insfeindeiltebung: 2 
Auedenung unſerer digenen. — —* 
ſtellunget aus ber. dibliſchen; Srwache Fit jegtame: - 
. Tabellen; pflegen ds ahfienIinia.diärhenptfuiget: bet 
heifäkchen Sheltgiätmirht eigramacheig aus. Seb 
vatsrang/ oder Fand eniiffe gicklicher · Erfa⸗ 
zug, ſoglaich hangen. Mit mike ie 
keit Den: wovaliſchen Wtln« au uhrihtichen:: hp 
neu iin fine trat Naar: .n cd ben 
Ä er ie ne 
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Evangelii.felöt erfaren, In einem unjählige mal 
verſchiedenen Maaſe des Einen chriſtlichen Bu 
bens; dis iſt Geiſt und Leben der chriſtlichen Re " 
ligion. — Aber, ſagt man klagend, Wun⸗ | 
der — merden bon dem — — geleugnet! 
Muͤſſen Re nun auch von die ſogleich geleugnet - 
werben? waren fie die nur Datum Wunder Got⸗ 

tes, weil die armen Briefe in Volkston noch 
nicht gedruft waren? Prophezeiungen, — 
. Eingebung der Heil. Schrift, öder nenet Wahr: 

iten, Befoͤrderung Eines neuen Anfangs vom 
eberzengung in Paulo — werden geleugnet! Haft 

du alfo felbf Beinen Grund übrig? IA es nun 

auf einmal wahr worden, Gott konte mehr nit - - 
thun in und unter den Menſchen, ald N. N. fo 

leicht herbey demonftriet ? Iſt Chriſtus nun dass 
jenige, was jener fo leichtfinnige-Verfaffer,; tie | 
ser den Woolſtonen, ans ihm macht? der gab 
Ähm auch Spiritus und Quinteffem: - Jh dad, 
bie alte Ordnung wäre, von Gott fan fein. 
Menſch gros genug denfen! Stehet es nicht ganz 
und gar noch immens hey jeden Chriſten, ob er 
will ferner der Chriſt ſeyn? Iſt hiezu, Damit 
du ein ernſtlicher herzlicher Chriſt ferner biſt und 
bleibeſt, erſt unumgaͤnglich noͤchig, daß die katho⸗ 
liſchen Biſchofe den . Kaifer Theodoſtus fo. bes 
Dächtig angehen, er möge Durch Öffentlichen Be: 
fel es dahin bringen, daß des Porphyrius 15. 
Bücher wider die Chriſten, uͤberal ins Feuer ge⸗ 
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worfen wächent - "26 ni nigt Hoffen, daß ot: 


dviele fo ſchlechte Ehriften haben; oder:ich will 
. Hoffen, ‘daß viele Chriſten unter · uns es · nun ein⸗ 


ſehen, fie waren nur aͤuſſerliche Chriſten, und 
rechneten auf aͤuſſerlichen Reſpelt für ihre Reli⸗ 
som Wenn ich damalen Biſchof zu ſeyn die 
Ehre gehabt hätte, ſo wuͤrde ich mich einem fol: 


chen kaiſerlichen Befel durch. alle nur mögliche 


„VBorftellungen entgegen geſtellet, und meine Mits 


„biſchoͤfe eines. audern zu belehren nicht: unterlaſ⸗ 
«fen. haben; möchte ich 3 mal abgefegt worden 
Aeyn, uͤber meiner Standhaftigkeit. Dieſe Mit⸗ 


tel gehoͤren gerade der katholiſchen Kirche, al 
- ginem- öffentlichen- Staate, der damalen den Re 
genten nicht fo ‚eigentlich.unterroerfen:war, al 
den Biſchoͤfen. Waͤre denn etwa der. Grund 


der chriftlichen Religion ungeworfen -geroefen, 


‚wern Porphyrius fo gar recht gehabt Hätte, in 
‚der Behauptung, dieſes Buch -Daniel fepe nicht 
„alt; feie erſt, dem Inhalte nach, vorkurzer Zeit 
alſo geſchrieben worden? Wenn Porphyr zu⸗ 
mal von, der griechiſchen Ueberſezung der ſoge⸗ 
„nanten mo Dometſcher redet, fo möchte ich ihm 
nicht einmal ˖ widerfprochen haben: denn alle die 
Anchriſtlichen armſeligen Calender, vom An 


tichriſt, weiche aus dieſer⸗griechiſchen und lateini⸗ 


ſchen alten Ueberſezung des Daniels, ſo fange 
„Zeit geſamlet worben. find, bis ein fanatiſcher 
Menſch, Judas, zu Anfange des sten Zahıhuns 
derts ‚gar den Kaife Septimius Severus 
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zum a Anticeif. arepunktirte: Fr ja nur jüßis 
ſche alte ‚Einfälle, die andern befiern Cheiften 
- gar nicht gegienen; wenigſtens nicht noͤthig find, 
Mochten noch fo viel Leute um dieſer fantaſti⸗ 
. schen Rechnung willen, Chriften „worden: fen, 

weil num bald das Reich Chriſti auf Erden ans 
fangen, müfte, wie fo gar. Zertullian dem, exo- 
Jio feculi fo fehnlich entgegen. ßehet, wenn; auch 


‚pro morz finis indeſſen noch ſoil gebetet wor⸗· 


| Ö:s ſeyn: find wir denn auch, in diefer Abſicht 


Chriſten? aus einem fo armen Grunde? Ich 


will es nur berüven, — daß freilich Die griechi⸗ 
ſche Ueberſezung. und allerlen apoerypha Bis .. 
. Quelle dee —8 chriſtlichen Religion, findz 
muſten wir.diefe magern Sachen auch in. upfoer 
Religion Haben, da wir doch feine Juden gewe⸗ 
fen ſind? Gehet die Denkungsart, die Ueberzeu⸗ 
Bund, jener Ehriften, wirklich zu uns uͤber? 


Ban fan doch wol durch weniges Hate 
denken einfehen, dag die Gründe und. Methode . 
» einer-Uchergengung,: unmöglich unveränderlich 
und ewig bleiben können, da aller Verſtand 
aller Menſchen in ſteter ungleicher Bewegung un⸗ 
aufhoͤrlich fortgehet. Hatte alſo dennoch die ka⸗ 
tholiſche Kirche feſtſtehende Beweisarten und Me⸗ 
thoden eingefuͤhret: fo war es nicht in der Abs 
fiht, daß jeder Privatchriſt auf diefe Art feipkt 
“innerfiche: Religion als Chriſt chen alfe aberko⸗ 
d ®.. : 


ee‘ . 


I - | 


me, und ſonſt nicht feiſt innerlich ein chen 
werden koͤnte; ſondern die Abſicht war, katholi⸗ 
ſche fen, in der öffentlichen  Societät, als 
Mitglieder in einerley Kicchenfprache, und in ek 
ner Subordination,-äufferlich zu vereinigen. So 
Aange die katholiſche Kirche zugleich Selbſtſtaat 
und Befelshaberin war, in allen diefen Sachen, 
werte die oͤffentliche Religion betreffen; ober fo 
fange die Regenten Die Öffentliche Refigion nicht 
‚_Wäch dem gröften Wohfftand des ganzen Stadts, 
ſeibſt abmeſſen konten? fo fange ift auch die ka⸗ 
‚_ Xholifepe Lehre getabehin,öhne Aenderung, das ges 
Vvlieben, was die.fathöftiche Kirche, ihres befondern 
Gtaats wegeũ, (nicht um den Grund innerer Reli⸗ 
dibn zu erhalten, y daraus machte; nicht emmal den 
Pribatchriſten wurde ein freier Gebrauch ihrer Pri⸗ 
Vatreligion uͤbrig gelaſſen. Run die weiſern und wuͤr⸗ 
digern Regenten, alles was Öffentlich heißt, nach 
dem uͤbrigen Wohlſeyn des ganzen Staats bes 
VWechnen, ber als Stuat weder katholifch noch 
vrianiſch; Wohl aber, durch beyderley Parteyen, 
maͤchtig oder ohnmaͤchtig ſeyn kan: ſo wird eine 
vroͤſſere oͤffentliche Religionsfreiheit gehandhabet, 
18 die karholiſche Kirche jemalen erlaubt hoͤt⸗ 
We. : Hingen aber dieſe gang andern Grundſaͤze 
der katholiſchen Kirche mit der chriſtlichen Reli⸗ 
pion zuſammen, welche eimChriſt, zu feiner groͤſ⸗ 
ſeern moraliſchen Ruhe und Vollkommenheit, fi 
ausfuhen mad, wenn er präfen-imd denen kan? 
Ich denfe nit; fordern. mit dem befondern Ins 


” 
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| trefe den Lirchenſtaate, als beſondrer Neben⸗ 
ſtaat, deſſen uͤbertriebene Groͤſſe und Ausbrei⸗ 
tung, dem geſamten politiſchen Staat das abngm, 


was ihm alſo zuging. ne 4 
gIgtt aber auch jeder noch fo leichtſinnige und 


unbillige Angrif, durchaus der chriſtlichen Reli⸗ 
gion, das ift ihren achten Liebhabern, nacıtheifig 3 


Auch dis kan ich nicht bejahen; ich muͤſte Gott 
hofmeiſtern. Die Gelehrten koͤnnen ja alles praͤ 


fen, und entweder den Ungrund ober die Unbils 


figfeit daflegen; ewig Fonten aber doch die 


yvorigen Beweiſe und Methoden nicht die allerbes 


fen heiffen. Stets ginge es den Lehrboͤchern 


ſo, in allen Wiſſenſchaften; aber Lehrbuͤcher der 
Religion, oder die alte Religionsſprache, allein 
kan und darf nie anders oder beffer eingerichtet 
werden, ohne den Brund der innern Religion 


zugleich umgureifien ? ch dachte es doch, Im: > 
mer behalten es Lehrer und Lernende freg, wie 


fie die Beweiſe der Wahrheit. des Inhalts ihrer 


Religion, ' einrichten wollen; aber niemand Fan 


ſich anmaſſen, unter dem nun alten Mantel, der 
Kirche, den weiſeſten Gang. der Kentniffe inter 
Eheißen, aus feinem Kopfe oder Gewiſſen, allen 
‘andern vorzufchreiben, Oder glauben wir eing 
mahre Propidenz Bottes nicht mehr, daß unfere 
Angft und Sorge fo übermäßig gros wird? Selts 
fame Sorge für die chriſtliche Religion in abfra: 
Bo! Saht uns geilice Kengnis der Religion, 
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In Erfahrung, deſto fläßiger ten; Pr breiten 


wie diefe und gehörige Religion fo gewis auf,’ 


daß noch fo viel Spötter ung zu immermehr gus 
tem beförderlich find. Und geftehben wir es nicht 
haͤufig, daß viel Prediger und, Öffentliche Lehrer 


 ihe Amt, das einen ſehr groffen Umfang hat, gar 


etend und fchfecht verrichten ? Iſt etwa biefe 
fo alte Klage auf einmal darum unmahr, weil ed 
Sfentlihe Spötter der chriſtlichen Religion gibt? 
‚ Bier mus ein jeder Chriſt ernſtlich in ſich ſeblſt 
gehen, ob er blos aus Vorſaz, um ſich zu zeigen, 
die Partey nimt, welche durchaus nichts beſſeres 
und ituͤzlichers aufkommen laſſen will; oder.ch 


es fein eigenes ruhiges Gewiſſen ihm aiffegt, ſei⸗ 


ne bisherige Kentnis, in Abſicht ſeiner, fuͤr unver⸗ 
heſſerlich zu halten? An Meuerungen, um Reue 
rungen zu machen, fiegt gar niemanden etwas, 


‚ als thörigten oder liſtigen Leuten; die zumal gar 


zu gern Worte perändern, und Neuheit vorgau⸗ 
keln. die aber in Lürjer Zeit ſich ſelbſt ganz ver⸗ 
ächtlich macht. Die. Rede iſt hier don Freiheit 
der Chriſten, weiche gewiſſenhaft ſelbſt mit zu 
denken im Stande finds‘ welche nicht bios -afte 
Gewohnheit über ſich ſelbſt herſchen laſſen koͤn⸗ 
nen.“ Dieſe Freiheit halte ich für das kinzige ges 
wiſſeſte und wuͤrdigſte Mittel, der chriſtlichen Re⸗ 
figion wieder mehr Geiſt und Leben zu ſchaffen, 
daß ihre gemeinnuͤzigen Fruͤchte nicht mehr uns 
ter Doͤrnen erſtikt werden. Bey dem Gebrau⸗ 


che dieſer eigenen heeiher wirb der leichtfinnige - 


' &pitter, der 'unifruchitbare- Planmacher und ' 
"Scholafltifer, det emfige Meuerer, bey allen den⸗ 
benden Ehriften.wenig Beifall finden, Der — 
‘will: keine Satisfaetion; recht gut deswegen 
nimt eu fie- dem- denfenden- Chriſten nicht ſchon 
weg; den er nur anleitet, mehr nachzudenken; ; 
oder darf man ald Chriſt nicht denfen? Das 
Blut Chrifti, — will der nicht ſo oft. fagen, als 
der andre Doch ſo gerne hat; wenn beide es in 
Rachdenken; und mit Beibehaͤltung Dder Sache 
ſeldſt, thuns: ſo koͤnnen beide doch die Freiheit. 
ihrer Privatſprache, als Chriſten; einander laſ⸗ 
ſen. Dder mus vornemlich ein jeder andrer 
Ehriſt vom Blute Chriſti ſo reden, weil Eajus ihn 
ſonſt fuͤr einen Unchriſten halten will? Iſt dis 
die neue Einſicht und Bilkagfäit- der Chriſten une 
- ter einander? Juden verbamten einander um ' 
Redensarten willen; ihre Religiondfprade war 
arm und mager+ aber: Ehriften-Haben- eine ganz : 
feeie-eigene Religion; deren. Sprache nur um 
öffentlicher Abſicht willen, ein: feſtgeſeztes Maas 
. hat. Niemand Fan es ja dem Cajus nemen und 
hindern, was er in- diefem- Blute Chriſti fuͤt ſte⸗ 
te:Reaft und Segen fuͤr ſich findet; recht gut} 
Mag er ſich auch nexum phyficum. verftelen, 
wie · ſchon die aͤlteſte katholiſche Pneten, ohne doch 
ein goͤttliches Blut zu ſagen, welches Athana⸗ 
ſius an Avianern tadelt, ai Torqinjen, ' Ich füs ' 
ge nſcht, daß er vecht daran. hat; warum bes ° 
- Weles Cajus aber andern Chriden fa oft vom Biute 


N 
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Ehrifti m. chen, gerade ala er es thut ? Am be 
Here zu werden?, Die chriſtliche Pivatreligion 
ift frey, und mus frey beiden; und Prediger 


und Lehrer müflen es fih zum erſten Zwek ma⸗ 


&en, ihre Zuhoͤrer zu einigen eigenen Gedanken 
au bringen; und nun werden Die Worte ganz 
klar und frey gebraucht, zur leichteken Privat⸗ 
uͤbung und Anwendung ihres Inhalte, Diefe 
meine Anmerkung empfehle ic recht bebächtig, 


- alfen guten getreuen Lehrern zum eigenen ernſtli⸗ 


s — 


a Unterſuchen; und wenn fie wirflich immer 


die Probe machten: in ihrem Affentlichen Vortrag, 
Gedanken ihrer Zuhörer zu zeigen und zu erleich⸗ 
gern: o wie glüdlich würde die Privatreligion 
wachen, unter und! mo müfte der bloffe Spoͤt⸗ 


‚46 hingehen, um Liebhaber der Spötterepen 
. ‚Aber unendliche Weisheit und Kraft‘ Sottes zu 
ſuchen! Zu feines Gleichen nothwendig; den Chris 


n, weiche es ſelbſt erfahren haben, warum fie 
Ahriſten und nicht Spoͤtter ſeyn wollen, wuͤrde 
ei Spoͤtterey ger nichte ſchaden. 


Rn ach — mug ich hier erinnern, um 


: lagen, ‚Borgm und Apnden oder Weiffas 


gen vieler Zeitgenoflen, die adibigen Schvanfen 
au (rien; Deren ja. manche bie hiedurch ihre 

na gegen die chriftliche Keligion Heweis 
Im, daß fir über * 
gien fo dam klagen. Sie irren ſich in der His 
Darin unferet. Zeit mung and ers. fe wißien «6 


— 
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gar wicht, daß im aAsten Jahrhundert Diefe Sin 
terey und Verachtung der chriſtiichen Religion, 
viel, viel gröffer und ärger gemefen iſt. Ich bit⸗ 
te die, welche mir auch hier fo feicht entgegen ces 
"den mollten, Daß, fie erft einige Seiten, nur in 
Luthers Tiſchreden, Kap. 1, vom Worte Bots, 
tes im heil. Schrift; die Ruhriken wenigfteng le⸗ 
fen, prophetiſche Warnung und Weiſſagung 
D. Luthers,. von dem gegenwärtigen Verfal und 


Verachtung görtliben Worts; und die nähen 


Rubriken; die ‚Gabel, waren auch Kleien- da, 


fprach die Sau, fo fagen unfere Edikurer auch; 


fo geſchah dem Pfarrherrn Amprofiot. gen feinen 
artfindeen, da er fie zu Gottes Wort verma⸗ 


net, da fie es fleißig hörten; fagten fie, ja lies 


ber Herr Pfarrer, wenn ihr ein Haß Bier in dig 
Kirche ſchrotet, und uns Dazu berufen lieſet, woll⸗ 
ven wir gerne fommen; — — Herzog Georg 
bot die Bibel, glauhe ich, Rleikiger gelefen, den 
alle unſere von Adel; zc. ich will aber weiter 


nichts anführeng die Sache ſelbſt iſt gang unwi⸗ 


derleglich wahr; an Calvini Scheift wider die. 
Libertiner — nicht zu denken. Pier diefer da⸗ 
maligen Spoͤttereien ohnerachtet, welche freilich 
auch Paͤbſten und Eardinhlen gehörten, um zur 
gerften Welt zu sehören: haben doch den Grund 
nad Inhalt der rechten geiſtlichen Religion nicht 


ungeworfen. Ober find.jene bintigen Verthei⸗ 


bigungen der ſo genanten katholiſchen, das ift, der 


\ 


“ Eva 


Bingen Bishhenvefgian, kleinere eingrite, ame. 
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fen! Die fkommen eenftfichen' Chriften; vochhe 
von jenen Pfaffen fd Häufig in Baiern, Rieder⸗ 
onden.ıc verbrant; erfäuft, gehenkt worden, 
atten die eigene chriftliche Privatreligion, 


hatten den Geiſt der Erkentnis, welche innerli⸗ 


che Cheiſten macht; lieſſen ſich daher durch tg⸗ 


J fie Quaalen und Martern nicht: dazu bringen, 


wider ihre Erkentnis zu handeln. Hat die wah⸗ 
re innere chriſtliche Religion, die eine goͤttliche All- 


5 gemeinheit ihrer geiſtlichen Wirkungen, zum Che 


vakter bat; in ſo viel Jahrhunderten alle jene 
Angriffe der Kreuzzuͤge, ſo gar der oͤffentlichen 
abſcheulichen Verfolgungen ausgehalten: o ſo iſt 
dio, daß noch immer einige blos ſpotten Cuͤber 
gutmeinende einfältige Chriſten, die Gott“ alles 
zutrauen, was fie in ber alten Hiftorie- der erſten 
Chriſten gerühmt-finden) — -eine ſehr unwich⸗ 


. „tige Probe; Diemit will ich dergleichen unfeuchts 
bare /⸗Sehriften, (denn gemeinnügig- find: fie doch 


2 


fo wenig, als viele Beyſpiole ihres Lebens) nicht 
entſchuldigen, wenn ich ganz eruſtlich behaupte, 
fie find nicht wichtig; ſie treffen gar⸗ nicht den 


Grund der chriſtlichen Religion; wenn ſie gleich 


manches aͤuſſere alte: Geruͤſte abrehſſen, und doch 


auch hierin nichts wichtiges. ſelbſt geleiſter Baben, 


Es iſt immer ein wahrer Ausſpeuch, der auf die 
Rechte der Menfſchheid mehr gegruͤnder iſt, el 
Die vft ſeltſamen Appellationen mancher: anna 
"enden Zeitgenoſſen: wehe dem, durch den Ber: 
overnis und Schaden A anbve: Menpgen eh 
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vernifacht wird, als ‚geineinnähige Bohffdet. Ich 
will nur die übertriebenegurcht ganz blos darfteflen, 
daß man nicht unnüzer Reife mehr Geröfe und 
Lermen — made; als diefe Sache: an ſich felbft 
wehrt iſt. Die Gefchichte Der chriftlichen Reli 
gion zeigt und‘ gang andre fürchterlichere Auftrit⸗ 
te, als wir in anfeer Zeit theit® vor und fehen, 
theils je zu: erwarten haben; nachdem dieRegene \ 
ten nicht mehr ver fögenanten Kieche unterwors . 
Ten ſind. Wer nur einige jener greulichen Sce⸗ 
nen naͤher fent, _ welche fünft unter dem ſcheus⸗ 
fihen Zuftand der Kirche fo oft flatt fanden, ale - 
‚römifche Päbfte den ganzen Orient und: Oeci⸗ 
dent, gleihfam mit ihrem Pleinen Singer im die 
gefärlichften Bewegungen ſezen Fonten; als Rats . 
fer und⸗ Könige fuͤr ihrem tateinifchen. Kirchen⸗ 
fl jittern muſten; als alle Wochen, und Monate 
fo genante Kezer brennen, hängen, oder erfan: 
fen muſten: der wird bey diefem Zuſtande 


der Religion; in unften Zeiten, nicht e fehe * . 


fuͤrchten. 


Statt‘ des Rlagent; muͤſfen unſre ehrie 
ſten nun deſto mehr zeigen, daß ſie ihre Reli⸗ 
gion beſſer kennen, und vertrauter mit ihr 
find, als‘ daß je dergleichen vorneme und ge⸗ 
ringe Gpöttereien, fie ſchon irre machen koͤnten. 
Ya, fagt man, der-und der macht "aus EChriſto 
nur" einen Tugendlehrer; dis ſtoͤßt die chriſtli⸗ 
che Religion um* - Sachtes. : deine dir gehörige 


Der 
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Beigion erfordert Nelnehe aus eheiſto zu ma⸗ 
chen. Gut; mache du das daraus, was du al⸗ 
o gewiſſer —* Wohl indes unfern Zeitge⸗ 
noſſen, ins Groſſe, wenn recht viele Chriſti ſo 
ſchoͤne Tugendlehre erſt ſelbſt lieben und indes 
ausüben! Odb jie auch aus Ehrifto fo gern und 
fo leicht, - einen eigentfichen Prieſter, ein Opfer, 
Sohn Gottes, in ganz gemeiner oder unbeſchreib⸗ 
licher Bedeutung, machen oder nicht machen: gez 
het mich und dich ganz und gar nichts an, ehe 
‚  anfere-Privatreligion; wir lefen unfer N. T auch 
ferner fuͤr uns, und brauchen den und jenen Aus⸗ 
leger nicht dazu zu rufen. Ey, werden ſich hier 
—F wundern, wie ich Öffentlich alſo reden Fönte! 
vergäbe ja ber Ehre Ehrifti — Freilich if 
r die alte,. meift unnüge, wenigſtens ganz uns 
‚ geiftliche Sprache ſehr vieler Chriften, die fie noch 
aus eben eben der, Aufferfichen Kirche behalten 
haben, aus der doch ihre Een im ı6ten 
- ° Yahrhundert ausgingen, um eine fülche chriſt⸗ 
‚  Fiche Sprache fren zu gebrauchen, die. ihren. 
immer machfenden Erkentnis und ihrem guten 
Gewiſſen ſtets gleich waͤre. Man ſollte aber 
doc) unter Proteſtanten mol fo viel Billigkeit ge⸗ 
gm ihre Mitglieder erwarten, nachdem jene ro⸗ 
ben Zäufegeien, meiſt, durch Weisheit. dee Re⸗ 
genten, ihre fonft fo anſehnliche Geſtalt ‚verlohe, 
ten haben: daß ſie den, Geiſt des eigenen. inneren 
Ehriſtenthums gern unterſcheiden wolten, von 


| \ \ einer jeden oͤfentichen Gem deb ie of. 





u meinen beſtimten um gemeinſchaftlichen Unter⸗ 
wichts. Eine Reihe gleichgeordineter Worte, pe 
zu, daß eine groſſe Geſellſchaft oͤſfentlich zu⸗ 
ſammen gehoͤret, und einerley kirchliche Sprache 
Hat, jun ihren Geſaͤngen, Gebeten, und ordentlis 
chen Religionshandlungen, oder zu Öffentlichen 
gemeinſchaftlichen Endzwecken. . Aber die eigene 
Sprache des Geroiffens Hat bep den wahren innern 
EChriſten eine beſondre Hebung; gehet dutch viel 
VZweifel und Ungewisheit erſt nach und nach se 
in eine eigene, nicht mehr blos hiſtoriſche, Kents 
wis md Sprache. Oder werden die Chriſten 
Jezt auf eine andre Het Diefer neuen Ordnung und 
innen Fertigkeit des Glaubend, theilheftig, als 


ua 


ehedem? Ohne eigene Zweifel, Unruhe und mo⸗ 


Tallfcye Uebang ihres eigenen Gebets und Glau⸗ 


Gens? -Chrifiiani fiunt immer mehr; non 


nafcnntur. Sind nur diejenigen die beſten 
Chriſten, welche nach ihrem (ganz rechtmaͤßig, ih⸗ 


wen) erbautichen Dialekt fi zuſammenhalten; 


und es beſchlieſſen, wer nicht ſo und ſo viel re⸗ 
det von Gottheit Ehrifi, von biutiger Verſoͤh⸗ 
nung ıc. der fey gar. Fein Ehrift? : Willen ſoll⸗ 
zen. fie es doch, daß diefes. Uetheil eine leere 
(shachdifge?) Anmafung- if, fo ‚geläufig e# 
ma gutmeinenden Gefellihaften worden if; 
dep 
de hat, "unter der Gefalt, daß man ja für Die 
Ehre Chriſti, (in leeren todten Worten) eifere, 






Diele. Chriſten, die bios ihrem Hecen ſtehen und 
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gang unchriſtliche Reigung zum Srun 
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au u 
fallen, gar nacbdrnklichund ernſthaft zu verda⸗ 


men. Ich ſage, dis muͤſten geuͤbtere Chriſten 
fange wiffen, umd feine ſtolze Sektirered fo leicht 
ferner vefoͤrdern. Wer dem@&eift end die Ge 
finnung Cheiſti Hat, der iſt fein, Heiffe- er na 
der Menſcheuſprache Katholik, oder MReformirt, 
oder Lutheraner. Gpenerianer, Pelagianer, 
Herrnhuter 2c. oder wie er wolle. Noch im 


mer aber vermifcht man die-äuffeckche loeale Re 
 Yigtonsgefeflfehaft und ihre. äufferliche durchaus 


Yorticulairen Lagen, mit dee inneslichen -allge 
meinen oder geiftfiden Religion, die in dee weis 
fen ftarfen Band‘ Gottes eihe unendliche ‚Kraft 


wiustheller, in unendlichem Manfe; aber zu Ei 


nerley moraliſchen Erfolge, zur innern Beſſerung 


der Menſchen; die mus niemand an ſeine eigene 
Epyrache binden. Dis Habe Ih ſtets gelehret / und 


Chriften darauf ſtehen. Es iſt dodh Die Zeit je⸗ 
ner kirchlichen harten Haushaltung oder Res 
gierung, Gottlob, vorüber, Regenten forgtn 
fe die aͤnſſerliche Religion, : in fo fern Keih⸗ 


"ren Stagten Anicht den Privatchriſten) aͤuſſer⸗ 
lich vortheithaft iſtz "Re laſſen auch die verſchie⸗ 


denen Geſellſchaften die und jene Rechte oder Vor⸗ 
rechte genieſſen; die Kirche mus. aber n vicht 
die alte Regierung fortſezen, und «ie 





lich alſo zu ihrem Aufferlichen leichtern Vor⸗ 


theil einrichten wollen, wie ehedem der Kircht 
dieſe Sorge von dem Regenten lange Zeit, lei⸗ 
f .. v \ oe 


” 1 
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: Apr: gang Alfeht — Eifel den Ehe, 


“pen alles zum beften dienen, Das ‚follen-fie Khen - - 
‚sohunpbsfgeng -undrnic felft Die, Herzen der 


Dir Aufierlichen Dinge ſeyn; da. waͤre es cja a 
ne IR ee. | 
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Aber, ſo gern, recht gern, ich mi: weiter 
An einbſorwichtige,ſo gemdinnuͤzige Sache, "die 


> der Gaͤrung unferer Zeit ſehr angeimeffen iſt, Lin⸗ 


Taffen wollte: mus ich doch abbrechen; ſo herz⸗ 


ich gerne ich es thaͤt, aus wahrer Neigung, die 
ochrlſtliche Religion unter uns, als Privatreligion 
nicht als eine ale Melddie, die jeder mit ſingt, 
weil er ſie einmal weis, zu befördern. Ich bite 
rg die Leſer, die, wie ich es ſchon voraus ſehe, 


ungleich gegen mich gefinnet fi find: ohne Partey⸗ 
Aichkeit, in einem aufmerkſamen Gewiſſen, in heiß 


Ager Verehrung Gottes, der durch Jeſum, den 
Chriſt, den Cingebohenen Sohn, den Erſtgebohr⸗ 


sten,‘ den rechten Höhenpriefter,. das rechte tale 


Gottes ꝛc. und wie die allerſchoͤnſten Namen, je 


von einem ernſtlichen Chriſten nach und nach ver⸗ 
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fanden, und alle enblich "vereiniget werden m 


‚gen? ganz, unlengbar "die moraliſche Welt aus 
‚älter Finſternis zum Anfange und "Genus eines 
ewigen moraliſchen Lichts einer ewigen Wohl: 
fart, gebracht hot: fie wollen meinen freien 


ee Wortrag mehr als einmoi ‚een, Aun 
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feeg deurtheilen/ gab wad mangelhaft I, fetk 
noch wichtiger und gemeinpögiger faſſen; dan 
wir mÄfen alle dabey feyn, wenn die wahre 
chriſtliche Religion aufrecht erhalten werben fl, 
GSeſchriehen, Dale, auf der Koͤnigl. Preufiſchen 
Kriederichsuniverſitaͤt, den 29. Febr. 1784 
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u u SF JE y EETRBNSTDT NE 7 
un “ Erſter Abſchnitt. N nf ‘ ‘ . er v. 
le ee En 
. Dog Markus vor Lukas geſchrleben habe. 7 « 
| @ - Paz . ‚ on 7 N 
ie, kommen jejt zu dem Wenfche, Die Dede 
nung des Markus und‘ Flag feſt feet 
v 


gen, und einige andere Umftände zu beitachien, * 
die ih auf ihre Evangelien beziehen. 


Bas erftfih, Die Ordnung begeifft, „In wel⸗ 
cher fie ſchrieben, fo ſagt Grotius, Unnidgs 
„U kann id denjenigen Beifall geben., welche 
"annehmen , Lufas babe vor Maithäuß und 
„Markus. gefsprieben. Es widerſpricht dieſer 
„Meinung die Ordnung, in melcher die Evangel⸗ 
„lien von den Älteften Zeiten Her unter allen Bo⸗— 
„Fern geſezt worden find; fig widerfpricht den  - 
„alten Beaniber, die durch ‚dad Anfehen des 
Irenaͤus und Zertul ans underſtuͤzt werden; 


r . 


4 Don 
„fie wird nom Lukas feiok. miderfprohen, dergu 
„der Gefhichte desı Matthäus und Harkus Zus 
füge gemacht hat, und. fi oft, wenn er bie 
‚gleiche Sace erzählt, ihrer Ausdruͤcke bes 
„Diente.,. In der gleichen Abſicht behauptet D. 
NL; „et ehe dder Veehleiiung diefer 
“en —5 Son nklar, daß rn nad | 


ug gefhrieben 

Er: er in 34 Zhelen der —E 
Seſoidie⸗ in weichen Matthaͤus und Markus 
Abereiminmen ; ie tie des einem, 
„und bald des aber 2 2 Bo fie aber 
Fin kleſgen um den, gin wenig von einander 
abweichen, richtet tler fi nach Markus; er 
iehet manches, in ihre Erzaͤhlungen ein; und 
maght oft Zufäge, auß dem ne von de: 
„amengen iJ. 

I, 






Sure J 
n 

ho“ an“ dteſer Aufgabe 

* ſbaͤrer als Markus 

es boch zu verwun⸗ 

te fo leicht ed voraus: 

‚oder Reihe der Even⸗ 

weiſen in MWſicht der 

„Bält, da, dieſe Suffye in erſten · ausgetheilet 

: Gefat,, daß arfus und Lutas zu 

"gleicher Zeit bekant wurden, "in gweperieg 

" Saenden ‚und dag alſo die weytiey teſen 
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271 —E wena he uk demamderũ 
———— tie Kent Inc, es 
ver — race (erh de in Enem 

JahrReraike worden: muſte nam aicht Tden⸗ 
noch in HEN‘ Abſchriften allezeit dir’ Cine Auf⸗ 


T eher neänh /oi der ante} Lonte man 


alle See en Juijleißfkr- Zeit. neben 
x“ eitandei Ki ‚daß wipiänle hinter und 
on th der — zufleheh faur⸗ Wenn nun 
: DAB notwendig ‚War; Are Riffie: En Oele; der 


* Relhe nalb bihter drtander hen: tod ſoll 


FD hin Be vbei⸗ gu ſchaffen ſeyn / daß ſie auch 


ber Zeit hach eben ſo hinter rlander zur &rfie. 


‚va >" lem, gekbinmen T Irenaͤus und Tertullian 
..wüſten gar dichtð weiter, als eben dieſes, 

FT Yap jeztnn Ende des jwepten Ahehunderts 
vier Evanẽ eliae, bey ihren“ Geeũſchaiten oder 
Brůuderſ ten, ( montarüftifcher Jaͤdiſchchriſt⸗ 
fie ad) bekant waren und gelefen würden, 


a Marküs gleich Hinter bem Matthaͤus 


en genannt wird‘, iſt ſehr waheſcheinlich aus der 
J Worausfering zü erklären, daͤß Markus des 
.E Manıhäus Epitomator fee; Befke er noch 
Auduftint ‚Zeit, ebenfals ci Afcika;, ge 

ech tete! Daß Aula digtnilich Zuſaͤze 
in —— undo Maerkud gemacht 
babe iſt Lin? bioſſes aͤbereilles rteilnathhe: 

C Een Leſer, Sie: aber. m den gtöffen Unter: 
n ſchied ver Geographie oder ber Vtotinen⸗ gar 


"nicht Saite welw⸗ de· pornnencvonoe⸗ zu 


N 
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me Hu: snihloßen. und noch nicht an andte mit⸗ 
a.  gethaik, Ihatten. Miemand-. fany..ermeifen, 
doß Lukas jene: beiden Auffäge [dan gekannt 
habe; wenn alſo Einerley Ausdruͤch in allen, 
drey Auffaͤzan vorkommenſo muß man nicht 
u ſosleich ſagen, ein Aufſaz hahe diß aus dem 
1 andern za; aine groſſe Kluft der Zeit und der 
4... @egend „fat, kand, zwiſchen hen. groſſen ers 
nun fen; Veowingen, on die chriſtliche Beligten. fi, 
1.7 ungdhangig ahne Kommunication mit den zwey 


Br andere, Auf ſaasn. ausbreitete: dag woͤre die 
dedx eſta pariinpineipii. 86; Bann. jg eine 
ꝛ gemeiafſhaftliche; Quelle zu vielen Etzaͤlungen 


1, Naggenpmmaiga tagpben ; als eine aeiſche anfaͤng⸗ 


u Mb do muͤſſen drey big-nieg griechiſche Auf⸗ 


21. ſtze gam gewiß ſehr goft einerley Ausdruͤcke 


Haben, pdekziner hat eß won. hem andern 


.n nicht auf. demjezigen. griehifchen, Aufſaze des 
er Matthaͤug und Markus. Ote dama⸗ 
ar: den urthailen mas er, konte . Hiſtorie fonte 
* ; ee nicht: machen. Ich weid Shine, Stelle, mo 


a:fi u hoch dem Markus, richteg oder 


sn worer in Erzählungen ( des Matthaͤus und Mar⸗ 
> Ans), Zuſze einſchiebt, > Er, Hat.hie Kia 
die 


| Hard |... erg: aber, diß find, jo; nig $- 


2 u dem Masphäns:und. Markus die er piel⸗ 
sehr wiemalagsspiehen hatte, Se dieſe noch” 
1. ſo gemeinen, Ideen, neuerer. Gelexten, haben 


0 ureien: Grunp, auflen der jezigen. Denfungs- 


J 
J 
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an deu Mil 2c.- aber: Oi if ‚Seine alte Se 
ſchichte des Evangelium des Lukas; es if 
Verſuch und Mutmaſſung dee Grotiug, 

Milx.. Im codice der vier Evangelien, die 


n 


Blanchini herausgegeben, ſtehet Lukas vor 


: dam Marfus; allein diß kann aus der Gleich: 
heit der Groͤffe geſchehen ſeyn, und beweiſet 
auch keinen Unterſcheid der Zeit. 


llein wie ſchlieſſen nicht aus Autoritaͤten 


"fondern aus folhen Beweiſen, welche die Evan⸗ 
gelien felbft anbieten. Wenn fh nun aus der 
Vergleichung aͤnlicher Stellen zeigt , daß die Er 
zaͤlung des Lukas entweder an fich deutlicher, oder 
für einen gebffern Haufen bon Stäubigen beſtimt 
iſt, fo glaube ich zu dem. Schluß berechtigt zu 
feyn, daß ee nah Markus gefchrieben, habe 


Denn , ungeachtet fich Feiner von beyden die ie. 

lichkeit des Styls zum Zwek gefest haben mag, - 
. fo war doch ohne Zweifel beyden an der Deuts 

lichkeit vief gelegen. Und da offenbar der eine 


vieles aus: dem andern entiehnt:hat: fo Ponnte 


der ſpaͤtere Scheiftfteller, wenn er keine Gele⸗ 
genheit fahe, an dem Styl ber sochesgehenben 
gu verbeſſern, elben gar wohl folgen; g 


wiß kam er nicht auf bie Bedanten, —8 


u verfiplimmten, =] : 
| Zufäze. | 


Diefe Yet zu ſchlieſſen ſteht allen eeſern frey; 
Aaber fie iſt folglich auch gor nichts weiter, als 


— 


u. 
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\ | Veſchaſeiguag der Sedanfen 'mit beyden Auf⸗ 
ſsgzen; und diefe Gedanken finden gerade eben 
darum ſtatt, weil wir gar, keine Hiſtotie has 
ben. Wirkliche Begebenheiten aber, wie die 
Abfaſſung einer Schrift iſe, haben ihren Grund 

im jener damaligen Zeitz nicht aber in unſern 
jezigen Gedanken. Diß heiſſen folglich nur 
unſre Mutmaſſungen und Eonjteturen ; denen 
gerade der Binfius dis uns unbekannten Orts 
und der Zeit felet, woher diefe Auffäze doch 
ihre. Wirftichkeit:hefoımmen:hafen. Daß der 
Eine Berfaffer-auß dem andern. entlenet habe, 
7 Ir keines wegeh affenbar; indem eine gewiſſe 
kinfoͤrmigkeit vieler Erzaͤlungen ftatt finden 
konte, . menn. ging: dritte, gemeinſchaftliche 
Queile Dayı. "da war; alsdenn iß es freilich 
wahr qui:commeninbt in vno tartio, ceon- 
veninunt intex ſe s:dber es iR deſe Ueberein⸗ 
ſtimmung nun nicht aus dem Einen von dieſen 
beiden entlenet;; ſondern fie entſtund. aus dem 
tertio,: welches wir. nicht mehe wiſſen. Der 
Anfang dea Lukas widerſoricht geradchin dies 
fer Vorftellung,; Def er den Matthäus und 
Markus gekanat, mad gleichſam ihre-Aufe 
‚Re verbeſſert Habe.MWeder Vanhaus noch 
u Markus find in diefer Veihreibungikegeiffen, 
ol dm’ dexns duronrms mau Uingeros -T& 
Acrya, wenn Leſer ſonſt unbefangen und frey hiers 

“ über nachdenfen wollen. Wer kann es nicht gleich⸗ 
-fam fülen, daß es unglaublich ſeie, daß Lukas 


— 





— 
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gar nicht von Motthaͤue eh ausdruͤckſch geſtehen | 


* folte;) wenn er fein Evangelium wirklich ſchon 
in Händen gehabt hätte? Mag er zu Jeruſalem 
and ſonſt aͤllerley Nachrichten, von einzeien 
Perſonen aufgẽſamlet haben, wenn er in Pauu 
Geſellſchaft veifete ; das waren alledaurortrar 


und UTHNLETAR 7 TE Aoys. " Mag er. für In⸗ 
den, als Yuden, alle ſolche einzelne. Erzaͤlun⸗ = 


gen zufammengefert Haben; da er der gtoffen 
Umerſcheid von Pauli ganz anderer Lehrart un⸗ 
"ter den Unjuden, ſchon kennen gelernt hatte; 
aber es ifk auf feine Beife leicht zu glauben, da 
 »eeneben dem ſchon feht Befänmten Auffaz Mal⸗ 
. thoaͤi einen fo fehr nesfchiebneir Auffaz duegiehäis 


- 


len für gut und nuͤzlich hätte Halten koͤnnen. Dieſe 


— ngen kamen ale erſt aus der Zeit her, 
woman die ſchon da feiende Nähe und Samm⸗ 
r. "Iohgpaller vier Evantelien ſtets vor Bien hatte, 


13 Nachdem atthans feine Berufrignit ehäte “ 
Gare‘, ſezt er hinzu, Kap. 9, ro." Und es bes. . 


ab ſich, da er zu Tiſch ſaß im Haufe; ſiehe 
I ea viel Zöllner‘ —— undſaſ⸗ 


fer; zu Tiſche mir Jeſu und ſeinen ungern. 


Und wenn Marfns die gleiche Nachricht von der 


Berufung des Matthäus oder Leni gegeben hat,  -. 
fagt er; Rap. 2,15. Und es begab fidy;‘ da - .. 


er zu Sifh faßin feinem Haufe ſezten ſich viel: 
Zöllner und Sünder zu Tiſch mit Jeſu und 
feinen Juͤngern. Ds Jeſus hier Gaſt war, muß 


—_ 
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V 
man durch fein Haus, das Haus des Matthäus 
oder Levi verſtehen, welches er ſelbſt aus Be⸗ 
ſcheidenheit und Demuth unbeſtimmt gelaſſen 
hat. Lukas erzaͤhlt dieſes, um alle Moͤglichkeit 
des Zweifels aus dem Wege zuraͤumen, und damit 
das, was Matthäus gethan hatte, zu ſeinem Ans 
denken bekannt werden moͤchte, mit folgenden 
Worten. ‚Rap. 5,29. Und der Levi richtete ihm 
ein groß Mahl zu in feinem Hauſe, (dv rn ox 
‚vra). und viel Zöllner und andere ſaſſen mit 
ihm zu Tiſch, Her find alfo Stuffen von Deuts 
lichkeit in diefen Dyey Erzählungen , dieder Ord⸗ 
- ‚nung entiprechen,in welcher, unfeer Meinung nad, 
, Die Spaanien gefeicben worden fand.’ 


de. - 


.45* .. 
—ä. Be Per Zuſaͤze. 
. BE 


1] Ich wil niemand hitdepn,, - mer hier Beſchei⸗ 

‚ benheit und Demuth, und Stufen der Deut 
lichkeit in deep. Erzälungen finden fan; es war 
doch ganz ausgemacht, daß Jeſus Fein Haus 
‚hatte und: fein Gaſgmal ausrichtete. Gleich 
ngchher v. 11, hat Markus zugeſezt, iffet (und 
trinket) mit Zoͤlnern und Suͤndern. Hat 
Matthaͤus auch hier aus —— — nicht 
geſagt, daß fie quch zu trinken halten? Diß 
find alles wilkuͤrliche zufällige Gedanken; an 
denen Chriſten eben, nicht hängen koͤnnen, wenn 
ſie als Thriſten ſich. erapfehlen wollen. 





J J | * 


Markut und Lut enalen die Antwott un⸗ 
ſers Herrn auf eine Sp iterey der Phariſaer mit 
dieſen Worten, Dr 
"Mar 2, 26.26: ' eut. 6,3.4. 
Und er ſprach zu nen; 5 Und Jefus antwortete, 
hast ihr nie gelefen, was: And ſprach zu ihnen; 
= Dhbid that, da es ihm habt ihe nicht das gele 
nothwar und. ihn hun⸗ fen, was David that, da 
"gerde, fümt denendie bey "ihn hungerte, und bie mit 
ihin waren. ihm waren ?ꝰ 
Wie er gieng in das 
gas Wortes, zur Zeit: Wie er jum Haufe Gots 
Abiaihar, des Hohen⸗ tes eingieng, und nahm 
prieſters, und aß die Schaubrodt, und aß, 
Schaubrodt, "diente: Und gab auch Denen, 
2 mand durfte effen / denn“ Die‘ mit ihm wären, 
"pie Hrieſter, und ergab die doch niemand-durfte 
ngie.auch denen, die er efien, abe bie Peicfer 
im waren? — "alleine 2 


m "Da in der — des Lukgs die Worte, 
and: gab auch denen, die mit ihm waren, die 
„Markus and Ende bet Frage geſezt hat, beſſer hin. 
‚auf genommen find, fo wird. dadurch die ganze 
Handlung Davids verbunden. Und.diefe Anord⸗ 
naung der Theile berſelben iſt fo natuͤrlicd, daß 

„Markus fie meins, Erachtens nicht geiheilt haben 
wände, wenn er A deu Lufas gerieben haben 
wuͤrbe. 7 


12. 0 Ä 
zuftze Ze 
4] ch finde gar nichts hier, "alßmas. täglich in 
Erzaͤlungen angetroffen wird, welche von vers 
fehiednen Ucheberh Herrüren; . andie Freiheit der 
Abſchreiber denkt unfer Berfafler ohnehin nieht, 
wonach doch au der. Zufog, ‚uk Zeit, des Ho⸗ 
.  beapriefter Abiathar, in,einigen alten Ahſchrif⸗ 
tten. noch gefelet hat; und es iſt in ber That nicht 
„1. sbenglaublich, bafJepud apfeihft I ummft ͤndich 
ſolte bef&rieben baben. Li 
| Das Wunderwerk jn- bem$ Saufe des daheee 
wird von Marfus und Lukgẽ mit fo vielen-Ugrkäns 


den und oͤnlichen Ausdruͤcken erzält — welche zeigen, 


daß fie vielmehr einer dem andern, ‚ale de RNat⸗ 
ghaͤus gefolgt baben., ; Allein: in.der Erzaͤhung des 
Markus ik eine kleine Schwierigkeit, melshe Lufas 
duch eing leichte Verſezugg und Veraͤnderung von 
ein paar Worten, aus dem Wege roͤumt. ER 


„Rachdem Markus die Botſchaft an efühet, 

welche Wirus in der ett wont amſers cn em⸗ 
. Pfangen hatte, fährt er ſo fort Kapgl 36 38. 
Jeſus aber hoͤrte bat die Mebe; Die —— geragt 
“ward, und ſprach yüden SSberften der Schu⸗ 
le; fürchte dich nicht, glaube ur: md 
fieß niemand ihm nachfolden, Bent Perrum 
und Zafobum, und Sohhntiem;'den ‘Bruder 
Jakobi. Under kam in das Hausr des Obe 
ſten der Soule 
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3; Muß dieſen Worten ſolte man ſchlieſſen, daß 
umſer Herr das Votk gehindert habe, ihm nachzu⸗ 
folgen, da ſie noch auf dem Wege zu dem Haufe des 


Jairus waren; und denn iſt es ſhwer zu beareifen, 
wie eine neugierige nuruhige Menge, die fich.vor 


ihm her drang, ſich ohne ein Wunder quf ofner 


Straſſe ſo leicht habe zuruͤckweiſen laſſen. - Allein 
dioſe Elkine Schwierigkeit derfſchwindet, wenn man 


die Erjälung des Lukas lieſet, woraus erhellet, daß 


es. nicht. erſt auf dem Weg zum Hauſe, ſondern vor 


Dir Thare deſſelben geweſen feye, ba er niemand 


Dikei ofen wölte, als wen er gut fand. M 
27 3% 


U | ” Bufäse 
9 Es aſt nad bleibet hier rinerley Sache, dié num 


Breymal beſchrieben wird; Matthaͤi Erzaͤlung 


} 


"Rap. g.ift ganj gewiß Die ältefte: s in den beiden 


„andern ift fepon einiger Zuſaz, der einige Zeit 


Snd@her:entfianden iſt. Die Einſchiebung 


* Condem biutflaͤßigen Weibe, welche allen dreien 
e —— und die ſyriſchen Worte im Mar⸗ 


- 


drey Erzaͤlungen eine gemeinſchaftliche 


HR vorausſezen; woraus alle drey zu ver⸗ | 


ychtedner Zeitgenommen find. Man kann aber 


rwicht ſagen, ob Lukas ſo und fo lange hirffer dem 
Maorkus geſchrieben habe. Die angebliche. 
— Schwierigkeit, eine groſſe Menge zuruͤck zu hal⸗ 


£ 7% hängt gar nicht von.unferer jerigen Bor⸗ 


ednnen es ſehr wahrſcheinlich machen, daß 


144 I 
ſtellung abz das Anſehen ei Vorßehars der 
Spynagoge, und bes Jeſu fell, hat gemig Hit 
weichen koͤnnen, das Volk in einer ſchicklichen 
Entfernung zu halten. Was ‚Hier dazu helfen 
fol, einzufehen , Lukas babe hinter dem Mars 
kus —2* weis ich nicht. Ä 
Qu. 8, 50: st. Da aber Jeſus Das horte 
antwortete er ihm und ſprach; fürchte Dich: 
nicht, olaubenur, ed fie gefund. . Da. 
er, aber in das Haus Bam, ließ er niemand: 
hinein gehen, denn Petrum und Jakobum, 
und Johannem, und des Kindes Vater 
und Mutter. 3 


Wenn de gelehete Leſer den ciediſchen 
FTert zu Rath zieht, wird er auch uͤber das Amt des 
Jairus bey: Lukas eine kleine Erläuterung finden. 
Matthäus nennt ihn "Aexav,: einen Vorſteher 
oder eine obrigkeitliche Perſon, welches kein fape 
beſtimter Ausdrud iſt; Markugs nengt ihn mit 
mehreter Beſtimmtheit, Acæure οαα-» Al⸗ 
lein da "Apxyav' in bir. Zuſammenſezung entmes 
‚ ber denjenigen bedeuten, kann, der in einge Var⸗ 
+ fgmmlung , der der bey-einer gelegentlichen Zu⸗ 
fammenfunft den Vorſiz Hat; aD. :A; 
vos , der Speifemeifter. Joh. 2, 9. oder ſhen er⸗ 
ſten aus einem gewiſſen Etande „d. B. Aeıseng; 
ein oberſter Prieſter, "Aggarergens, deu ober 
fte Böhner; und jemand, Am DR iudiſchen Eu⸗ 
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teit ganz unsefannt geweſen wiren, Härte mweifeln 
koͤnnen, welchen Sinn das Wert Agxıcvv aryanyos 
Führe: ſo nennt Lukqs zuerſt den Fairus A oXu 
Tns-.owaryoryns, um den Sinn des Worte \ 
Aaxıruvayaryos zu beſtimmen, deſſen er ſich 
Jald darauf mir Markus bedient. Hier beweiſet 
viederum.die Erklärung, wie die Goangelien auf : 


:inander gefolget haben. 7. 
\ Bufäje” ’ 9 


eWine eigentlich Ppatere Jelt PER ich doch nicht 
in dieſer Beſchreibung zu entdecken; ben den - 
Juden in Paläftina Ponte es Feine andern «‘ KEXon- . 
yes geben; als Die sum öffentlichen Gottesdienſt, 
zu Religion, beſonders, gehörten; und auſſer⸗ 
halb Jeruſalem Ponte man vollend dem Wort 
Feind beſondere Bedeutung geben. Das nomen 
proprium, das im Lukas vorkomt, kann eben 
ſo wenig eine ſpaͤtere Zeit beweiſen; es kan in 
bein älteften forifchen klufſaz ſchon geſtanden has 
ben, und doch hatten griechiſche nachherige 
Yuffägegar feine Urfache, ihn anzugeben; und 
Lukas mag hingegen eine befondereBeranlaffung 
. bamaehabt'paben. Diefe Her zu ſchluͤſſen wäre 
" ganz gut , wenn vor der Zeit des Lukas ein eins 
ziger griechiſcher Yuffaz ba geweſen, und erweis⸗ 
ich in eben die Gegend gekommen waͤre, wo Lu⸗ 
kas nun diß und jenes deutlicher auszudrucen, 


urſache hätte Haben koͤnnen. 


’ 
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Beſchaftigung dei Gedanfen ‘mit beiden Auf 
darum ftatt , weil wir gar, keine Hiſtorie har 
ben. Wirkliche Begebenheiten aber, wie die 
Abfaſſung eines Schrift ife, haben ihren Grund 


im jener Damafigen Zeitz nicht aber in unſern 


—jezigen Gedanken. Diß heiſſen folgich nur 
‚uunſre Musmaflüngen und Conjbeturen; denen 


gerade det Einfins des uns unbekannten Ortz 


und ‚der Zeit felet, woher dieſe Auffäye do 
ihre. Wirklichkeit bekommen: hahen. Daß de 
Eine Verfaſſer aus dem andern. entlenet habe, 
iſt Feine weges offenbar; indem: ent gewiſe 
:. "Sinfärmigfeit; vieler Erzaͤlungen ſtatt! ſinden 
konte, wenn eine dritte, gemeinſchoftliche 
Quelle Dazu da par; alſsdenn iR ed freilich 
‚wehr-, qui:commeninbt. in Di26 tartio, COD- 
 .weninnt interfe j.dber es aſt dieſe Hebenpir 
.  fimmung. nun wicht aus Dem Cinen von dieſen 
beiden entlenet:; ſondern ſierentſtund aus den 
tertio,: welches wir nicht mehe wiſſen. Det 
Anfans des Labas widerſvricht geradehin ME 
ger Worftellung,; Degen den Matthaͤus am 
Waarkus gefanas, nnd ‚gieichfem; ihre Art 

“ föge verbeſſert Habe: Weder Marthaͤus nd 
Markus find in diefer Beichreitungtegeilet, 
‚ci dm’ dexns duromrps ni virngetek TE 

_ Aoys, wenn Leſer ſonſt unbefangen und frey hier⸗ 

" über nachdenken wollen. Wer kann es nicht gleich 
-fam fülen, daß es mglaublich ſeie; daß kukah 


Adzen; und dieſe Gedanken finden gerade eben 


I 
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gar right von Matthäus et usdruͤckuch heſtehen 

ſolte/ wenn er fein Ebangelium wirklich ſchon 
n 


in Händen gehabt hätte? Mag er zu Jeruſalem 
und fonſt aͤllerley Nachrichten, von einzelen 


Perſonen aufgeſamlet haben, wenn er in Pauli 


Geſellſchaft reiſete; das waren allesæurox to⸗ 
und vmngeras rs Aoys." Mag er für Ju⸗ 


den, als Juden, alle ſolche einzelne Erzaͤlun⸗ . 


gen sufanmengefest Haben; ba er den gtoffen 

Unterſcheid von Pauli ganz anderer Lehrart um⸗ 
ter den Unjuden, ſchon kennen gelernt hard; 
aber es iſt auf feine Beife leicht zu glauben‘, daß 


— 


er neben dem ſchon ſeht bekannten Auffaz Mal⸗ 
thaͤi, einen fo ſehr vesfchiebnein Aufſaz aüegurhei⸗· 


len für gut und nuͤzlich hätte Halten koͤnnen. Dieſe 


Einbildyngen kamen alle erſt aus der Zeit her, - 


‚woman die ſchon ba feiende Nähe und Samm⸗ 
in.  Iahgaller vier Coängelien Rere vor eigei ee 


: Nachdem Matihans feine Berufen ehäe 
game, ſezt er hinzu, Kap. 9, ro, " Uta bes. . 
gab ſich ‚ da er zu Tisch ſaß im Haufe, ſiehe 


Da kamen viel Zöllner und Sünder, und ſaſ⸗ 


fer zu Tiſche mir Jeſu und feinen Juͤngern. 
Und wenn Markns die gleiche Nachricht don der 


Berufung des Matthaͤus oder Leni gegeben hat, 


fagt ee; Kap 2, 15. Und es begab ſich da . | 
er zu Tiſch faßiin feinem Haufe , ſezten fi 


Zöllner und Sünder zu Tiſch mit Jeſu und 


feinen Juͤngern. Do Jeſus Hier Gaſt war, muß 


, 
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u ‚an durch fein Hau⸗, das dans det Matthäus 


‚ober Levi verſtehen, welches er ſelbſt aus Be⸗ 
ſcheidenheit und Demuth unbeſtimmt gelaſſen 
hat. Lukas erzaͤhlt dieſes, um alle Moͤglichkeit 
des Zweifels aus dem Wege zuraͤumen, und damit 
Das, was Matthäus gethan hatte, zu feinem Ans 
denken befannt, werden möchte, mit foigenden 
"Worten. ‚Rap. 5,29. Und der Levi richtete ihm 
‚ein groß Mahl zuin ſeinem Hauſe, (dv rn olxæs 
orrs) und viel Zöllner und andere ſaſſen mit 
ihm zu Tiſch, dier find alfo Stuffen von Deuts 


"Ucpfeit in diefen dyeh Erzählungen ‚ die der Ord⸗ 
_ mung entfprechen,in welcher, unfeer Meinung nad, 


J ahehaclen aelgeichen worden hnd. 7 
\ uns  Bufäge | 


1 Si wil niemand Süfdern,. - 008€ hier Beſchei⸗ 

‚ Denheitund Demutb,und Stufen der Deut- 
lichkeit in drey Erzaͤlungen finden fan; es war 
doch ganz ausgemacht, daß Jeſus kein Haus 
hatte und fein Gaßmal autrichtete. “ Gleich 
ngchher v. ıı, hat Markus zugeſezt, iſſet (und 
trinket) mit Zoͤlnern und Suͤndern. Hat 
+ Matthäus auch hier aus en ea 
+ gefagt, daß fie auch zu trinken halten ? 
„find altes wilkuͤrliche zufällige Gedanfen; am 
‚ „denen Chriſten eben, nicht hängen koͤnnen, wenn 
fe als Shriften ich. eripfehlen wollen. 


u 











u 


Rartub und. FW engälen die aAntwort⸗ un⸗ 


ſers Herrn auf eine Spbtterey der Phariaer mit 
dieſen Worten. u 
LBue Bu Bu Ze Are Lara . N 
sr Mac’ 2, 2 2.26 ° eut. 6,34. 0 
und er ſprach zu ihnen; ; Und Jefus antwoktete, 
„Jade he nie gelefen, was: And ſprach zu ihnen; 
Daͤdid that, da es ihm ' Habt ihre nicht das geles 
** und ihir hun⸗ fen, was David that, ba 
"gerke,; fämt denen die ber ihn hungerte, und die mit 
ihm waren. ihm waren ° ' 
Wie er gieng in dad 


gas Wortes ‚-zue Zeit Wieerjum Haufe ots 


Abiaihar, des Hohen⸗ tes eingieng, und nahm 
prieſters, md aß Die. Schaubrodt, und aß, 
Schaubrodt, "diente: Und gab auch Denen, 
U inand duifte effen / denn“ die‘ mit -ihm wären, 


Adie Priefter, und er gab die doch niemand durfte 


ie. auch denen, die sr effen, öhne, die Prieſter 
im beach" "alleine 2 


Da in dep rgklung des Lutge die Worte, 


Ri 


and. gab auch denen, die mit ihm waren, die * 


„Marfus ang Ende. der Frage geſezt hat, beſſer hin. 
auf genommen find, fo wird. dadurch die ganze 
Handlung Davids detbunden Und dieſe Anord⸗ 


\ 


‚nung der Theile. derfelden ift fo natürlio, vu. 


„Markus fie. meings, ‚Erachten® nicht gerheilt haben. 
wuͤrde, wenn er u deu Lufas geſchrieben haben 
würde, 7)” 


x 
7 — 
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gute u .. ”, j 
] Ich finde gar nichts hier, alß.mas täglich ; in 
Ergzaͤlungen angetroffen wird, melde von vers 
ſchiednen Ucheberät Herräreng, andie Freiheit der 
Abſchreiber denkt unfer Berfafler ohnehin nieht, 
wong doch auch dev. Zuſez ‚sub Zeit. des. Ho⸗ 
: bespriefter Abiathar, in,einigen alten Ahſchrif⸗ 
‚ten. noch gefelet hat; und es ft in ber That nicht 
2... geenglaublic, daß Tapas eb ſelbſt fo umſtaͤndlich 
ſolte beſchrieben bahen. de 


| Das Wundermerf j in (dem Haufe des —* 
wird von Markus und Lukaẽ mit fo vielen. Umſaͤn⸗ 


den und anlichen Ausdruͤcken erzaͤlt welche zeigen, 


daß ſie vielmehr einer dem andern, als 

ahaͤus gefolgt haben. Allein: in.der Wrzähung bei 
Markus ik eine fleine Schwierigkeit, melspe Lufas 
ducgyeing leichte Berfezung,; und. Veränderung pon 
ein paar Worten, aus dem Wege räumt. ni 


I Nachde Markus die Botſchaft angeführt, 
weiche Ye in —— ner ai em⸗ 
pfangen hatte ‚fährt er ſo fott Kapls 36: 2 
Jeſus aber hörte hald hie Rede, Die da geragt 
"ward, und ſprach zu demeeſten der Schr 
fe; fürchte Dich nicht; glaube nur. ° md 
ließ niemand ihm nachfolder;, denn Petrum 
und Jakobum, und Johlriniem, den Bruder 
Jakobi. Und ertumiͤ bag Haus des ‚Ober 


ften Der Schule \ 


- 
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5: Mus Diefen Worten ſolte man ſchlieſſen, daß 
unſer Herr das Votfigehindert habe, ihm nachzu⸗ 
fotgrn da fie noch auf dem Wege zu dem Haufe des 
Jairud waren; und denn ift ed ſchwer zu beareifen, 
wiie eine neuglerige unzuhige Menge, die fih.vor 
ihm her dsang , fill ohne ein Wunder auf ofner 
Steaffe fo leicht habe zuruͤckweiſen laſſen. — Allein 
. — Dife kleine Schwierigkeit verſchwindet, wenn man 
die Erzaͤlung des: Lukas lieſet, woraus erhellet, daß 
es. nicht · erſtrauf dem Weg zum Haufe, ſondern vor 
dir Türe deſſelben geweſen ſeye, da er. niemand 
hinrin I in wolte, als wen er gut fand. 5 0 
win rin Bl | | 


“ +, ‚ 
— 3uſaͤze. 


2) U und dleibet hier einerley Sache, Dienim ' 
 Sgronmial beſchrieben wird; Matthaͤi rzälung 
. "Map. 9. iſt ganz gewiß die aͤlteſte; in den beiden: 
„andern iſt fepon einiger Zuſaz, der einigeZeit 
nachher entftanden if. Die Einſchiebung 
*Con dem blutfluͤßigen Weibe, welche allen dreien 
ti gemotwntetbet; und die ſyriſchen Worte im Mat⸗ 
. 08, kdnnen es ſehr wahrſcheinlich machen, daß 
alle drey Erzaͤlungen eine gemeinſchaftliche 
Qu vorausſezen; woraus alle drey zu ver⸗ 
ychiedner Zeit genommen find. Man kann aber 
wicht ſagen, ob Lukas ſo und fo lange hirferdem 
Maorkus geſchrieben habe. Die angebliche 
= Schwierigkeit, eine groſſe Menge zuruͤck zu hal 
“am j>hängt. gar nicht von.unfererjegigen Bor» 


x 
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ſtellung abz dad Anfchen ei Vorßehars der 
Spnagoge, und bed Jeſu ſelbiſe, has gewitz hinen 

„zeichen fönnen, das Volk in.einer ſchicklichen 
Entfernung.zu halten. . Ban ‚Hier dazu helfen 
fol, einzufehen , Lukas habe binter dem Vase 
kus —* weis ich nicht. U 

euk. 8, 50: st. Da aber Jeſus das hort⸗ 
antwortete er ihm und ſprach; fürchte Dich: 
nicht, glaubenur, ſo wird fie gefund.. Da, 

Her aber in das Haus Bam, ließ er niemand 
hinein gehen, denn Petrum und Jakobum, 
und Johannem, und des Kindes Vater 

und Mutter. 


Wenn der gelehete Leſer hen: aiechiſchen 


Tert zu Rath zieht, wird er auch uͤber das Amt des 
Jairus bey Lukas eine kleine Erlaͤuterung finden. 
Matthäus nennt ihn "Aexaw,. einen Vorſteher 
oder eine obrigkeitliche Perſon, welches kein fape 
beſtimter Ausdruck iſt; Markus nengt ihn wit 
mehreter Beſtimmtheit, "Aoxsevveryiyassı.. 
lein da ’Apxav in dir ‚Auiammenfegurtg Entzmes 
der denjenigen bedeuten kann, der in einge Mes 


ſammlung, oder der bep-einer gelegentlichen Zus 


fammenkunft den Vorſiz Hat, EB. ’Agxarengdr- 
yos, Det Speifemeifter. «Ich; 2, 9. oder/den er⸗ 
ſten aus einem gewiſſen Etande , ®. — 
ein oberſter Prieſter, Agixrerunns, des obers 


fe Sölner; und jemand, ‚em Di A 


⸗2 


| 
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tin, gar undetannt geweſen en, Härte zweifeln 
koͤnnen, welchen Sinn das Wert Agxsrwvaryanyos 
führe: fo nemnt kukas zuerſt den Jairus Acx 

ans owvaiyaryns, um ‚den Sinn dep —* 
Agxiouvæ vvyecg zu beftimmen-, deſſen er ſich 
yald darauf mir Markus bedient. Hiet beweiſet 
vieberum.die Erklärung „ wie die Goangelien auf: 
‚inander gefolget haben. W | 


4 


sutae zu J 


ine eigeniih hpaͤtere Zeit waſte ich doch ct 
in dieſer Beſchreibung zu entdeden ; ben den. - 
Juden in Paläftina Fonte es keine andern «‘ KEXov- 
was geben; als die sum öffentlichen Gottesdienſt, 
zu Religion, befonders, gehörten; und auſſer⸗ 
Halb" Jerufalem Ponte man vollend dem Wort 
"Feind deſondere Bedeutung geben. Das nomen 
proprium, das im Lukas vorkomt, kann eben 
ſo wenig eine ſpaͤtere Zeit beweiſen; es kan in 
bein älteften ſyriſchen Aufſaz ſchon geſtanden has 
ber, und doch hatten griechiſche nachherige 
Yuffkgegar feine Urfache, ihn anzugeben; und 
Lukas mag hingegen eine beſondere Beranlaffung 


= dazu gehabt haben. Diefe Yet: zu ſchluͤſſen wäre 


ganz gut, wenn vor der Zeit des Lukas ein eins 
ziger griechifcher Aufſaz da geweſen, und erweiſ⸗ 
lich in eben die Gegend gekommen waͤre, wo Lu⸗ 


1 


as nun diß und jenes deutlicher eusqubrheen, J 


urſache * haben Finnen: on 


* 


ı 
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ftellung abs das Anſehen ep Workchaes der 
Spnagoge, und des Jeſu felbfe,ichar gemig Hite: 
„weichen Pönnen, das Volf in einer ſchicklichen 
Entfernung zu halten. Was hier dazu helfen 
fol, einzufehen, Lukas babe hinter dem Mar⸗ 

kus geſchrieben, „weis ic) nicht. U 


RR, so: s1. Da aber Jeſus das hörte, 
antwortete er ihm und fpradh;. fürchte Dich: 
nicht, glaubenur, ſowird fie gefund. . Da, 
ex. aber in das Haus Bam, ließ er niemand 
hinein gehen. denn Petrum und Jakobum, 
und Sohannem,. und bes Kindes Vater 


und Mutter. el 


Wenn . dee geehrte Leſer den: sriähikhen 
Sept zu Rath zieht, wird er auch Aber das Amt des 
Jairus bey: Lufas eine kleine Erläuterung finden. 

Matthäus nennt ihn ’Aexam, einen Vorſteher 
oder eine obrigkeitliche Perſon, welches kein fape 
beſtimter Ausdrud if; Markus nengt- ihn mit 
mehreter Beftimmeheit, "Aoxevvoryarparı.. U 
lein da "Agıyav in dir Zuſammenſezung Enteges 
der denjenigen bedeuten, fana ; der in einge Miehs 
+" fommlung , oder der bey-einer gelegentlichen Zu⸗ 
ſammenkunft den Vorſiz Hab, DB. ’Agxarpnadr- 
yos, Det Speifemeifter. «Job; 2, 9. oder den er⸗ 
ſten aus einem gewiſſen Etande BD: — 
ein oberſter Prieſter, ägagersrgrns, dee obers 
| ſte öl; und jemand, Rum Din Den Ci 


\ 
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teif ganz umSetenn enefen len, hatte zweifeln 
koͤnnen, welchen Sinn das Wert Agxiouveryanjes 
führe: fonennt kukqs zuerſt den Fairus "A Kay 
zns.cweayaryns, um den Sinn des Worte 
Apxıouvayaryos zu beftimmen-, deſſen er ſich 
yald darauf mir Markus bedient. Hier beweiſet 
viederum.die Erflärung „ wie die Goangelien auf: 


:inander ‚gefolger haben. 1.. 


— 


Burgge ti W 


aeiaeeigenic fpätere Jeit wane ich bo niet | 

in dieſer Vefchreibung zu entdecken; ben den. - 
Juden in Paldftina Fonte es feine andern «‘ KEXon- 
Tas geben; als Die sum öffentlichen Gottesdienſt, 


"Religion, befondets, gehörten; und auflers 


wi ve - + 


halb · Jeruſalem Ponte man sollend dem Wort: : 


keinẽe befondere Bedeutung geben. Das nomen 


proprium, das im Lukas vorkomt, kann eben 
ſo wenig eine ſpaͤtere Zeit beweiſen; es Fan im 
bein aͤlteſten ſyriſchen Auffaz ſchon geſtanden has 
ben, und doch hatten ariechiſche nachherige 
Yuffige gar Feine Urfache, ihn anzugeben; und 
Lukas mag hingegen’eine befondereBeranlaffung 


dbaau gehabt haben. Dieſe Art zu ſchluͤſſen wäre 


ganz gut, wenn vor der Zeit des Lukas ein eins 


“ie 


giger griechiſcher Auffay da geweſen, und erweiſ⸗ 


ich in eben die Gegend gekommen waͤre, wo Lu⸗ 
kasſ nun diß und jenes deutlicher auczudrucen, 


nrſache he e haben kdanen. 


En 


J— 


21 Umgenfgtet Jaitus eine Perſon von gemiflem, 
war, Bann. man.dach den Drt-feined Aufent⸗ 
 Hakgans enkag nicht Achlieſſen. Und damanganz 
richtag vom ihm hbemzerkt bat, daß er gar oft die 
Oernibt aceige: : famwird es nicht undienlich ſeyn, 
hirgeinigy Kusnchwen von dieſer Anmertung an: 


zufuͤt ce ng, 


Benn er bie Berufung des aroſtels Petrus 
erzaͤlt, ſagt er, und Jeſus ſtund am See Geneſa⸗ 
reth; welches den Fremben erklaͤrt, was die 
uͤbrigen Den .. das sage, Meer 
| Pen | h wi 


Woein ite, "das mini er Spir 
(ung von fünftaufend Menfchen, feye, gef chen in, 
einen Wuͤſten bey der, Stadt, die da heiſſet Beth⸗ 
ſaida. (Luf. 9, 19d Manhlatrund Durtus bin 
gegen reden ‚ns vos eiaer Wůſten. en 
m: 1% 
‚Sa dgenfofgenden Siifpilen;, wo er Die Den 
| wann, el er allein, was daſelbſt geſche⸗ 
he bene; Er Bu meldet, daß, pie Verkündigung ‚zu 
"RM . „einer. Stadt in. Galilda geſchehen feye; 
- ( Sapıı 4,°26°) Daß ſich Joſeph. und Maric zu 
Betqgle hem, ıder Stadt Davids, haben ſchaͤrn 
laſſen( Kan 24 Daß unfer Herr durch göttli- 
che Macht quf einenz Hügel, auf welchem Nozareth 
ſtund, her Wuth daB Pobels entronnen feng (Rap 
4, = 30 Dh die Binfermefung ded Sopnt 


’ 
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ner Witwe in einer Stabi, mit Namen Rain, 
nicht / weit von Eapernaum geſchehen ſeve; (Kap. 
17, 11) daß die zehen Ausſaͤzigen in einem Markt⸗ 
ſtecken an den Graͤnzen von Galilaͤa und Samaria 
geheilet worden ſeyen; (Kap. 19, 12 10) und 
daß Zachoͤus, der Oberſte der Zoͤllner, ſich nahe 
bey Jericho mit unferm deren unterredet habe, | 


Wenn num die Anfährung der Oerter bey ihm 
nicht gewöhnlich iſt, woher komt es, daß man fie 
ganz beſonders in ſolchen Stellen findet, wo Mat⸗ 
thoaͤus oder Markus dadurch erlaͤutert, oder Dinge _ 

erzaͤlt werden ‚. Deren fie feine Meldung thun ? an 
beiden Fällen war es nuͤzlich, von feiner Gewohn⸗ 
beit abzugehen; allein er fonte diefen Nuzen niept 
einfehen, wenn eu nicht ihre Engngein serehen 
Hate. a | 


2 Bufäge 


7] Dergleichen Betrachtungen , welche manche 
Gelerte machen, gehhren jü thren Werfüchen 
vod Uetheiten; aber fie find deswegen nicht ges " 
radehin hiſtor iſch Geneände, BB Reine gang . 
fihtbare, petitio principii, wenn Townſon 
bier vorausſezt, Lukas habe die Abſicht ges. 
habt — und alfo müffe er.die Svangelien Büs 
viper des Matthäusund Markus gefehen haben; 
Was Fünnen ſolche jezige Gedanken dazu helfen, 
die damalige Geſchichte bie! drey Auffäze uns 

Temii.ieh. 28. 


! 


- 


— 


- 


' 
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.. wieflich Barzuftellen ? Ich. weis feine Gewon⸗ 
« heit des Lukas, von der er darum num abgienge, 
weil er. jene beiden Evangelien gefehen habe. Wo⸗ 
her kann man ſeine Gewonheit kennen, Da er 
vorher ſonſt nichts geſchrieben hat? Es if viels 

mehr unvermeidlich; wenn mehrerley Auffäze und: 

Erzälmgen son. Einer Sache gegeben werden, 

daß indem Einen ein Umftand mehr vorfomt; 

dhne daß es ſo gewis und deutlich die Abſicht und 

BGorſaʒz geweſen ſeye, dadurch ein Supplement 

zu den andern Aufſaͤzen zu liefern. Dis kan 

man nicht eher ſagen, bis erwieſen iſt, daß zwey 

« Yuffäge der’ Zeit. nach, ſchon cher da geweſen 

find; und daß fiein der Gegend, in dem Dirt, 

wo der deitte. Berfaffer ſich aufhält, wirklich 

x. betont und gelefen worden waren.. Nun kan 

man es denfen, er werde alfo wol wiffentlich 

dieſen Zufaz, als Ergänzung , angebracht has 

ben; aber diß denken, iſt doch nicht geradehin hi⸗ 
Reife wirluich geweſene Sage. 

) 

Ein 2b der Meinungen, , bien man am Hofe 

des. Herodes von unferm Herrn hatte, wird von 

Markus und utas ſe vorgeſtellt. 

Ta BL 
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— Etliche aber, er it... — Von etlichen aber, 
ein Prophet, ober einer es ift einer der alten Pro⸗ 
vonden Propheten. » pheten auferhanden. 3 


ir 
— 








Eine von den Propheten ber *8 


und einer der alten Propheten Der auferftans - 


Den beytufas, iſt ein und eben daffelbige. Denn 
ale authoriſirte Prophezeyung hatte vierhundert 


Jahre lang von Malachias an big aufJohannes den 


Täufer, aufgehoͤrt. Einer von den Prophe · 
im, ‚muß alfo ein auferſtandener Prophet ſeyn, 
der in den vorigen Zeiten gelebt hatte. Allein da 


die Welt dieſes uͤberhaupt nicht verſtund, 


erflärt kukas die Sache durch eine Umſchreibung; 
und er bedient ſich dergleichen Umfchreibung wieder, 


wenn Die Jünger auf die Frage umfers Herrn ant⸗ 


werten; Ber jagen die Leute, daß id rue ? 


Marl. g, 23. N Luk. * 19, 

Sie antwortetenz'fie Sie anttworteten und 
Gagen,dufeyet Johannes ſprachen; fie fagen du 
der Täufer; efliche far Teyeft Johannes derTaͤu⸗ 


gen,du ſeyeſt Elias; etli⸗ fer; etliche aber, du u 


che, du feyeft Der Hro⸗ ſeyeſt Elias; etliche aber, 

pheten einer. es ſeye der alten Pro⸗ 
2000007. „.pheten ‚einer aqfer⸗ 
u ſtanden. 8] Ä 


| gufäse I 
7 Ich kann auch hier nichts ſchen, dab eine fie 


‚tere Zeit des Luͤkas fo feicht zu erfennen gäbe; es 
wird in dee Denfungsart der Juden geſchrieben, 


es amohchte autdruͤcuüc das Dort, auferſtehen 
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2) Hingefehriehen ‚werden oder nicht. Wenn nicht 
gang gewiß die zwey kuͤrzern Befihreibungen vors 
„aus giengen, und eben daſelbſt ſchon bekant 
waren, mo Lukas feinen Aufſaz jest austheilet: 
fe Bann diß Wort, an fib, feine fpätere 
Zeit bezeichnen ; weil ja die andere Beſchreibung 
. ahnehin eben Diefen Sinn hatte. Blos Ju⸗ 
den; als, Juden, wuften von Elias und von ans 
„dern alten Propheten ; blos Juden konten an 
eine, abermalige Zufunft des Elias oder eines 
” ‚andern Propheten, ‚denken; ebenfals nur in 
> einer Lokalitaͤt, in einer Verfnüpfung, die bey 
andern Leſern oder Juhörern gar nicht ftatt fand. 
- Eine furze oder vorüdergehende Erſcheinung 
.konte e night heilen, da man Monate oder 
Jahre deſſen zäfete ober zaͤlen hörte, von dem 
man nun diß date, Es muſte alſo, bey des 
nen, die an einen der alten Propheten dachten, 
aAls deſſen Auferſtehung von den Todten gedacht 
werden, nun erwarteten ſie erſt, daß auch dee 
Meßias ſelbſi bald erſcheinen würde. Nun uns 
terſcheiden ſich aber Diele Geſellſchafter Jeſu, da⸗ 
durch, daß ſie jenen juͤdiſchen Zuſammenhang 
| der Borftellungen von. nun an verlaflen, und den 
Zeſus ſelbſt für den Meßias halten. Ich weiß 
alſo nicht was Townſon haben wil, menn er. 
dieſe leere Zeile ſchreibt, „allein, da die Welt 
dieſes überhaupt nicht perftund., Es verftuns 
zen es ja dieſe Leute, von denen diß erzält wird 
Und eben die Juden, an die dieſe Erzaͤlung ge 


\ 





richtet worden war, Wie kann es num heiffen, 


Lukas habe ed nun erflärt durch eine Umſchrei⸗ 


"bung? Viel richtiger und fruchtbarer waͤre es 
geweſen, wenn Townſon bemerket haͤtte, daß 
dieſes ein deutlicher Verſuch ſeye die. juͤdiſchen 
falſchen Meinungen von dem, Mehies nach und 

nach zu corrigiten. 


Mar, Gar. 42. — PR ‚16, —* 


Undes nahm bie: An: Da nahm er die — 
Brodt und ziween Fiſche Brodt und zween Fiſche, 


und ſahe auf gen Him⸗ “and fahe auf gen Hims- . 


mel, und danfet, und mel‘; und danfte ddrüs _ 
drach die Brodt, und gab der, brach fie, md gab - 
fie den Juͤngern, daß fie "fie den Juͤngern, daß fie 
ihnen vorlegten, und die“ dem Bolt perlegten. 
zween Fiſche theilte “er I | 
unter fie alle. Ze ” Und fie afen und wur⸗ 


Ind fie. offen alle und den ee VS 
wurden ft. Ä . 


kLukas hat ſeine Worte ke gefat, daß man 
deutlich ſiehet, daß Chriſtus dig, Fiſche ſomol als 
das Brodt geſegnet habe, und daß alle ſatt 
worden feyen. .. \-Und: diefe Ordnurg iſt fo gut, 
daß ber folgende. ( Werfaften) feinen Sirund en. | 
best haben winde, fen vesändeen. 1: 


tt. 
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-9] Die weer muſſen ſelbſt darüber nachdenken, ob 
fie in dieſer Etzaͤlung des. Lukas ein Merkmal das 
von finden, daß er den Matthaͤus und Markus 
fuͤr undeutlich gehalten, alſo hinter ihnen, ber 
‚Reit nach, gehoͤre, und 'e8 hiemit deurlicher 
gemacht haͤtte. Juden verſtanden es, was 
cẽuVeey, indem Zufammenhange mit Eſſen, 
rheiſſe; es mochte nun vorss⸗ (deras, und 
IxYvaus) dabey fichen, nder. nicht. Es ik 
eben fo, ob zayres bey dem Wort effen, 
. ober bey dem Wort „ ſatt werden, ftehet. Un⸗ 
> fer Verfaſſer exlaubet ſich jehr groſſe Subtilitaͤ⸗ 
taͤten; die gleichwol im Grunde bios auf den Ab⸗ 
" föreibern beruhen moͤgen; alfo dein Lukas nicht 
geradehin aid Abficht und Vorſaz angerechnet 
werben koͤnnen In manchen alten hat benedixit 
- füper los, nicht. ıllos geftanden, wie es 
noch in antabrig. und mehrern Iatinis gefums 
den wird, eben r ſehet zayıss bald bee buib 
„ Wöter, j J 

Wark. 11,5. eup.19,33. 

nd etliche bie da fun: er fie aber das Füßen 
den, fprachen zu ihnen; ablöfeten, Prachen feine 


was macht ihr, daß ihr ; Herren zu ihnen; wärnm 
‚dab Fuͤllen abloͤſer? loͤſet ihr das Fuͤllen ab? 











3 Markus fagt bald darauf, und ſie lieſſens 
u: Diefe Worte zeigen zwar an, daß dirjenigen, 
‚welche die Juͤnger über die Ablöfung des Fuͤlens 
befragten, und fie damit gehen lieffen, ein Recht 
gehabt haben, daruͤber zu difponiven. Aber wel⸗ 
cher folgende Verfaſſer mürde diefe Angeige dem 
deutlichen. Sa; des Lukas, daß fie Die Herren des 
Baum voncien, vorgezogen haben? ieJ 


Zufäze Er En * 


m 


7]. Auch bi iſt ganz unrichtig. Dit 


laaͤßt fo gar noch dieſen Juſaz weg, auf dem no 
nie ein Menſch geſeſſen hat; der ſich im Mars 
m. us und Lukas findet, Totonfon hätte diß bes 
- merfen nad daraus umgekert ſchlieffen follen , 

wie wenig es wahr ift, daß Matthäus, den 


wir jest haben, von Marfug und Lukas ſchon 
„ gebraucht worden ſey; und mie Fentlih bins - - 
. gegen der Charakter ganz unabhängiger Sams 

ungen über dieſe Hiftorie Sefu fy. Jeder 

Verfaſſer fezte nun Umftände zu, oder ließ eis - 


nige weg, wie es ihm das ſchicklichſte zu ſeyn 


ſchien. Allerdings konte ein noch fo ſpaͤter Ver⸗ 


faſſer ſchreiben wie Matthaͤus, und wie Mar⸗ 


kus; ohne ſich an des Lukas Zuſaz, (die Her⸗ 


ren oder Eigentuͤmer des. Fuͤllen) zu kehren; 
geſezt auch, daß er des Lukas Zuſaz ſchon geſe⸗ 


hen haͤtte. Es war ja ganz unumgaͤnglich alſo 
u verſtehen, und es muß zus Ungleichheit des. 


1} - « 
ET 
. . . [N — 


= - u \ 
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urtheils und der Aufmerkſameit eines Verfaſ⸗ 

ſers gehoͤren, ſich ſelbſt ſo oder ſo auszudruͤcken. 

Uebrigens begehet unſer Verfaffer ſtets wieder 

petitionem prineipii, wenn er vorausſezt, 

der Aufſaz des Lukas ſeie ſo bald in mehrern Ge⸗ 

‚genden herumgekommen, daß ihn ein fpäter 

ſchreibender) Marfus Hätte leſen koͤnnen: und 

das Anichen dieſes Aufſazes haͤtte ſo gleich mit 

»Jſich bringen muͤſſen, ſeine weitlaͤuftigern Aus⸗ 
druͤcke unausbleiblich zu fopiren. · 


| Matl.12,41:44- . Bir; 21,1 4. 
— Und Jeſus ſezet ſich ge⸗ Ex ſahe aber auf, und 
gen den Gottesfaften, ſchauete die Reichen, wie 
nd fchauet, wie das fie ihre Opfer einlegten 
Volk Geld einlegte in in ben Gotteskaſten. 
den Gotteskaſten, und 
viel Reiche legten viel‘ 
ein. ' erſehe aber auch eine 
und es kam eine arme arme Witwe, Die Tegte 
Witwe, und legte zwey vu Scherflein ein. 
Scherflein ein, die ma⸗ 
‚Ken einen Heller. - 
Und er rief feine Jünger Und er ſprach, woher 
zu fih, und ſprach zu ih⸗ lich ih fage euch, dieſe 
nen: Warlih, ich ſage arme Witwe kat mehr 
euch, diefe arme Witwe: denn fie alle eingelegt. 
bat mehr in den Gottes⸗ 
kaſten geleget, denn alle 
die eingelegt haben. Denn dieſe haben ale 


J 2 25 

Denn fie Soßen less aus ihren Ueberfluß ein⸗ 
ihrem übrigen eingelegt,- gelegt zu dem Opfer ot: 
dieſe aber hat von ihrer tes; fie aber hat von ih: 
Armuth, alles maß fie rer‘ Armuth alle re 
hatte, ihre ganze Nah⸗ Rahrung, die fie hat, 
sung eingelegt. eingelegt. 


- Dadiefer Vorfal von Moatchaus nicht erzaͤhlt 
wird/ ſo muß: er unter diegenigen‘ Stellen gezaͤhlt 
werden, die weder Marfus noch Lukas von dem 
andern entiehnt bat. Die Asficht des Geldeinle⸗ 


gens in den Gotteskaſten, kann man aus Matfus 


toohl fchlieffen, aber gewiß hät ed Lukas für Frem⸗ 
de Deutlichet gemacht, da er das Geld weiches 


fie einfegten „ ihee Opfer nennt, und angeigt, daß 
In dieſen Kaften die Opfer Gottes gelegt worden - 


fepen.. "Der Grund, warum Markus den Werth 


der zwey Scherflein beſtimt, wird an einem an⸗ 


dern Ort augcxigt werben. "7 


” Bufiie, 


E D die im Matthänd noch nicht angetroffen 
wird, fo kann man es fuͤr eine Beſtaͤtigung 


I, 


“ Der Vermutung halten, daß dergleichen Auf⸗ N 


geweſen iſt, nun ebenfals in andern Gegenden 


— — 


— 


da geweſen und hie. und da ſchon vermehret 


wordenfege; ohne daß alſo Markus und Lu⸗ 


kas dasjenige aus unſerm Matthaͤus genom⸗ 


on 


N 


% 


. merbabne —9 wat. Yepin angetroffen wird. 

Des. Markus xAxoy, oder Münze, ift durch 
das Wort — —— fo genau beſtimt, daß 
es faſt lächerlich iſt, wg Townſon ſagt, Lu⸗ 


Fas habe eg durch den Bufaz, dagce, Gaben, 


erſt für Fremde Bentlicher gemacht; Opfer 
iſt nicht einmal gut fuͤr dog, Gaben, geſezt. 
„Die Erzaͤlung ſelbſt, If wol eine genauere Er⸗ 
laͤuterung des Vorwurfs, der indes Matthaͤus 
Vortrage der Strafrede. Jeſu ebenf als vorkomt, 
und ‚hier, kurz vorher gehet, Der: Witwen 
a freſſen, nemlich dusch kuͤnſuche Em 
pfetungen der Almoſen und. Stiftungen; zur 


Ehre Gottes, wie es genentwurde. Der Zus 


; fapdın Markus, Yodgryrag,. wenn er originel 
‚iR, ( und. mancher latinismus ‚im Markus) 
laßt vermuten, daß diefe Samiung in einer 


Gegend gemacht worden, wo es noch lateiniſch 


redende Leute und roͤmiſche Münzen gab, Ein 
vollſtaͤndiges Verzeichniß aller Reden Jeſu, bat 
es nicht gegeben; es war immer mehr Nachtrag 
möglich ; ſowol von ganz neuen Auefprächen, 


F als von ihter groſecn Eintleiduns. 


. Mär, 13, 24 25. wird der Untergang des 


| —* Volks und Staats vorher geſagt, wie 


bey Matthäus. Aber zu der Zeit nach dieſem 


Truͤbſal wird Sonne undMond ihren Schein 


verlieren, und Die Sterne werden vom Him⸗ 


| mel fallen, und die. Kräfte, Der Himmel wer⸗ 











27 
den ſich bewegen. und der Bene aus. den ı' 
Ausdruͤcken der Prophezey wird fich groffen Teile . 
auf Marfnd fowot als Matthäus anivenden laſſen, 
und der gleiche Schluß daraus folgen, daß Diefer 
figürfiche und ſoymboliſche Styl der Meiffagäng, 
fruͤher vorhanden gewwefen feye, als Die denslige 
Erklaͤrung derfelben bey ukas. “ro | 


Zufäze- . u 


9 Die Befhreibung des Markus kit wornich | 
überein, mitdem Matthäus; es iſt ſchon da⸗ 
her gewis, daß Lukas beide nicht geſehen hatz 
wohin auch der ganz neüe Ausdruck des —** 
gehoͤrt, bis Die Zeiten der Heiden vot ſeyn 
werden, v. 24. welcher zu einer Paraphraſis 
des Lukas felbſt gehört, die er mol aus Pauli 

kehrart hatte, Rönt.ız, 25, bis die Fuͤlle 
der Heiden eingehet; und auch diß gehoͤret fůr 
Juden, als jezige Nachgebung; und iſt viel⸗ 

leicht gar nicht des Lukas. Ich zweiſſe nicht 
daran, daß die aͤlteſte keſeart im Lukas ‚anders - 

gelautet hat, —XX— —X ex s& 
wrngwSacrs, ohne den -Zufag, zaugor ESven. 

So Eus; lieſet noch codex cantabrig.und co- 
..dexL. md die Koptiſche Beberfezung ‚haben, 
— —ãſGlt¶ (diß war der erſte Zuſaz;) 

. mon daovrennasge Tram’, DIE iſt ein zweiter 
Zuſaz; und unfregcmeine Leſeart iſt ein dritter 
Zuſaz; der Feinesmeges ven Lukas ar alfo 


! 
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. hertomt; fondesn von ſehr alter Judenchriſten 
. Händen. Tertullian-gibt auch, da er diß Ka⸗ 
pitel wider den Markion durchgehei, Feine 
Spur von biefer gefeart. Er fürt den Gaj 
aber ſelbit an, derefurrectione. -: $r Mars 
klidns Eremplar hat er alſo wol nöch nit ger 
- ftonden. Ich finde uͤbrigens eben den figuͤrli⸗ 
eben ſymboliſchen Styl im Lukas, und Peine fol: 
che deutliche Erklaͤrung, welche eine fpätere Zeit 
eben damit zu erkennen gäbe; ob ich gleich an der 





viel ſpaͤtern Ablaſſung des Lukas gar nicht zwei⸗ 


ſaln kann. 


Mar, 14, 54 66. 7. 


Petrus aber folgte ihm. 


nach von ferne.bi hinein 


Pallaſt, und er wor ba, 


und ſaß bey: den Knech⸗ 


- ten, und märmete fich 


bey dem ihr: C- bey 


dem Feuer) 


m — — — — 


Und Petrus war danies 


den im-Pallaft, Fr Kam 


des Hohenpꝛieſiers eao⸗ 


den. eine. 


Und da fie ſahe Petrum 
fich waͤrmen, ſchauete ſie 


Una, * 55.56. 
— pPekrus aber fol⸗ 


‚gete don ferne, 
in des‘ Hohenpricfters 


Da: yändeten fie ein 


Feuẽr an mitten im Pal⸗ 


ſammen, und Petrus 


ſezte ſich unter fie, 


Da ſahe ihn eine Magd 
fizen bey dem Licht, 
und fahe eben, auf ihn, 


‚und ſprach; diefer war 
auch mit ihm. 








.— 


r 
’ 


1 
' 


fi 
I.“ 


ihn an, In ſprad; und. Fa 


- Bir wareft auch mit Jeſu Bu 
von Naareth. u N 


Den Markus Reber v. 54 mus 70, —8 und 


kukas dedient ſich v. 55 des gewoͤhnlicheren Aus⸗ 


drucks ave, In dem folgenden ders ſezt Lukas 
auch mgos To Pas, 100 es bedeutender iſt; denn 
drefes euer, bey weichem Petrus faß, fezte die 
. Mägd in den Stand, zu unterfcheiden , daß er 
ein Sänger Jeſu geweſen ſeye. 


— 


8 ! 


J Diefe Bedeutung des Worte Dax , ungeach⸗ 
‚set fie nicht ohne claßiſche Autornaͤt iſt, iſt nicht 
ſehr gemein ; welches es wahrfcheinlich macht, daß 
Lukas dieſes Wort von Markus entlehnt, und vor⸗ 


theilhaft geſezt habe. ] 
J Zufäje on 


®. 


x 


#3] Dieſes Entlenen aus dem Markus if deſto 


unwahrſcheinlicher, da Marfus die Magd den 
. Petrus, anreden läßt; ; Lukas aber vonihm, in 
der dritten Perſon, fie etzaͤlen läßt. Im Mat⸗ 


thaͤus wird gar nichts von Fener und Lichte des. 


J Feuers gemeldet ; es verſtund ſich von ſelbſt. 
Es haben alſo nachhet andere Ucheber- diefen 


= Umftandfelft, bedächtig, ergänget und zuges | 
“fege > ausihrer eigenen Vorſtellung; ohne 


von Maithaus hiermit abyuhängen, Es war 


\4s 
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97 Die tefer muͤſſen felbſt darüber machdenfen, od 
"fie indiefer Etzaͤlung des Lukas ein Merkmal da: 
‚por finden, daß er den Matthaͤus und Markus 
. fuͤr undeutlich gehalten, alſo hinter ihnen, der 
Zeit nach, gehoͤre, und es hiemit deurlicher 
gemacht hätte Juden verſtanden es, was 
dukoyar,, in dem Zuſammenhange mit Eſſen, 
. :heiffe, ‚ed mochte nun diuras (derer, und 
IAAra⸗e) hadep fiehen, oder nicht. @8 iR 
eben fo, ob zayrss den dem Wort eſſen, 
oder bey dem Wort, ſatt werden, ſtehet. Un⸗ 
ſer Verfaſſer exlaubet ſich ſehr groſſe Subtilitoͤ⸗ 
taͤten; die gleichwol im Grunde blos auf den Ab⸗ 
fepreibern beruhen moͤgen; alſo dem Lukas nicht 
geradehin als Abſicht und Borfaz angerechnet 
werden koͤnnen. In manchen alten hat benedixit 


= 


-füper Hlos, wicht illos geftanden, wie es 

noch in cantabrig. und mehrern latinis gefuns 

den wird; eben fo fichet zavrss bald cher bald 

„ Wäter, . — W 
— Wark.x,3. 8u.19,33- 

Annnd etliche bie da fun Da ſie aber das Füllen 

den, ſprachen zu ihnen; abloͤſeten, fprachen feine 


was macht ihr, daß ihr ; Herten zu ihnen; warnm 
ddas Fuͤllen abloͤſer? ldjet ihr das Fuͤllen ad? 











- Markus fagt bald darauf, und fie lieſſens 
iu: Diele Worte zeigen zwar an, daß dirjenigen, 
welche die Jünger über die Abloͤſung des Fuͤlens 


befrägten., und fie damit gehen lieffen, ein Recht 


gehabt haben, daruͤber zu difponieen. Aber wel: 
cher folgende Berfaffer murde diefe Angeige dem 
deutlichen. Saz des Lukas, daß fie Die Herren des 
Bälms gewefen, vorgezogen haben? 1) | 


J Zufäze on. 


"]. Auch bi iſt ganz unrichtig. Darhtug | 


laͤßt fo gar noch diefen Zufag weg, auf dem no 
nie ein Menſch geſeſſen hat; der ſich im Mars 
m. 2u8 und Lukas finder. Totonfon hätte diß bes 
werken uud daraus umgekert ſchlieffen follen , 

wie wenig ed wahr ift, daß Matthäus, den 


wir jezt haben, von Markus und Lukas ſchon 
gebraucht worden ſey; und mie kentlich bins - - 
gegen der Charakter ganz unabhaͤngiger Sams - 

ungen über diefe Hiftorie Sefu fy. Jeder 

Verfaſſer fezte nun Umftände zu, oder ließ eis - 


nige weg, wie es ihm das ſchicklichſte zu ſeyn 


ſchien. Allerdings konte ein noch fo fpäter Bers . 


faſſer Schreiben wie Matthäus, und wie Mare 


kus; ohne fich an des‘ Lukas Zufaz, ( die Her⸗ 


ven oder &igentümer des Fällen ) zu kehren; 
geſezt auch, daß er des Lukas Zufaz ſchon geſe⸗ 


hen hätte. Es mar ja ganz unumgänglich alfo 
zu verſtehen, und es muß aus Ungleichheit dee. 


- t 
* — \ ⸗ 
x . 
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| urthells und der Mefmerkſam eit eines Verfaf⸗ 
ſers gehören, ſich ſelbſt ſo oder fo auszudruͤcken. 
Uebrigens begehet unſer Verfaſſer ſtets wieder 
petitionem prineipii, wenn er vorausſezt, 
der Aufſaz des Lukas ſeie fo bald in mehrern Ger 
‚genden herumgekommen, daß ihmein (ſpoͤter 
fchreibendet ) Markus haͤtte leſen kͤnnen: und 
das Anſehen dieſes Aufſazes hätte ſo gleich mit 
ſich bringen muͤſſen, ſeine weitlaͤuftigern Aus⸗ 
druͤcke unausbleiblich zu lopiren. 


Matk.12,45⸗44. 
Und Jeſus ſezet ſich ge⸗ 
gen den. Gotteskaſten, 
und ſchauet, wie das 
Bolt Geld einlegte ih 


- gif. 2i, Te4. 

Eer fahe aber auf, und 
ſchauete die Reichen wie 
fie ihre Opfer einlegten. 
in den Gotteskaſten. 


den Gottesfaften, und 


wviel Reiche legten viel 


ein. 
Und es kam eine arme 
Witwe, und legte zwey 


erſehe aber auch ei eine 
arme Witwe, die legte 
vo. Scherflein ein. 


Scherflein ein, die ma⸗ 


Hen einen Heller. 
Und er rief feine Juͤnger 
un ſich, und ſprach zu ih⸗ 
‚nen: Warlich, ich ſage 
euch, dieſe arme Witwe: 
bat mehr in den Gottes⸗ 


kaſten geleget, denn alle _ . 
. Denn dieſe haben alle 


Y: 


bie eingelegt haben; - 


\ - 


nd er frac, , "wahr 
lich ieh ſage euch, dieſe 
arme Witwe Bat mehr 
denn fie ale eingelegt. 


y — > 
A 





. Denn fie Haben all?bend aus ihrem kleberfluͤß ein⸗ | 


ihrem übrigen eingelegt,- gelegt zu dem Opfer Got⸗ 
dieſe aber hat von ihrer tes ; ſie aber hat von ih⸗ 
Armuth, alles ag fie rer Armuth "alle ihre 
hatte, ihre gunze Rah: Rahrung‘, die ſie het, 
sung eingelegt: 0 eingelegt. , 
- Dadiefer Wortan ode Manheue nicht etzaͤhlt 
wird, ſo muß er unter diejenigen‘ Stellen gezaͤhlt 
meiden, ‚ die weder Markus noch Lukas von dem 
andern entlehnt hat. Die Asſicht des Geldeinle⸗ 
gens in den Gotteskaſten, kann man aus Matkus 
wohl ſchlieſſen, aber gewiß hat ed Lukas für Frem⸗ 
de deutlichet gemacht, da er das Geld welches 


fie einlegten, ihre Opfer nennt; und anzeigt, daß 


in diefen Kaften die Dpfer Gottes gelegt worden - 


fenen.. "Der Grund, warum Markus den Werth 


der zwey Scherflein beftimt ;, wird. an einem ans 


dern Det angezeigt erben. "J 


» 


Zaſahe 


„ Da dig im Matthänd noch nicht angetroffen 
wird, fo fann man es fuͤr eine Beſtoaͤtigung 


!ı 


der Vermutung halten, dag dergleichen Auf⸗ . 


faz , der anfänglich in einer Gegend der erſte 
geweſen ift,nun ebenfals in andern Gegenden 
da geweſen und hie, und da ſchon vermehret 


wordenfeye; ohne daß alſo Markus und Lu⸗ 


kas dasjenige aus unſerm Matthaͤus genom⸗ 


— 


1 


. "mer habm un. wat. Adeen angetroffen wird. 
Des Markus xAον, oder Münze, iſt durch 
das Wort Yucapunguuy fo genau beſtimt, daß 
.. 88 faft- lächerlich ift, wanı Townſon ſagt, Lu⸗ 
J kas habe es durch Ren Zuſaz Import , Gaben, 
erſt fir Fremde dentlicher gemacht; Opfer 
iſt nicht a gut für due , Gaben, gefejt. 
Die Erzaͤlung feroft, iſt wol eine genauere Gr: 
laͤuterung des Vorwurfs, der in des Matthoͤus 
Bortrage der Strafrede Jeſu ebenfals vorkomt, 
und hier kurz vochge: gehet, Der Witwen 
Haͤuſer freſſen, nemlich durch Fünftliche Em— 
pfetungen der Almoſen und. Stiftungen; zur 
Ehre Gottes, wie es genent wutde. Der Zus 
ſaz im Markus, nobenyrus 2. wenner originel 
iſt (und. mancher lutinismus ‚im Marfus) 
fäßt vermuten, daß dieſe Samlung, in einer 
ESegend gemacht worden, wo es noch lateiniſch 
redende Leute und roͤmiſche Münzen gab. Ein 
vollſtaͤndiges Verzeichniß aller Reden Yefn, Hat 
es nicht gegeben; es nyar immer mehr Nachtrag 
möglich; ſowol von ganz neuen eueipräcen, 
als von: Ihrer groͤſcrn Einfieidung 


.. 42 4 —A 


— 


— .. 


er Man, 13, 24 25. wird der Untergang det 
juͤdiſchen Volks und Staats vorher gefagt, wie 
bey Matthäus! Uber zu der Zeit nach Diefem 
Truͤbſal wird Sonne und Mond ihren Schein 
verlieren, und Die Sterne werden vom Hin- 
mel fallen, und die Kräfte, ber Himmel wer⸗ 
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den ſich bewegen. und der * ad dem 


Aunoͤdruͤcken der Prophezey wird fich groffen Teils . 


auf Morfnd fowot als Matthäus anwenden faflen, 


und der gleiche Schluß daraus folgen, daß Liefer | 


figärfihe und fomboläche Styl der - Weifagang, 
fruͤher vorhanden gewefen feye, als Die deutliche 
Erklärung derſelben bey Lukas, 78 on 


Zufäze- | 


22 


M Die Beſchre dang des Martus it vormch 
uͤberein, mit dem Matthaͤus; es iſt ſchon da⸗ 


her gewis, daß Lukas beide nicht geſehen hat; 
wohin auch der ganz neüe Ausdruck des Lukas 


gehoͤrt, bis die Zeiten der Heiden vol ſeyn 


_ werden ‚ 9. 24. welcher zu einer Paraphrafig 
des. Pufas felbft gehört, Bir er mol aus Paul 


ont Röm.ız, 25, Dis die Fuͤlle 


der Heiden eingehet; und auch diß gehöret für 
u Juden, als jezige Nachgebung; und iſt viel⸗ 
leicht gar nicht des Lukas. Ich zweiſte nicht 


daran, daß die aͤlteſte keſeart im Lukas ‚mders | 


gelautet hat, narzern wo Evo , dx, s& 
ErngwSacr, ohne den -Zufag, zaugor ESver. 
So kurz lieſet noch codex cantabrig. und co- 
..dexL. imd die Koptiſche Ueberſezuug, haben, 
FIR: Racgor, ( DIE was der erfte Zufaz; > 

2 200 EGOVTOL KOHL var‘, DIE iſt ein zmeitee 
Zuſaz; und unſrẽ gemeine Leſeart iſt ein dritter 
Zuſaz; der Feinesweget von Lukas ſelbſt alfo 


- 
»- 


herfomt; s fondesn von fehr alter Judenchriſten 
. Händen. Tertullicin gibt auch, da er dig Kar 
pitel wider den. Marfion durbgeher, Feine 
. Spur von diefer Leſeart. Er fürt den Sag 

aber ſelbſ an, derefurrectione. -- $r Mars; 
kidns Eremplar hat er alfo wol noch nicht ges 
fionten. Ich finde uͤbrigens eben den ſiguͤrli⸗ 
chen ſymboliſchen Styl im Lukas, und feine fol- 
he deutliche Erklaͤrung, welche eine fpätere Zeit 
eben damit zu erkennen gäbe ; ob ich gleich an der 
viel fpätern Ablaſſung des Lukas gar nicht zwei⸗ 


ſain kann. 
Mar. 14, 54 66. 67. 


Petrus aber folgte ihm 
nach von ferne bis hinein 
in des“ Hohenprichters 
Pallaſt, und. er war da, 


und ſaß bey den Knech⸗ 


ten, und waͤrmete ſich 


bey dem Licht.( bey 


dem Feuer). 


— — — . — 


Und Petrus war danie⸗ 


den im Pallaſt; A kam 
des Hohenprieſters Mäg: 
den eine. 

Und da fie fahe Petrum 
fich waͤrmen, ſchauete ſie 


euk. 22, 54. 55.56. 
— - Yerrus aber fol⸗ 
gete von ferne. 


Da. zöndeten fie ein 


Feuẽr an mitten im Pal⸗ 


taft, und fezten fich zu: 
ſammen, und Petrus 
fegte ſich unter fie, 


Da ſahe ihn eine Magd 
fizen bey dem Licht, 
und ſahe eben auf ihn, 


und ſprach; dieſer war 
auch mit ihm. 


dran, md ſprach; ind ©: N J 
Su wareſt auch mit Jeſu nn 
don Nazareth 9 en 


Bey Markus ſtehet v. 54 wer 70, Das, md. 
- Eufas dedient ſich v.55 des gemöhnlich:ren Aus⸗ 
drucks zue. In dem folgenden ver® fezt Lukas 
aud Treos To Duos, 100 es bedeutender ift; denn ' 
dreſes Feuer, bey welchem Petrus ſaß, ſezte die 
Mägd in den Stand, zu unterfcheiden , daß er 
ein Sänger Jeſu geweſen ſeye. 
J Dieſe Bedeutung des Worts Dax , ungeach 
tet fie nicht ohne elaßiſche Autornaͤt iſt, iſt nicht 
ſehr gemein z welches es wahrſcheinlich macht, daß 
Lukas diefes Wort von Markus entlehnt, und vor⸗ 


theilhaft geſezt habe. ] 
Zu ſaͤze. tn 


13] ‚Diefes Entlenen aus dem Markus iſt deſto 

unwahrſcheinlicher, da Markus die Magd den 

‚ Petrus. anreden läßt; Lukas aber vonihm, in 
der dritten Perſon, fie erzäfen läßt. Am Mats 
shäug wird gar nichts von Feuer und Fichte des 

Feuers gemeldet : ; es verftund fich von felbft. 
Es haben alfo nachfjet andere Urheber - diefen 
Umftand feloft, bedächtig, ergänget und zuges. , 
“fer ausihrer eigenen Vorſtellung; ohne _ 
von Matthäus hiermit abinhaͤngen. Es war 


- 


\ 


y 


— 


⸗ 
* 
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30. ' ! f j N 


in. der Rad, und noch Dazu roll... Joh. 18, 


"18; Fateln und Lichter. Hatte Johannes ſchon 


"9, 3gemeldet. Ich weis alfo auf nicht, deß 


v 


ı ® 


» 
v 


Lukas das Wort auoyery aus dem Markus ent⸗ 
enẽt habe; es bleiber, aber gewis geaug, daß 
der Auffaz des Lukas der Zeit had ſpaͤter if: 
wenn man auch nachherige Zufäge , Die Hinter 
der Zeit des Lukas gehören, noch unkecſcheidet. 
Ein folcher Zufaz it, sole ich urtheile, Luk. 


22,51, underrürte das Ohr an undheilte 


ihn; wofuͤr in cantabrig.ganz anders geſchrie⸗ 
den if, ( und er ftredite die Hand, aus, und 
berhzte ihn; undalfohald wurde fin Ohr wies 
Der hergeſtellet.) Dig wird auch in der aymes 
niſchen Ueberſezung alfa gefunden. Da feiner 
der drey übrigen Verfaſſer een dieſer Erzaͤlung, 


dadron eine Anzeige gibt, daß Jeſus dieſe Wun⸗ 


22 N 


de gleich wieder geheilet habe: To it ed wohl ges 
wis, daß dieſer Zufaz gu einer Zeit und in einer 
Gegend gemacht worden, da jene drey Evange⸗ 


len noch nichiwerglichen werden konten ; ſonß 


wuͤrde niemand ſich erkuͤnet haben, dieſes, wi⸗ 
der ihr gaͤnzliches Stilſſchweigen, hier veizufuͤ⸗ 
gen. Es iſt alſo eher wahrſcheinlich zu machen, 
daß des Lukas Auffaz in einer Zeit und Gegend 


geſchriehen worden iſt, wo es noch feine Ver: 


gleichung jener drey Evangelien geben Fonte. 
Der Aufſaz it an ic) ſo unabhaͤngig, und ohne 
Röcficht,. als je Ma und Johannes 
geſchrieben haben... . u 








Lukas Hat eine sähe? Medensart, die er 
ſehr wahrſcheinſi ch don Myrkus eimnlehnt har nem. 
lich ävaryeov, Kap. 225 12 Worte beide das Zihı- 
mer benennen,' wo umſer Herr fein loztes Paͤſchafeſt 
hleit.Dieſes Wort iſt nicht gewoͤrlich aund ÄR 
allen “Übrigen ‚Stellen‘ nen er dieſeß Zimmeer 


—— 37 DEE 
In den ſeigendenehtehen khein eitos fein 
— ſowol auf Maschönk, als auf Marca⸗ gecich⸗ 
set zu haben. ?ꝛ— Bere 
m E- .. " gi 5. * 
Matth 1414. J — 
und geſus —e— . Und Jeſus gieng her⸗ 
fuͤr; und ſahe dachzroſſe aus und ſahedas greſſe 
Volt, und es jammerte ‚Bott und es jammerte 
ihn derſelbigen, und ihnderſelbigen, denn ſie 
heilete ihre ‚Kranken: waren wie die Schaafe, 


die feinen Hirten haben, | 


et Und fieng an eine lan · 
.n ge Predigt. 


Luk. 911. Da diß das Volki inne Bi, Zu 


309 es ihm nach, und er ließ fie zu ſich, und ſagte 
ihnen vom Reich Gottes, und machte nd, 
Die es bedurften. | 

Diet vereiniget Lukas nwey Beiſpiele vdn N 
Wohlchanhren Chriſti gegen das Wolf, "vonder 
Matthäus das eine, und Markus dad aadre ae 
gezeichnet hatte. 17 Er 


‘ 


Vor 


Fa | 


N 


- 82 E 


* 


a, F Sufäje 


..: hf nicht anders, als das Begenthen 


Bier inden; Markus hängt nicht ab von Mat⸗ 
thaͤue und kukas nicht vom Markus; es iſt ein 
verſchiedener dreifacher Aufſaz, der freilich zu 
weeilen uͤbereinlomt; wegen Einheit der Haupt⸗ 
ſache; aber auch ſehr oft feine unabhängige Abs 
faſſung an den Tag legt. In allen drey Au 

zen cfehe ich eine und deieibe Sache; nicht aber 
dere uerfchiedtne Ahthniinngen der Erzoͤlung, 

die Lukas in Eine einzige vereinigt und verwan⸗ 
delt haͤtte. Matthäus verfteht das lehren, 
ben tem Geſundmachen; es war. allezeis Damit 


\ verbunden, zumal viel Belt; genannt Wurde. 
" Wenn. man Mattheo. 36 veizleicht, fe kam 


man noch mehr gleithfimnor Hugenfeiten, daß 
- Marfus unſern Matthäus nicht gebrancht hatte. 
Denn daſelbſe ftehet die. Vergleichung mit 


X .Schaafen die feinen Hirten haben; auch der 


Bulaz;; vom, Reich Gottes‘, der hier im Lu⸗ 
kas ſtehet/ wird dort v 35 gefunden ; freilich 


EN kente er von duka u jeder andernlntechaltung 


Jeſu mit dem Volke "angehängt werden. Unſer 
"VBeikaffer Hat ſich aber zu serie! degeben, 
‚Hey diefer Arbeit. 


Matihu 26,67.68. . art. 14,63. 


Da ſpeycten fie aus in Da fingen an etlkpe 
ſein Angeficht, und ſchlu⸗ ihn zu verfpegen, und 
gen ihn mit Zäuften,etiie verdeckten ſein Ange 











,' 


| . 


33. 
6 aber fchlugen ihn ins fi A, und mit — 
Angeßcht. ſchlagen, und zu ihm ſa⸗ 


und ſprachen; weiſſage gen; weiſſage uns. 
ns Ehrifte mer iſts, . 
Der er dich ſchlug⸗ 


F Matthäus laͤßt feine Leſer annehmen, daf die 
Bedienten das Angeficht unfers Herrn bedeckt has 
ben‘, und Markus fagt und nicht, was er. ihuen | 
habe weiſſagen ſollen. Aber Lukas erzaͤlt beide 
Umſtaͤnde, ſezt Die Sache dadurch in.ein helleres 
"Lit, und ergämze die Erzalung der beiden an⸗ 

dern Goangeliften. Zur 


RUE. 22,63.64, Die inner aber ,.bie 
Jeſum hielten, verſpotteten ihn, und ſchlugen 
ihn; verdeckten ihn, ſchlugen ihn ins Angeſicht, 
und fragten ihn und prachen. weile, wer 
iſts der dich ſchlug? 


In allen dieſen Parallelſtellen iſt etwas er⸗ 
klaͤrendes und deutlicheres bey Lukas; und ſo viel 
ich einſehe, laͤßt ſich in die andre Wagſchale nichts 
als ein Gegengewicht legen. Doch da Markus die 
Ausdruͤcke des Matthaͤus berichtiget hat, ſo zeigt 
er damit, daß er ſich auch den Lukas zu Nuz ge⸗ 
macht haben wuͤrde, wenn ſein Evangelium ſchon u 
befannt. gemacht worden waͤre. is J | 


Ö 


Townſ. Abh.ꝰ B. er . 
. 7 x“ Zu —R 


— 


| . Bufäje * 


197 Ich wil mit it niemand fireiten,, (bet diefes eine 


Berichtigung des Matthäus ment, was Mars 
kus Bier zuſezt; ° und des Lukas &rjälung zueiner 


J Ergaͤnzung jener beider Schriftſteller machen 


wil. Ich ſelbſt aber kann nicht daran Theil 
nemen; ſowol weil es niemalen zu erweiſen iſt, 


— daß Ein Berfäffer den Auffaz des andern wirklich 


vor Augen gehabt: als auch, meil das Vers 
ſpeien im Matthäus zugleich die Sache enthält 
"(Hindernis des freien Gebrauchs der Augen) 
das nachher auch noch anders gefihehen feyn 
kann, und durch eine befondre Berhüllung oder 


- Berdefung des Geſichts beſchrieben wird. 


Noch zwey Anmerkungen find übrig, die 


zum gleichen Zwecke dienen; ' da die etfte ganz 
grammatiſch ift, ſo muß der Grundtext angeführt 


werden die andere beziehet ſich auf.das, mas mir 
Im dritten Abſchnitt der dritten Abhandlung ange: 
merkt haben, daß die Drdnung der Gefchichte in 


den Evangelien nicht die Ordnung der Zeit fepe. 
\ 


Mark. 12, 38 ‚40. Auf. 20,46.47- 

‚Brewers ame av  Tlgooexere dmro ran 
Ygapnurenv Toy Je YERMMETERN, Toy Ie- 
AcyTwy Ey FOAIS meer Aovrav Wseitaren iv 


" WOTesv, Koh —XX SONS , Ka Quasrro⸗ 


‚u Tas Ayo ’ 


w 


dgmmonss iv TuS 


\ 
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‚a0 eanonadeleu⸗ 
Ev rœus ——A 


ro WERTÖNA ICHS av 


or: "BEA YoIR. 


- Olnerso9ovres Tas 
. WÄRE Ta xMο, Kahl 
weoPares uanpes zreo- 


‚TeuXoumo dvra Ar 


Ä 95 
eingogess, ro —Eä 


Sedeing dv’ Tas ouvi- 
Yayans, RU WORT 
ouœs dv rois ÖRTTVOIS. . 
Oi xœreo Iso Tas. 
olxtas. Toy Keam , Ka 


æcopace nainge TrgoT- 


SUKOYTOH , evra.AN- > 


WVovies egovoereco⸗ bobray: mRIsDorn 
ip ke Kacah 


gubel⸗ der Senfraftion za —E im 
Anfang bey Markus, v. 39 haͤtte v. go folgen ſol⸗ 
Im ra ννσ und Beoctuxonsvon. SE“ 

‚find zwar die beften griechiſchen Scheiftfteller zus 
weilen auf eine änliche Art von den gewönlichen Res 
geln abgewichen; doch wer Fann glauben, daf 
"Markus erft nach Lukas fo gefchrieben , oder daß 
er; daerfonft in allen Abſichten mit ihm uͤberein⸗ 
ſtimt, eine regelmäßige Spntag in eine unvegels 
mäßige verändert habe ? Wenn wir annehmen, daß 
Lukas fpäter gefchrieben habe, koͤnnen wir nicht 
bey ihm eine gewiſſe Delifrreffe in Ruͤckſicht auf 
Markus bemerken + Ol narscIuacı und 7roaseu- ° 
Kovroy find dem oi marecIovres und maossu 
Nonevo⸗ nicht, fo fichtbar entgegengeſezt, als Far 
. nareodiovran und rebreuxionsvan geweſen ſeyn 


wuͤrde, allein er vermeidet die. Unregelmaͤßigkeit a 


dar Conſtruktion, ohne fie anzujeigen , oben vor 
beſſern zu wollen, 1°] 
€ 2 


sꝛtaic | 


) Unſer Verfaſer hätte, Ah etwas mehr —* 
breiten ſollen, bey dieſer Stelle, uͤber die Hand⸗ 
ſchriften des Markus. Es fegen mehreve codi- 

2 ces bor dekaawes, daß verbum QAsyrov, 

wie codex cantabr. das Wort romo Dee/ hinter 
eyogsıs noch einruͤckt. Ich erfüng mich zu 

: ‚vermuten, an ſtatt Iehoyrov habe QuAayran 
wirklich anfaͤnglich geſtanden. O und 9 fihd 

h Handfchriften kaum zu unterſcheiden. Was 
des Townſon Anmerkung beterift, fo ſezt er 
wieder ſo geradehin voraus, Markus haͤtte, 


J wenn Lukas cher geſchrieben haͤtte, feinen Auf⸗ 


ſaz ſo gleich auch geſehen, und alsdenn ſich das 
nach gerichtet; welches doch eine ganz leere Ein⸗ 
bildung iſt. Eben ſo wenig kann man denken, 
es habe Lukas eine Delicateſſe und Schonung ger 
gen den. Markus-heweifen wollen; ehe man es 
gewis weis, daß Lukas jenen Yuffaz des Markus 
.in Händen gehabt... vi xisresdurres in Mar: 


us iſt nach dem voraysliegenden fprifepen oder 


... hebraͤiſchen Eremplar, ganzrigptig ausgedruckt, 
und heißt freilich eben fo viel, oBeinurende 
9% Gs ift ger nicht notwendig, die, fernere 
| Eonſtruction von dem vorigen arto Yan“ 

zEwv, abhängen zulaffen. Die ganze Art alſo 
* denken und zu urtheilen, iſt wider dieganz 
unabhängige Abfaſſung der crarstuen; z es iſt 





| ge 
ganz unhiſtoriſch; es iſt jezige ſpaͤtere, alſo fake“ 
Ihe, göfalisdt, welche Tornfon fingivt.. | 


Die Eritiker und Harmoniſten haben bemrett, 
daß, wo zwiſchen Matthaͤus und Markus einige: 
Verſchiedenheit ſehe, Lukas gewoͤnlich mit dem lez⸗ 
teen uͤbereinſtimme.“Und dieſes iſt nicht nur bey 
beſondern Erzaͤlungen wahr, ſondern uͤberhaupt 
in der ganzen Anlage. : Und ich vermute, daß die⸗ 
jenigen, die ſich eingebildet haben, daß in den ge⸗ 
gentwärtigen Abſchriften des Matthäus gewiſſe 
CTheile der evangeliſchen Geſchichte verſezt ſeyen; 
ihre Meinung auf die Uebereinſtimmung des Mar⸗ 
kus und Lukas in dieſen Theilen gegruͤndet haben. 
Allein, wos wir im fünften’ Abſchnitt der dristen 
Abhandlung von einem Beifpielxgezeiget haben, iſt 
wahrſcheinlich von mehrern wahr; daß fie zuweilen 
bey der Anordnung ihrer. Erjäfungen nicht die 
Chronologiſche fondern eine ander Ordnung beob⸗ 
achten‘, weiche fie Für ſchicklicher hielten, . Ihre 
Uebereinſtimmung kann alſo in Abſicht auf Mat: 
thaͤus. nichts beſtimmen, und in Abſicht auf fie 
ſelbſt, folget daraus, daß einer den andern zum 
Muſter genommen babe. - Hnd mer has diefes 


wahrfcheinlicher Weife gethan? Wir wollen etwas 


annehmen, welches zum Theil ſchon bewiefen wor⸗ 
den, und in dem folgenden. Abfchnitt nach voll; 
ftändiger beroiefen werden folf: daß Petrus groffen 
Theils das Evangelium des Markus diftict babe; 
und dann koͤnnen wir dieſe Frage durch eine andere 


% 


- 


38 _ - _ — 
beantworten, ob es wahrſcheinlich ſeye, daß ein. 
Apoftel.und Augenzeug deſſen, was er diktirt Hat, 


ſich lieber durch den Faden des Evangeliums des 


enkas Habe leiten laſſen, als durch feihe eignen 
Einfihten ; in Sachen, die ihm -fehe wohl bes 


kannt waren, und diese ſchomoft erklaͤrt hatte? Das 


laͤßt fih Faum glauben; wir koͤnnen daher ohne 
Bedenken behaupten, Petrus Habe den Fr in 


dem Evangelium des Markus optgezeichnet, weis 


chen Lukas eingeſchlagen hat. ı7y 
| 3 u fä a e. 


m Diß tolles petitio principii. Wer kann 


- Diefes glauben , daß Petrus au den Markus dies 
ſen Huffaz großen theils diktirt Habe J Und Hiers 
auf beruhet doch alles. Warum foll man ih 
überreden, ein Verfaſſer Habe den andern zum 
Muſter genommen? Da man nicht darthum 

: ‚Fann, daß ein Verfaffer des anderır Arbeit durch⸗ 
aus babe in die Haͤnde hekonmmen muͤſſen? Da 
ein fo geoffer Unterſchied Der Gegenden oder der 
"Provinzen dazwiſchen iſt, wenn man eine Aus: 
breitung her neuen Religion im Craft behar⸗ 
pten mil. Freilich iſt es auch nur eine Wermus 
tung, wenn man annimt, die und jene Kapi⸗ 


tel im Matthäus feien zufaͤlliger weiſe verſezt, 


oder in Unordnung geraten; und daher muͤſſe 


- . jemand, der nach der Zeitordnung alles einrich⸗ 


ten wil, die Erzaͤlungen verfegen: Allein in 
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dieſer groſſen uUnagewisheit, „oder bey bieſem 
Mangel aller Hiſtorie, kann man weiter nicht 
| fommen; man muß fich mit Conjefturen behels 
fen; an eine allererſte Anordnung dieſer his 
ſtoriſchen Aufſoaͤze kann man weiter nicht denken; 3 
wohl aber an die allernaͤchſte Abſicht, "welche 
dieſe Auffäge Haben konten. Undnun war es 
sicht zu vermeiden, daß nicht von Zeit zu Zeit 
‚ einige’ Zufäge Dazu gekommen wären, die anfaͤng⸗ 
lich nicht dabey waren. . Wenn übrigens gleich 
Markus und Lukas in einer Reihe öderÖrdnung 
-  meift übereinftimten : fo kann man freilich Hiers - 
aus nicht fchlieffen,, es müfle der Aufſaz des 7’ - 
. Matthäus ebenfals diefe Ordnung gehabt Dar | 
sen, und man muͤſſe daher einige Kapitel wie⸗ 
‚der verfegen. Diß ift- alles lauter Vorſtellung un 
jeziger Leſer, woraus keinesweges eine ehemas _ . 
- ige wirkliche Hiftorie dieſes Yuffazes werden. 
kann. Diefer Auffaz ift gemacht worden ohne . 
alle Ruͤckſicht, auf andere Aufſaͤze; und eben 
ſo ſind die uͤbrigen Aufſaͤze entſtanden, ohne 
Nachamung oder Abhaͤngung von den andern 
Evangelien. Es mögen ſehr viele Jahre und 
ſeehr viele Meilen zwiſchen den vier einzeln Ur⸗ \ 
hebern dieſer Aufſaͤze ftatt gefunden habenz wu 
wenn gleich die fpätern Gelerten fie in die als 
lernaͤchſte Verbindung mit einander fegen, weil. 
fen nun in Einem Bande beifammen waren. ü 


Ai — 
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 Baper AopSnit. 


- Daß Mertue ſein Evangelium unter der Anlei⸗ 


tung des heiligen Petrus beſcheieben habe. 


J Newen wir uns bisher bemuͤhet haben, einen 


Theil der alten Jeugniſſe von Markus zu be⸗ 


‚flötigen, fo fahren wir jezt zu einem andern fort, 
daß fein Evangelium unter der Anführung 
Perri geſchrieben, und groſſentheils von ihm 
diktirt worden ſeye. 


| Erfrich zeigt es ſich, F es von einem Au⸗ 
genzeugen diktirt worden ſeye. Das Kuͤſſen hinten 


auf dem Shi, auf: welchem Jeſus ſchlief; (Kap. 


4,38) das gruͤne Gras, auf dem ſich Die Menge 
laͤgerte, um wbunderthatis geſpeiſet zu werden; 


CKap. 6, 39°) der blinde Buͤrtimaͤus, der fein 


Kleid von Ns warf/ da ihn unfer Herr rief (Kap. 
10, 46) das Fuͤllen an der Thuͤre gebunden, auſ⸗ 


ſen auf dem Wegfcheid. (Rap. 11, 4) Dieſe und 


andre kleine Umſtaͤnde zeigen an, daß der Geſchicht⸗ 


ſſhreiber, der ſie beſchrieben, ein Zuſchauer gewe⸗ 


ſen ſeye, weil ſie ſich ſeinem Gemüthe eingeprägt 
hatten, da er Die eizäfte Handlung fahe. - nd die 


deutliche und umfrändfiche Yet, mit welcher die 


wichtigſten Sachen überhaupt erzält werden, ift 
ein.fernerer Beweis dieſes Punkts. ’°] 








Sufie J 


787] Ich finde, fein Merkmaͤl eines Augenzeugen ; 
‚indem ja dergleichen Polfter oder. Kiffen gar wol 
gewoͤnlich ſehn konten, am allerwenigſten finde 
ich; daß Peteus folglich dieſer Nugenzeuge gez 
weſen ſeie. Es konten ſehr viele Augenzeugen 
dergleichen umſtaͤnde immer weiter erzaͤlet und 


ausgebreitet haben; deren Erzaͤlungen alsdenn 
auch in den fepeiftlichen Yuffaz kommen konten: 


und a nicht blos von Petrus und Markus herz 
.fom 
braͤiſcher oder ſyriſcher Aufſaz vorher gegangen 
iſt: fo iſt noch weniger dieſer Zuſammenhang 
mit Petro., der es an den Markus nun diktirt 
„he zu erweiſen. 


Sn 


gweytens ſcheint es von einem Galilaͤer dik⸗ 


tirt worden zu ſeyn; der Vierfuͤrſt Herodes wird 
in demſelben ein, König genennt: (Kap. 6,4 1. ). 


der galiläifche See, das galilaͤiſche Meer; und Marz 


kus ſowol als Matthaͤus, wenn von dem Fahren 


en muſten. Nimt man an, daß ein ber. 


N 


auf-diefem See die Kede ift,, reden die Sprache - 
derjenigen , die daran graͤnzen, laſſet uns hinuͤber 


fahren, (Mark ˖ 4, 35) an ſtatt daß Lukas ſagt, 
| Taf une über ben See fahren. (Rep. 8, 22) 19] 


Zuſaͤze. 


19} Ich katen hier ebenfals nichts von dem Anden, | 
was Townſon ſagt; es jſt diß ſchon oben- da. 


(5 


9 


geroefent, Derdoue ei eis To migay, ohne den 
Zuſaz, ss To mega (ns Ans), ift wol 
um fo weniger ein Merkmal davon, daß der 
Verfaſſer der Erzälung ein Galilaͤer, alfo Yes 
‚teus, geweſen ſey, ald es ja Jeſus iſt, deſſen Rede 


erjaͤlt wird. Wer jezt hinuͤber wolte, muſte fo 


reden; mochte er uͤbrigens aus derjenigen Ge 
gend, oder gar nicht aus Paldftine ſeyn. 


Drittens iſt es von einem Apoſtel diktirt wor⸗ 


den. Wenn die Apoſtel Briefe an die Gemeinden 


fandten, fowar es oft nötig, Ihren Mamen und 
Charafter anzuführen, und zw zeigen ,: mit was 
Auftrag fie gefchrieben Haben ;' und bey diefen An: 

läffen nennen ſie ſich felbſt Apoſtel. Allein bey den 
Evangglien war der Zall verſchieden, wo Ehriftus 
der Lehrer iſt, nicht fie, und fein Anſehen, nicht 
ihres, der Gegenftand iſt. Sie nennen ſich darum 
bier Jünger, ‚und wählen einen Namen aus, der 
fie mit den übrigen Nachfolgern unfers Seren auf 
einen gleichern Fuß ſezt. So redet Matthäus bes 


ſtaͤndig von ihnen, ausgenommen, wo er ihre Sen⸗ 


dung und Namen erzaͤlt. ( Kap. 10, 2) Ben 


Namen Apoftel findet man nur einmal bey Johan⸗ 


nes, und auch da, nach dem Urtheil unſrer Ueber: 
ſezer, nicht in (einem eigentlichen Sinne, fondern 
als einen algemeinen Ausdrud. (Joh. 13, 16 ) De 
nun Markus eben fo ſparſam iſt, ihnen diefen Eh⸗ 
rentitel zu geben, deſſen er ſich nur einmal bedient, 


(Rap 6, 3” p v halten, wis es für ein Zeichen, 
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doß der, der ihn bey ſeinem Evangelium ahfuͤhrte, 


mit den apoſtoliſchen Evangeliſten aus dergleichen, 
Claſſe geweſen ſeye. Lukas, bey dem es feine 
Wuͤrkung der Demuth geweſen iſt, den Titel zu: 
unterdrücken, Der ihnen gebührte, nennt fie oft 


rohe u 


n Zufaͤze 


.“) Auch hier finde ich gar Feinen Zufammene ” 


‚bang, welcher num mit ſich brächte , zu entdee 
fen, daß ein Apoftel dieſes Evangelium diktirt 
Hätte Es M alles gar zu weit herzuholen. 


Diederum; Matthaͤut iſt, wie man von 
ihm erwarten eonnte , in ber Offenbarung verfchies 
Diner Unvolllommenheiten der Apoftel, offenhers 
RIg und freymüthig, und erzält die Verweiſe ‚die 
fie von Chriſtus, während der Zeit ernpfangen 
Haften, da fie ihn begleiset hatten. Er gedenkt 
ihrer Langſamkeit in der Erkenntniß der Lehre uns 


ſers Heren; (Rap. 15, 16. 16, 9 . verglichen 
Mark. 7, 18) Der Schwachheit ihres Glaubens, 


nachdem fie fo viele. Proben feiner Macht gefehen 
hatten; ( Rap: 15, 33. verglihen Mark. 8,4) 


— 


⁊ 


Ihrer Eiferſucht untereinander; (Rap. 20, 2. 


vergl. Mark, 10, 41) Ihrer Muthloſigkeit in der 


- Stunde der Pruͤfung, da fie, ungeachtet der ſtaͤrk⸗ 


ſten Berficherungen ihm anzuhangen-, Ihr alle ver⸗ 


üelſen und ſlohen. (Kap. 26,35, Mark. 1433) 


/ 


— 
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Dieſe vaſchiebenen Bepſpiele Ihrer. GSchwachheit 

erzaͤlt Maͤrkus eben ſo deutlich; er hat ſo gar:einige 

‚ Hinzugefügt, deren Matthaͤus nicht. gedacht hat. 
(Kap 6,52. 9,11..10,32), Das alles über 
— s, denn ihnen war es anſtaͤndiger, fie 
zu befennen, als einem andern, ſie befannt zu _ 
machen. Daraus koͤnnen mir den Schluß 

‚ machen daß die Rachrichten, die uns in de 
Markus Svangelium von den Apofteln gegeben 
werden, unmittelbas ven einem aus ihnen herge 
Fonimen, und auf feine Beranftaltung hier aufge 
zeichnet worden ſeyen. I 


Büfäte j | 


sı Ich wil niemand daran hindern wenn er 
dieſen Schluß machen⸗kann; ih kann es aber 
‚nicht billigen, daß Townſon ſagt, es ſeye ſonſt 
fuͤr niemand anftändig geweſen, Mängel der 
Apaoſtel zu erzaͤlen, als ihnen felbft; folglich, 
muͤſſe Petrus diß Coangelittm diftiethaben, Da 
übrigens eben dieſer Ausſpruch Chriſti, mag 
ein Blinder dem andern ıc. im Lukas —* 
wird, Kap. 6, 39 der hier Matth. 15 unmit⸗ 
telbar angefuͤrt iſt, vor der Beſtrafung, v. 16, 
ſo iſt klar, daß Lukas den Aufſaz des Matthaͤus 
und Markus gar nicht gekannt hat; nicht 
aber, daß er bedaͤchtig alſo geurtheilet habe, 
weil er kein Apoſtel ſeie, fo dürfe er diß nicht 
melden. Eufas meldet Baſtrafungen des Unglau⸗ 


, 
x 


bens der Juͤnger, Rap. 9, 41, tie Matthäus 
und Marfus di meldet; Lukas meldet weiter 
„ſolche Beftrafungen v, 45 — folgg. 54 2 '; 
Es iſt der Muͤhe nicht Pebrt; deß ich wich wei⸗ 

ter aufhalte. no 


Alein wir woffen näher. auf Bern kommen . 
ungeachtet diefes Evangelium, von feinem Sohn - 
‚in Shrifig ‚(von Markud) verfaßet worden ift, fo , 
fiehet er Doch in jeder Abſicht weniger auf feine Ehre 
und Reputation, als einervon den übrigen. Die 
Sache felbft it klar, und eben fo deutlich Mi meis 
nes Crachtent der Grupd bavon, 


Bald na der. Berufung Petri wurde Shi 
ſtus in feinem Hayfe empfongen. Matthäus und ' 
Lukas ſagen ausdrädtich, es feye Das Haus Bis 
monis oder Petri gewefen, Allein Markus 
nennt es Das Haus Simonis und Andrei, 
damit es nicht ſcheine, als ob er ihm das gittogfie 
anmaffen wolle. (vergl. Matth. ⸗ 14 euk.4, 38 
Mark, 1, ‚2 2] Fee 
Bufäze J wo 

Fu EN 
2] Da bey Simon ausdruͤcklich Andrent ftehet, 
‚welcher wie es ganz ausgemacht und befannt ift, 
des Simon Bruder war ſo ift es ſehr weit her⸗ 
geholet, Hier diß zu finden, Petrus habe, als 
Vexrfaſſer dyeſes Eoayazlium, ſich giwts hetzaus⸗ 


46 ON, 

: nemenmwollen.. Townſon mäfte erſt darthun, 

daß es lange Zeit ganz unbekannt geweſen ſeie, 
daß Simdn und Petrus, Namen einer und derſel⸗ 
ben Perſon, des Bruders Andrei, oder dei 
Apoſtels geweſen ſeie. War es aber befannt, 
fo ift ja feine Berheimfichung hier zu finden, aus 
der es fich ergebe, Petrus habe es fich nicht aus 
maffen wollen; und es ſeye alfo deſto gewiſſer, 
daß er dem Markus diß Loangelmm diftict 
babe, 


‚Wenn er die ht Apoſtel herzaͤlen ſolte, ſo 
war es nothwendig, daß er, wie die uͤbrigen 
Evangeliſten, ihn an die Spie derfelben feste; 


allein er thut es Aufeine ſolche Art, daß man es 


kaum bemerkt, daß z ihm einen Vorzug gegeben 
di | | 


Kap. 3, 14:17. Und er ordnete die 
zwolſe daß ſie bey ihm ſeyn ſolten, und daß 
er ‚fie ausſendete zu predigen, und Daß fie 
Macht haͤtten, die Seuchen zu heilen „ und 
die Zeufel auszutreiben. Und gab Simon 
den Namen Petrus, und Jakobum, ven 
Se Zebedäi ‚ ‚und Whandem den Bruder 


—V ae u ! 


Die Worte det Matthaͤus sen diefem Wolaf 
" find folgende; Kap. 10,2 Die Namen aber 
- der zwölf Apoftel ſind dieſe; der erſte Simon, 


⸗ 
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genannt Petrus, und Antes fein Bru⸗ 
Der ic. 


) 


Ale bangen erzaͤlen, daß Petrus, der 


> zuvor Simon genennt wurde, die Ehre gehabt 


habe, von Ehriftus einen neuen Namen zu empfan⸗· 
‘gen; allein Markus ſchruͤnkt diefe Chrenbezeigung _ 
dadurch ein, daß er zeigt ſie ſeye ihm nicht allein 
erwieſen worden. Rap. 3, 17. Und Jakobum 
den Sohn’ Zebedaͤi, und Johannem, den 
Bruder Jakobi, und gab ihnen den Namenn 
Bnehargem, das iſt gefagt » Donners ⸗ 
finder 23] 


Nur Zufaͤze — 


BR Kephat gehoͤrt alſo in den erſten ſhriſchen 
Aufſa Joh. 1,42, du ſolt Kephas heiſſen; wofuͤr 
WMatth. 10, 2, ftehet, Simon, 'oAeyönevos 
" wereog, im Markus 3,16, EreInne Tw Zıuavs 
ovoua, mergoy.. !ul.6, 14, Simon, den er 
auch Petrus nente. "Ein Vorzug fiegt weiter 
wicht darin; fo wenig, als ſchon in Donners 
Finder, das eher eine Beftraffung iſt, nad) Luk. 
9454-55, 88 fomt gar nicht& darauf an, ob 
in einem @vangelium fo oder foniel von dem 
Petrus und; denn es war ohnehin wahr, daß 
“et, bey den Judenchriſten, mit zu den Ay “= 
‚ &mosoros und Säulen der neuen dafigen Ge: 
ſellſchaft gehoͤrte, nach der Meinung dieſer 


- , . - 


fſchwarhen Ehriſten; wenn gleih Jeſus eine 
ganz andre Regel des wahren Vorzugs gege⸗ 
ben hatte. V 


Er laͤßt die Segnungen und die Verheiſſungen 
aus, zu denen ſich Parus durch das Bekenntniß 
feines Glaubens berechtigt Hatte; (Mark. 8, 2% 
33 vergl, Matth. 16, 14223.) Hingegen er 
‚zalt er den fcharfen Verweis ausführlich, den er 

- empfing, da et nichts davon ven molte, daß 
Eyriſtus leiden müßte, 2] - 


zeſaie 


24] Daft im Markus diß nicht Reber ‚ was Mat: 
thaͤus noch meldet, fol beweiſen, Petrus habe 
„aus; Demut diß nicht: mit diftiret! Wenn man 
gun aber jene Tradition von Petrus ganz, beifeite 
fezt, Pan man es ſich nicht viel beſſer erklaͤren, 
‚warum hier nicht ſo viel vom Petrus vorkam? 
7 Remlich, weil dieſer Eutwurf für Gegenden be⸗ 
ſtimt war, wo noch keine beſondre EhrePetri ſtatt 
fande; welches hingegen in Antiochien oder Sy⸗ 
rien, unter den ſchon anwachſenden Judenchri⸗ 
Ren , gar wohl fepn. konte. 


- 


Allein i in Abſi icht auf die Schwachheiten Petri 
„mag eine allgemeine Anmerkung hinlänglich feon; 
alles was-man davon in den übrigen Evangelien 
‚findet, wird bey Markus g or al, bey 

| dem 


— 





“denen ang, wieviele aagemertt haben, weniger 
vuͤn ſeiade ſchleusigen Vufſe/ und von Mann bitern 
Theoͤnen, nach esat, findet, alt ’ 
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05 
5) Ich biche dieſet ebenfeisans dem vorigen pe 
erklaͤren. Ohne eb; der hedoͤchtigen Anleitung 
Petri zuzuſchreiben, wonach Markus ebendiefe _ 
2BSchwachheiten Hätte fatnten unteerzänn ſollen. 
Die Anhänger dee neuen Patten, waren ſibon 
ſehr getheilet; es kome alſo ein Aufſaz dieſen 
Chatakter Petri ſͤrker zeichnen, als in einigen 
andern geſchahe; wie grobe Anhanger Warst fo 
» gar fehe viel Thaten und Reiſen Petri erdichtet 
und ausgetheilet Baden, auch ganz kenutlich 
‚zum Ragtheii Paulk; u 


Der Rame Petri, als ein heit der EEE 
des Engeio·datch die Weiber au die Juͤnger bey der 
Auferſtehung Chriſti, wird mer in dieſem Evange⸗ 
{nah gefunden. Rap. 16, 7. Gehet hin und 
et es ee Juͤngern und Petro, Daß er 
euch hingehen wird in Galilaͤam, da wer⸗ 

det iht ihn ſehen, mie ve euch geſagt hat. Di⸗· 
ſes ſcheiat dem erſten Anblick aach einer Ehrende⸗ 
zengung gleich; allein ich glaube, die Auslegung: 
des h. Sregorius ſezt dieſes in- fein voͤlliges Licht, 
„Kenner Engel vetrum nicht genant hätte, # 
a Mn | 


! 
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‘ 
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ot erniisnmegen Ufer uiten Zingeen 
„mfonımen. Gen Name wird Hoher ausdrüds 


- „öchangefährt, demitihn fein Gall sicht zur Ver⸗ 


„jweiflung brächte., Auf dieſe Art war dad, mas 


troͤſtend und liebreich war, zu gleicher Zeit auch 
-  bemüthigend, weileh. ‚th on feinen vorhergehen⸗ 


5 den gal erinnerte. 


‘io 
'. on 


F ‚Bulle E 


er e⸗ Sat EL} dieſen leten Kapitel dee Karıt 
 ehedem-fehr viel Iingkeichheit und Verſchieden⸗ 
heit gegeben ;.delkft dieſer flebende Ders wird in 


\"oodice ‚cantabeig. ftatt der. Mitten Pexrfon 


Yes Unis mm auTov —R der er⸗ 


om — Ms ,rtoaryi, — ue vd/eode. 


Gregorii Anmerkung if nichts weiter, als 
fein Einfal; alle Juͤnger waren geflohen, und 


hatten Hetro wol nichts vorzuwerfen. 


Fu Ved geisifenisfhen Banden et, Jako· 


vuß und Johaunen vorzuglich vor den uͤbrigen Apo⸗ 


ſteln auserwaͤhlt, unſern Herrn an begleiten. Da 
er die Tochter des Jaitus um todten nicferweckte; 
da er auf dem Berge berklaͤrt wurde; da er von dem 


Untergang des juͤdiſchen Staats weiſſagte; dey eb 


nem Kampf im Garten, waren Perrus, Jakobns 
und Johannes feine einzige Begleiter: acsgenvm⸗ 
men, daß Andrens:einmet bey ihnen war. Diefe 


ve» 


| Unſidade fuhe: Martud an, w ie * 
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. m] Diefebemp, Petrus, Jakobus, Johannet, 


. apbert; ‚dos wenn fin Bpangefien, —*— 


Petri enthält, ſo mußte er, weil wenige Beygen 
won den etzoͤlten Thatſachen ‚zeigen, daß 
er einer derfelben geweſen ſeye. waren dleſes 
Dirkich Beweife von geoflge ‚Gunft und Ri - 
die aber Petrus mit einigen andern -theilte, * 

wieles —— feiner &hre, welches Mi 


. 


it Stillſhweigen uͤbergehet. 7] . Fa 


1.5 
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‚gehören, aach Galater 2,9, zu den ag 
der Cheiften aus den Juden, ‚in Paläftina 
von hieraus, iſt, wie ich ſchon geauſſert habe, 


. Diefernete Mißion, durch Evangeliſten, untee 


andere eifrige Juden. 


3 Weabien 25. alfo auch Di 
hiſtoriſcher 9 flag tür 


" fongemoeden. ..; Men 


ſich mehr pu der Kirche 

iſt durch Diefe Anzeige d 
weit mehr Licht gegeben worden, über die hiſto⸗ 
riſchen Wuffäye, die nach den Juden eingeriche 


Beh als manandı Pewis, 13 nafe. 


her geſchloßen hat; waprfcheinlich in einer Belt, 
® wan Die Apofteigefcpichte des kukas noch nicht 
te, a ee es iſt ud 


3 - \ on . 
ie naͤhere Veſtimmümg des &vongefk des Mar⸗ 
"7 für bisher eifrige Juden, auffer Pald: 
"2 Ara, alſo viel kentlicher, als wenn man ihr 
en Auffaz erſt in Rom, unter Petri Aufficht 
reiben laßr; wie des Aufſaz der des Mat: 
" thäud Namen hat, gar wol in einigen Wagens 
. "’deneftrige angefehene fremde Juden mehr von 
ausfezen konte, die chedem des Handels wegen 
ab und zu gereifet waren, als fuͤr Einwoner von 
— beſtimt heiſſen Fanın 


Er, gonas / hat auh befanbre Wnfärde 
Von dieſce Yet angefahrt, die ich Hier mit feinen 
Worten ie wit. Bu 


Bie Endiuna wort der —E 
bekannt harte; feine 

und Erkentniß 

g ber Schlaͤſſel v.ſ.. 

ıfen , uingeachter ee 

nden Theil Vrefep un 

—— Mm March, 16, 16:20 verglcheꝛ 
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Dr Di gen —— {iQ hier die 
obige get des Natthaͤus es iſt ober 
37 nichtgnerieifeh;, das Morfüt den Matthäus 
* fon in Händen seen ober Vefeöfonern 


| . {ches einen Stater herausnemen mußte 


Ss 


7 Umßände fonf gewuſt habe; n fann ale 4 8B 
nicht daraus erklaͤren, sangen m. ſervn 
habe weglaſſen wollen. DIE Reden Jeſu hs J 
ten kuͤrzer und weitlaͤuftiger mitgetheilt werden, 
nach dei Ungleichheit der Beſtimmung elnes Mufs ' 
ſazes. Ich wolte glauben ‚' daß ein hiſtoriſcher 
Aufſaz, der in einem Aufammenfjange: mit der. 
Kirche in Jeruſalem ſtund, wirklich diefes alles, 
was zu Petri Ehre gereichen konte, enthalten . 
habe; und ein anderer Auffaz konte diß toeglaſ⸗ 
ſen, weil Petrus in diefen Gegen ven weiter kei⸗ 
nen Zufammenhang haben konte; daher auch 
feine ®erleugnung Chriſti urhftäutbticher hier er⸗ 
zaͤlet werden Eonte; weil diefe Gemelnen nie 
von ihm abfangen often, J 
2. Die Nachricht von dent —8* den _ 5 
Petrus von Chriſto bekommen, jenes Wunder zu 
thun, da er aus dem Munde eines gefangenen Fi⸗ 
um den 
Tribut zu bezalen, wird von Mürhäds“ ergält, 
‚Rap. 17,24:28. Bon Markus hingegen Nege 
elaffen ; ungeachtet Die borh ergetenden und fols 
genden Sefpicht: n die gleichen find, wicheg a 
thaus. ©. Mätt. 9,30533. *31 J 


Zuſaͤge. tn 7 


as] 364 teüicde wirklich diß antworten, ba P 
Ben eben angefärt habe; ohnerachtet wir ohnefth 


N 
N 
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u dabon nicht get feyn koͤnnen, vab eithai 
Aufſaz wirklich vom Anfange an alle dieſe einzeln 
" Hiftorten ſchon enthalten babe. , Der Hang 
" ‚zum Wunderbaren hat gar fehe. viel einzelne Er⸗ 
zaͤlungen mit ſich gebracht, oder veranlaflet, 
zumal zur Ehre Petri; deffen Partey ſehr groß 
‚ und weit ausgebreitet war, ‚aber freilich mehr 
KARTE sage. von dem errifus zu veden pflegte 
als waren zryeupi 


% 
4 LAG 


x o- 


’ — 
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J 3. Die beſondern Aeuſerungen cheiſtid von 
Liebe und Gunſt gegen Petrus, da er ihm von ſei⸗ 
zer Gefahr ſagt, und daß er beſonders für ihn bete, 
daß fein Glaube nicht ahneme , werden von Mars 
Zus weggelaſſen; hingegen erzat fe Lukas, 
Sop. 2431.38 *] 


' u & x 


‚Bufäge 


| ya Denn —8 diß ehedem zu Petri Vorzuͤ⸗ 
"gen rechneten, fo haben Proteſtanten ganz recht 
viderſprochen; daß es eher die Uebereilung deſ⸗ 
ſelben zu erkennen gibt, und den nachherigen 
"groben Fall deffelben bey feinen Freunden ent« 
ſchuldigen ſolle. 


4. Die ausgezeichnete Demut Petri von ben 
dbrigen Juͤngern, da er es nicht zulaffen wolts, 

daß Thriſtus feine Fuͤſſe waſchen ſolte, die ſonſt kei⸗ 
ner quſerie, und die beſondre Unterredung Ehriki 


or 
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mit ihin ie. PN 98 wird —8 | 


Safe, ”} 1 


2 s 
s 


au ni, ge 
r Afreten ahſe zu beurthellen · Mad am.alfers 


wenigſten eine fo ausgezeichnete Demut, die, 
ln andern Füngern gefelet haͤtte; in demer 


fo gar Hände und Kopf auch wolte gewaſchen has 
‚ ben, welche Sorderung ra niemand geäuffert 
| dat. n.- 


> 2 Bei oe von n den Mr geoffen Eifer 
ga r Ehriſtum, da er gefüngen wurde, dA er 


8 


’ 
. 


nemlich dent Knecht des oberſten Prieſters das Ohr 


Abgehauen hatte, Joh. 21, 7wird von Markus 


nicht umſtaͤndlich angefoͤhrt, ſondern er fagt nur 


überhaupt, Einer aber von denen, die daber 
feinen Mark. Ip AT: 77 " Bu 


== * “ Zufäje. © u . \ * | 
27 Diefer ſrhe groffe Eifer ot dog wol PER zur 
Ehre Petri gereichen, die Markus gleichſam 
ůbergehen wolle! Aar wenigſten harmonirte diß 


aber mit der Hypotheſis, Petrus hoͤbe diß dem 


Markus diktirt, und fich alſo felbſt nicht gern 
nennen wollen, um ſich nücht zu viel Ehe zu er⸗ 


a Be etend muſte wirkuch in ſo viel Jahren | 


nachher, da diß folk geſchrieben worden feyn, 


RN 
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” babon nicht get feon Finnen, op Matthii 
Aufſaz wirklich vom Anfange an alle dieſe einzeln 
viſtorten ſchon enthalten habe. Der Bang 
zum Wunderbaren hat gar ſehr viel einzelne Er⸗ 
Alungen mit ſich gebracht, oder veranlaſet, 
zumal zur Ehre Petri; deſſen Yartey ſehr groß 
and weit ausgebreitet war, ‚aber feeitich mehr 

xgre deene. von dem Chrifuszu reden u pflegte 
als waTor ZrVEUM, 


PP DEE ee | 


⸗ iz 


\° . / 


. 3, Die befondern Aeuferungen Chriſti von 
Liebe und Gunſt gegen Petrus ‚ daer ibm von few 
ger Gefahr ſagt, und daß er beſonders für ihn bete, 
Bafı fein Glaube nicht adneme , werden von Mars 
Zus meggelafen ; Hingegen eilt fi Lukas, 

Lap. 22, 31,32, =]. 


x we ‚ Bufäje 


30] Wenn besten diß ehedem zu Petri Vorzuͤ⸗ 
gm. rechneten, fo haben Proteftanten ganz recht 
a vwiderſprochen; daß es eher die Uebereilung deſ⸗ 
ſelben zu erkennen gibt, und den nachherigen 
groben Hall deſſelben bey ſeinen Freunden ent⸗ 
cſchuldigen ſolle. 


% Die ausgezeichnete Dennit Petri von ben 
Juͤngern, da er es nicht julaffen wolts, 

daß —* feine Fuͤſſe waſchen folte „ Die ſonſt kei⸗ 
ner pe, und die befondre Unterrebung ehriki 


— 








int mr. ovoh. ER wird Amar 
Iafıen. I Du | 


. (- Bufıe ae 


7 Iſt eben alſe zu Leurthetlen; fe auch am aller⸗ 
wenigſten eine fo ausgezeichnete Demut, bie, 
allen andern Fuͤngern gefelet hätte; in dem er 
fo gar Hände und Kopf auch wolte gewaſchen bar 
| an welche Sorderang font niemand arten 
at. . | 


De 200 Beipit oe von den or of er 


Paetri für Ehriſtum, da er gefangen wurde, da er 


’ 


nemlich dem Knecht des oberften Prieſters das She 


-" aböehanen hatte, Joh. 21, 7 wird von Markus 


nicht umſtaͤndlich angefähtt, ſondern er fagt nur 


uͤberhaupt, Einer aber von denen die dabey 
finden. Mark, 1447: "n " 


J nd i > Zufäge. | 
” Dieferfeße grofe —— wei mcht zur. 
Ehre Perri gereichen, die Markus pleihfam 
-  Abergehen wolle! Anrwchiäften hatmbnirte dit 


u 3 


aber mit der Hypotheſis, Petrus habe diß dem 


Vasdus dikket, und fich alſß felbſt nicht gern 
nennen offen, um fich micht zu viel Ehte zu er⸗ 


- weifen? Petrus můſte witkieh in fo viel Jahren | 


naher, da Zu ſoll geſchrieben worden ſeyn, 


v 


* 


F 





weoenn er hier ſeinen Ramen daran nicht genennt 
“Hätte, um nicht bey den Leſern zu viel Ruhm 
und ee au erlangen, 


iworf, um * zu schen, Joh a7, mi 
von Rarkut aicht angeführt, =]; 


Zufäe ur 5 


: 38] Ich finde hier feinen Beweis des Canbent, 


daß Petrus fich ine Meer warf; 08 wird aud 
| „nicht dafür erklärt. Der Kuffaz deg Markus 

gehet aber nicht fo weit, zumal in älter Uhr 
ſcriften ei ſi ch Sp. 16 Fon, dem gt gten 


Dar) 


“ 5. : getiteng ehe, be 


treffend feine Liebe gegen ihn, und ſein befonderes 
- wiederholter Auftrag. an on, feine Schaafe zu 
weiden. Joh. 21,1 5 wird don Markus wesge · 

lagen. ” | . R 


9* 


detie | 


Pr So —* der —8 des Markt übers 
daupi nicht; ohne daß man ſagen konte, Petrus 
habe alle dergleichen Crzaͤlungen, aus PER, 
dem Markus richt micgerheitnu. 


, 








I 


= onas gegeben hat, : am u 
Win eisen Bun graben seta u 


8. Di Bkfagung unſa⸗ Qolifers non: Va 


" Märtyrtum Perzi, und der Art deffripen., „Bob; 


al, 18. 2 Wied on Markus migpt ee. 35] 


2 


C 
Zu lacu a . — 


j. Et giut oden jenes N Sie, Ä Sk malte.ie 
bexr ſagen, weil Petrug in jenen Gonanhen, wa 
des Markus Yuflaz hinkewmen ſoita ʒ writer kei⸗ 
nen Zuſammenhang hatuten fa Maren aim 
"eine Erzaͤlungen von ihm ohne naͤhern Keugen 
Hingegen konte es einen nähern Grund haben, 
warum Joh. ar. ;diefe Machrichten vorkom⸗ 
wen; einen Beweißnemlich zugeben, von dem 

. ‚guten Bernemen bier Chriſten mic dem heihen 


a 


daus Palaͤſtina; um die, gegenſeitige Hehayois 
„Sehen heiden Parteien der Ehriſten, nk; Juden 
I ——38 ano ern Soden, ‚ante Ä 


u ade 


Em an 


PER unter ‚die Ührenbeitugungen: seat. Mraru6 
zaͤlet ¶ denn ganz gemiß koate nichte feines tätigen 
Gifer und feine Beharlichfeit in. dee Sache Cheiſti 
mehr. ſaͤrken, als daß ae vorher Def er 


Beräbpeebenund fertenwihhe. Wo \ 


ee 


Do⸗⸗. Bericheib von. 2** wvaOet 
mit allge anern 


5 | u 
Earkus dat eine mb andte unterdruͤckt, welches 
| ine erzehung bes Charakters Petri dienet. 


9. 9. Die Berufung Petri ward durch ein Bun; 
der merkwuͤrdig gemacht, welches nach der Aufer⸗ 
ſtehung unſers Herrn in ſeiner Gegenwart wichen 
helt wurde; da er ihn darch einen Fiſchzug, der 
eben ſo Wunderbar als ſhin doliſch war, verſicherte, 
wie gluͤckuch er im Menſtchenſiſchen mit dem Reze 
deo Evmngeliums ſeyn wuͤrde €. ut $ 2, £ 
Ypiatiäeer. 1 — u, 
er 2 Far 
"ia amkaberniöttendhen, bat es Dur 
I na Petti Anleitung, habe weglaſſen muͤſ⸗ 
0 1 Darkue ann” ed gar nicht gewuſt; aber 
Doch PHOR Heächtig:megnehiflen haben; denn 
3 Die Berufung des Petrus, Andreas, Jakobat, 
und Johannes; erzaͤlt er Kap. 2,2619. Eben 
TE ewzaͤli ee auch Matthaͤuc 4, 18 folge. ohne 
Mr Ve aufen Gilhrog. Ich wauͤrde aber nichs ſo wohl 
ge Wicderholung · dieſes Wunders annehmen, 
x „als dafir halten‘; es ſeie diefes Stuͤck an Lukas 
2. erſt nachher zugeſezt worden, aus andern Er⸗ 
zaͤlungen. Man darf aus die uns noch übrigen 
Abſchriften ‚ zumal cantabrig. eben bier ver⸗ 
". glrlipen ſo ſtehet man eine groffe Ungleichheit 
\:. Yardugkkumg ; beſonders in chen der lebe; wor⸗ 
Mvreger aalom. a ieſen jun üngulari, 


| 


/ - 


Veſus ſorach zu 


— 


ur — u 59 
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| dem Sknon, fuͤrchte dich wicht; 
von nun am wirſr dur Menſchen fahen; üben in 


eantabrig. iſt der ganze rote Vers änderdäch 
; garen aber Jakvbas und Johannes die Söhne 


Zebedai feine Mitgehuͤlfen; er aber ſptatd zu 


© dnen, kont und fanget nun nicht mehe Fiſcde; 


venirich will euch zu Menfihenfifihtermahenic. 


ian Beim hier deutuch Tehen, dar DIE zweber⸗ 
hey Erzoͤlungen ſind; die im eod. eantabrig, 


"ib, was dem pluräfem betrift, mitden Dat» 


haus und Markus Abereinz welche kein Wun⸗ 


" Die bierdapefijen. Man koun alfe-germbhl 
>" giefehernermuten, daß die @rgälurgimfingu- . 
lari, von Anfängern Peter alfo verändert wor⸗ 


den iſt, als daß man. denfen. kann, Matthaͤus 
and Markus haͤtten das Wichtigſte In der. gan 


u 1 Begebenheit, das Munderund die vorzuͤg⸗ 
7 Khe Beziehung auf den etrus, gar mis Sid 
fſchweigen ibergangen. Tertullan fuͤret [how 


17 Yerr ingutaris an, dieens Petro- u. de. 


2 


 A'gne, abhitte enfm-homines erisienplans} 
_ andnimmt dass Jerem. 16, 16. Mittam gie 


*8 


* 


8 
re 


1. Habger Bufüge ; ie Tnvocigisdnen Zen und Ber 


‘ 


Abweichung in coch vantadrig. die auch andere 
griechiſche Worte hat, RE lefen „ dvSeamss 
“in Coryetöv, abet cantabrig. Nefet, weneb. 

2 rer UbSpeimin.“ BB IR uniengbar, 
hafidiefes zwey unabhängige Terte aber De 
»" freibungen ſind ʒ wvielleicht alfo-beibes: eden 


; geb in den dukas eingegärts worden find; wie 
. mehrerecodices ben dem oten Verfe zufezen, fo 


= daß fie das Nez nicht fortzichen Eonten. . Ich 


— 


habde gar kein Bedenken, zuigeftehen „ daß ich 
aollerdings glaube, daß zumal von Judenchri⸗ 
fen, manche dergleichen SGtuͤcke nach und nad 
in die @eangelienbücher eingerhft worden find; 
. ker Bang: ihrer Andacht. gder Religian mar auf 
lauter Bunder-und Dinge in der aͤuſſerlichen 
‚Welt: gerichtet; Dasein. ſezten fie die Ehen don 
tes, daß der Chriſtus ſehr viel Wunder 
habe; und ihre eigene Religion beſtund darin, 
ahne alles Bedenken ſolche Wunder gern zu gh 
ben.Es gehoͤrt zur Sianfeit erlegen, in 
alla PVollcri. 


10 Die Knechte Gette⸗ hatten suchen 
darch die zertheilten Waſſer gewandelt; aber pie 
leſen von einem. bloffen Menſchen in ber 
Schrift, der. im Stande geweſen fee, auf. “em 
Bofer zu wandeln, ala von Pant, © 5. Maith 

14 22 n | — 


m. Meinst geile Sin ih l veh danon r 
bdier einen Vorzug Petti zu ſchen, Daß ig * 
gieichen Erzaͤlungen had Dez guehneingzuden Den 

Aungbast. bee Jadenchtiſten. gufhreibe; bie Sa 
Ge ſalli iſt anheia ub wn ber wirklichen 


⸗ 








zu 


Brain hack, rw wragſens 

geuͤdtere Chriſten die Freihet behaftet nkffen ; 

ihrer beſſern Beutthellung zu folgen, und der⸗ 

"gleichen Etzaͤtangenr ſehr weit Hintanzufıen, 

. warn fie gleich inäftern Zehen von Üinfängern 
“no nit gering gehört werden konten 


id Yen ensure —— | 
| ae Staubens, als dasjenige, welches Mat⸗ 
this anfuͤhrt, Kap. 15, 16:20 ein Bekennt⸗ 
"mb, woelches feinen Glauben eben fo deuttich Jeiget, 
und ſeine unerſchãtterliche Treu und bicbe u hriſto u 
noch ſtaͤrker beworiſt. Joh 6,66: 50’ aan ben u 
an giengen feiner: Danger viel hinter ſich und 
wundelten fort nicht mehr mis ihm. MDa 

ſprach Jeſus zu Dan zwoͤlfen 3 wolle chr auch 
an —*5* amwortete Oimow Perras 
füllen wir —* ? Du Bafk 
een 
geglaubt und erkannt, 6 
Der Sohn des lebendigen Gottes. I 


J zataze 


2* Di eh enegang ander Sethe ih. al menh 


2:25, 15.16. getraut ich mir nicht zu bejahen; 


1. Die Linkleidung und Erzaͤlang im Fohannes iſt 
anders. Daß aber indiefen Bekenntnis beſon⸗ 

| e: ders die uneefhätteriiche eiebe und reus Petri 
Ms an don 2 “, muß glekhwoi fodnge 


⸗ 


6 


Ü 


traa bvetden. N An MR Berk ige — 
‚sanken Disfeng Olusfpruche, noch ſehr geringe und 
ungeiſtiche Ideen geweſen find; wie der oftma⸗ 
‚ge ne und ſie glaubten an ihn, faR 
uuͤbertil noch eine ſehr Heine Bedeutunghat; wie 
Bengel ſchr — hat. Mara⸗ 
liſche Begeiffe und ihre Anwendung haben uns 
wEduche Stufems- eroigteben ; Chriſtus, Sohn 
wdes Iebendigen Gottes fhıd foſche Begriffe, der 
:, zen Inhalt von jener Zeit an iamer fortnnuhfen: 
‚ Aöate und ſolte; es war ſehr unrecht, -wenn 
menche Lehrer and Chriſten dieſes menge 
: acht heföchesten., ſondern eorandfegeen, daß 
unter ſolchen us ſor ͤchen zugleich Das:ganze vol⸗ 
Pandige Maas der Begriffe enthalten, und allen. 
wachherigen Ehriſten zur Mrſchrift gemacht 
worden wäre. Ein jeher nachheriger geuͤbter 


Chriſt, Behand ih in vlekgroͤfſerer und fruchtba⸗ 


xrer Lrkentnißz, als Petrus e ve, da er 
ceedete. a geweſan iß. 


12. ünſer Herr ſanhte am Tage 6 vor efänem 


Leiden zween von ſeinen Juͤngern nach Jeruſalem, 


das Oſterlam zu bereiten, Bey dieſem Anulaß. 
war et das Halt des Hausvaters, vdern det Eigen⸗ 
tuͤmert des Lammes, es aus den Bänden der Prie⸗ 
ſter zu empfangen, nachdem es im Tempel geichlache 


tet worden wat: Oilet eeſchienen umd handelten 
alſo dieſe Finger an ihrers Meiſters ſtait. Und 


da man wol arteilen konnte, daß EChriſtus ſoſche 
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Eboeſchiet te: wärbe," Pr in. ſeinek Muters 
Daufe vorzuftetlen, die dau um wuͤrdigſten wiren 

fo war dieſe Auswaht ein ohrvoller Borhtg fuͤr 
fies und:zu. gleicher. Zeit ein Beweis feines Bur 


teauenein Ihren Glen; Gehorfcamund Bar 


fett. Einer ven: Diefen beiden Fängach: dad Pe⸗ 
ws; allein Rarlas vaga egeru Aamnu3] 


Pa HE PL ad 57 BEE: ee 


Ze Fe | Bufige ap ur > Fir 


RESTE REPNURIT | 


en Rate & für: gam meiheig ; "eklig J 
ranquzeigen, ee a —— u 


und hiſtoriſch unwahrs Gedanken hattänmmf, 
Daß im Lukas die Namen vorkommen, Petrus 


rd Johannes, welche bey den aderar@van- | 


⁊ geliften: nicht:genant: werben :' Fanazjamishkeeh 


Mweiſen, daß es Matkus bedaͤchtig verichrwiegen 


= Yabe, tweil nemlich Pokcue „der den Auſarihm 
vietirt Buben ſol, ſich micht ſo viel Mhnb haͤten 
heilegen wollen. Petrus muſte,in. Pi: kungen 
Zat, welche verfloſen war, che Ki Cuaage⸗ 
iimn geſchrieben worden, ſehr wenig in chriſtli⸗ 


\ 


bene Geſtnnung zugenommen haben, werk , 


er feine Demut darein noch fegen Fonnte, Rh 


: \wicht mit Samen bezeichnen zu Inflen, bey der - 
Befſrelluag des lezten Oſterlams Yefa:ıı: Ich vᷣin 
etwadt ungehalten auf einen jezigen Shuißeller,; J 
wie Townſon dt; daß er ſelvſt hm Ara woch 


fo denfen: Tann, . Zur Bet: des Lukas Fouterde 
Ku me Di 


41 


7 
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Ben betben, FINE OFEN 
unter biefeng elusſpruche, noch ſehr geringe und 
ungeiſttliche dran geweſen find; gr 
‚ige AUuedoduek, und ſieglaubten an ihn, faſt 
berul noch eine ſehr Heine Bedeutung Hat; wie 
Bengel (hr. uͤchtig geurtheilet hat. —8 
liſche Begriffe und ihre Anwendung haben un 
Eduche Stufen ewig leben; Ehriſtus, Soha 
des lebendigen Gottes, find ſoſche Begriffe, der 
ren Inhalt von jener Zeit an iamer focrtwachfen 
.. Bonte und ſolte; es war ſehr unrecht, wenn 
meuche Lehrer und Chtiſten —— — 
wicht defoͤrderten, fondern soransfegeen, daß 
. untet ſolchen diusſproͤchen zugleich das ganze vol⸗ 
dandige Maas der Begriffe enthalten, und allen. 
machherigen Ehriſten zur Worfchrift gecnacht 
worden wäre. En jeder nachheriger geuͤbter 
Chriſt, befand ſich in vlehgroͤfferer und fruchtba⸗ 
208 Crkentuiß, —— va da er ws 
: dee (uiharncien “ 


12. uünſer Here fanbte am Tage vi vor eiänem 
Leiden zween von fernen Juͤngern nach Jerufalem, 
das Dfterlam zu bereiten, Bey dieſem Anlaß. 
mar «das Auit des Hausvaters, virus des Wiges⸗ 
tuͤmers des Lammes, es aus den Bänden der Prie⸗ 
ſter zu empfangen, nachdem & im Tempel geſchlach⸗ 
tet orden war. . Hier eeſchienen md *** 
alſo dieſe Finger an ihrers Meifters ſtait. 
ba:man wol urteilen konntz, daß Eheifiuß Pre 
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abgeſchickt haben wärbe, Ian in. ſeinek Musers : 
Daufe vorzafeelich.,, die dau um wärdigfichwngen,. 


ſo war dieſe Auswaht ein ehrvoller Borhtg für 
fie; und zu gleicher Zeit din Beweis ſeines Bus 


trauent in Ihren Glauben, Gehbefanumd Borg 


fair. ‚Einer don diefen beiden Juͤngecho dond Mes 
was; allein Varlos rega eigeri⸗ Roman] 
. „ya i, u. *1 Her, . RN 7 . 
z “ Bufäge BEHuN St? DFG 
EST en 


E ecau⸗ @8 Hrn wandeig "one 





T anzuzeigen , daß Kid alles fürn gnäällige . 


und HRosifeh unwaßestSebänten hakdänimmuf, 
Dos im Lukas die Namen vorfommen, Petrus 


„ud Johannes, torlche beg-den aifderar@van- _ 


x geliften: niht:genant werden: Fannjamihieieh 
weiſen, daß es Matkus bebäctig.erkhiiegen 
4 Yabe, terilnemlich Pelcus der den Auſſaz ihm 
diktirt haben ſol, ſich micht fo viel hnk Ishten 
deilegen wollen. "Petrus muſtein Pi Taugen 
HZeit, welche verfloſen war, che bis Cuange⸗ 
Zune geichrieben worden, ſehr wenig in chriſtli⸗ 
ı "tpes.neuer Geſinnung zugenommen Haben, pnn 
er feine Demut darein noch ſezen konnte, MRS 
Nnicht mie Namen bezeichnen zu tafſen, Hey der 








‚ Wefellung bes leten Operlams Yefaı. Gch-bin 


etwas ungehalten auf einenjezigen. —** J 
wie Torn ſon if; daß er ſelbſt dm Eruſt nnd 
.ſo denken kann. Zur Zeit des LufadFoutente 


Varicheon dendaan reg Die 


. 


x 


.* * 
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= ann Woche ihnen aufn; de er libei 


„menhbin geofeSpaimag die Tubencheißen kante 
nreiche dem Piteud'und: audern Vorſtehern der 
neuen Geſellfchaft in Jtruſalem ſo ſehr anhin⸗ 





" er und freilich folche hufferliche Kleinigkeiten 


sstfehechorehnägmeten.; als Borzuͤge, die Pau⸗ 


beruum nicht haue ¶ Ahebes ſchen ſonſt gein⸗ 


ſert, daß ich des Lukas Apoſtelgeſchichte in eben 

dem Geſichtspunkn arifihes: er. habe zur Verei⸗ 

nigung der zweierley chriſtlichen Parteien, da; 

€ Nukih Deifen wollen, daß xt Hetri und der Fi: 

mi Jeruſalem kontlicha Worzlige, chen fo auf⸗ 
geſteſte ah Paut wibſeme Arbenen. 


au „un 


eg "yatnob une De pe unter De fe, 


(Bla 1Wa 13,5) dem ſich unfer Kerr 
wu ſeiner Auferſtehung grzeigt hatte: Dinſeg⸗ 
fie er ine bey Narkue rum ſowiel 
werfiiehtger . dar er umfſtaͤndlich anfoͤhrt· Jwie 





Mid Maghalene unter her Weihem aucgezeicmet 
were. Mark. 14, 9. Zeſus aber,da er 
auferſtanden · war/ fruͤh an etſten Tag der 


Sabbaien erſchien er m een Der er 


MS Bu 
GSo finden wlrbait ophaiken Wiätieen- "Diefeh 
BoanzeluumsTofanfennbPenniihe Merlmale, von 
der Beſchetdenheit und groffen Den herab - ahne 


ſtchtbare Merkmale den Mehr und Hochachtung des 


Markus faͤr ihn, und ſe weit se-Hanıet nabghich 
* ein Berne, de 
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| ee von heit smpfenieh Sutke , daß mat kaum 


daran zweifeln kann, ———— were vo . | 


ſoclch die Dand gehabt habe a 


Butaup “ 0 an 


*} Wenn aber —— Sen Kaffe; ineinrde 
gend beftimte, wo Petti Unſehen noch eben fo 
— war, als die Hiſtoeie Jeſu felbft,; wenn 

er und Barnabas nicht mit der Kirche in Palaͤ⸗ 
ſtina ferner zuſammen hingen: ſo war ja gap 


feine Urſache da, vornemüch don Peten da⸗ 


| 7 snpufüren: . 


Va farniaborhe Bine ge gegen Diefen Sal 
antkehet: aus der Verſchiedenheit zwiſchen Petrus 


.2 


in feinem zweiten Briefe, und Markus in: feinem 2 


ade. 


Eoangelium, uͤber die Stimme vom Himmel, die 


bey der. Berftärang Jeſu gehoͤrt worden ; dem \ 


man konte den Schluß machen, „daß ba ——— 


jchiedenheit Härte ſeyn Fönnen, wenn der Berfafler 


des Briefüdad Evangelium diktirt hätte, - In dem 


Briefe. heißt es von. dieſer Stimme; Kap. I; 17. u 


| Die ift mein lieber Sohn, ‚an dem ich Wohl⸗ 


gefallen babe: . a dem. Ouangelinun heiße,  .. 


Rap.9; 7. Das ift mein lieber Sohn, d 
ſolt ihr hören. Die ganze Stimme war; die 
mein lieber Sohn, ar welchem ich. ein 
Wohlgefallen babe, den ſolt ihr vom. 
Matth. 17, 5. * 
Towonſ.eibh.2 . 


‘ 





- 


wir > Ben win Wetius Mm. Anm Beitense fo 
‚wir. von Disfer Stimme angeführt hat, ale zu feie 
nem Beweiſe noͤtjg wor⸗ ‚konnte er nicht. auch das 


gleiche ineiriem kurzen Evangelium gethan haben, 


in welchem die XDopte , die hier ausgelaffen find, 
an welchem ich ein Wohlgefallen habe, bereits 


2. angefuͤhrt wordes? denn je ſehen in der 
J Seſchee der TanfeChriftl. 






20 Wir koͤnnen einen Grund ſchen, watum die 
Bee, den ſole ihr hoͤren die in der Epiſtel 
weggelaſſen find} "in dem Evangelium ſorgfaͤltig 


Angefahrt find; ESie waren qzu / den Apoſteln gere⸗ 
der, gerade da Moſes, der Geber, und Elinsder 
Wiederherſteller des Geſezes verſchwanden, und zeig⸗ 


ren an, "dab Chriſteis wum ver Geſegeber fene, den 


| yreallehn Hören mürgeen:. Bern mutoncht leicht 


einen Grund augeben: kann, warum die andern 


Worte/ali wel cem ich ein Zehggaue 


Habe; nicht auch angefuͤhret worden feyen. : 
Rann dochhieſe einige Schwietigkeit nen 


See umkehren Deraub ſo deutlichen Vorderſaͤzen 
gefogen woͤrden “Me; und ider Duccheinen andern 


fe beſtaͤtiget wirde, "daß «das: Ebangelium 
Inder auf · ditjenigen Theile des Lebens 


J am tefngefchränfeift, die Petrus ächörtuder 


Zefehen hatu. “]- Au aa Tr. 
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Berftand! dev Sadei übrig hiebet, man mag diß 
oder jenes leſen. Viel treffender aber iſt die hier 
beilaͤufig angebrachte Erlaͤuterung, von der Ab⸗ 
ficht dieſer Erzaͤlung, daß Moſes und Elias 
nun gleichſam aufhoͤren, die juͤdiſche Religion _ 
“ferner unter göttlicher Auctoritaͤt zu empfelen; 


“und daß Gott eine beſſere Religion voͤn nun an 


aufſtellt. Warum iſt aber bes Matkus Aufſa; 


genau eingeſchraͤnkt auf Dinge, welche Petrus 


"gehöre oder geſehen hat?" Townſon wil hier 
‚einen Grund finden, daß alſo eben Petrus, der 
Arheber dieſes Evangeliums ſeye; ich kann aber 
feinen finden, wenn es uns nicht vorher gewiß 
genug iſt, daß Markus und Petrus in derglei⸗ 
chen geſellſchaftlicher Verbindung geſtanden 
habe. Dieſes iſt nun ganz ungewiß, unbekant; s- 
nuiſt nar Vermutung: aus 1 Petri 5 ; wenn alſo 
der Arffoz des Markus vom Barnabas, z. €. 


diſpotürt worden, fo kaoͤllt alle Ruͤckſicht auf Pe⸗ 


trumweg; und er fing ſehr natuͤrlich von dem 


deffentlichen leben amd der: Taufe Jekl an, wie 
: Die Fhnger Johannis ihre, Erzaͤlung von neuen 


Anſtalten, daanfingen. In der Hiftorie:des 


Lebens Jeſu muſten nun freilich auch die Auftritte 


vorkommen denen Petrus beigewont hatte; 


aber ohne beſondre Adſicht, nur chen dieſe zu 


⸗ 


u . 


erzäfen. \ Und wie fann man e8 annemen, daß 
ſelbſt Petrus ſich haͤtte vorſezen koͤnnen, nux 
dasjenige zu erzaͤlen, wo ey. ſelbſt zugegen ge: 
‚weten war/ da doch all Aoſtal zu dieſer Pr 

€ 23 | [ 


/ 


? Rorle. Jeſa, ald Zeugen derſelben, wirklich 
gehörten ? 


Ic habe oben angemerft, daß Markus die 
Geſchichte der Verſuchung nur flüchtig beruͤhre, 
bey welcher Petrus nicht gegenwaͤrtig war, und 
daß er die Unterredung nicht etzäle, die bey:der 
Werklaͤrung vorfiel, da xr ſchlief. Das gleiche 
Stillſchweigen betrachtet er Aber die Erſcheinung 
des Engels im Garten, uͤnſern deren waͤhrend ſei⸗ 
ned Kampfs zu ſtaͤrken; denn auch da ſchlief Pe 
tens, Johannes und Jakobus, aus Kummer, 
wie ſich kukas ausdrückt. 2] | 


\ | Zufäze "re. 


. 42] Ob die Erzaͤlung aaa der Derfuchung durch 
, den Satan, lang oder furz ift, daran liegt gar 
nichts; fiezeigt doch, daß diefe Oypotheſis des 
-  Besfaffers nicht mahr-ift; dab nemlich des Mar, 
kuvs Erzälung genau eingeſchraͤnkt feie, auffols 
cqe Gachen, die Petrus feibſt mit angehört oder 
. geſehen hatte. VF 
7. Markus Tage nicht? von dem Wunder zu 
Nain, wo der Sohn einer Witwe wieder aufers 
weft wurde, da man ihn eben zu Grobe trug. Dies 
ſes Wunder geſchahe in Abwefenheit der Apoſtel, 
wie meines Brachtend Lukas deutlich zu verſtehen 


gibt. Er fagt bey diefela Anlaß: Kap. 7, 11. 


> ‘ 


Und feine. Zünger giengen viel“ mit ihm 


„= 





\. 


6 


6 —RX — kein ſo ſpricht r " 


niemals von den Apoſteln, er muß alſo, andre 
Nachfolger Chriſti verſtehen, die er an einem ans 
bern Orte von den Apoſteln unterſcheidet, da er fie = 
nennt, der Haufe feiner Jünger. Und Gros - 
tius macht die Anmerkung; Non Apoftolos, fed 
quosuis afliduos, fectatares fignificat. 4] 


Zuflie 


7) Das Wort kaveı iſt ein keht kentlicher Juſaz; 
es felet nochi in alten codicibus, dlteneberfer 
jungen, auch in der Vulgata, v6 es gleich cher 
‚dem kHonzugefät wörben, in manchen latinis, 
( colbert. Verovenfis; ) warum follen aber 
Apoſtel ſelbſt jezt nicht: mit Jeſu gemefen ſeyn ? 
aeædvroꝙ heiſſen die zweh, welche das lezte 
Oſterlam bereiten; und Lukrs nent doch die 
Namen, Petrus und Johannes; man darf 
alſo Grotii Meinung sin zum Veweſe m mas. 
sn | 


E bald Autos, Dies. Bande. erzuͤlt· hatz 
foͤhet er jort daß Johamnes der Taͤufer zwen von 
feinen Juͤngern mit einer Botſchaft an Chriſtum 
abgefertiget habe, die, wie ich jezt zeigen werde, 
in der Abweſenheit ber Apoſeel gebracht. wurde; 
ferner, def unſer Heiland von Simon, einem . 
Phariſaͤer, zu Gaſt gebeten worden fepe ; wovon die 


“ 
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iöeigen Ebangeiten nichts fagen. Dem khet er 
ſo fort; Rap. 9, 1. und es begab ſich darnach, 
daß er reiſete durch Staͤdte und Maͤrkte, und 

prediget und verkuͤndiget das Evangelium 
vom Reiche Gottes, und die Zwoͤlfe mit 
ihm. 


Warum anders wird dieſes vo von den beftändis 
‚gen ‚Vegleitern Chriſti angemerät, als weil fie vors 
‚ber abweſend, und nun zu ihm zurüchgefehrt wa⸗ 
ren 3 Ihre Abweſenheit, da der Juͤngling zu Rain 
von Todten auferweckt wurde , war gewiß möglich, 
und es iſt um fo viel wahrſcheinlicher, daß das wuͤrk⸗ 
lich der Fall geweſen feye, weil Matthäus ſowol 
als Marfus diefes groſſe Wunderwerf mit Stille 
ſchweigen übergehen, Ungeachtet es in Balitde 

geſchehen war. 


WMarkus ſcheint nach dem gleichen Grundſaz 
gehandelt zu haben, da er die Botſchaft des Jo⸗ 
hannes des Täufers an Chriſtus nicht erzält, und 
das ſchoͤne Zeugniß, weiches Ehriftus vom dem 
Charakter des Fohannes- gegeben bat; von beiden 
gibt Matthäus Imd Lukas umſtaͤndliche Nachricht. 
Unfer Herr hatte, wie Matthäus die Geſchichte 
‚verbindet, deh Apoſteln feinen Auftrag gegeben, 
und fie ausgeferrdet das Evangelium zu prebigen, 

ehe die Beten Johannis zu ihm kamen; (verglichen 
Matth. 10,5. 13, 3.2.) und die Kool waren 
noch nicht wieder zu ihm zuroͤck gekommen, da Io 


4 


N 
\ 





hannes im Befängniß effaugter‘ wurde. (Mark. 
6, 29. 30) Dieſer Zwiſchenraum wird von 
Markus mit der Nachricht von den Eerinnerungen 
des Johannes an Herodes, von der Urſache ſeiner 
Gefangennehmung, und der Veranlaſſung und 
Art ſeines Todes ausgefüllt. Bey dieſer Erzuͤlung 
iſt er ausführlicher als gewoͤnlich und umſtaͤndli⸗ 


cher als die’ übrigen Evangelifiens : Atlein die 


Beſchithte Ehriſti ſtand damals Ki, und ließ 
Ham zu einer Digreßion, bis ihn die Zuvuͤk⸗ 
kunft Petri in den Stand fegte feinen puniu ders 
felgen. 

Aus diefen Beifbiefen erheller , daß er ſo 
genau als es die hiſtoriſche Verdindung erlaubte, 
bey dem blieb, was Petrus felbſt von dem Worte 
des Lebens gefehn und gehoͤrt hatte. Diefe Bes 
 Weachtung dient zur Verſtaͤrkung des Veweiſes Bo 
er unter ber Aufſicht dieſes Apoſtels geſchrieben 
habe, und zur Aufldſung der Frage, 2warum er 
nichtẽ von dem angefuͤhrt hatei:: was in dem erſten 
und zweyten Kapitel Matthäienthalteniftz die Er⸗ 


. Klung' deſewen sehöute nicht in den Dion: feineh 


Werta. 4] Io” 
..n er . . A 
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44] eeaceragen ei urtheiten, eben neldgus 


‚ *"3em’Beuhde ſo viel von einem Plan des Mars 


r; rotund venrut, annemen kann; ich bin ganz 
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endurer Meinung: „Morkus kante unfer Evans 


J gelium des Matthäus nicht; er fängt, wieans 
. Begehemalige'&yiangelien dit Iubencdrißen, und 


ſelbſt des Markian, erſt von deu Taufe Jeſu an, 


gewis nicht ohne Urſache und Abſicht, wenn 


wir gleich es nicht mehr. wiſſen. Wir folten 


auch von ſelbſt eingeſtehen, daß damalige Ges 


\ 


legenheiten zu ſolchen Huffägen da fegn Eonten, 
ddie wir nicht kennen. Daherfönnen auch fol 


che Erzaͤlungen darin ſtehen, deren Inhalt auf 


damalige Zeitgenoffen ſich ſehr gut bezogen ha⸗ 


ben kann; ohne daß dieſes Verhoͤltniß der 
naͤchſten wirklichen Brauchbarkeit, das fuͤr jene 


Anhaͤnger ſtatt fand, ſo geradehin für alle Chrie 


ſten, in aller andern Zeit, wirklich fortdauren 
koͤnte; oder ohne daß alle Chriſten und Leſer 
aller andern Zeit wieflich noch eben: ſo urtheilen 


muͤſten, es ſeien ſolche Etzaͤlungen auch ihnes 
noch ſehr nuͤglich und wichtig. Ich weis eh, 


u“ 


dem Leſern keinesweges gibt „ 


daß die: nachherige Theologie diefe Freiheit 
weiche ich hier 


behaupte; aber ich. kann dieſe — 


ſpaͤtern Theorien fuͤr nichts onders haften, al? 


was ſie wirklich find; nemfih Gedanken, Us 
theile des Calor oder eines jeden Verfaſſers; 


denen aber meine und aller geuͤbten — 


GSedanken nicht ſo untertönrfen ſeyn muͤſſen, als 


waͤren eh lauten Ausſpruͤche Gottes. Es gibt 
tehr viele Chriſten, ehe dice Cutlangen von 
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den und. jenen dannten ‚warteten Wudern, 

. „ihrer geiftlichen Uebung und Bollkommenheit 
tüicht motig haben. Sie gehoͤrten zunoͤchſt nur 
für jene Zeitgenoſſen, die aus der juͤdiſchen 
Denkungsart nach und nach zu einer beſſern 
serien Erkentnis gelangen fülten; fie gehoͤ⸗ 
zen aber nicht imrapnfpgr fite alle Chriſten, die 
ſchon felbft im geiftlädher nelffommnen Exfents 
h ‚nl weiter osfcmmen find, und ben Aryas ans 
ne 78 xXerse ‚keinediweged noch immer 
nötig haben. Die erſt fpät entfiandene kirch⸗ 


Ihe Theologie , „ welche diefe Abficht „ eigene . . 


BVpllfenamienheit der Cheiſten prnefächern ; gar 
nicht zunächt gehabt Hat, kann nach und nach 
vwieder verlaſſen werden, ohne wirklichen 


Schaden der wahren chriſtlichen eligion. 


welche in der Stufe, als fie nun fett finden 
kann, in jenen Unfangssräuden, melde bach 
nur in dieſen Gcheiften vorgezeichnet find, kei⸗ 
wesmegeB ſchon enshelten iſt. Ich wiil aber 
feinen Ehriſten irre machen, oder ihm Aerger⸗ 
ß hiermit geben, wenn er mich bier nichtan ⸗ 
ders und beſſer werſtehen kann, als daß er 

meine Behanptung für: ierig halten muß. 


“ — > | ⸗ J 
Beirter Aorgeitt” Br 


ön wen. Beartis, ſein Evangelium wi. 
\ ‚ter en 


.* ee cchrieb fm. Eangelium Ara eine ver⸗ 

miſchte Geſellſchaft "von. Bekehrten, 

Aus den Juden und ben Hchen , mit Rückficht auf 

die Umſtaͤnde von beiden, und mat es Wi. im 
juͤdiſchen Sande bekant. 1 I 


on 3: ufäge. 

.. Ich wiederhole blos meiuen Widerſpruch ge⸗ 
gen dieſe unwahrſcheinliche Hypotheſe. 1) Kein 
einzig Evangelium iſt fuͤr ſchon Bekehrte, das 
iſt, fuͤr wirkliche Chriſten, geſchrieben worben; 
2) noch weniger fuͤr eie vermiſchte Gefell⸗ 
ſchaft,, aus Juden and Heiden; wir wiſſen 
pielinehe die groſſe Bntferuung beider Parteien 
von einander. E konte kein Verfaſſer es ſich 
zum Zweck machen, beiden zu gleich‘; in nei⸗ 
em. einztgen Vortrage, naizlich zu werden 
Blade Frei auch, daß ditz Evanhe⸗ 
lium fuͤr Juden in Kyperm, ober ſonſt in Sy⸗ 
rien, Phoͤnike ꝛc. anfaͤnglich beſtimt, und 

den erften Mißionarien mitgegeber. worden. 
Er folget dem Matthäus in verfchiedenen 
nen Städen, welche die Juden näher angehen. 
Er enält audfüci die Vorwürfe, welche unfer 
Heiland den Juden uͤber ihre abergläubifihen. Ge⸗ 





Le \ . a .. 
J en Ba} Ze 
braͤuche; uͤber die Eitelkeit Hhret bſlos Auffkrttgenl! 
Pftichten, und Aber die Widerſpruͤche ihrer Lra⸗⸗⸗ 
ditidnen gegen das Wort Gottes macht. (Marz 
7, 32 13)e In einer atidern Stiile wird der Nihee | 
brauch der Nachficht getadelt, den das miofäifde> 

Geſez bey dein Eheſcheidungen verftattete, und die 
Natur der ehelichen Verbindung erflärt (Kap. ro, 

3:23) Und weil es unter ihnen eine fehr wichtige 

Frage war, welches das erfte unıdgröfte Se — - 
bot feyes Da einige füt bas GefepderOpfer; an 


dre für das Geſez nchrder-Befenefdung, bder vom 
Sabbat fteitten," fo tote" von diefer Frage eie 
deutliche Entſcheſdung gegeben *) (Mark, ꝛ An 


28,317 Er fühet dem Vorfallmit dem unfrudt⸗ 
‚baren Feigendaum an, der ein Einnpild’ihrer 
Sittenlehret, und ein Bordild von der Zeſtoͤrung 

ihrer Stadt und des Staats, und von der Vers 

werfung ihter Mation war, (Rap. Ir, 12 14) 

Cr Hält ſich bey den Maßregeln gegen falſche Chrie 

ſtus und ihre betruͤglichen Vunderwerke auf, dudch 
weihertiemand leichter betrogen werden konte, aͤle 
Be Fuden, die dadurch in die! Verſuchung gera⸗ 
then konten, wieder auf ir. Erwartung nes ers ' j 
obernden Meßias zn fallen. (Rop.ı3,6.21:23).7 , 
Er ſtellt ihnen die ſchwere Verfihuldung ihrer Voer⸗ 
ſteher vor, die in ihter Rathsverfamlung falſche 

Zeugen gegen ünſern Herrit aufſtetten Kap. 14 
330 th das Vort aulhegen „Mi ben Dar, 


) ©, Srotius and Whitby uͤber Matih. 22, 36. un 


— 


nabas ‚dorzugiehen.. "Kap. 23, 11) Diele 

. Artikel merben von Lukas entweber nur kurz oder 
gar nicht angeführt; hingegen von Markus und 
Maetthäüß, va IM, Grianerung, der Zu 
den... “ „a6 Eye. Be —8 


U "zuge" 2 “ 

ace) Biigirne unferm Matthäus folge, wenn 

cer einerlen Sachen erzaͤlet, halte ih für ganz 

nerweislich; ;. es kann aber ein hebraͤiſcher oder 

griſcher ausfuͤrlicher Aufſoz vorher gegangen 

2 daß Lukas non. manchen Umſtaͤnden we⸗ 

—5 — gar nichts. ergält, beweifet immer „daß. 

er dieſe beiden Schriften: gar nicht gekannt hat. 

Riegefe oder kuͤrzere Abfaffung der vornem⸗ 

Kon diſtorie Jeſu, higse von einem jeden Ver⸗ 

faſſer ganz alleine ab; wenn gieich alle in einer⸗ 

ley Richtung, fuͤr Guben, die Erzaͤlungen ſam⸗ 

| len mwiſten. ‚Saft alle auswärtige Juden waren 

... Wufßie Religiensvertwwaitung in Jeruſalem ſchon 

Br aufmerkſam; muſten alſo von dem Lehen. und 

Tode Jeſu ſo eine Beſchreibung erwarten, daf- 

ſie ſelbſt davan urth »: u konten , ob man in Je⸗ 

ruſalem vet daran gethan ‚habe, “os len. 

behandelin. 

Aber denn erhellet auch wiederum —* dielen 

Beiſpielen, pau denen mir einige im neunten Ab⸗ 

ſonitt der vierien Abhandlung ke en 

daß er oftden — der neabefehrsn iben im 
Auge gehabt Habe: : " Zu 








a 77 
ge und Luka kuͤhren in der Geſchlhie des 
_ Menfchen, det von einer Legion Daͤmonen bifdffen 
| —— Anrede an Chriſtum mit dieſen Wotten 
an; Was habe ich mit dir zu thun, d Jeſu, 
du Sohn Gottes des Allerhoͤchſten (Mark. 
5,7. Luk 8, 28. Matih.g,.29) In Feihem, ans 


— 


dern Theile dee Evangelien finden wir den Ausdrud ,.' 


der 2Mschöchfte, als ein Beiwort von Boit?” ab⸗ 
fonderJich werden fie als gleichbedeutende Redens ‘ 
Arten gebraucht, und Matthäus hat mder Yaral⸗ 
lelſtelle nur, du Sohn Gotted. ' Warum wer⸗ 

den denn dieſe RedenBarten bey Markus Und Lukas 

berbünden ? Dieſet Menſch und feine Freunde wa⸗ 


ren Heiden, und er wurde durch eine hoͤhere Macht 


gezwungen, auf eine fo deutliche Art den wahren 
‚Sort zu befommen ;. fo wie es heenach die Pytho⸗ 
niſſa zu Philippi that, da fie ſprach; dieſe Men 
ſchen ſind Knechte Gottes des Allerhoͤchſten. 
Act. 16, 17. ) Und fie behalten die gleiche Res 
densart, welche der Daͤmoniſche gebraucht Hatte, 
um derjenigen willen , welche an viele Götter und 
piele Heren geglaubt. hatten, . und denen der 
bloſſe Name Gott den eigentlichen und erhabenen 


7.0. Deralleböchlte Bott, Ifteine Redensart, die , 
ſonſt nur einmal in dem neum Teflament vorkoͤmt, 
Hebr.7, 1. und da iſt ſie aus Gen. 14, 18. genommen 
men, wo Melchiſedek der Prieſter des allerhoͤch⸗ 
ſten Gottes genannt wird, zu zeigen, daß der 
—BGott, dem er diente, der wahre Sort und nicht 
eine Gottheit der Heiden ſege. Aus dem gleichen 
Grunde ſagt Abraham, v. aa zu dem Könige von‘ 
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nabaf! ‚borzugiehen.. -( Kap. 15, 11 Dieſe 
Artlkel werden von Lukas entweder nur kurz oder 


gar nicht angeführtz. Hingegen von Markus und 


Matthoͤus, umſtoͤndüch an. Crionerung ‚der Ju⸗ 
m — —J Be mi. . 


"gufäze 


460] —* unſerm Matthaͤus fofge, wenn 


er einerley Sachen grjälgt ,. halte ich für ganz 
. unermweiglich ;. es kann aber ein hebräißcher oder 


', forißber: ausfuͤrlicher Aufſoz vorher gegangen 


..feon; ; Daß, kLukas von manchen. Umftänben, wen. 
„wis oder-gar nichts. eilt, beweifet immer „ daß 
er dieſe beiden Schriften gagnicht.gefannt hat. 
. Djegröflere oder kuͤrzere Abfalfung der vornem⸗ 
gen diſtorie Jeſu, hinge von-einem jeden Ver⸗ 
faſſer ganz.alleine ab; wenn gieich alte in einer⸗ 


tesv Richtung, für Fuden, die Erzaͤlungen ſam⸗ 


len muſten. Faſt alle auswoͤrtige Juden waren 
Auf die Religionsverwaltung in Jeruſalem ſchon 


aufmerkſam; muſten alſo ven dem Leben und 


Tode Jeſu ſo eine Befhreibüng erwarten. daß 
ſie ſelbſt davon urth sn konten, ob man in Je⸗ 
ruſalem recht daran aethan. ‚habe — os allen. 
behandeln. 

Über denn erhellet ug wiederum * dielen 


Beiſpielen, [N denen mir einige im neunten Ab⸗ 


ſchnitt der vierien Abhandlung ‚angeführt haben, " 
daß er oft den Zuſtand der neubefehrten d 


Auge gehabt Gakeiı . — "Muh 51. 


ı N \ i 

- ı 
ln! | et ta 
Be und Lukas fuͤhren in der Geſchiehte des a: 


Menfchen, der von einer Begion Daͤmonen bien 
zu Ya an Chriſtum I diefen ee 0 
an; Bas habe ich mie Dir. zu thun, d Jeſu, 
du Sohn Gottes des Allerhoͤchſten ? (Mark. 
5,7. WER, 28. Matih.g,.29) In keiem an 
deen Theile der Evangelien finden wir den Ausdeud 
der Allerhoͤchſte, als ein Beiwort von Gott?’ ade 
fonderlich werden fie als gleihbedeutende Medend» 
Arten gebraucht , und Matthäus hat in der Parals 
lelſtelle nur, du Sohn Gotted. Warum wers 
‘den’ denn Diefe RedenBarten bey Markus Und kukass 
berbünden ? Dieſer Menſch und feine Freunde ‘was 
ren Heiden, und er wurde durch einehöhere Macht. 
gezwungen, auf eine fo deutliche Art den wahren 
‚Sort zu befommen ; fo wie es hernach die Pythos J I 
niſſa zu Philippithat, da fie ſprach; Viele Men⸗ 
ſchen ſind Knechte Gottes des Allerhoͤchſten. 
Act. 16, 17. ) Und fie behalten die gleiche Re⸗ 
densart, welche der Daͤmoniſche gebraucht hatte, 
um derjenigen willen, welche an viele Goͤtter und 
viele Herrn geglaubt hatten, und denen der 
bloſſe Rame Gott den eigentlichen und erhabenen 


”, Der allerhoͤchſte Bott, iſt eine Redensart, die 
ſonſt nur einmal in dem neuen Teſtament vorkoͤmt, | ” 
Sehr. 7,1. undda if fieaus Ben. 14, 18. genom⸗ 
2... mn, wo Melchiſedek der Prieſter des allerhädhr 
7 fen Gottes genannt wird, zu zeigen, daß ber 
Wort, demerdiense, der wahre Sort und nicht 
eine Gottheit der Heiden fee. Aus dem gleichen “ 
Grunde ſagt Abraham, v. a2 zudem Königevon! / 


\ 
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J Vegrif bie Done, nit ® gewiß darge 
R dhatie “n 
EEE Burfige e. u 


*i he Viefer Menſch ein Heide, und fein Jude | 


- 


wveweſen ſeie, iſt eben nicht ſo leicht zu erweiſen; 
die Vorſtellung, vaß boöſe Heiſter i in den Ab⸗ 


| 5, gende gehögen, : iſt eine juͤdiſche; und ſelbſt 


> « .. ” t 


dieſe Beſchreibung, „Sohn Gottes, des Aller⸗ 
Höchften, ſt eine jͤdiſche. Ic kann auch nicht 

allo reden, der Menſch ſeiedurch eine höhere 
Macht gezwungen worden, den wahre 

. Most auf eine fodeutliche Net zu bekennen; — 
Ande iweder ein deutlich Bekentniß hierin von 


dem wohren Gott, Indem der Menich noch ſehr 
viel jüdische Feen daneben behalten haben fon; 


noch ſehe ich ein, wie er durch eine höhere Madıt 
hiezu gezwungen worden Tepe, da es die Solge 


ſeines ſehr abwechſelnden Bewuſtſeyns aus vori⸗ 
nu ger Zeit ſeyn konte. Wenn auch Townſon 
gar annemen ſolte, daß böfe Geiſter gezwungen 
worden ſeien: fo jſt es zine Idee die von Ju⸗ 


2. 


dben und’ Heiden gleich gut oder gleich oft wieder: 


— 


Sad A ich habe meine, Hände aufgehoben zu 
"dem Seh, dem hoͤchlen Gott. been 

be, durch das ganze. atte Teſtament werde nur in 
decgieichen Faen die Redensart der Allerhoͤchſte 
wit dem Namen Gottes verhunden; ausgenoms 
men vielleicht in ein haar Stellen aus den Pfalmen 
wo es aber vielleicht mehr ein poeuſcher alt ein un⸗ 
ee Burn, 2 

.f Pr f 
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holet erh; und chen andse Venfenbe Lefer kei⸗ 
‚De Wahrheit Deswegen enthielt. Ich wil daran | 
vicht denken, daß auch in der Art der Beſchrei⸗ | 
‚sung Lukas fich fo fehr richtig und gut kann aus⸗ 
" gedrückt haben, wenn gleich dieſe Perſon nicht 
dieſe Worte gebraucht hat. Elior: nubıros, iſt 
"den duden ſehr gerodntic. 

Daß dieſer en: und ſeine greunde Heiden 
nebefen feyen, ſcheint aus feinen eigenen Worten 
klar zu ſeyn, und. aus den Worten unfers Erloͤſers, 


. Deroff von Juden, die ergeheilet hatte, fobderte,  . 
fie foften feine Wunder verſchweigen, Bingegen ', 


diefem Menfchen befahl; gehe hinin dein Haus, . 
und zu den deinen, ‚und verfündige ihnen; 


wie geoffe Wohlthat dir der Herr gethan, und 


ſich deiner erbarmet hat: damit der wahre Gott, 


der Gott Iſraels, auch unter denen verherrlichet 


werden möchte, die ihn Bisher nicht gekant hatten. 
Es diente zum Zweck des: Markus und Lukas, ein 
Beifpiel dee Barmherzigkeit or gegen einen 
Heiden zuerjäfen, +° 


Zuſaͤ; e. 
] Ich finde gar keinen Beweis davdn, daß diß 
ein Heide geweſen ſeie; alſo iſt es bloſſe Vor⸗ 
ausſezung des Verfaſſers. Wenn er alſo ſonſt 


keine Beweiſe hat, fo kann ſich niemand davon 


. überzeugen; daß dukas insbeſondre auf Heiden 


geſehen habe; ich hoffe, es werden mehr Leſer 


ſelbft daräber urtpeien, ob es auch nur zliub⸗ J 


2°... W oo 
Uch iſt, daß an Kisherige Heiden fo eine Erzaͤ⸗ 
ung ſolte gebracht worden. ſeyn, die in allen 
heilen ſich blos auf Juden deziehet. ” 


Dft befreyet er den Geifttiner Lehre von Den 
Banden des Buchſtabens. Denn in der Oecono⸗ 
mie unſrer Erloͤſung folte Ehriftus anf Erden fein 
. 2ehramt auf das Volß Iſrael einſchraͤnken. Ih⸗ 
nen trug er feinen Unterricht vor, und durch fieden 
übrigen Menſchen. Die kehre felbſt war fuͤr alle 
Böker beſtimt, aber in gewiſſen Faͤllen in eine 
Sprache eingekleidet, die ſich zuerſt auf dieſes bes 
ſondre Volt bezog; bey dergleichen Anlaͤſſen ber 
gegneres dann und wann, daß uns Matıhäus Die 
‚unmittelbaren Worte giöt, hingegen die bep: 
den andern Evangeliſten, die nach einem allgemei⸗ 

nen Plan ſchreieben, den lezten Sinn derfelben, 
Und daher koͤmt eine. Eleine Verſchiedenheit des 
Ausdrucks zwiſchen ihm und ihnen ; wie in denn fol 
. genden Beyfpiel. 9) 


Math, 22, 2640. "Ma a 28 "31 


Meifter, weiches it dad - Welches iR das fürs 
‚füenemfte Gebot im Be⸗ nemſte Gebot vos allen? 
ſez? Jefus aber antwortete 

Jeſus aber fra za ‚ihm; das fuͤrnemſte Ge⸗ 
im; ; du ſolt lieben Bots bot vor allen Geboten ift 
deinen ‚Seren von ganz dos; höre Hracl, der 


S. Zwey Beiſpiele aus Luk. 6,3r. ız 
8, Orän open vang. 5a ar ana 








“ ’ 47 
N. 
, „Bi 


arm, von ganer Ser unfer Soft iſt 


Gyelen, won ganzem Bes ‚ein einiger Gott. 


mühe, und du ſolt Gott deinen 
errn lieben von ganzem 
>. Dib iſt das furneinſte ® | 
und — * eben Herzen, von ganzer See⸗ 


Das ander iſt dem the, und von allen dei⸗ 
gleich, du ſolt deinen nen Kraͤften, Das iſt das 
Naͤchſten Heben als dih fuͤrnemſte Gebot. 
PR uuund das andre iſt ihm 
in gleich; du folt deinen. 
In d zwepyen Mächken lieben, als dich 
Sol ann Das feisr. Esiftkeinan 


.. len, von ganzem Gemuͤ⸗ 


. 


inze Geſe; und Die der geöffer Geber, 


heten. .. Denn .Diefe. 
ve— Matthäus betrift die Frage ein groſſe· 


. Bebot cines beſondern Geſezes, und die Antwort 


entſpricht dieſer Frage; bey Markus iſt die Frage 
allgemein gemacht. Der Shhriftgelehete fragt, 
| "welches fit das, fürnemfte Gebot vor allen? Und 


unſer Herr tagt ihm in der Antwort, die zweh wich⸗ | 


“sigften und unzertrennlichen Grundſaͤze des alze⸗ 
weinen m görrligen Geſczes. 49] 


Ze  Zufäge. — J 
Pe Diele ganze Betrachtung muß ich fuͤr ganz uns” 
„, gehndtih halten ; ich will mich etwas mehr"darr 


\. Aber erklären, - 7). Was heäßt es, er, Ma 


tus, vukas?) befedet den Geif einer eehee 
“% N —X am, 8 . 


> 


N 


N 


* 


- 


93 “ et \ 
von den Banden be adſabente Eben Bike 


Evangeliſren ſagen es; daß Jeſus zu dem Volk 
ſtets alſo gelehrkt ‚habe, xgwus Nduvandı 


‚odegeiv , näch der ji en Fähigkeit. „ Jefus kon⸗ 


"te alfo noch nicht zu feinen Zeitgenoffen alſo re⸗ 


den, als waren ſie ſchon ayeuudirzer, wie is 


Paulus 1Cor.3 noch zu ſeiner Zeirfagt. Konte 
alſo in der geſchriebenen Erzaͤlung viel mehr, 
‚viel, deutlicher gelehret werden, ohne Verlegung 
der / Lokalitaͤt ? Ich wuͤſte es nicht zu bejahen. 


2) Die Lehre Jeſu iſt fuͤr alle Voͤlker beſtimt; 


aðber in einer damaligen Jüdifchen Lehrart ober 


Exprachart. Diß iſt ganz gewiß waͤhr. Wenn 


nun Matthäus die unmittelburen Worte Jeſu 
behielt, weiches nlemand beweiſen wird) und 


Markus andre Worte braucht, heißt d̃ als⸗ 


denn fo viel, Markus.habediejüdiihe Einklei⸗ 


= dung oder Garde bedächtigvenändeet? Ich fehe 


diß nicht ein; omalle Völfer,, wo nachher die 


+ Apoftei ober ihre Schaͤler hingehen folten, iR 


hier noch nicht zu denken, denn es wird ftet6 


och don den Reden Jeſu zu den Juden erzaͤlet; 


und noch nichts von eiuem freilich ganz andern) 
Bortrage des Chriſtentums unter andern Vol. 
fern. Da zioeifle 1 gar nicht, bey ander 


.Boͤlkern iſt ein gang ander Vortrag, von der 
cdhriſtlichen oder geiſtlichen Religion angewendet 
worden; aber ‚davon haben wir.Ieider Beine 
Br achrichten, in der gemeinen Kicchen Hiſtorie; 
; Die dehaͤut ſo gar die Linkleidung. welghe far Zus 








8 
J 


— 


ben im:erften Jahrhandert gehe 5 „wie . 
ber Verfaſſer diß hier ganz Techt beſchreidt ‚wenn 
. gleich andre Voͤlker Feine Juden geimefen: —* 
* dage meine Weinung-fren; die nachherige 
. Unterweifung zum Chriſtentum bindet leider den, 
Beiſt der kehre mit ewigen Banden des Buchs 
ar ſtabens "die blos für Juden des erſten Jahrhun⸗ 
dert gebäpt hatten... - Die Lehre melhe, als 
vLehre, fuͤr alle Volker beſtimt heiſet, Hätte ; 
nicht ſollen blos nach den Evangelien geformet 
‚werden, die nur für dieſe Juden des erſten Jahr⸗ 
‚hunderte, ‚.ium Unfange, als Mich, Heftimt 
e waren ; da Geiſt und Kraft nicht in Worten und 
Buchſtaben gefaßt werden konte. 3) Was das 
Beiſpiel aus Natth. 22 und Marki 1 2 betrifftz 
fo iſt es ſehr übereilt , wenn Townſon meinet, 
Masfus rede nun vomslgemeinen Geſez, un 


Maith ͤus nur von dem Geſez Mofii K Jeder | 


Leſer des Markus wird vielmehr einſehen, daß 
Narkus Jeſum eben ſowol ‚Piun muofaiicpeg Sy 
fegevedendaffe, als je Matthäus davon maggm 

verſtehen fyn. So wohl der vorige Zuſam⸗ 
hang, worin v. 26, dad Buch Moſis nament⸗ 
„Dich genennt wird, 171 dee Inhalt ber Rede, 
N worin. das kri ſchema angeführt iſt, höre 
Iſael 3. und die Erklaͤrung Dei zyanıyinzpus, 
der gewis Den Heiden nicht — diß ſeye 
nmehr als alle (aͤbrigens von Moſeß auch agybbe ⸗ 
s, folne) Opfer v. 33, beweiſet eß dqß Markus 
gar nic. die Rede a auffer —8R 


we 


Li 


“ 


Ate dan Wa ie einem Fühifhen Gela ⸗ 


sten, verrückt habe. Townſon verirrt ſich 


az offo, well er gern erwas finden wolte, daß ſei⸗ 
‚ner Reinung einen Schein geben koͤnre. 


Wwearkus erinnerte diejenigen , die in der 
Wielodtteren waren erzogen worden, Durch eine 


_ ausrährlichere VEtation des gortichen Ausſpruchs 


an bie Einigkeit Gottes; und durch bie Angeige, an 


wem derfelbige uefprängifeh gerichtet wotden, gab 


er den ſtolzen Römern einen Win, denn er 
machte, tote wit Buldfchen werden, fein Evange⸗ 
lium in Italien betanin); daß die Werkjeuge, durch 
die ihnen dieſe erſte Wahrheit mirgetheitt wuͤrde, 
ein von ihnen verachtetes Bolk ſeyn, an welches 


nber lange, ehe Rom geweſen diceiuforderung us 


gangen fene, höre Aftael.. Durqh die Vorſtel— 


< Yung diefer Lehre der Bemut wirkte er mit Paulus, 


der es inſonderheit noͤtig fand, die romijche Finde 


| dor nr warnen. 1 


Zuſize. m 
Dice —* aͤberlaffe ich den Leſern; 
46 ſeheſie, wie geſagt, fur ganz ungegruͤndet, 
ganzzufklüigin. : Wenn au) Hotkus tn Sta 
len gefehrleben hätte, weithes'niemumd hiſto⸗ 
eiſch erroeifen kann, fo wäre deimn och Hin · Aufſo 
> an Juden in Ftallen, und nicht am gebornr heid⸗ 
nifche Roͤmer gerihtetigeisefen 5 es iſt alſo dieſe 
VRaflerivn uuf ö Relzen Römer‘, ganj edeit 


a 


\ 
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hergchelen Noch weniger konden zeborne ro⸗ 
miſche Heiden, es ſo gleich eingeſtehen, daß die 

Bicher Moßt,der Reit nad, —— 
weſen fepen, ehe Rom geweſen. Solche 
zufällige Betrachtungen folgen nicht lo ſicher hd 
J unbefosgt hingeſchrieben merden. Man hätte 
den Griechen viel eher dieſen Borwurf non Stolg 
"wagen müffen, welche aͤlter und beſſer fepn 
wolten, als alle fo genunate Barbaren. . . 
. ni Der, Scheiftgelehete, deffeh Frage fo beants 
wortet wurde, gob eine Antwort darauf, die nur 
von Markus angefähettmicd: Meiſter, du haſt 
wahrlich recht geredet, Denn es iſt ein Giott. 
und iſt kein anderer auſſer ihm; und denfelbie. 
en.lieben-von ganzem De von ganzen | 
emüthe, und von ganzer. & een ‚und lie⸗ 
ben feinen Nächiten als ſich ſelbſt, das iſt 
mehr denn Brandopfer-,..und.alle Opfer. - 
Da Jeſus aber jahe, Inf er. vernänfuglic 
antwortete, ſprach ee zu ihm; du 
fern von dem Reiche Cote: und € —5 
ſich niemand ihn weiter zu fragen, 0.32 = 
Dieſe Antwort des Schriftgelehrten, made che 
billigte, brachte Die Einheit Gottes wiederum * 
Geſicht. Sie war zu gleicher Belt eine Lektion uͤr 
die Juden ſich nicht auf die WBirffamfeit ihrer 
Thieropfer zu verlaffen ; und eing Lehre für. die 
den , daß eine reine und geiftliche, Religion, wie 
das Evangelium fielchete, die Kiblarn gar lusich 
‚ entbehreh koͤnne. 1 or 


— 


IE n.. Per, er a4, ni mie; a ww * | 
* N fäniät She igen on Veen Au 
h "4 des Berfaffers, uͤbet die Antwort des Schrift⸗ 
gelerten. Sie beziehet ſich, wie ich ſchon ges 
ſagt habe, ‚gar nieht auf Beiden; fie ſteher gar 
nicht im Waithhus; wie vim Ladas Kap. ro, 
r Leine noch andere Rede Jefu, von dem Samari⸗ 
xer, daran gehängt iſt, welche noch mehr zei⸗ 
get, daß die Rede jezt gar nicht auf Heiden ging; 
And daß gar nicht an unmitteldare Worte Jefu 
W : u denken feie ; fonbern, daß diefe Ausfpräche in 
eg der Händen der erften Beſtzer ſolche A 
U „sung und Erläuterung befommen haben, ald 
ihrer Abſicht wuͤrktich gehoͤren. Denn durch 
lche Earabinyneay iſt die Abſicht der Seden Jeſu 
ie erft weiter entwickelt worden; wie die 
eigenen Gedanken der deſer durchaus dazu kom⸗ 
men muͤſſen/ wenn fie fſelbſt Ihre Geſinnung nm 
Durch folche Lehren Jefu beſſern wollen. Dee 
Schlus, der Hier dem Schriftgelerten beigelegt 
“wird; eine folche Gemuͤtsfaſſung und danach 
eingerichtete Verehrung Gottes ‚ feie freilich bef⸗ 
“ fer als jene fiechlichen oder poftzeimäßigenSpfer: 
’ Heine folche groffe wuͤrdige Betrachtung, wel⸗ 
che alle die Juden machten, bie eine Heffere Re⸗ 
Nigion ſchon von Weitem kanten; und freifih 
noch mit fo leicht in allen Opfern fo kentliche 
Vorbilder auf den Meßias ſahen, als nacher 
‚ viele Ehriften, in ihrer ganz guten Denfungde 
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\ " s . 
- ’ ‘ ’ „..: U ° er 
. 1 . ‚ x 2 


F 
BR 
1 a; Reh und erbanlich Fahne Golche·“ 
Bettachtungen wurden jezt upterben Juden bus“ 
' fördert, durch ſolche Evangelia; fie waren | 
nicht ebem ſo für Heiden beſtimt. Ich erinnere 
diß blos'datum , damit andre were auch ihre 
Einſicht behalten; und wil den Verfaſſer und 
andre Chriſten, die Hm ohne Anſtoß folgen, 
nicht widerlegen; denn diß koͤnde mir und ihnen 
nichts nuzen. J BE en Se F J 
Uein⸗ in dem ¶ Deſchtetz des Evangelluuus 
Matthdiwird deutlicher anggeiget, daß die Des 
obachtung des Cexemoniengeſezes nicht länger er⸗ 
fordert werde... Matthäus erzaltdieWorteunfers 
Zerrn an feine Apofel fo, darum gehet hin, und 
jehret alle Völker, und taufet ſie im Namen 
Des. Vaters, des Sohns, und Des. heiliden 
Geiſtsð8ßß. ea 
7 He wird zwar domber Veſchneidung als 
. eiher Eeremonle, die zur Aufnahm in die chriſtliche 
Kiedde nong wäre, nichte geſugtz aber ˖doch iſt 
auch keint deutliche Anzeigeda y! daß man dieſetbge 
nicht mehr noͤtig habe; die Zaufe hoͤrto mit dev Be⸗ 
ſſecheiduag verbunden werden können nach der 
Gewonheit dee: Juden/ welcho die Proſelyten ans 
den Heiden beſchnitten und taufter. Allein wenn 
= Markus den Befehl Ehriſtran die Apoſtel vortraͤgt. 
das Evangelium allen Treatur zu predigen ſo ſezt 
er hinzu; wer da glaubt und getauft wird, 
der wird ſelig werden. Marl, 16, 16 Welchee 
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hi 
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‚ee... 0 DENE 


eine Verheigung —E ch 
und die Eeramonien des Shah, ‚ ‚enthält a 


Zufäge. 


Ä =) * dieſes muß ich fie ſche weit hergeholet 


\ 


halten, um es auf Heiden zu ziehen. Wir wißs 
fen es ganz gewiß, daß alle Judenchriſten die 
Beſchneidung » Sabbat und andre juͤdiſche Ord⸗ 
nungen noch fange beibehalten haben, nachdem 
fie ſchon Chriſten worden waren; es iſt blos 
Paulti deutliche Lehre, in abſicht der Unjuden 
vder Heiden, daß keine Beſchneidung und Sab⸗ 
bat ww. ihnen, als Chriften, weiter nötig ſeie. 

Der Samediefer kehre iſt ſchon in der Predigt 
Johannis enthalten, daß Juden fi nicht auf 
die Abſtammung vom Abraham alſo auf die 
Beſchneidung, weiter einer morakifchen Vorzug 
anmaſſen folteh. Huch Jeſus lehrte eine volfommes 
re geiſtliche Ordnung; aber in Palͤtina war die 
Beſchneidung ſchon uͤberal, ehe ſich jemand tau⸗ 
fen ließ. Daher murde auch Apoſtg. 15 fo viel. 
naachgegeben, um ben Juden nicht zu groflen 
Anſioß zu veranlaflen. Wenn indes Matthäus 
‚ae Heiden. oder Völker. nent, und Bes 
ſchneidung wirklich nicht namhaft macht: fü 
war e8 gewis, daß ifinen die Befchneldung nicht, 
als von Ehriſto beftätigt,, ferner aufgelegt wor⸗ 
den iſt; und man kann eben dieſes nicht blos in 


Markus ſuchen und finben wollen Townſon 


hateiſo nichts berdieſen. 


—X 


- 





Markes beruft ſich oͤberhanpt nur vorynal. 
und in Kuͤckſicht auf Chrifnum, mis einmalaufıdie ' 
Vrapheten das auen Zetaments Erſtlich wenn- 
een Jehannes dene Täufer vedet, daß ſeine Sen⸗ 
bang nicht duch Mauser beſſaͤtiget wurde nffzt 
er ſch auf datß Unfehen der Weifagungen,mnd 
siehe een Lanze Stellen sad Cſaias und Malachſas 


an. (Rab, 1.2.35. Zweptendhegieher er fichirt ° 


der Geſchichte nom ber Rrkizigung auf dasdregamd . 
funfgiafte Kapitel des Eſalas da wird Die. Schrift 

erfuͤlet, bie: da ſagte, er iſt mitten unter die 
ucbachater gerechnet. (Kap. 15,28 ) Hier 
war es wiedecnm ſehr/ dienlich Die Prophezeyang 


- ge Huͤlfe ur nehmen, do fie üse Antwort an die 


Hand gab, welchte die erſten Ehriſten alemal den 

unglaͤubigen Juden und Heiden gaben, wenn fie 
Gimmürfe gegen die Schinach des Kreuzes. machten, 
daß es Gott ſo verordnet, und durch feine 
Propheten vorher verkuͤndiget habe. *) 55 


"Zu fAze.. re 
| “} Es beißt doch uͤbrig, daß alfe Markus zu⸗ 
nuchſt aut Juden rechnet da er ſich auf Prophe⸗ 


9 ©. Kt. 233. 17,3. 26, 27 — Tan 
„Yac ar roya dr gan suugalerri 2 es 
"Sons, OT, wpaToronos Ts ya 

u Me dr, Kötp buTos TAe work TE zer! 
os TU dvdgniwens yeras wonseren un 
— wen — tvro⸗ gar 


ES 
” 


. Bun 
"tet veeſee Nation berufet; jene Interredung 
von dem groͤſten Gebote, gehoͤrt auch hicher; 

dio Berufung auf Sodoma und Gomorrha; Jo⸗ 
Sinne Weftrafung, daß Herodes feines Beu⸗ 
NPereWeib hätte; Berufung auf den Prophe⸗ 
Syn Itſalas, Kapi 7,6; auch v. 10, uf‘ * 

de fon; Kap. 9. von Elias; Kap. auf Die E 

fe Moſis sc Binz ſe ſehr viela Beweiſe und 
raktire⸗der nächften Beſtimmung für —8 
N ſwergehet unſer Verfaſer um nur ſeine Hypo⸗ 
s. ihefeaufzuktellen. Die Anfuͤrung. des Juſtins 
„and Tertullians, die ja gerade ihre Schrift an 

: Heiden. richten, gehoͤret gar Alt hieher; am 
wenigſten aber koͤnnen ſolche, noch ſo gut ge⸗ 
n. meinteacta martyrum, etwas beweiſen, von 
der Beſtimmung des Gwangeliums Marki für 
> Beiden: Die Reden ſolcher Chriſten werden 

F en von dem Veriefſer der acten in den und 

J ” yerostor kerngurgesvazregı Aura —E 

| curoc "yeröneva opwue ; Iuſt. Martyr. 
" Apol.1. p. 88. Edit. Parif. Hgemes c. Celiuch 
-L.T. Tæumill. Apolog 6. XXL, - Preeslinerig et 
—— Parum hoc, niſi et Br 

ZE Phetarets — Ruiunart. act. Mast. 2. 49 

.$ol. "Caleinnus-dixit;; eft Deus — 
philens refpondit; Propter noſtram ‚falurem 
erucifixuseit, et quidem fciebat, quia cruci- 
* Sgendus erät,- et conpumelias‘ paffırim, et 

.: ° dedit femet ipfum .omnia pati propter nos. 
“ Etenim facree Scripturae haeg de eo ‚praedi- 

‚xerung, | — 








' Ag; und da dochte man noch nicht en eine‘ 
. Dergkeigung bee/@ärgefiften 


en vukas hat ib die, Muͤhe gegeben, uns die 
eigen Worte des Eſaias aufjugeichnen . er iſt 
unter die Uebelthaͤter gerechnet; 30.9233) 
abas ſo wie he unfer.. Hera ſelbſt anfuͤrr, und alt 
eigen. Beweiß, nieht nur: des Rathſchluſſes Gottes. 
fonderw auch. des Vorherwiſſens Ehrifti. I feiner ' 
eigen Perſon, glaubeich, fühet ex Feine Weiſſa⸗ 
gungraa, ale die aus Eſaias, den <äufer ber, 
Eu | 
| 8 ufäze 
Pr) Ich ſinde doch gar nichts beſonders oder ha⸗ 
rakteriſtiſches hierin; vielmehr dieſes, daß es 
den Verfaſſern wirklich frey ftund, dergleichen 
aæuegata entweder in dritter Perſon, auf Je⸗ 
„. fum und von ihm, anzubringen; ober fie ſeibſt 
. J von Jeſu anfuͤren zu laſſen, auf ihm ſelbſt; bep⸗ 

bern alkegation u einerlen in und 

Grund. 


Die Erfllung der weſagungen ih —* 
"allen Zweifel ein Beweis für die Menſchen uͤber⸗ 
Haupt. Wilein die Staͤrke dieſes Beweiſes, info 
-feeneer ſich auf den Meßias beziehet, iſt Die ſtufen⸗ 
weiſe md immer beutlichere Beziehung deſſelden zu 
verſchiednen Zeiten‘; die verſchiedenen Schattenbil⸗ 
der, bie ſich auf ihn, als das Weſen befogen; die 
Wentichkeit ſo vieler Vorbilder mit ihm als dem Ge⸗ 


N 
9A: 
genbild; ——— ungleihen, ja ſo 
gar entgegengeſezter Merkmale ( 4. Boder Erniedri⸗ 
gung und Herrlichkeit , der Knechtſchaft und koͤ⸗ 
niglichen Wuͤrde, Tod und ewige Fortdauer, 
Menſchheit und Gottheit in ſeiner Perſon, kwoelche 
das Ganze eontentriren, beleuchten und in Ueber⸗ 
. ehnftinmung beingen. Und ungeachtet Hart: aue 
., einzelnen Stellen dieſes Soſtems Beweiſe hätte aiu 
fuͤren koͤnnen, ſo lieſſen fie ſich boch am beſten bey 
denjenigen gebrauchen‘, dic in dan Gefeze, den 
VPropheten; ; und in bee Befchichte: des alten Teſta⸗ 
ments beleſen waren, oder gelernt hatten, daß 
die angefuͤrten Stellen nach Der beſtaͤndigen Tra⸗ 
dition ihrer Voreltern, und nach dem Urteil der 
gelerteſten Ausleger, ſich duf ten Meßias be 
en ] | 


| Zufaze. R — 
Ich will mit dem Verfaſſer nicht ſtreiten, wenn 
ee Erfüllung dee Weiffagungen einen Beweis 
nennt, fuͤr die —* uͤberhaupt; es 
ſolte doch eingeſchraͤnkt feun, für die, welche 
„sole Weiſſagungen ſchon Eanten und voraus⸗ 
+ Teten;. alfo auch nur: eben für folche Juden 
welche Diefe Weiſſagungen ſchon auf ben Meßias 
"m ziehen pflegten; für alle andre aber waren 
ſolche Anfuͤrungen keine Beweiſe. Viele Aus 
den leugneten, wie wiy es von Rabbinen wiſ⸗ 
ſen, fo ‚gar maiorem, daß dieſe und jene 
‚ Sullen auf einenMehias singen; und noch meh⸗ 
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¶ jere deugneten mänorem, daß ſe anf den de: 
* giengen. Es gab keine beſtaͤndige Tra 

7 dition hierüber?’ die immer deutlichere Ber 
1 jeiänting iſt nicht da, ‚ohne ſolche Leſer, weis 


che nach ihrer ſuhjectiviſchen Uebung und Res 


gung, alsdenn mehr Deutlichkeit finden. Und, 
wenn ſi e auch dergleichen Stellen auf den Mefs 


ſias zogen, ſo iſt jader Wegeif, Meßias, noh 


inmmer in ihrer Gewalt; noch fo viel Einſtim⸗ 
| mung der Sarg daß ſolche Stellen auf 
| den Mehtas gehen, kann noch iminer nicht bie 

beſondre Subfumtion, Jeſus ift der Meßias, 


N 


in dieſem chriſtlichen, geifitichen Begriffe, mit, . 
ſich bringen; wie die Erfarung hinlaͤnglich leh⸗ 


vn Es muß etft eine geiftliche Gefinnung 
„levori gen jüdifchen Karben ausloͤſchen; oder 
man mE den Meßias nicht mehr xoree or 


© "Fender xcrct myevpad ſich vorftellen fernen; | 
u qerævoem, wird daher den Juden zuerſt ge⸗ 


, predigt, 


u Daher Marti end dukas, wenn fette fi 
ſelbſt reden, ſich dieſes wichligen Beweiſes nicht 
bedienen. Sie gehen’in, dieſem Stuͤcke von Rat⸗ 
hd ab, der mit denen ſprach, die das Geſez 
| Fanten; ; ‚idyfege Hinzu , auch von Idhannes, der , 
ju tiner Zeit ſchreb, da die Helden von dem Reiche 


| der-Himmel mehtern Unterricht empfangen hatten; 


feebieiben bey dem Leben, der Lehre, den Wun⸗ 


bern und der Hufenftehungunfers Seren, als uͤber⸗ 
aengenden Veneſen daß er der Sohn Coliet gt« 
— ch 


\ 
N 


Pu 
' 


ß. 
weſen ede; Beroeiſe, die für gutdenkende Mew 


4 
+ 


ſchen überzeugend ſind, ſie moͤgen gelehrt -oberuns 
gelehrt ſehn, und die ſich für Die. neuerrichteten 
doeidniſchen girchen am beſten ſchickten. 77 


Zuſaͤze. | En 


* Wenn Matthaͤus für die eifrigen Jud 
nien Abris an die Lehrer mittheilt, und us 


and Lukas, in andern Gegenden , wit, ‚ans 


« ‚dern Juden zuthun haben: fo iſt es gewis Daß 


der Entiourf, den die zwey leztern geben, gar 


ſehr unterfehieden ſeyn Ponte, Iſt aber ‚die 
Rede von Heiden, ohne Juben: fo muß man 
geradehin fagen, dab Feine Allegationen aus 


Propheten der Juden angemendet wurden; „ipeil 


fie, als Heiden, feine jäpffepen Propheten Fans 
„ten, undalfo auf einem viel naͤhern Bege,gut 


Anname der geiſtlichen Religion Jeſu gehrqcht 


Wweorden konten, ohne erſtt jüdifcher Farben ges 


e ’ ‚ “ 
at ir ⸗ 1 


wont zu werden. Ich weis es, daß auſre de 
meinſte Theolpgie wir fer entgegen iR, ‚med 


nie aus dem alten Jeſtaremieinr Belehrung 
u Sorte uͤr alle Menſchen, eigengragti 


und neuerlich gemacht Hatz üb wil auch .mik 


niemand datůber ſteeiten, ‚der feinen. Erb 
„ud. einer leichten, uhlichen: —— 


andre, in dieſer Lehrart gemis iſt. Mir fdan 


am. alle beide zweyerley dehrart behalten 
wenn nur die geiſtucht Lehre ef wirklich bach 


| tor Dan Dienfihen 3. Pag A 


\ 





witd; woher if ve enſmer Done 
v Saften und neuen Zeftament. "© :vi6 
N Wir haben nun zwo Tlafen won Weifikelen 
‚angefütt, und fe duch Vergleichung mit Rarchaͤus 
auf der einen und Lukas auf der andern Seite erfäus 
tert. Wie muͤſſen aber in Die Aezt. Aaſſe auch die 
‚vorhin bemerften Erlaͤuterungen der duͤdiſchen Ma⸗ 
terien beingens; unb-denn glauberich, : Akne stufe 
den Schluß machen , Darkut habefsinen eben Die 
Ausdehnung gegeben, wie fein Vater in Ehriſto, 
Petrus, feinemierften Briefe. .ı Nabe 
dieſem Briefe enthalten ſind, find, wie: wie in⸗ 
ner vorhexrgehenden Abhandlung bemerkt haben, 
theils an die glaͤubigen Juden gewichtet ,: TB an 
ſolche, die in vorigen deiten kein Volt warcu, aber 
‚nun das Volk Gottes BR, d. % en de Dim 
2 11.32.72 572125 EEE 
- Zuföze 
=) iin der That Feine wichtige Kıfgate, ı » 
Markus eben fo feinem Edangelium eine Uns: 
dehnung gegeben habe, als ſein behrer, Parus 
+ Seinem erſten Briefe; es iſt eben diefe Frage wie⸗ 
“der, ob Petrus an Helden feinen Brief Zugleich 
„gerichtet habe, die doch eigentlich zu der Didees 
Pauli gehörten, und an Unterricht alfo keinen 
Mangel hatten. Gelhſt die Beſcheeibung/ die 
ſonft fein Volk waren, iſtjezt nicht geradehin 
J ferner eine ar ÄDIGeBefhschung de Deßen; 


. 
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donbenweine sand Heurthelluna dar Yaben, 
die ſich —** ‚a8 Rachkommen Abrahamse, 


Be Gottes nanten. Dieſer 


Pe. 30) 
see Set WER gebe. 
2 Bi 
32. Does. ji. Bpanpetun ji Wama-aber de 
a BE m ‚semade Gabe . 


FI rt. 


[2 


—— wutbe wit Jodda bekant 


- 


gemacht, wie zum. aus den Erläuterungen 
Atieſen kann, die kaeiner Kitche mnoͤtig gewe⸗ 
erwägen die gam ans der Beſchneidung beftund. 
‚USE gibt aber: auch verfehiebone innere Merkwale, 


Avelthe das Jengniß der ten beſtoͤtigen, daß es zu⸗ 


erſt im Italien oder zu Rom zum Vorſchein atom, 


men ſehe. I 


| 43 han y .Bufäpe 


M 08 iR mi aufgeht dohans Mar 


| 2 66 Coangelinpenicht in Jud a außgerheitt wor⸗ 


den;z Kb Tage goch imehr an gar feine ſchan wirt⸗ 
— J——— oder Mon xingerichtete cr iche 
GBeſeilſchaft, mohches ich von allen Frangeliis, 
als gom anägernacht, voraus ſeze. iher was 


ebeſordere Xtalion and Rom derrift da zool- 


Aen mir genguer anche. re Ih Sieden 

: «af der Alten hige auf 1 Deszi-s piehan 
be Rom unter Vabylon verftehen: fo Ro m in 
"der 


/ . =» 





nr 


der That hicht Hiſterle Fonpern thee Wer 


tung.⸗ And, wena fie einige Wahrſcheinlich⸗ 
keit haben fe l. ſo muß es alles nur von Juden, 
als Juden, in dieſen abendlaͤndiſchen Gegenden 
verſtanden werden; in einem Zuſammenhange 
2: Mit Petro, der unser, wicklihenChriften als Chris 
„. Kan Lehrer heiſſen ſoll. .<.- „ 
co 


ur! a. 4 . “ 


‚WHusdräfe rechnen. Und ungenchtet zu-der Zeit die 


Jateiniſche Sprache in den eroberten Provinzen, ſelbſt 
in Griechenland bekant wurde, p feheint denne .\ 


der Ausdruck —X fuͤr einen Henker, 
EKap. 6, 27) und.nerrygmr für einen Haupt⸗ 
mann, weder damals. noch lange hernach unten ihs 


men iblich gerveien, zu fegn. . ‚ Matthäus, derfonk. - 
den loteinifchen ugdrägen nicht abgeneigtift, und 
ine Wache zum drittenmal nes nennt. 

bat doch in der Stelle, ‚die diefer Stelle des Mars 
kus entfpright ,: für Hauptmaup EHOTOVTG KG, _ 


und der gleiche Ausdruk wird von ſpaͤtern Schrifi⸗ 


Ktellern, Joſephus und’ Plutarchus beybehalten: Nu 
ſo daß es nicht leicht iſt, einen ultigen Grund ans 


Zugeben, warum. Marfus diefe Auedruͤke ausge⸗ 


eählet habe, als wenn · man · annimt, er habe es 
am Gicklichſten gefunden, ſich an Die Roͤmer mit 
ihren eignen Ausdruͤken zu adreßiven. . Rach 


der Meinung des Grotius iſt dee Ausdrub, hux, 


Townſ. Abh.2 v. 


Du dich, wie fein, verbrichft! bu den Tepe | 


\\ 
N‘ 


— 


mit dem Barnabas, Ahpoßteig. 15 viel eher, al 


Dahin konnen wir herfchiedene latente u 


\ 


os u 2 
| enfhche Herrthelum der Zaben, 
"bie ſich is. als Badfommen Abrahams, 
een one, Dieſer 
: * Jam weh. B——— 


Bierrer abſoniin 


= Tate pin Danratm ag 
5.2 1 Beafen bla gemech dete 
1. Er.» 
ein &bongäkum imgtbe nicht iu Judda bekant 
gemacht, wir vum, aus den Erläuterungen 
Macqen ann, bietweiner Boche kurdtig guwe 
- ersehen die gam ans der Beſchneidung deſtund. 
‚08: gidt aber: auch derfehiedone innere Merkwale, 
avelthe das Jeugniß der Liten beſtoͤtrigen, daß es zu⸗ 
erſt in Itallen oder zu Rom zum Verſchein aokon⸗ 
. men fepe. 597 


a3. Laut Zuga je. u 

Br Ts ik — ————— — — dehden —* 
qᷣas Guangeligpnihtin Zudäaaußgetgeilt vor⸗ 
: Dans ih Tage aeg. mebr an gar Feine ſon wirr⸗ 
hjche Kirche, oher Mon eingerichtete hrigliche 
Beſeilſchaft, melches ich von allen Gpnngekit, 
2: BB gonz augemacht, poraud ſeze. Aer was 
> 5 incheſondere Italien und Rom Herrift : da wol 
‚nA knaniegenpyeränfehen.: rss Ih; die geug · 

: «fa der Alten, higs auf 1 Petzi.s Hnziefln-, 100 
i Rom unter Bahplon verftehen: fo Ri in 
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der That nicht Oiſtorie ondern ihre Vermu⸗ 
» tung Und; wenn fie einige Wahrſcheinlich⸗ 


keit haben fol. fo muß «8 alles nur von Juden, 


als Juden, in dieſen abendlaͤndiſchen Gegenben 

bvberſtanden werden; im einem Zufanimenbange 

.; mitdem Barnabas, Anpfrug. 15 vieleher, als 

2. mit Petro, der unter wirklichen Chriſten als chri⸗ 
ſtau, Lehrer heiſſen ſoll. 

7 I 7 
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Ausdruͤke rechnen. Und ungeachtet zuber Zeit die 


Jateinifche Sprache in den eroberten Provinzen, ſelbſt 
in Griechenland bekant wurde, ſo ſcheint dennoch 


der Ausdruck saenouharog. für, einen Henfer, 
{-Kap.-6,N27 ) undnerrugar für einen Haupts 
mann , weder damals. zoch lange hernach unter, ih⸗ 
men Sblich geweſen zu fun. , Matthäus, der fonft 
den lateinifchen Augdruͤcken nicht abgeneigtift, und 
«ine Mache zum drittenmal nesadın nenng 
hat doch in der Stelle, die dieſer Stelle des Mar⸗ 
kus entſpricht fuͤr Hauptmann? —A—————— 
ad der gleiche Ausdruk wird von ſpaͤtern Schrifts 
ſtellern, Joſephus und’ Piutacchus beybehalten: 


ſo daß es nicht laicht iſt, einen guͤltigen Grund an⸗ 


Zugeben, warum Markus dieſe Ausdruͤke ausge⸗ 


Aqhlet habe, als wenn-man-annimt, ee habe es 
are fihicklichften gefunden, ſich an die Roͤmer mit 


ihren eignen Ausdruͤken zu adreßiven. . Rad 
der Meinung des Grotius iſt der Ausdruk, ou, 
Pfui dich, wie fein eerbrichſt du den Tenipel, 


Towni.Abh.2 B. 


— 


2 Dahin. konnen wir herſchiedene leteiniſche⸗ u 


nn 


\ 
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Na 


üp. 15,29 niet anders, als die latelniſche In⸗ 
terjettion Vah! Und ein Beiſpiel in einee Schrift 
Arrians, die vielleicht "hundert Fahr Tpäter ges 
ſchrieben worden iſt, beweiſt nicht, daß dieſe Re⸗ 
dendart zu den Zeiten des Evangeliſten unter den 
Eriechen allgemein üblich geweſen ſeye. Allein da 
eine gefchriebene Interjektion von einem fehr zwey⸗ 
deutigen Gehalt iſt, ken bey,denjenigen, 
die daran gewöhnt find, fd ſcheint es wiederum, 
als oberven dem Wort Vak! Gebrauch gemaͤcht 
"habe, wo es ſehr bekant war, und wo man den 
MNachdruk deffelben am beſten kante. Er erklaͤrt 
Aszrov durch Quadrans, ‚Kap. 12,42. Aexro 
war der Name der kleinſten Münze irn griechiſchen, 
and Quadransim lateiatſchea. Undda die kiein⸗ 
KeMünze felten in fremden Ländern gangbar if, 
"und der Quadrans vielleicht nur bey den Römern 
. Coues hatte, fd fonnte er eigentlich nicht fagen, 
daß die arme Wittwe einen Quadrans in den Got⸗ 
eskaſten gelegt habde; er ſagt daher, fie habe zwey 
Aexro, d. i. einen Quadrans hineinein gelegt. 
Ungeachtet bie kleinſte roͤmiſche Münze mehr werth 
war als zwey — fo war doc) die Schaͤung 
genau genug, in der Abſicht, von der Reinheit ihrer 
Gabe einen Begeif zugeben. : Alein ivem zu lich 


> Diefe Schäung ? Den Griechen mufte man ben 


"Werth eined Asmror nicht beſtimmen, und die Be 
ſtimmung feines Werthe durch einen Quadrans 
konte nur den Römern Licht Beben. Profeſſor 
Hard ſuher in feine 62 nbhandiune über die 


j; — 


— 








, bei Sorelt ine Stefe Be m tgrchs 2eben von 
Cicero an, wo es daß DIE Roͤmer ihre 
kleinſte —E —* Ai genennt Has 
ben; diele Anmerfung ware’ unnöthig getvefen, 


wenn die Griechen uͤberhaupt ser bien, was 
ein, “uadrags wäre. 3; nn 
gu 
> gie inffen ‚Left feeifich ſelbſt attheilen; 173 
San diß aber alles hicht für .fo gruͤndlich Halten, 
uüm diß sur beweiſen, daß folglich des Markus‘ 
" Yuffgz an lateiniſche oder roͤmiſche Chriſten ges 
" richtet worden feye. In allen Provinzen lagen” 
rdmiſche Truppen und Befehlshaber; deegleie‘ 
chen Worte, ſpiculator, cuſtodia, Vah, 
J geſeit, daß die Leſeart aͤcht iſt,) quaprans, 
"Find übecal gängund gähegewefen. Clo.gacin 
targumiſcher, forifgen, rabbiniſchen Schrif⸗ 
„ten, find lateiniſche Worte gar nicht ſelten. 


— Wenn nun ohnehin ein ſyriſcher Auffaz vorher ' 


gegangen ift „ und diß nur die griechiſche ueber⸗ 
FF "fezung if: fo fallen alle dieſe Betrachtungen von’ 
ſelbſt wieder weg. Ich muß auch daran erine 
nern, daß es ein Aufſaz für Lehrer if, nicht 
aber fuͤr Leſer aus allerley Ständen ; Markus 
kaun alſo nicht ſich an die Römer mit ihren ei⸗ 
genen Ausdrücken addrefirt haben; er mů⸗ 
fſte aledenn wirklich lateiniſch geſchrieben Haben, 
wie diß auch nach und nah manche alte ange⸗ 
" nommen ihanen. Eur * age a) nd 
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vaß beinahe ju len — zoͤechiſh, 
" Aateirljfeh, Diefer Yuffaz ie. "und da qusgetheilet 


worden‘; fh haͤtte de diel her arglau, ald ale 
| ‚ andegermutungen. , | 


län tie Amt 8 denn; E— Methůne ſich 


des gieichen Ausdrucks bedient hat; Kap. 5, 26 


hig du auch den lezten eller (Quadrape) br 
zahlt haſt? Als ein — war ein Fi 
des roͤmiſchen Reichs ).Gein Amt] fees alſo 


von ihm, mit dem Generaleinnehmer in rduuſcher 


RMuͤnze zu rechnen; und beyde Yucbehde, Kater 
ah, Quadrans,, waren in ‚feinen, Mutierfaße 


5% Die Stadtev So Det die —* 
pri, Syrien, und waren mit den Zeragen ber 
r 2 anehen File ſehr vermiſcht. ( Rlinhilt 
ah nar. LV.æ. 16) inige von diefen Ordnen 
.chatten Laͤudereyen auf beiden Seiten des Ott 
Benäeſareth, wie Gadara und Hippos welche auf 
Ber‘ —* — Seite ſtunden, aber nad) dem des 


j — cht des ſephus, "Ar ben Graͤnzen don The⸗ 
cy 


Hash Scyihopolis Dorfer hatten, wa Wi 


, en den Staͤdten air der oͤtkchen Setze Ingen 


2 Jcheialich zegen dir vomiſchen Die at 
37: iitere e apfmert vH waren, un 


in ſtidten, aufdı — ein, 


‚m —*— Bottle in —— an 


Matthaͤus gehoͤtte zu eintt nah⸗ GIS Caperudan 
Und edift —— —*—* —E 


Man, . In. und at. ee 
535 „Die —535 — Dt —— er 
> “orte en underff 





Femde Namen, & —— denjenigen, an 
den er am meiften gewöhnt far.‘ Daraus Fi: 
nen tie wiederum den Schlüg machen, daß er. fh | 

Gpyangelium griechiſch geſchrieben Habe, Ein an⸗ | 
‚derer, det aus dem Heßvinfhem uͤberſezt hätt, _ - 

- "poügde dasjenige Wort alisgetwähtt Haben „ toetcids 

/den Briächen am beften befansit war, und'nifAlts 
kas gefagt haben, bis du den lezten Aemrovbezahlt 
‚Haß. (Rap. 12,59). Wiederum heift in der |ets , 
densgeſchichte, Kap. 27,26), geiſſein, Dem. 
"yerrav,. Wenn nun Matthoͤus fein Evangelium 
"aueeft in hebraͤiſcher Sprache geſchrieben Hätte, fo 
wuͤrde er nicht äffeftiet Häden, feine eigene Spra⸗s 
che zu latiniſiren, ſondern er wuͤrde bie Rßhand⸗ 

ALung Chriſti fo ausgedruͤckt Haben wie er fir vorher. 
geſagt hatte, welches ‚gewiß durch ein hebrälfches .. 

- „Wort gefhehenift, da er ſprach; und fie werden 

ihn überantworten den Heiden, zu verfpötten, 
‚amd zu geiffeln,, und zu Treuzigen, ( Kap. 20, 
. 39) Undwiehätteder aufeinen lateiniſchen Aus· 
druck denken follen, deffen Geſchaͤfte ee war, in 
‚ Briechifgesu — gan. ge I dieſet Spin. ı 
che einen ſchicklichen Ausdrut, fand ? Allein pas 
. gay‘ wird für Die roͤmiſche Geiſſelung gebraucht , To. 
"pol von weltlichenSchriftſtellern als von den Eben 
geliſten, 3. B. von-Fohasinesin der gleichen dei 
ſchichte, "und von Markus, Lukas und ſelbſt Mats 
rhaͤus in der angefuͤhrten Weiſſagung. Es ſcheint 
eiſo offendar, daB OggysnAasaz nit von der.  - 
"Hand eiges ueberſezere herruͤhrt ſondern unmnin. 
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F Fe eanhhce Beyribellung-der Saben, 


EN 


au vu.. > 


die fh falſchich -@1ß Rachkommen Abrahomse, 
Bo Goites nanten. Dieſer 
ev * Jen wu. uahinmereie.. 


\ M j) 
Werten —V 


* werra⸗ pin. —e— in —X 
2. 2 eek Hann semade Yabe 
13 I Em 
ir omdum ingtbe wicht in Zudie bekant 
gemacht, wir vin aus den Erlaͤuterungen 
ſqieſſen tan, dielaeiner KNirche Kundtig gewe⸗ 
Nnwlaen. die gam and der Veſchneidung beftund. 
‚U: gibt aber auch verfehiedene innere Merkcpale, 
aAveltde das Jeugniß der Liten · deſtoͤigen, daß es zu⸗ 
erſt in Italien oder zu Rom zum Verſchein ackon 
men rpe. I 5 


An „ring Bulle - ' ” 
JF —* — — —— — deh ees Mer 
2: Kb Enanasluispenihtin Judg auegetheiit gwors 
den; kb Tage Bag. imehr, an gar Feine fhgzupirke 
Me, oher Mon eingerichtete hrilice 
Beſellſchaft, molches ich von allon Spnuggkit, 
2. ns gonz auſgemacht, vorand ſeze. her was 
ir insheſondere Italien und Rom hetrift; da wol⸗ 
LUn mir genauer uſehen. Kr a 
2:28 der Altzen higs quf 1 Petri: bniehin, 
ſe Rom unter Vabylen verftehen: fo —* in 
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bee That nicht Hiſtorle, fondern ihre Wermun. 
tung. ‚Und, wena fie einige Wahrſcheinlich⸗ 
keit haben ſol, fo muß es alies nur von Juden, 
als Juden, in dieſen abendländifchen Gegenden 
verſtanden werden; in einem Zuſanimenhange 
mit dem Barnabas, Apoftug. 15 viel eher, als 
2. „Mit Petro, der a als Chris 
fg, Lehrer heiſſen ſoll.. 


as —R 21 ARE 
m Dohin. Fönnen wir: becſchiedene lateiniſche⸗ 
Ausdruͤks rechnen. Und ungenchtet zuder Zeit die 
Jateinifche Sprache in den exoberten Provinzen, felbft 
in ßriechenland ‚befant wurde, fo feheint dennoch . N 
‚ber Ausdruck — für einen Heuker, 
{ Kap. 6,27) und neyruger. für einen Haupt⸗ 
mann, wedex dagals noch lange hernach unten ih⸗ 
nen üblich gervefen, au fegn. „Matthäus, der ſonſt 
ben lateinifchen Augdruͤcken nicht abgeneigtift, und “ 
«ine Wade zum drittenmal nesadıcn nennt, 
hat doch in der Stelle, ‚die Diefer Stelle des Mar⸗ 
kus entfpright fuͤr Hauptmann? —A—— _ 
ad der gleiche Mrödruf wird. von fpätern Schrifts 


ſtellern, Joſephus und’ Plutarchus beybehalten? 


ſo daß es nicht leicht iſt, einen guͤltigen Grund ‚ans 
Zugeben, warum Marfus dieſe Ausdruͤke ausges 
* ſet habe, als wenn man annimt, er habe es 
icklichſten gefunden, ſich an Die Roͤmer mit 
* eignen Ausdruͤken zu adreßiven. Nah 
der Meinung des Grotius ift der Ausdruk, cum, 
Hui dich, wie fein ierbrichft du den Tempel 
Towonſ. Abh.2 B. 


\ 
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Kop. 15, 29 nichtẽ andere, als die lateiniſche In⸗ 
eterjektion Vah! Und ein Beiſpiel in einee Schrift 

Arrians, die vieleicht "hundert Fahr ſpoͤter ges 
ſchrieben wordenift, beweiſt nicht, daß diefe Res 


densart zu den Zeiten des Evangeliſten unter den 


2 riechen allgemein uͤblich getvefen ſeye. Allein da 
eine gefchriebene Interjektion von einem fehr zwey⸗ 
deutigen Gehalt iſt, ausgenommen bey denjenigen, 

die daran gewoͤhnt ſind, ſo ſcheint es wiederum, 

als obervon dem Wort Vah! Gebrauch gemacht 
"habe, wo es ſehr befantwar , und wo man den 
Derachdruk deffelben am beften kante. Er erflärt 
” Aszarov durch Quadrans, ‚Kap. 12,42. Astor 
wæar der Rame der kleinſten Muͤnze irn griechiſchen, 
nund Quadrans im lateinifchen· Und da die kiein⸗ 
ſte Muͤnze ſelten in fremden Laͤndern gangbar if, 
uund der Quadrans vielleicht nur bey den Römern 
Lours hatte, fd konnte er eigentlich nicht ſagen, 
daß die arme Wittwe einen Quadrans in den St: 
ieskaſten gelegt habe; er ſagt daher, fie Habe zwey 
AMexro, d. 1. einen Quadrans hineinein gelegt. 
Ungeagptet bie kleinſte roͤmiſche Muͤme mehr wert) 
war als zwey Arnra, fo war doch Die Schaͤung 
genau genug, in der Abſicht, von der Kleinheit ihrer 
Gabe einen Begrif zu geben. Allein wem zu lich 

> diefe Schäzung ? Den Griechen mufte man ben 
‚Werth eined Asmrov nicht beftimmen, und die Be 
fiimmung feines Werth durch einen Quadrans 
konte nur den Römern Licht Heben. ' Peufeffor 
Ward führt in feiner 62 Abhandlung Über die 
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„ Ye Schrift eine‘ Stck ont tarchs 2ehen von 
Cicero an, oo es bet, DaB Die Römer ihre 


kleinſte Kupfermuͤme Quadrans genennt ha⸗ 


/ 


ben ;"diefe Anmerfung wäre unndthig gewefen, 
wenn die Griechen uͤberhaupt gewuſt batten, was. 
ein. wuadtans wäre, »]: | 


guſaße. 


») dien * gefetfeciih ſelbſt uttheilen; ih. 


kann diß aber alles nicht für ſo gruͤndlich halten, 
um dig zu betveifen ,. daß folglich des Markus 
Nufſaʒ an lateiniſche Oder roͤmiſche Chriſten ges 
tichtet worden ſeye. In allen Provinzen lagen 
rdmiſche Truppen und Befehlshaber; deegteie‘ 
chen Worte, ſpiculator, cuſtodia, Vah, 
„.sgefet, daß die Leſeart Acht ift,) quagrans, 
„find übecal gängund gaͤbe geweſen. So gar in 
targumiſcher, ſyriſchen, rabbiniſchen Schrif⸗ 
ten, ſind lateiniſche Worte gar nicht ſelten. 


Wenn nun ohnehin ein ſhriſcher Aufſaz vorher 
. gegangen iſt, und diß nur die griechiſche Ueber⸗ 


fezung if: fo fallen alle dieſe Betrachtungen von 


ſelbſt wieder weg. Ich muß auch daran erin⸗ 


nern, daß es ein Aufſaz für Lehrer iſt, nicht 
aber für Leſer aus allerley Ständen; Markus 


kaun alfo nicht ſich an Die Römer mitihren ei⸗ 


genen Ausdrücken addrekirt Haben, er mäs 
fte aledenn tpirffich lateiniſch geſchrieben haben, 
„wie diß auch nach und nad) manche alte anges 
" hommen aan Eu * nur a a 
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lateinſſch Diefer Aufſag hie und da ausgetheile 


© "worden; fü Hätte ed bielcher geglaubt, ald alt 
 ,audreßiermudungen, ° "7 
#0 Kitten ..y . — 


’ [2 


Allein wie komt es denn daß Matihaus fi 
des gleichen Ausdrucks bedient bat; Kap. 5,26 


“. 


hig du auch den lezten Seller ( Quadraney be 


zahlt haſt? Ms ein.Zölner war er ein Bediener 
des romiſchen Reis ). , Sein Ant foderte all 
von ihm, mit dem Generaleinnehmer in Ehmilger 


Münze zu rechnen ʒ und beyde Yushräce, Arzır 


and. Quadrans, waren in feiner, Mutkecfprafe 


H 


ro 
4 


u) "Die Sräte oa "Det see Wi Di: 


per Syrien, md waren mit den Tetrarchlen ber 
.MDerodianiſchen Familie ſehr vermiſcht. (Fiin hiſt. 
inet. L.V.te. 16.) Einige von dieſen Otaͤdten 
.Rhatten Laͤudereyen auf beitien Seiten des Sees 
7. Sensfareeh, wie Gadaraund Hippos , meicheauf 


2 


der dſtlichen Seite ftunden, aber nach dem Ber 


ce Joſephug, An den’ rärzeh Son Tibe 


I 


. ‘ \ 


nuad und Schihopolis Dorfer Hatten., -weihe bei⸗ 
un den Staͤdten an der oͤſtichen Bette lagen. Bahr: 
32 Jheinlich zogen dir voͤmiſchen Naͤchter,d —8— 
a2. eſe Oyfmerkjäng waren, und, * 

 güniäfen, aufden gaͤnzen See dies Nm 


. * Apatten’ihee Botlfälsee eingeum penfeißtn ern 


er Mnd elf ieenahree 


ir Matthaͤus dehoͤtte zů einttr nahe sig 
WAND; daß des Heupt⸗ 
—A 





eNede if „in d>t farionitt Inge... Mm 
NS ppezstinet ho ent Pe 
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fremde Kamen. er behielt, ale denjenigen, am ' 
den er am meiften gewöhnt Mar.‘ Daräus Fin 
nen wir wiederum den Schluß machen, daß kr. feik 


Coangelium griechiſch zeſchrieben habe. Ein an⸗ 
‚derer, „. der aus dem edraſchen überfet hätt, 


würde dagjenige Wort aiıögetoähtt, haben, wetches 
dent Griechen am beften befanıit war, und‘ His 


kas gefagt haben, bis du den legten Asa ron bezahlt 
‚haft. (Kup. 12,59). Wiederum heiſt in.der Lets 
densgeſchichte, Kap 27,36) geiſſeln, Hec· 


"yerrav.. ‚Wenn nun Watthoͤus fein Coangelium ' 


‚auerfti in hebraͤiſcher Sprache geſchrieben haͤtte, ſo 


wuͤrde er nicht affektirt haͤben, ſeine eigene Spra⸗ 
he zu latinifiven ‚ fondern er wuͤrde die Rißhande 


‚Xung Ehrifti fo ausgedrückt haben‘ wie er hie vorher. 
geſagt hatte, welches gewiß durch ein — * 


Worrt geſchehen iſt, da er ſprach; und fie werden 


ihn uͤberantworten den Heiden zu verſpotten, 


und zu geiſſeln, und. zu kreuzigen. (Kap. 20, 


19)‘ UndtwieBätte der auf einen fateinifhen Aus⸗ 
druck denken ſollen, deſſen Geſchaͤfte es war, ins 


Sriechiſche zu uͤberſezen, w mgan, et. in Diefer Spras 
che einen ſchicklichen Ausdeuk fand ? Allein — 
Axy wird Ft die roͤmiſche Geiſſelung gebraucht RL 
wol von weltlichenSichriftftellern als von den Eban⸗ 
. geliſten, * B. von Johannes i in der gleichen Ge⸗ 


ſGiote. und ind von Markus‘, Lukas und felbft Mats 
rhaͤus in der angefuͤhrten Weiſſagung. Es ſcheint 
„fo offenbar ,. daf Gesjiriasas nicht von der. 
. Band eines Ueberfäens heuthet. ſondern anni 
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dient hatte, damit er den Befehl des Pilatus mit 


‚feinen eigenen Worten ausdrücken tönnte, 60], 


t Zufäze - 


6] Ich kann die Schläfe, weiche der Verfafler 


Bier fofziht macht, nicht eben ſo nach machen. 
Man braucht nicht Zöllner geweſen zu ſeyn, um 
quadrans zu fennen; und Dex yeAAwras kann 

ja wol eben fo defannt gemwefen feyn , bey diefer 
neuen Art der Todesſtrafe; wie das Wort 


u Asyeny nun gebraucht wurde, wenn gleich Juben 


die Sache nicht unter ſich hatten. Auf deraiı 
chen Schlüffe, die fo ſehr einfeitig find , 


Ad Doc eine wirffiche Hiftorienicpt ann 


kann aber niemand gewehret werden, Diefes fir 
ficher zu halten. 


Ich kehre wieder zu Markus zuruͤck, der wie 
watthaus auch ſagt GeciysMAunag, ( Rap. 15, 
15) und der vondem Praͤtorium auch auf eine fols 
che Art redet, Die zur Beleuchtung der gegenwärtis 


gen Frage dient. Die Kriegsknechte abe 


führten ihn hinein in das Richthaus, ( erw 


TR dvAns, 6851 mensragiey.) AuAy und Prae- 


torum, wie ſie hier gebraucht werden, find jm 


¶driechiſchen und lateiniſchen ieidtebentend⸗ Re⸗ 


telbar von Matthäus eeitſt, deſſen Bekanniſcheft 
mit den Roͤmern ihm ein Wort geläufigmachte, web 

ches den Griechen unbefant mar , und es hier’ lieber 
‚ gebrauchte ald nasryay, befien er ſich vorher be 


Venkarten re bezeichnen den Bällft etiet State 
halteps odergroffen deren. Wie es nun auffer als 
- tem Zweifel iſt, wenn a Rap. 7, 11 ſagt, Cor⸗ 
ban, das iſt, wenn ichs opferte, :und d. 34. 
Hephaia, das iſt, thue dich auf,’ daß er dar 


mit die Redensarten Corban und Hephata er⸗ 


kiaͤren wolle 3 eben ſowenig zwelfelhaft ſcheint es, 
erwolle, wenn er die zwey Redensarten audın und 
praetorium auf die gleiche Art vetkinder, den 
Sinn des Wortd arm näher beſümmen. Die 
Erklaͤrung folte alfo den Lateinern nizlich ſeyn, 
ſonſt wuͤrde er die Worte umgekehrt, und an ſtatt, 
fie führten ihn hinein in das Richthaus, avar 
Das ift das Praetorium, gefagt haben, fie 


führten ihn hinein in Das-Praetorium , das 


ft dur. Go wiurde gewiß die Erklaͤrung geläu- 
tet haben, wo das Sriechiſche die herrſchende 
Sprache geweſen waͤre, welches in allen morgen⸗ 
laͤndiſchen Theilen des Reiche , und in Egypten 
der Sal war; ‘*]- " 


a gZufaze 


Ka Townſon hat alſo nicht einmal nacht hen va⸗ 


rianten des Lertes geſehen; wonach Feine 


®) Nu: de 7a Briten. Keys duAus. 
ı“ Athenseus’ap. Grot. in Matth. 26, 3. Id, in 


- Act 23,35: Peaetorium a pr@tore Romano- 


.. Idef,i ore nomen habet: ſed, vi fieri 
. folet, cepit proferri latius eius vacis vfus, ad 
" \omne doirlos — jlluftefum. V.eund. in 
“Phil ig Pabifyaopl.in Marc. . 16. 


7, 
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\ wessshebsnähgreifund;i ⸗ PETER 
> worauf dach unſer Berfafler Hier alles dauet. ſon⸗ 
dern es ſtund theits der; genitiuns esta 
—RX TE WOUFRLIE , wie captg,. vulg. 
r colbert. und: mehrexe alte latini haben ; theilt 
der aecuſatiuus, in atrium praetorium ; wie 
„ dag erfte geiechifche, .Erwras- es, in meh 
rerley codicibusdugetroffen wurde, Ja einige 
Handſchriften lefen gar, es Tavaduänd Ta 
. xwiade, wobey in der That damalen das 
WMonrt praetorjum noch gas nicht kann im Texte 
geſtanden haben indem eslacherlich waͤre, das 
dpraetorium in den Pollaft:des Hohenprieſters 
Koirhas zu derlegen. Man hat alſo zu dem 
Ausoͤbdruck ex dry, oder zw rs *5 
gweierley nachher zugeſezt; urgauinwgise , Ober 
auch rgerraigier; und in andern handſchriften, 
J zB noiade. Tomnſon ſezt ganz unrichtig. 
1 voraus, Markus habe hierfelöft eine Erlaͤute⸗ 
zung für nötig geachtet, und fie zugeſezt, um 
dlateiniſcher Ehriften willen; es war auch eben fo 
wenig umgekert noͤtig, wenn er ee 
Hätte, eve —XX nun moch oͤ 
—XRX zuzuſezen. Im ganzen roͤmiſchen Reiche 
wuſten ‚Juden, ,- Griechen und Lateiner was 
praetorium war; aber ſpaͤtere Leſer machten 
J ‚ folde Stoffen. : Der gange Schluß wife, das 
diß in Rom ; wo das lateinlſche dir de 
‚1 Gpräde geweſen, feie geſchrieben Horden, ft 
san; raac. Ich mwuh biet wi anfüren, 











daß de er er fs Rheibdet t5 Bert worin jet im 

. Marfus ſtehet, populo volens ſatis faccre, 

“ inbiyoir mom chedent i in aͤſtern icokdtcibtis 
—8 gar nicht geſtanden Hat; ſondern ganz 
furz: Pilatesautem dimiätiliieBarraiitıuim ; 
ſo ſteht noch in cantaheig. graeee und datine, 
in .corbeienfi.edtc. bey fo ſehr vielen Besan« 
‘ derungen der allerärften Abfaſſimg, kann kan 
N. garnichts auf des, Markus Wahl, undalfeaud - 


£ 


nicht auf lateiniſche nich — ſichge⸗ 
idee hatte Rechen. Pr ” 2 en 
On te lan 4% 4 


¶ Dieſes End gewiß: Befferk —8 % * wo 

in Eoangektumge Kom gefihrieben habe, nf® daß 

er daſſelbige in lateiniſcher ESproewerfaet wie 

einige behauptet haben, und: daß unſer jeziger grie⸗ 

&ifcher Text nur eine Weherferung und feinem latei⸗ 
nischen Teer fine, Denm weicheẽ Ueberfiger;, wie 


FD. Mill mit Grund frager, würde Hays lateini⸗ 


„niſche Wort, Spliesitaten e. oder Speoulatör ) 
ꝓdurch armeinkärtug uͤherſezt haben „"da DT 70 ws 


— 


22 leicht aͤcht griechiſh haͤtte ausdrucken Enz ' 


snen?, And pie: Finnen) leder fragen zwürde 
woahlæin Ueberſaxeau av und —— —X 

und prhetoriimfe geſex/ haben /wie · ſiechezt· ſte⸗ 
Gem? dꝛuũ. uerde er· toohl fahre abge Ueberſezung 
Yun die Sprocha drfren; aus eſcheeer. dioſel⸗ 
biga gemacht, und nicht deber, wirtet ale Unter⸗ 
mehren: erſorderte ‚dia Audruͤcke diſer Opruche 
due Ucherfegung etläutern® ya. Dr 
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beges ehedeni eralſtende ⸗ —E—— 
> worauf doch unſer Verfaſſer Hier alles dauet, ſon⸗ 
dern es ſtund theils der genitinus est 
—E 73 woFoagIE, wie copta, vulg. 
colbert. und mehrexe alte latini haben; theilt 
„der accufatiuns, in atrium praetorium ; wie 
das erſte griechiſche, Erw-ras ans, in mehs 
rerley codicibusängetrofeitoucde, Fa einige 
Handſchriften Iefen gar, es zw auAnd TR 
ı xuiede, wobey in.der That damalen das 
- Mont praetorium noch gas nicht kann im Tepte 
geſtanden haben; indem ed:lächerlich waͤre, das 


pꝓraetorium in den Paflaft:des Hohenprieſters 


 Roiphasgu derlegen. Man hat alfe zu dem 

» Yusdeud.es dur, oder Jaurhs RuAns, 
. zweierley nachher zugeſezt; MERTweIE, Ober 

auch mgwerreigian; und in andern andſchriften, 


zb nid: Tomnuſon ſezt ganz unrichtig 


voraus, Markus babe hierfelbft eine Erlaͤute⸗ 
zung für nötig geachtet, und fie zugeſezt, um; 


+ Säteinifchee Ehriften weillenz. e8 tbar auch eben fo 


wenig umgefert noͤtig, wenn er RS 
hätte, ei es'To BEITRRKV , nik noch o⸗ 

—RX zuzuſezen. Im ganzem roͤmuſchen 333 
wuſten Juden, Griechen und Lateiner was 


yraetorium war; aber ſpaͤtere Leſer machten 


ſolche Gloſfen. Der game Schluß alfo, das 
diß in Rom; wo das fateinifihe die de 
Sporache gewefen , ſeie gefrichen: Horden, iſt 
ganz ne Ich moh hier wei anfären, 
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daß der erſte Theildes 5 Verſes worin jezt im 


| . Marfus ſtehet, populo ‚volensfätis facere, 


«= ‚Inbiyor women ychebent in often scakdLcibtis 
wirklich gar nicht geftandeh- hat; ſondern ganz 
. Aurʒ: Pilatusautem dimihtiNieBaneakitısim ; 

x .‚fefteht nor i in rantabeig. graece und: datine, 
in corbeienfi.etc. bey. fo ſehr vielen Veraͤn⸗ 
derungen ber allerärkien Abfaſſung, kann kan 
. garnichts auf des, Markus Wahl, unkalfeaude - 
ie auf lateiniſche Leſer, nach: Bruemit aa 
ige ante; Rechen. «.. * „al: Ki 


ru * Bu un en", 21 


¶ Dieſee —* gerviß.beierr Bendie,sdaß er 
Kin Eoangeliumpe Rem gefchrieben Babe‘; af daß 


er daſſelbigs in lateiniſcher Epracbereſſatet wie 
rceinige behauptet haben ‚und: daß unſer zjeziger grie⸗ 


Hifcher Teynt ne eine Ueharireung und ſeinem latei⸗ 
nischen Tegr ſeye. Denn welched Ueberſezerc, wie 
2D. Mill wit Grund Prager, wuͤrde Dass lateini⸗ 
„niſche Wort Sfſiris tor ober Speculatör ) ' 
„uud eneizkarag übtrfezt haben „Yda fi 
Mceſo leicht aͤcht griechiſh haͤtte ausdtaichen ons 
snow? ;, Und wie khnnen wirder fragen, miürde J 
Wahlen UVeberſeer au ran und —— EX 


nl praexqrizn fo geſei· haben /wie. ſteojetjte⸗ 


hem?. d. ferien all free vigae Ueberſezung 
durch die Sprocha Arflären ; aus lchrrer. dioſel⸗ 
Biokgemant,: undicht Kiefer, uirieafälk unter⸗ 

erfühterse ‚dia Mudhrütt: vuſer Eutroche 


mehenen: 
durch feine Uebecletung etlͤutern e 6gphinn.nt 
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u 2) “ .. But ” 


ei Ob dicle Beweife dayu hiareichen, es als vor⸗ 
uͤglich wahrſcheinlich anzunemen, Markus hebe 
in Rom und fuͤr roͤmiſche Chriſten dieſen uff, 
abgefuſſet: mögen nun die Leſer ſelbſt heurthei⸗ 
len. Wenn ich die Recenſion in codiee canta- 
bdrigienſi neme, ſo iſt diß griechiſche aus cinem 
ſoriſchen Aufſaze gemacht; welcher gewiß nicht 
für Rom beſtimt war; bieſes griechiſche alſo 
wol auch nicht. Die naͤchſte Beſtimmung war 
fuͤr Juden, die noch Feine Thriſten waren ; viel⸗ 
leicht iſt beinahe zu gleicher Zeit auch ein fateini- 
fer Aufſaz ausgetheilet worden, um ihn eben: 
fals fuͤr Juden, die lateiniſch Fonten, zu braus 
chen; alsdenn mäfte ich Beinen wichtigen: Streit 
nmehr darüber, ob vriſch, goiechiſch, lateiniſch 
dae Ordzinei helfen moſſ Alles brehes Fame 
bey dreierley Beſizern Original heilen. Ich 
habe es ſchon ſonſt angeſuͤrt, daß die oͤlteſten 
chriſtlichen lateiniſchen Schriftſteler, zumal 
Tertullian, geredehin ihre lateiniſche Lefenet 
in mgnchen Stellen behnupten; es mochte auch 
das zriechiſche noch fo: gleichlautend daron ab⸗ 
weichen. Es gab. alfermek ſchon hogleicher Zeit 
ſyriſche, griechiſche kateiniſcheitlekunden ober 
Schrifften / fuͤr dreyerley chtiſtlichereldnien dder 
Geſelkſchafrens Das hebraiſche oder ſyriſche 
Evangelium, iſt mit den nazareniſchen Chriſten 
am Endedes vierten Jahrhundert untergezan⸗ 








Pe u a 
gen: bie mehrerled iin und fateintifihen 
find meiſt um eben dieſe Zeit durch einen Kiecken -· 
tert verdrängt worden‘, der den griechiſchen und 
fateinifchen Kirchen von da an immer mehr’ ge: .. 
mein, und endlich der allein herſchende worden 
iſt. Dieſe Fragen Übrigens von einigen lateini⸗ 
ſchen Worten, halte ich für fehr unwichtig; 
"weil die Beantwortung kun in einem ganz dns 
dern locali gegeben wird. 


Die erſte Autorität, er man un fie Die —* 
nung anfuͤrt, iſt des Pabſts Damaſus aus den 
Leben Petri in dem Liber pontificalis. Allein 
wahrſcheimich ſchrieb er die dunkle Stelle nicht. 
worauf ‚man ſich bezehet, noch einen Theil dieſes 
Buche, ſondern er ſtimte mit feinem Freunde Hie⸗ 
ronymus uͤberein, der in einem Briefe an ihn 
“Sagt, „daß ohne Zweifel das neue Teſtament in 
„griechiſcher Sprache geſchrieben morden, das 
„Evangelium bes Spoftels Mashäus ausgenom⸗ 

„men, Hieronym,i iD Pe ad Da- 
mafam ——— = 


6 


— Zufane e. e: u 
I greitd Fan niemand beweiſen, def dbeſer 
Damaſus, zu dieronymi Zelt, den ‘Mer. -. 

' pontificalis fort angefängen, - und ach Diefeb - N 
ſchon felöft geglauber habe, Jenes Buch! hat 
einen Hjelfpätern Anfang, da ſich der Aiſtbof 
Im deen ſchen einen hrofſen Vorzug übeffändere 


ı 


2 , 
Miſchofe, angemafftt hatte und man das Anſe⸗ 
m ‚ben der fat. Kirche, und ber. ſateiniſchen Spra⸗ 
che in der Kirche, ſchon —A „gengent 


war. 24 Am 





. Markus fi ER uf die römiſche Einiheilung 
—Xä wweng, er, die Weiſſagung unſeys Erlö« 
ferävon Petrus ejälk Kap. 14.30. ch, 
ich ſage dir, heute in dieſer Nacht „ ehe denn 
der Hahn zweymal kraͤhet wirſt du mich dkey⸗ 
mol werfeugnen, ¶ Diefe Weiſagung · geſchahe 
vor Mitternacht, . Wurde Aber bald hernach, wwohr: 
feinlicyyeifhen zwen u und-dren, use, des Morgens, 

’ „an fetrusesfülk, ; ara ma waren in Fudäa Theite 
des gleichen Tages, er nicht zu Rom, wo mit 
Mitternacht: wie bey ung ein neuet "Tag. anfängt. 

. Daher fegt Markus, um,den Sinn des Wort 

: Bent augeflären, hinzu, ia dieſer — — IJ 


Zi faͤj j e. . > 
a] Ich aterlaſe es andern — ‚Inden Wuhgerten 
die idiſche und ip nung fehr genauzu 





unterſcheiden; er beweiſet Townſon 
abermalen keine genagq Aufmerkſamkeit. aus 
J as 
PR: nal 
& ge 
ai ce 
iac * 
0; 


ar 
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"und & R fo gt als FEIERTEN ir us 
ſaz iſt. Wo iſt nun bie Erklaͤrung ** iſt 
au Veiſaz, — zweimal J, ſedhen ein Peter 


wül nuͤr noch einen Seins aus Yale 


nieetungdes Grotius uͤber folgende Stetle anfuͤh⸗ 
ven, "Kap. 14, 21. und wimgen einett, Der 
fürüßer, ging, mit Namen Sinron DAR Eye 


vene, der vom Beh Fam, (det ein ke . 


wat Alefandri Ind Saft; ) daß er ihm das 
Ereuzirüge. Aletander und Rufusseßten noth, 


— 


„da Markus dieſe Nachricht ſchrieb, und, wenn 


"ih mich nicht betruͤge, zu Rom, wo er ſie ſchrieb. 
So daß er fich mit Grunde auf ihr Zeugniß berief, 


„da fie andee von der Gewisheit einer Sache übers. 


„augen £onten, welche fie don ihrem Water ges 
„Het Hätten. Rufus wird von Paulus unter 


„den Ehriften gegeäßt‘; die ‘zu Rom wohnten, 
3 „da er ſeinen Brief an die Römer ſgrieb. er | 


„i6, 1: Ri 


t 


9 Fqh filde gar Peinen Zuſammenhang. : Nicht 
daran zu denken, daß es gar viele Alexander 
"und Rufos gegeben hat, fo folgt ja garnicht, 


I 


daß Marfüsdesivegeh zu Romgeibriehen habe," _ 


E weil Paulus Röm. 16,13 einen Rufusgräfe: 
’ feriäßt, deflen Auffenthalt nicht einmal Hiere:. 


j ‚a8 in Rom feſtgeſezt werden Bann; er konte 
einen Gruß bekommen, wenn “ an ihn sin, R 


1 N 
J 


! 
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traf; wie Marks, bei Barnabas Better, 
,. einen Gent zu Eolofien finden fol, wenn er Sins 
. ‚font. Di kann ja unfer Markus fepn ; und 
"fo hatte er vielleicht weit von Rom entferms ges 
ſchrieben; wie ee 2 im. 4, 11 noch in klein 
Alien wor. Umgefert will ich fchlieffen eben 
wenn Markus und Barnabas fich eine zeitlang 
. imDxient aufhalten ; 3 und für Juden in Xorene, 
ie, Kypern ein Evangelium geſchrieben 
" qustheilten: fo war «3 in diefer Abficht wirklich 
‚ erheblih, den Simon non Kyrene, durch die 
zwey Söhne zu bezeichnen; ; an welche im Occi⸗ 
dent rool,niemand. gu. denken Gelegenheit hatte. 
. Alles beruhet auf der doppelsen Vorausfezung, 
ıpete, 5, Babylon fey Rom, wo Petrus ders 
Aleichen Toangelium dem Markus difict Habe; 
dieſer geiftlihe Sohn des Petrus, fot alſo au 
im Rom geſchriehen haben. Wer diß ſo leicht 
gu glauben geneigt iſt, muß nur andern Chriſten 
es auch gern frey laſſen, ganz andre Sponten 
über Marki Evangelium ju haben. 


Bu Diefer Anmerkung fönnen wir * ine 
‚fügen, daß Matthaͤus und Lukas, ungeachset fie Si⸗ 
mons von Corene gedenken, bach nichts von feis 
nen Söhnen ſagen. Es geichah daher nicht des 
wegen, weil fie angefehene veute in der Kirche waren, 
daß Markus daräher umſtoͤndlich iſt; denn dieſes 
haͤtte auch, wenigſtens bey Lukas eben ſowol gelten 
koͤnnen als bey ihm, ſondern weil ſie in der Stadt 
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wohnten, in welchee die: ie Getän ges 


mn wotde. 6 ° 


J . nu —* 


gZuſuie 


— 


er] Diefer Saieh iR doch-Aberafle maffen eilfer⸗ 


. tig und anmaſſend? "Wife um dieſer zip Perfos 
nen willen, follen-wie gar glauben, Markus 


habe in Rom geſchrieben! «Sie mochten aber . 


doch wohnen, wo ſie wolten, To muͤſte diß zus 
"gleich beweiſen, daß ade Moartu⸗ in eben / dieſer 
Stadt ſein Buch ausgetheilet haͤtte? T Wonten 


fie in Antiochien, in kileranderien — ſo ge⸗ 


hoͤrt alsdenn auch diß Buch dahin. Ich habe 


es ſchon angefaͤrt, daß der Gruß Pauli Roͤm 
16, nicht mir ſich bringt, daß Rufus ſelbſt in 
Raom gewont habe; xs iſt auch nicht ausgemacht, 
daß alle dieſe Gruͤſſe wirklich an Tauter Perſonen 
- gehören, die in Rom ſich aufgehalten haben; 
und da der Tert des Markus in codice canta- 


_ brigienf ein heiſh oder hebratſch Deiginal dor⸗ 


ausſezt, welches gewiß nicht nach Rom beftimt 
war; und diefe zwey Söhne des Simon doch 
auch fon im forifipen Auffazerunden : ſo iſt ja 


« viedeher zu glauben, daß diefe Perſonen ch im. 
Orient noch aufgehalten,und feit jener Begebens 


heit mit ihrem Vater ,, der fo befchrichen wie, 


Pr. 


= gr ſeie vom Feld zuruͤck gefommen,fi noch mebe ' 


bekant gemacht haben. Da gar niemand um 


j tt 
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. tabenfiften quf djefe dle⸗ au ſchlieſea aefommsın 
iſt: ſo iſt es wol nicht die nächfte und ungenau; 
genſte Folge, de Townſon annimt. 


Fonia Soli 


rn) —8 78 * en f N. 2 


: un. astys fein —— —* 


u 


e 1. i h .r amaßtshabe? .“ 


dius. Allein ih wird von gelerten Protekanten 


| re ‚Soangekum Kali von helrus Diff, 


und in Italien befanpt gemacht worden, Fön- 
ven wienisht annemen, er ſeye fuͤr ſich daſelbſt · ge⸗ 
weſen, lange genug, um den Zuſtand der roͤmi⸗ 
ſhen Kirxbe kennen zu lernen; und Habe ben feiner 
Ruͤckkehr nach Afrer,gemeinfcheftfich mit PYotrus ein 


Evangelium aufgeſgzt, welches ee nach Rom. ges 


drachi und daſelbi zum Nujen der Kirche bek ennt 
gemacht habe? Wenn die Melerten von einer ſol⸗ 
San Hopotheſe nichts tzoͤren wollen, weil ſie mit 
der urſpruͤgglichen Trodition wenigrrüßgreksftimt; 
welches iſt denn das fruͤheße Datum, welches wir 
dieſem Evangelium anwriſen koͤnnen? Oder guit 
andern Werten; wenn Sünnen wir uns mit Geynd 
vorſtellen, daß Perrus.guenfeza Rom gerncfenfgie ? 


Diefes iſt eine Frage," die bold aantwortet ſeyn 


wuͤrde, wenn man fie desggeuern vomiſchen Kirche 
vorlegte; denn ſie behauptot, dab er im Jahe 
Chriſti Xl. II dahin gekommen ſeye/ und in em er⸗ 
fgn ober zweyten Zahr der: Regterung deß Sinus 


eifrig 


/ 


N \ 
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eifrig widerſprechen, die gewiß zu ſeyn glauben, er | 
feyenoh nie da gewefen, da Paulus feinen Brief . 


an die Roͤmer gefchrieben, zwölf, oder wie andre 
glauben, ſechszehn Jahre ſpaͤter. Sie behaupten 


ferner, daß Petrus während den zwey Jahren, da 
dieſer Apoſtel zu Rom gefangen war, nicht daſelbſt 
geweſen ſeye. Indeffen ift ein Jwifchencaum von ' 


drey oder mehr Fahren in dem erfteen Theil der Re⸗ 

 gierung des Nero, wiſchen dein Datum des Briefs 
an die Römer, und der Seit der erften Erſcheimung 
Daulizu Rom, welchen fie nicht erklaͤren. Wir 


konnen alfo die Frage aufiwerfen, die Pearſon ge⸗ 


gen den Salmafiusaufgeworfen hat; „was hin⸗ 
„dert und, anzunemen, daß Petrus in den erfien 
„fünf Jahren der Regierung des Kaiſers Nero zu 


„Rom gerefen ſeve?, Und wir Haben Urfache zu 


glauben, daf er wuͤrklich dahin gegangen feye, 
wenn wie den Zuftand unddie Angelegenheiten der 
roͤmiſchen Kirche und diefelbige Zeit in Betrachtung 
giehen. Denn Pauludfchreibt den Römern, Kap. 
1, 11. denn mich verlanget euch zu feben, auf: 
daß ich euch mittheile etwas geiſtlicher Gabe 


euch zu ſtaͤrken. Man erklaͤrt dieſes von einar 


ſolchen Babe, die nur ein Apoſtel mittheiten konte 


und macht daher. den Schluß, daß damals Fein 
Apoftel dep ihnen gewefen ſeye. Allein wenn die⸗ 
fer Schluß richtig if, koͤnnen wir nicht als ein ſchit⸗ 


liches Corollarium hinzufuͤgen, do dieſe wachſende 


Kjrche in der Hauptſtadt der Welt die Gegenwart 
‚eines Apoſteis ſehr nötig gehabt habe ? Und de - 


LZownf·eibh. 23, 
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un Pariro ſelbſt nicht langehehnacd,, da er ein ſo groſ 


jet Iserlungen bezeuget hatte, ſie zu ſehen, ergrif⸗ 

fen nad gefangen wurde, ohne eine baldige Bes 
freyung vor fich’zu fehen: konte Petrus in dieſen 

Unrftänpden einen mächtigen Beruf fuͤhlen, die 


Selle feines apoldliſchen Bruders zu vertreten, 


amd der Abſicht iu entfprechen, die tr hatte, die 
Kirche zu Rom zu sefuchen and zu ſtaͤrken. Daeſes 
konte er gar wohl beiverfftelligen ,, und ein oder 
weg Jahre dafelhſt bleiben, die Aufſicht über das 
vangelium Marki haben, und doch. vor der Ans 
kunft Pauli abreiſen. Dieſe erſte Ankunft Pauli 
au Rom, da en als ein Gefangener dahin gebracht 
wnzde, geſchahe noch Cave / s Berechnung im Jahr 


"br L VII; hingegen nach Pearſons und andrer 


Meinung im Jahr LXIJ. ; Wenn wir dem. erſtern 


"felgen, fo koͤnnen wir annehmen, dad Evange⸗ 


lium Marki ſeye gegen dem Ende des Jahrs LVI 
bekannt gemacht worden, und wenn wir bie 
leztere Meinung annehmen, ‚gegen dem Ende 
De ar LX. —— 
Die erſten fünf Jahre des Kaiſers Nero, oder. 
ſein beruͤhmtes Quinguennium, endigt ſich im 


Du ⸗ 


Oetabtr des Jahrs LX. 9%) 
rt. one j ‚4 N * . 3 —V 
u Züfäze J 


N] So icht eg allen deſern frei fiehen,inuß, beh 
dergleichen Aufgaben ſelbſt zu urtheiten:, fo gam 
wilk uͤrlich ift Doch die Vorausſezung, es ſeie diß 
Eyangelium 1) ‚an wirkliche ſchon getaufte und 


V .4s v. . I oo» 


.— 
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in iner orbehtiicen Gefellkchaft ſtehende Chri⸗ 
Ren gerichtet; und 2) namentlich an Chriſten 
in Rom. Iſt denn irgend ein Verſtand in dieſer 
Rede, Markus ſeye lange genug da geweſen, 
um den Zuftand der roͤmiſchen Kirche Fennen ua — 
‚deenen? Ich fage, ob Hierin em Berftand iR? 
denn man müfte alfo denfen, der Zuftand.diefr 
Kirche, den Markus hinreichend kennen gelernt, 
haͤtte es wit ich gebracht, daß nun Petrus 
ein Evangelium zu diktiren für nötig erarhten 
muͤſſen. Gs iſt aber ganz und gar umgegeündet, “ 
alſo zu deaken; denn es iſt in dem gansen Evans, 
EN . 'gelio ger fein Charakter, Fein Merkmal, fo 
. . Sich auf den Zuſtand der zömifchen Kirche bezöge, 
Man muß vielmehr die Abſicht alter Evangelien 
alſo beſchreiben, wie am Ende des Cvangeltum 
. Yohannis: damit Leſer und Zuhörer, un den 
. Zefus als Meßias annemen und Feine Juden 
mehr bleiben folten. Es iſt folglich ein Abriß 
für die erſten Lehrer, welche unter Juden ger 
. hen ſolten; es iſt kein einzig Evangelium fuͤrt 
eine ſchon da ſeiende Kirche oder Gemeine 
beſtimt und eingerichtet worden. Solche ſchon 
ſtehende Kirchen hatten Lehrer, Aelteſten nd 
Digaconen; und brauchten nicht erſt auf Evan⸗ 
geliſten zu warten. Was die Zeitrechnung 
Petri betrift, weiche der Verfaffer auch dam 
brauchen wil, die Zeit feftzufegen, wenn dig 
Evangelium Marki befant worden feie: fo if 
theils alle Mühe. vergebens, eine gewiſſe Zeit“ 
| 82 on 
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berdnung Petri fehzufegent 3 tie die ganie e Vor⸗ 
ſtellung von Petri Rang und Bißtum eine wirk⸗ 
lich unhiſtoriſche und unchriſtliche Sache iſt; 
theils iſt nie ein wirklicher Zuſammenhang da, 
Der die Aufzeichnung dieſes Evangeliums der Zeit 
nach fo kentlich beftimmenhelfe. Am afler wit 
kuͤrlichſten aber hat Townſon die Werftellung 
angenommen ,„ Petrus habe einen mächtigen 
Beruf gefuͤlet, die Stelle feines apoſtoliſchen 
Druders zu vertreten. DIE IM fogar der Sache 
nach gar; unmoͤglich; denn Pauli Schuͤler fonte 
Petrus gar nicht dafür anſehen, dag fie ihn ſtatt 
des Yaulus eintauſchen wolten. Es blieben 
beide Kirchen getheilet; und Petrus hatte gar 
nichts mit den Chriſten zu thun, die von Paulo 
waren unterwieſen und gefamlet worden. Der 
” Vaß der juͤoiſchen Chriſten, oder Anhaͤnger Pe⸗ 
tei, wider Paulum; dauert ſehr lange fort, 
und iſt noch in den Cleinentinis ſehr deutlich ze 
finden. Es iſt auch ein falſcher Gedanke, die 
- Rice in Rom habe die Gegenwart eineß %pos 
: ftelöndtig gehabt. Uebrigens Hat es zu gleicher 
Zeit, auch in Rom, wie atiderwaͤrts, die zwei⸗ 
: erley Ehriſten gegeben; ans den Juden und aus 
den Heiden; über die lezten dat Perend gar fh 
2. men Einfluß gehabt. 
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Sechſte vbhundung. I 


| Ueber des Evangelium. Lufe,. 


Erſter abfqalti 


daß. —X die Setehrten ans ben Hiden 
‚ geiprieten habe. 


De dritte Edangeuſt war eukas; dien innern Ber 


weile Davon haben mir gegeben, da wir ihm 
wir Marthaͤua und Markus verglichen haben, Die 


Vergleichung zwifchen ihm und Matthoͤus gabunk 


in.der vierten Abhandlung Anlaf „mit verſchiede⸗ 
nen Beiſpielen zu zeigen; daß er mit einer beſon⸗ 


been Roͤckſicht auf. die bekerten Heiden geſchricben 
Babe. ‚Ih. werde jezt diefen Pumfk. aus fuͤrucher | 


in Betrochtung ziehen: - 


Eeſtlab wellen.wir auf die Goeifteekiätune | 


gen oder juͤdiſchen Lehren Achtung gehen, Die.den 


Beiden nen waren,, und die er it Die aezchen 


feines Eoartgeliums nermet Hat. or 

| Sep: 1.810: if die Eezabung ‚Son: dem, 
wat ben Zachakicit: begegnet ift, dem Vater Jo: 
hannes des Taufers, einigermaſſen eine Beſchrei⸗ 


bung ‚von dem täglichen Dienkk. isn Tempel. Die . 


Woͤrde und. das-Anıt der Engel läßt ſich aus dem 
neunzehnten Berfefchkiefen;. und v. 3.5 haben wie. 


eine kurze Rachricht von dem heiligen Seife; ; ver. 
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heilige Seift wird über bichtommen „und die 
Kraft des Höchften wird dich uͤberſchatten. 

Die Handlung des heiligen Geiſtes bezeichnet ihn 
hier als eine Perſon, und der Titel, derihm geges 
ben wird, die Kraft des Hoͤchſten ‚it ein Cha⸗ 
rakter der Goͤttlichkeit. Aus dem 59 ©. lernen wir, 
daß die Juden ihre Kindel am achten Tag nach ihrer 
= Gedburt beſchnitten, mid Ihnen einen Namen ge⸗ 

geben haben. 

Kap. 2, 23 Wird un der rund angezeiget, 
warum fie ihre erfigebornen maͤnnlichen Kinder in 
dem Tempel dargeſtelt haben ; und v. 4r daß das 
Paſcha ein jaͤhrkiches Feſt heweſen welches zu Je⸗ 
eufalens geſegert worden. 9°} 


Zuſaã ze. 

- es mögen es Leſer beurtheifen, Dewnſon 
mit irgend einem Grunde bieſes erweiſe, was er 
hier fagt. Eine beſondre Ruͤckſicht auß bekehrte 
Heiden, ober auf Chriſten ans den Heiden, kann 

ich ſo wenig finden: daß ich vielmehr ungekehrt, 

anter kentliche unleugbare Beziehung: anf Ju⸗ 
. den, als Juden, eben im_diefen Stuͤcken Hier 
.v aiteeffe, welche Townſon hier anfüret. Und 
ich denke, es werden mehr Leſer es eingeſtehen, 
daß hier gar keine Erklaͤrungen, ſondern lauter 
„iſtoriſche juͤdiſche Charaktere vdrkommen, ats 

‚sugangbelante Dinge; bie bey / den damaligen Le⸗ 

"in ‚oder. Zufbeen: ‚feine rtltunge —* 
” ven. a 


— 
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Kap. 3 fängt. mit einer Nacheich en, von 
den Beherrfchern: der verfehiedenen jädifepen Sb. 


biete, zue Zeit, da Johannes fein Lehramt an⸗ 

trat, und endigte ſich mit dem Geſchlechtregiſter 
Cheiſti; welches, ungeachtet es ein bloſes Vej⸗ 
zeichniß von Ramen ift, den neubekehrten Heiden 


ein Licht anzuͤndete, wo ihre gröften Meilen in 


ber Ginfterniß tappten. Denn eg jeigte ihnen 
rei, daß Gott der-unmittelbare Scoͤpfer des 
—* geweſen ſeye, von deſſen Urſprung ver⸗ 


ſchiedene Sekten der Philoſophen ſich die: abge⸗ 


ſchmakteſten Theorien gemacht Hatten. Zweytens 


wie Paulus auch zu Athen gelehrt, daß Bott alle 


Bölker der Erde, auß einem Blut gernacht Habe, 
Act. 17, 26. Drittens: zeigte es ihnen, dutch 
wie viele Generationen das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht erfiftiet Hape *).. Dieſe zwey lezten Punkte 
waren in der Geſchichte der Griechen eben ſo dunkel, 
als der erfie, oder die urſpruͤngliche Schöpfung 
des Menfchen,. in ihrer Theologie, Es luð fie fer⸗ 
ner zu Chriſtus ein, indem es ihnen die bruͤderliche 
Verbindung zwiſchen ihm und ihnen zeigte, Baer 
air nur die gleiche Natur 75 ſondern zuch ding ges 


- Cenförin. De die' nit? €. xx gtdtipo 
mundi in: hominum notitſam véeniſſet, inde 


Exordium fumeremus. "Und ‚Cap. XXIPri- 


mum tempus (ab hominnm prineipio ad Cata- 

elyſmuun priorem) fiue. habuit initjum , ſiue 

‚.. . femper nn annazum fit ‚non potelt 
eoınprehe 


\ 


— 
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7 1 a 
meinſchaftlichen Stanimvater gehabt hatte. End⸗ 


lich zeigte es ihnen die Ordnung der Geburt einiger 


berühmter Perſonen, die in den folgenden Theilen 
feines Evangeliums angeführtwerden , 5. B. Ron, 
Abrahams, Iſaaks, Jakobs, und Davids. 69) 


. Zu fäze. 

Ä «5) Dieſe Erlaͤuterung iſt nicht ſonderlich geraten; 
fie iſt vielmehr ſehr nachlaͤßiger Weife vom Ver: 
faſſer übereilb worden. Er ſezt ſchon bekehrte 
Heiden, oder getaufte Chriſten an; und nun fol 
‚ihnen eufas durch die Gencalogıe, Kap. 3 ein 
eicht anzuͤnden, in einer Sache, wo Ihre groͤ⸗ 

ſten Weiſen in der Finſterniß getapt hätten ; diß 

“ gicht fol darin beftchen ; daß hinter allen Stam⸗ 
efteen der Judengeſchlechter, endlich _ gefagt 
wied, Adam, mar Gottes. Alſo diefe fchon 
getauften Ehriften,, follen dis aus Diefer Genea⸗ 
logie lernen! Ich halte es der Mühenicht wehrt, 
„es zu widerlegen; die Genealogie, beziehet ſich 
dnntoldet ſorechuch auf Juden, die noch jegt Yes 
den find. Es iſt auch nicht wahr geredet, da 
die gröften Weiſen darum in Zinfterniß-getapt 
Hätten, weil fie nicht gewuſt haͤtten, was in 
Moſis erſten Buche ſtehet, von erſten Menſchen. 
Daß Gott der unmittelbare Schöpfer der Men: 
ſchen und aller Pörpertichen und unkoͤrperlichen 
Subftanzen fee, haben ſehr viel Phtlofophen 
gewuſt; und nun war das feine Finfterniß für 
fie, bat fe nicht son Moon u und Eva Vorſtel⸗ 








J dal 7 
Nlungen hatten. Wir muͤſſen das Nerhäftnig - 
der hebroͤiſchen Bibel und des neuen Teſtaments 
nicht zu groß machen; dergleichen ganz ſichere ⸗ 
| oder unbeforgte Behauptungen, können ‚der 
chriſlichen Religion gar keine wahre Ehre ſchaf⸗ 
fen; und falſche Ehre braucht ſie nicht. Aber 
als Brivatbetrachtungen ſtehet dergleichen Vor⸗ 
ſteellung dem Townſon und andern Chriſten 
fecp; fie mäfen fie nur nicht zugleich zu göttlis 
‚hen Wahrheiten und Belehrungenmachen. Ih 
kaun nicht beſſer urtheilen ven bem folgenden; 
es iſt aicht wahr, daß Lukas hiemit den Heiden. 
habe zeigen wollen, durch wie viel Generatio⸗ 
nen das menſchliche Geſchlecht exſiſtirt habe xc. 
kurz, hier ſindet man gar nichts, das kentlich 
und deurlich auf Heiden paſſe, oder von Lukas J 


huaͤr ſie eben beim: worden ſeie. 
Die Manier, nach welcher dieſe Genealogie 
‚gegogen wird, iſt nach bee Beobachtung eines ges 
jerten Mannes diejenige, die unter den Heiden am 
uͤblichſen war, nemlich von der 'Perfon, deren 
Abſtannnung gegeben wird, bis zu dem Stifter fr 
nes Geſchiechts hinauĩ zu ſteizen *). ꝛe 


5 Genæealogiam ducendĩ modus s Luca adhibitus, 
gentibus magis notus erat. SAarenſiuſti unzer- 
Ay P: IS. V- Herodot:%..Vil, c.204.7' irgü. 
Aecneid.L. VI.v. az /--... 


— 
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‚Bu füge" 


=] sat Fam nicht einſehen, daß bie Bert: 
‚ang gegründet feie; am allerwenigſten iſt dieſe 
Genealogie in dieſer Abſicht kentlich, daß fick 
ſehr von der gewoͤnlichſten unter den Juden ab⸗ 
weiche, daß fie daher nach Der Art andere 
Woͤlker eingerichtet heiſſen muͤſſe. Alle Ge 
u nealogien ſezen eine hiſtoriſche Bekanntſcheft 
der Perſdnen voraus; dieſe Perſonen fa bet © 
nealogie find blos unter Juden, ganz aut 
ſchlieſſender Weife, bekant; wie fann mar 
nun ſagen, dieſe Seneatogiepabe diejenige Ro; 
nier, melche unter den Heiden am übliche 
" war?‘ Worin fol denn die Manier der heldnr 
ſchen Genealogie beſtehen, um fie vonder jüd 
ſchen fo leicht, fo kentlich, zu unterſcheiden? M 
es nicht einerley, hinauffteigen bis zum Stifter, 
und von ihm heruntet rechnen ? | 
Wir Finnen im Vorbeigehen bemerken, def 
«“ wahrfcheinlich die Abſtammung der geſegne⸗ 
ten Jungfrau ſeye. Man macht zwar den Ein 
wurf, daß es unter den Juden nie uͤblich geweſen ſeye, 
die Abſtammung dee Familien durch die weibliche 
Linie zu ziehen. Allein das iſt ein Mißverſtand. 
a Chron. a wird Jair unter die Nachkommenſchaft 
Juda gezalt, 0.22. Allein weil der Grosvater 
des Jair, v. ar die Tochter Machies, and 
vornehmen Hauſes im Stamme Manaſſe, geheura. 
thet hatte, Kap. 7, 14 fo wird der Bi Jait 
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5 —— Dee Ehe Minufegmenk.:5&o 
Vader wir Eſraͤ 2, 69 tinaßemilie benent Sefins 


der Barzilbai; weil einer von Ihren Beweisen aus 
den Töchtern Barzillai des: Gileadien, “ein Weib. 
genommen haste: Und der Seſchichtfchreiber Jo⸗ 


ſephus fuͤhrt in ſeiner debenoͤbeſchreibung feine Ab⸗ 


NRammung aus dem koniglichen Gebluͤte der Afmo⸗ 
ndiſchen Famitfie vom einem Deibe her, welches: 
Matthias, einer feinen Vereitern: gehey tathet 
hatte. Und wann ei feint Lebensbeſchreibung 


nicht fuͤr die Juden, ſondern fhr Heiden beſtimt 


‚Bat; ſo hatte Lukns mit feinem Evangelium die 
gleiche Abſicht. Der ˖ Einisurf hat atfs niſcht viel 
uch, zumal weder· die Griechtn noch die Nänten 
eine :fosche feftgefeite Meget Hatten, , Leneas 
foricht in der Ueneide von ich, und. Evander, als 
Abkommlinge der. gleichen Boreltern, und deitet 
Die Blutsfreundſchaft auf beiden Seiten von waibli⸗ 
ıder Linie her. Und ungeachtet diefes Fabel fe, fo 


"We doch getoiß Babel, —— 


Grmndfäge grundetę oAeneit I— v. 
134 etc. ) zufelge derſelben ward Mexander Dee 
ẽ ol ein Acneid ‚betrachtet, aber ein As 


h er Sa Zu 


Bf &; ve .- | 
Be Die Noßemmreng. —— — de” 
:  Sper hier deſchritben werden; ich. nit eamicht 

: hefeiten;; abet tois- Konten. Seide dach daven 


\ 
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. „ Bbtigenggt werden cdehhdieſe eneelogie ihre 
ausgemachte Richtigkeit habe? und: wo beka⸗ 
men bie Heiben doch davon die Einſicht, es müffe 
n ·Meßhias aus: ben Vätern der Juden abſtam⸗ 
. man; und Feſue ſeie dieſer Meßias ? diß iſt die 


 petitio prindipilz meichenben Die ganze Behau⸗ 
tung „ndne:Bemtiß,, lederholet. Blos fuͤt 


——— In Beweid jezge noͤtig, Jeſus if der 
„Meßnet; blod fie Inden gehoͤren die Wefchreis 
: umgi.. er iſt der Sohn Gottes; kurz, ale 
diſtoriſche, national und:loeal Vorſtellungen, 
— ———— ————— den Juden; zu allernaͤchſt 
ee De 
her ch aun behaupte. afle vier Evangelin, al 


0m: falle, mit.ihter Einrichtung, gebörten us- 


wimelbar für Juden; nicht für Heiden. . Mer 
n wind nun den Beweis ihren ,. ja, für die Heiden 
12. ghort das Ebangelium des Lufag! MWenigſten 
.. weränleffeiiie gang gewia veichtigere, und: ken 
guten Folgen nach fruchtbarere interfuchungen, 
:- Je Dewnſon uni anhre Vertheidiger de ge 
ae | 
ee enhätt die Beföhhte ber: Werie- 
Aning: und da wird der Urheber des Häfen als eine 
Perſon vorgeſtelt, die keine Unabhängigkeit hat 
noch behauptet; 0. C . Dieſe Macht will ich dir 
alle geben, und ihre: Sperrlichkele, Denn fie 
:tannehbergeben; und ich gebe fie, weichen 
ich will. Dieſe laͤgenhaſten Pralercy vom feinem 


125 
J Heoſen Anſehen, en doch ein Schändnif, daß 
er daffelbige von.ziner höhern Macht empfangen . 

habe, !"Und da Lukas oft Anlaß Hat, vbn Satan 

zureden da er ihn v. 2. anfuͤhrt, Sofort er ſeinr 
Leſer in den Stand, zu pernehen. wen et dert 
| diefen Namen meine, 7) er 


N ‘ ‘6... Si.’ 3X 
1 . —— J 


J u Zufäpe. Er 
DE iſt gor zu nal: "Sean, (der 
Diabolus ſtehet Herz) iſt ·rine ——*X 
Idee der Juden; AR mor wahre; daß 2ulas- 
die keſet erſt in den Stand ſeze in ontfiehen, 
wen er meines er ſezt lauter Juden woraus; 
| Fon dad mehrmafige, es frehet:gefcehuteben, iſt 
iAn unwiderſprechlicher Beweis davon, dahß diß 
Avangelium an Juden gerichtet iſt. Wie weit 

Hengeßeier iR DIE, eine Perfon, Feine Unab⸗ 

5 haͤngigkeit behauptet! In der juͤdaſchen Theo⸗ 
rxie hat der Teufel ſeine ihm gehörige Zeit, Da 

iſt er Here und Fuͤrſt der heidniſchen Welt; Gar 
Nnnolam. Dieſe game Beſchreibung hat gang! 
hervorſtechende jüdifche Farben ; manch ſchoa 
‚in Bornrtheilen gehalten ſeyn, werm man 
:Ylanidt, daß diß an Beiden gu leſen gegeben — 
werde. 
B.15 dieſeẽ Rapiteis mt das Wort Sy - 
Ragyg zum erften mal vor, und der Bufammenhang 
Jilget, daß es ein religlöfer Berſamlungsori am 
Sabbdat geweſen feye, wodie heilige Schrift dem 
Volte versileſcꝛ end erklaͤrt worden. q | 


_ 126. 


. Bufhe 
4429 FL TG 
E Ri, mund den Heiden worerzat worden ? In 
BR. pmagogeniehrse er; diß gehört doch wol 
emnnaͤchftfr Juden⸗ und, es braucht nicht erſt 
aus dem —E— die Erklärung oder 
. der Verſtaud geſucht zu werden. 
v1) Bierpibunfepgefgniter Eeldſer zuerſt als 
ein Öfenglichen; Predigereeingeführt ‚und Die Ratur 
deine By eines guädigen Auftcags,unniittels 
bar mit den Worten des Propheten Eſaias vorge 
Biken 19.i9 Der Geiſt deg Heaven ift bep 
mir, derhalben er mich gefalber hat, und ges 
ſandt qu Peek en das Evangelium Denfr- 
men, zu heilen Die zerſtoſſenen Deren, je 
predigen den Gefangenen ‚-daß fie [08 jepn 
fetten, und, den Blinden Das Geſicht, und 
den zerichlagenen , daß fie frey und ledig fepn 
ſollen. Und zn predigen das angenehme Jahr 
des Heren, .. Das Griechiſche dieſer Stelle , de 
Evanai Iocpver me — õSä day wenngpis, eic. 
zeigt den rund an, warum er Thriſtus, umd 
ſeine kehre daß Coangelium genent borden ſep * 


x F BZafaͤzr. | 
\ 242 Diß iſtja ganı umnittefbar für Judenz Hl, 
2 den wußten nichts von Jeſaias. In einer Sp: 
aagoge fonte Jeſus als dehrer auftreten, ohne 
daß die Erzaͤlung erſt Be: 


— / 
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® 33 Wird Bietet Damoni 
nö; ih Habe in einer vorhergehenden u 
lung angemerkt, um weſſentwillen dieſes Wunder . 
unſers Heilandes voranſtehe: um dergleichen deu⸗ 
te willen wird auch das Wort Dämon), weiches 
bey ihnen zwehdeutig mar, und einen guten ſowol 
als einen boͤſen Geiſt bedeutete, durch das Bewort 
unfauber, auf den ſchriftmaͤßigen Begrif Sins 
Ä ſchrankt. Da bieſer Ausdruck bey den Kuden id 
keinem andern Stone; genommen wurde, ſo dedient 
fig Matthaͤus dieſes Beiworts mie.. Die Krank⸗ 
heit wird alſo mit den ausdruͤklichſten Merfmalen 
einer wuͤrklichen Befizung bezeichnet: um alfo die. 
ſes in verfpiedenen Gefichtspunften zu zeigen, und 
die beidnifhe Welt von der Macht Chriſti uͤber die 
Doͤmonen zu uͤberzeugen, "gibt uns Lukas meh. 
Beiſpiele von dergleichen Wundern als yon ame: 
dern. 9 


TE Bafdze u J 

5 “er a alle ganz wiikuͤrlich. Ich Feine Fü: ' 
nen fehriftmäßigen Begrif; unfauber, unver 
ner Geift, iſt gerade ein rabbiniſcher, jüdifcher 
Zuſaz, den fein heidnifcher Scriftfteller jema⸗ 
Ien brauchte, Ich hate es der. Mähe nicht 
wehrt, daB zu widerlegen: es wuͤrden die aus⸗ 
Vdroůͤcklichſten Mectmaß einer wirklichen Befijung 
‚hier ausgedt uͤckkt. Was doch Townfon für 
Werkmale einer 5— Beſigung haben muß. 
as für. ein alender Veweis det Mai NER, 


2. 
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"Aber (feige) Dämonen, wäre dieſes! Jeder 
Beſchwoͤrer haͤtte alfo eben diefe Ehre; denn die 
u Zuſchauer ſagen eben ſo, er treibe den Daͤmon 
‚aus Jh rechne es geradezu Misbroaͤuchen der 
0 Evangelien, daß Ehriſten, die ſchon lange in 
— geiſtlichen Erkenniniſſen uͤber dieſe Thorheiten 
aberglaͤubiſcher Juden und Heiden, hinaus ge⸗ 
u wachſen fepn ſolten, aus den Evangeliis gerade 
das lernen und glauben, was an diefen Unchri⸗ 
fen eben ausgerottet und weggeſchaft werden 
folte, Ich hoffe auch wirklich, daß wir den er⸗ 
ſten unmittelbaren Zweck der Evangelien (für 
bdisherige Unchriſten ) endlich wieder richtig an: 
rerſcheiden, und nicht mehr diefe Mängel und 
Irtuͤmer der bisherigen Unchriſten, mit tn die 
Lehre rechnen werden, weiße zu vnſerm chriſtli⸗ 
"gen mierugt wirt ade, D 


Rap. 5, 177 21 wird der Soriftgelchrie 
und Phariſãer zum erſtenmal gedacht. Und um zu 
zeigen, was Die Juden durch Die Schriftgel Hrten 

verſtanden haben, werden ſie vorläufigyorudsde- 
warn, Lehrer des Geſczes genent. Bald her: 
nach wird von dem Charafter der Phariier über: 
Hanpt einige Nachricht gegeben, B. 30 haben 
wir ein Beifpiel ihres geiſtlichen Stolzes, indem 

ſie ſich ſehr von Peuten entfernten, die fie für weni⸗ 
ger vollfommen als fich Telbft anfahen;, und d. 33 
ein anders Beifpjel, in der Pralereg wegen ihres 

| Areen Faſtens. Rap. & a und 7 haben wit Bes 
N. fpide 


⸗ 
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fort: en geenehi Is ehreh Rh auf.den 
Sabbat. Andere Beifpiele von ihren Sebraͤuchen 


und Lehrſoͤzen werden ? gelegeutlich angeführt, wel: 


ches den Leſer auf die teen Vorwürfe vorbereie 
et, — THRUPRAB Tr Macht, 
Yin“ a u Te RE m 
} LOMEETES „Zugfdjen S 
2] zo aß Arbrit ðCes Weefaffere vergeblich, 
wenil erhſergeigen win Veh Ben Heiden eigents -_ 
uch geyriget werte Fette) Ahle Hic Yaden ver⸗ 
.Nauden haben · durch Gohriftgelrrien ꝛc. ‚der 
eſee ſieher eb, Soul Lice Beier und Zu⸗ 
2: Hererdamulen vorausgeſezt werden, welche hife 
"RB Runen ut Schen {on fange verftuns 
_. 5 J 
eu :Chh Agent ——— it vönden 
Vhariſtiern ij ſagen; allein Ahfre Wölfer Kitten 
"auch ſolche Phariſaͤer, wie er befchreibet,, bey de⸗ 
nen Liebe zu Reichthum und Ehrenſtellen, aber⸗ 
tubeah oe Oiſer fin urimanten, mit Vernachlaͤßi⸗ 
su VER, kaſterhafeinketcuntet der dene 
der. Strenge, Schein von MBeldheit'und Rugend: _ 
and Det athrang andren derrſchend waren· Es cr 
ala: ei 15a die ſchlimmen Folgen dieſer 





Mucheuage arvijcherman · bekant wuͤrden; und daß 


derelrhrden mis den Heiden, wenr fiebemerkten, 


al Serie Qudän behandelt worden waͤre, Bi 


weht datuoͤbet verwunderten, wenn feine Yüngee 
und. feine hammuliſche rehee unter air von keuten 
una, 28. 9 BEE 


N 


— 


. 380 
gleicher Dekan. — ni, rien 
. wit. ur F ad: „! De F 


tr a" BETTEN ; 

77 Seit dad äufienf sammen, daf Town · 
fon durchaus eine Ruͤckſicht auf Heidnifche Lefer 
uns vormalen toit.' "Solche Phariſaer hätten 

aguch andre Weiter gehaͤbte biß AR Doch 
pr guet: Dharikten:shären;den Tuben fo 
Lu ET Br und und Prophe⸗ 
‚0m. Bislfen, 
aber hd; der Auf⸗ 
lal iſt alſo hir Fady nd aicht fin Heiden zum 
. ul Eu Em 2. 18 auf den Heiden, 
oder fuͤr diejenigen, : welche ſchon unterroießene 
und getaufte eriſten waten. -Diäifpanı und 
„Bar falſch ————— Mr se on 
5 BEaeELn BEN 
-, — E ——— Pr 
no; 27:0) denn das adige pen ihnen Weis 
nungesstlagt, Unorachtet die Sekten der Phari⸗ 
ber Gaddat aer anter den Juden Schr: beßaunt 
‚wem, ſo wuſtan doch andre Vhlfer wenigmenihs 
um. ukas ſagt daher mit Abſtcht nichtig von ih 
Mr, dis xer eine Gelegenheit hatte, ᷣberrihren 
Charalter einigen Licht zu geben, wiamwir aue der 
Weglaſſung ihrer Mamen in einer Stelle fehlieifen 
Banze die aſt genanı.in diner Stelle iu Mars 
Wweus übereinftimt, a Biamı —— 


.».., 
4 
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» ' j | Er 
„ geeitih fann der Verfaſſer diß ſchlieſſen; aber 


es sit hiedurch Peine Hiftörie; es iſt nicht gewiß 


daß Lukas darum hier dieſe Namen weglaſſe, 
um nachher wa anderg über ihren Charaktet eis 
niges fihtzugehen, Er konte ja ohne alle Ah⸗ 
ſicht dieſe Frjolung nur ſo abfaſſen; wie er Kap. 
„3,3 die Wuͤſte, und den Jordan nur nent, ohne 
es tgeiter zu Befchreiben; welches Boch Leer, Die 


. Unjuben waren, Kira erwarten fönnen. Eu 


12.2 


ET 3.7. 


mis er nun viel Phari⸗ Da froh. zu dem - 


füre mad: Saddukaer Wolf, das hinauegieng, 


füße zu feiner Laufe daß es ſich von: ihm tau⸗ 
konnnen, ſprach en zu fen lieſſe: ihr Otterge⸗ 
Nihnen: ihr Ditenges zuͤchte, wer hat denn 
zuͤchte, wer hat denn euch getzeiſet, daß ihr 
ed. geweifet, daß ihr ‚dem Yänftigen Bern 


beim. :tünftigen:: Zorn Fa eitel 
nn BER 
IIFIREHFENHPEFORERERE 


je und. Qlias in Slotie erſcheinen, und Ab. mit 


Griſte unterhalten. Allein wic werben parher 
beishrt., daß Moſes "Der Mefeggeber: der Inden 


Rap. gu v. 14 und Elias Ihe grotfer Mefoummtor 


geweſen ſeye, Rap. 1, 7 und ein — sn 
pi04.35 A} 
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a Diß Misen fo wikurlich· Wenn Eukad auf 
heidniſche beſer vdrzuͤglich ‚gefehen Hätte, "fo 
muͤſte ee gleich ben Kap. x, 17 das Wort Pos 

. "phet zu dem Namen Eftad gefezt haben, weicher 
doch nicht einmat Rop: 4, 24:25 u finden iſt. 
Wer fonft nitht ſchon wuſte wer Moſes feie, 
sofitbe gewis nicht aus Rap. 3, 14 davon beleh⸗ 
er So mird Rap.g. aus dem sten Buch Mos 
iet ; ohne e8 anzuzeigen, nio-bie Stellen 


J et welhe Mzeige doch für heibniſche Le⸗ 


fer ndtig geweſen war. Und Werhaupt der 
ganze Shatapreodäs Evahigelunsbeiseifer, daf 
"der Berfaffer Tin Juden; ats Bißherige Juden, 
uſchreibe; damit ſie ihre Grundſaze vom Meßiat 


Garen ſolten?· Mops ſotten getaufte und kange 


ter wicſene Chriken, Dumulen wol die Geue⸗ 
alogie Kap. gt: nuzen? Townſon deurt uud 
ſchreibt jezt als ein jeziger theologiſcher Schrift: 
fteller, der die vier Evaugelia beiſammen hat, 
ind die geimelnſten Idera dudon, immer Aıfanı: 
V:men ſejt. Or folnbfich aber nenetſte Yahrtauke 
rDert / getgen das Ende, verfepiny und da fi 
TV umſehen nach den Edangelken⸗Bachecn, in vos 
cher Anenuns a⸗ von · dem · andern ‚noch: zu 

fuchen ſwel s: TE TTıs nd 
8.52.53 esendefielben Rapitfishaken wie 
«in Beifpiel der he ntipathie des Juden und 
eifpiel von dem Bolfe in 
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tung zur Parabel in dem koizeaden Kadnel; von 
‚Dem barmherzigen Camaritvon Die foufi chre ganze 

EStaͤcke und Schonheibveel oven haben ride: 267 


. +1. 

arm Bubäaer. Bu 
"2: "Diefe we⸗ Errktungen Roy 9; — 

Nap. 10, 25 bis zu Ende gehören. zu den Vdi⸗ 

ſpielen/ der ganz unabhängiges Qamlurgun 

mgen und Samimigrnven den ie · 
ben Cheifi, indem allgterfich: Zritenig: ancas 
zichtet ſich nicht nach einem gefchriebnen Yuffaze; 
ſondern ſamlet alles , was chm aus ſichern Haͤn⸗ 

„+ benäberlieferpmurde., ie fanu man gaber ſa⸗ 

. gen, dab fonf die Parabel Sap.-7Q ihte game 
Stärke und Schönheit verloren Haben wͤrde, 
wenn nicht jenes Stüd Kap..g no eingefchaltet 
worden waͤre Es gehet nod.oieh vorhex che 
die Parabelergäft witb; ;fie if nice unmittelbar 
zuſammen gef” 
ja zu erwart· 

der Sache un 
"wäre, warun 
men, wie —— 
rxuͤckt w worden 
ob ſie n ſie nun uͤbe 
vornemtich % 


¶ghh glaube aus dieſch  Beifsitich”,: ohne Am - 
dere ſchon bemerkte zu wiederholen, eeheier hin⸗ 





— 








‚ten, das 


234 
lanalich, te ——E— — —» » 
ſchicktichkeit Erklaͤrungen von Soden genebenhabe, 
die fuͤr die Heiden su oder zweifelhaft waren, da 
es indeffen ſcheint als ab er nun dem Faden feine 
Erzaͤlung folge. 

Lukas ſcheint auch verſꝙiedene Dinge mit 
gie bie glejche Claſſe von Leſern weggelak 
Ten zu haben· Erſtuch, eine Berufung auf 
Dee elle Geſez. Dieſes wird ſich am 

dentlichſten zeigen, wenn wir: bie Stellen: aus 
Weiihdns und tafeb ajomaten hate. 


Mu, 12. ‚bt. 6, 31. 
u nun, was ihe und wie ihr woll, 
wollet, daß euch Die daß euch die Leute thun 
veute thunſollen, das ſollen, alſo thut ihnen 
thut ihr ihnen; das gleich auch ihr. 
un de 

Aephernn. — DEZE 


WMatth.⸗ 2343 er 11,42. 


Ihe verzehendet 9 Ihr. verzehendet die 

Wuam, Till und Kuͤm⸗ Maͤnne und Rauten, 

ml, — we dahine und allerley Kbhl, und 

1, dag. (wer Vi "geßit une Dein Dh 

im&ce, — daB über, und vor der Pie 
Gericht, die Barmher⸗ Gott. 
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„7: MBierbigfe Stellen bed Matthaͤus ſrehen: i fin⸗ 
den wir hie Juden /aus dem Geſeze helehtt den bes 
uetheilt; bey ? chas hingegtar baccchet alias. emzig 
auf dem ·Anſehan Sialfä:r Mayi den Hilden: konte 
er auf niet Nakerees anbringen sı bir fe geltent 
hatten zwiſchen dendejenigen Theile dr Geſftzes 
umsericheiben, en denen und denen 
| je Be ieunfom fig toner, CE ut... 
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| ehem Benz Rnpitriäleti-anemlidh ,. spheX vor 
Melon 34 y an ebemdiefen Ade Tele. Make? 
dre hloq auf Indan oar nicht auf· Geiten. rheude 
— BeRtlang.. 2306: IR tianza eure hen: 
— — 
see wo $ ei a Shletır 
Rh. uam . 22Pdrııp 


Sn — 
æiden SER: RR A | 
menttich von Auket: auqhrieran⸗ Ren: I — 
"efolen hat. Können nm hi * je 
ADS; Ural iramd Me. 
aut: Hier ſah utac — rau | 
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nterſchied ec. und Lukas hatte ſchon ohne alle 
——— geſchrieben, wie Moſes befo⸗ 
fen hat. Bey Kap ra ‚ed owuſen eben 
Mir nachkßig 31 due Wore Oefez freier nicht hier 
(eb iſt auch nitht ande ; dab im Matth. 23,23 
bas geſchriebene Geſtz Wiufis verſtanden rmird;) 
: aber Jeſus hatte ſich auf Fonað Salomore⸗ 
rxufen; und v. 47, nent er: bie Propheten der 
Juden, und alles Blut von Abel an.ıc. und doch 
‚wuften die Heiden hievon Biel weniger, als von 
 ambepinrtem Geſcz.dDie HädhfE Anmerkung, 
hlevon iſt ſehe untſchtig⸗ um din Einwurf zu 
entgehen. 
gwrutens Ban Litas —— eine typi⸗ 
getan auf die Geſchichte Des alten 
Teramentsi unger therr hat das Zeichen des 
— mgefuhrttheits als ein Bor⸗ 
Mio ſelaes Todes und Feine duferfiehung am deits 
ten Füge: > TEE dis eine Vachuig: fae die Su: 
den, de’ Uhuay!üleiöefähfung ve Mioiten ver⸗ 
netherite woarden. Das⸗geichen des Propheten 
Inoẽ ſcheint. id Bee RER Lidſicht ſehr this; 
Abd un te juefteden daue mau mis feinte Ger 
Ra bet a ſehn muͤffen. Daher führe: Lakas 
daßelbige Aue ih N nen Een, "Die-dus 
— ⏑⏑ — ©. Su. i 190 
weg Maith. 0 277. al A De 
Dlittent FABt: —SeS diefie 
Aenihtfe hr Traun Markos 
beeiteen uns} rise 


— u — — — — — 
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' ON 837 
Banf, —— —— und. des — 

Staats 'auf. dem: Oelderae autgeſproͤchen hebe. 
Man Def ſich nicht Darkber- verwundern, daß 
Matthuͤns den Dr anzeiget, wo er goſeffen, um 


dieſen Sqhauplaz zukaͤnftiger Dinge m:eröfnen; 


wurde, een am anuenſis des Apo> 
Preis Pewus, der dabey gegenwaͤrtiz war ,: noch 
mmiſtaͤndeicher iſt / und hinzuſeze, gegen dem Sem⸗ 
Pu. Die erſten juůdiſchen Slaͤubigen, die aud An⸗ 
darht an die Oerter Gingiengen, bie Chriſocs oft 
Befacht hatte, mußten, wenn fie dahin kamen⸗ 
Geyder Anoſicht auf dir Studt and der proͤchtigen 
Temper an dieſe trautige Weifiogups:gebenfen *) 
Allein fuͤr Fremdlinge aus den Heiden, Re nicht 


Wolter; wie der Dong und Die Itsdefitufet wa⸗ 


ven, und wahrſcheintich ie dahin kommen wuͤr⸗ 
ven/ war dieſer Umſtand nicht ſo wichtig, und 
daher gedenkt auch Lukas deſſelben nicht... S Kab. 
21, 7. 8- verglichen. Mari. 24 Er Mur | 
24 3: 4 FL “ 


rw) 2,26 
[71 atıy FR 


ufäge \ | FR 
or Seit ui mit diefer aber alleheenis | 
„tuniynictanuelien: In aben Jeſu. 


0 eh it. 
“s Ex Koc 1oeo- Hierofolyma Kot: "asalis. op̃el 
— pe ſitme formaz acdificie, o 
sun fl et quae, Kira artes diftfhete et 
“ teutärier * Duett, preefeeeink, 


, kur Mers’Mörk * —S tedbahten , einer? | 


‘) Ps en ar SBmanichhliegen, —XX 


“ 
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twos dokas in Ruͤckſicht: duf Deiden Dicken Anfag 
weggelafſen haben fol... foiget gleichwol, 2.00, 
woenn ihr nun ſehen werdet, daß Jeruſelem bes 
. lagert wird c. bie in: Judaͤa, mögen flichen; 
v. 37 wird ber Berg doch wirklich namentlich be- 
ſtimt, den. Lukas dortuſolte ungenene.gelefien 
haben. Die Heiden wuſten ja diß eben fa weng; 
es iſt alſo non Lukas keinesmeges am ihrentwillen 
etwas weggelaffen worden, das im Matihöut 
und Markus ſrehe. —— Beachtung 
von den erſten Slaͤubigen — iſt — 
und gar, zufällig. winügg unk Cotouicnege 
vrrdar nian un einer opegraphie des uf 


Johehunbeets, 
LHievtons läßt nfab die Weiſſagungen des 
alten Teftamerits weg. weiche ſich auf: Chris 
ſtum beziehen, Daher Haben wie im heiten. Ab⸗ 
ſchnitt det börhergehenden abpandiung Aber Mast 
tue geꝛeigettt.. 

Er fuͤhrt manches an , das von den Adcigen 
Evangeliſten nicht berührt wird, welches die Hei⸗ 
dem aufmunterte, der Stimme des Evangeliums 
Gehoͤr zu geben, und wenn ihr ewiſſen dadiwch 
aufgewekt wuͤrde, in: inent aeuen Leben mit einer 

— dofnuns der Vergebuns, zu Son Li 
ruckzukehren. 

Die dtahei vön dem Zuner der in Yen: 
pribeteie ; Kap. 18, 10, "Wie Vababe vo; Ders 
(ewisen Braichen „..Dig,der Matakel;nam, verfrnen 
Schaaf Bw ifüprtüälcheunnupdfährkicher er⸗ 





aͤlt, als Matthäus; Kap. 18, gr ro. Die Ba: 
rabel don dem verlornen Sohn in dem gleichen Ka⸗ 
pitet; Bi © Beſach Ehriſti den dem Zoͤlner Zacchäus; Ä 
Kap. 19, 5. Und die Bereifung für Bew Bu 
fertigen Schaͤcher am Ereujt, Kap. 23, 40343 
find ‘deutliche Erläuterungen oder Beiſpiele, der 
Güte Gottes gegen bußfertige Eimer. 
Und damit feinegoeifel entſtunden, ob das 
nur bie verlornen Schaafe des Hauſes Iſraels an⸗ | 
gienge ; fo wird anders damit vermifht,, welchet u 
nicht ſo eingeſchraͤnkt werden kann Er erjͤlt eine 
Parade zum Lobe eines burmıhetjigen Samatiters; 
 .Kapıo, 33 er erzaͤlt, daf ein andres Samariter 
| von feinem Ausſaz geheilet, und wegen ſeiner glaͤu· 
bigen Dankbarkeit gerhfmt. worden fenes Kap. 
17, 19. uUnd da ſiein einem Dorfediefes Nnder 
roh und unfreundlich geweſen, fo daß zwey Apofter 
in ihren Eifer wuͤnſchten, daß das Feuer vom Sins 
mel fie verzehren moͤchte, ſehen fie darüber beftraft, - 
"und ihrien geſagt worden, Der Sohn des NYen⸗ 
I fchen ſeye nicht kommen, das Beben der Mitens 
ſcen zu zerſtoͤren, ſondern zuwerrettän, +4 


— — — — 


| 0): Exchen fie aber etwa allein im uka, daß 

wvan ſagea fönte, er habe diefe etſalele un der 
Selden willen angefuͤrt Viles die zwei lezten 
Emuden/ Die ic dorhin. go. angeſuͤet habe, 

int dom Du | $ fie Reken blos in 
feiner Saccung, aber: gusis aicht in -Wifiche 


\ 


_ 2 3 
or, Zu ſaͤze. 0.000 ı \ A 
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"2409: + \- 
auf helenſe· vefer; ‚weit bie nie antun 
zunoͤchſt fuͤr Juden beſtunt in u 
. Sdoo erjaͤlt team Beiſpiele von Gauͤte und 
RVarmherugkeit gegen die Heiden. Unſer Hert 
ſelbſt merht in der erſeen offentlichen Rede, die in 
dieſem Evangelium angsfühet wird, an, daß te 
Witwe zu Sarepta, und Naeman dem Syrer, die 
„beide Heiden waren, ſolche Gunſtbezeugungen er⸗ 
‚woiefen. worden ſwen, Deren ſich die Iſraeliten en 


i ‚gleiten, Umftänderwictäurähmen hatten, Kapy 


we ihnen j dennfiemiffen nicht was fie thun, 
wird zwiſchen die Creugzigung unfers Herrn und die 
‚ Bertheilung feiner Kleider geſezt, weiches. Hand: 
Aungen der roͤmiſchen Soldaten waren, auf melde 
*fſich daher ſein Gebet eben ſowol bepog, als anf. fein 
‚bergen Dre, Kep. 23, 34 J 


2 Zuföze, nn 
un er Die Brjätang kuſ. 4. 25. 26 gehet doch in 
.. Rhas, felo ng der ausdrädlichen Beſtim⸗ 
mung. heifi,; que Beſchaͤmung und Ueber 
= zeugung der damaligen Juden in der Synagoge; 
die darüber. zornig wurden, daß fie ihn ans: 
: fiefen.: Der gene Schluß ſen Juden als Yu 
varenſ Ocihen muſtea gar niches von 
gt: Dem Zufammmahange der angefkuten Verder⸗ 
ER ſaze, wodurch Wis: auf Din-Eintpneh ı amwor⸗ 
“2b, marum uhaplänen. hierin Noharet nichi 
mi ——— Bde. bonign Mäser: echt ein: 
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, | 3 
"Min: ara NIEREN die et | 
Begbihnen, Anbei Richt exhebliche abi 

Bir bemerken ferner , wiecft und forgräl 
uutar die Pftichken des Gebets und der Dankſa gun 

einſdoͤrfe die Bermahnimg, ideen beten‘ er N 

28; 1 wird wiederhäht Käplar,'36. "ro Rh 

üben, welche den gla cunden Georg einet bei 

And afrigen-Gebert anyeisen‘; Kap. rt, 5” a 

kommen Nur in föinda? Sarigehlum vb 0 u 

verſchieben Beifptetk’ bon dem beten —— | 

bey feiner Taufe, "Rap: Br 

wahl feiner Apoſtel Kauf, Rap⸗ 6 

ihnen öffentlich anzeigt, daß er getoͤdtet werden 


ſolte, und am drittkn Welpe: wieder auferſtehen 


WR. ab rhenftinitihl@rfi- 
ung. Rap. 9; 2 rirſen Antbffen teen 
er er Martin wohl den Sin mas 
en; daß ſich anſer Herr min Geht pekhäfeiger 
Gab,» aber eulas uc Pe nurdricach VDar⸗ 
üben wu BETT . rtun | 
Bo inter man an nor imehegne Weite \ 
—— aut Werherriichungenslheltts, 


die merer anführen, Mit diefen Fangt ertfrichdan J 


"arena ihgifpiet en Dee gmcht vr den 


Beſchluß. . Ada _ 


Run glaubte er gewiß Fremdtinge —— 
—5 meheerze? henns Enid Anekr ch 
AB gebome " SRefEe Pipe m Beh Wichte | 
FR TR NET wordenee Vann tt 
dehe faden, dab eotas Bann Hände | 





Re 


| * auß ——* fo ihm 
| ftigguglauben, daß er unmittelbarer eine gli: 
en Bekehrten im Auge gehabt habe Dr 
aulus on die Habräer ſchrieb, ermohnte er ft 
nit ſo faſt zum Gebet und Mankfagung, als or 
mwicht zur Opfecung’geifilicher Opfer, Durch) enn 
quen und lebendigen Weg, durch Dim Be m 
‚ neuen, Bundes: ( Debt, 10739:22.).5 
tg er djeſe Pfüchten der, RoͤmerEi 
—* Coloſſern undTpefuleniheen * 
ihn ( S. Rom. 12, 12.. 6pha6. 28. Wi 
| +. re iheſ Ihr 2 V 
F * “ si E 
— — 
m Veinme gar fake, mas yder Verfuſe fer 
verauẽſezt, Inden able Dienft den Zune 
‚erzogen ,: haͤttn weriger BDeicheuug ti Dr 
“ Briele up Bietet Sehnuft,. alddbeiben ; ;dene die 
deiſtliche und beffchd Verchrung Goiteschelhi 


um: von Ehrifte empfolen wird, mar gem 


‚noded: Fallpelar- 


unb@fadt.: either | 


aber, und ſach ſeliſt: mun zu Nott: mehen 








F —— it je Heine 
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Pan er Roi. B enalt, daßr Eheitag die 
Tochter ves Jairue von Zodten-aufenpecki.haßt, 
ſener d. 55 hima, und ihr Bei: hame wieder; 
weräber. Grotius folgende Anmaung macht. 

„Es ſene dieſet mit Fleiß won kakag za der Eryhlıma 
der Abcigen Erangeliſten hinzugeſezt morden, als 
eine Belehrung⸗ af die uſchliche Seele kem 

Aemperament des Leibes ſee/ oder etwaſ, ‚hab 
mit Danfelhen freche, ſJondern ein Wehen, dat far 
ſich ſelbſt beſtehe alheB nach dem Beſchluß bie: 

fe — bebens nicht an — Drte mit 

Damp: Seiler: Pr denn Pat zeigen Motte, 

DR: ri kon abend :: 2 a rd 

IS N. . BZuſaze. | 7 
* Teen umih Lukaz/ wicklich Die Ablicht arbadt 
** Aqalung anders ECoangelien 


hien mgufegen, ¶ weichat vosawbfat, 

— —— 
„Be: 

fon hatten, die Saddukder ; 




























Werten, gehdat vehedeengt weun 
Nandig ſeyn fol; ) Lama wighentin fe. :: 2* 
‚alle ankas zeit charatteriſuſch 


F ee 17,21.28 nit aber Kane" 
a ee: 
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NEN , refufeitabater:.,; im Wassiw,. 

re, im Markus, wurde. ee. 

. 3, Wen: Defer alfo virfanbee. ae Are 
079 
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: un jAuttche Begriffe.“ Die dadabel &. 16 


——— Eemung;dorgleichen Jeſus wol vie 
nmmeh dorgetrugen hyutenob Fir gleich nicht ale 
EEE RUE uͤbrigen Evangelien, vorlon⸗ 
ar MVau beſoch 2 Tr des duka vichtige 
ð Begriſſega geben, earth nicht Raben... Bo 
—— Atocht cov Ao⸗ vero 


erganzen. —— ergehen, iß 


endbr nichtbeauchbarer Fürs heiden, a im 


„ee, Abrahams; Ku wer vc * 
. I}? ui nn. ꝑiica. 
ri. 
- ch Freunde 










euch —A ini e Härten. tk 
Sert hattin dieſenukn 
gZezoret "wor der Binden unbewin ee 


Mana Hera: daet Yiick Palette 
tee Witte antreten vitin 
ee Redefuͤr ine. Belämmiße ,, boſhfuter 

ur SOÄicHneR äh Beachrn 

— — Anſtalten Gliei sr 

veguhece chvonde Sundertz Vehrre bereit: 

MA vje Bapige ut caicacact; id Tore 

ei a rare 

— ——— 
due ehri; RITTER 


Atari! 
Ye gehe fegäin wel ve Den Sartien:n die 











atmen, | 


— 
men, aufdaß, w num Darbet, fi 
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entden :ofrikingenrau ichenaig „deal hu wählt! 
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en 145 
Ben; bi. fee: denn das iſt der na⸗ 
türliche. Sinn dieſer Redencart/ der Sinn der 


dung das Beiſpiel des Lazarug erläutert wich, 


:  . Be. Beicihte. bes tichen Mannes und des 
armen Lazarus iſt zwar eine Parabel. Alleine iſt 
ein groſfer Unterſchigd zwiſchen den Fabeln eines 
Aeſopus oder Jothams und den Parabeln Chriſti. 


‚Bir finden in diefen keine eingebildeten Weſen um 


der Moral willen eingefähet,,- fondern durchaus 
eine, volltammene Anglogie mit Natur und Leben, 
Auf einen ſelchen Brunbfa; find, ale, feige übrigen 
Varabeln gebaut Und bis man —2* kann, warum 
dieſe einzige nach einem Plan don geringerem Ernſt 
nah. Wiebe gemacht worden ſeye: muͤſſen wie glau⸗ 
ben, ſie ſeie von dergleichen Natur wie die uͤbrigen; 
daß ſie ſich nur mit fo viel Verzierung als nötig war, 
auf die wirkliche NRatur der Dinge gruͤnde. Allein 


N 
’ 
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daB Fundament und das Gebäude find eben foidea, >." 


ale die Unteeredung der Bäume: Über. die Wahl eis 
nes Koͤnigs, wenn es nicht wahr ift, daß die ab⸗ 


gefcpiedenen Seelen in ihren verſchiedenen Woh- 


nungen Gluͤckſeligkeit oder Elend empfinden. 87 1 


u Zufäge: N 
7 Ich finde nicht erhebliches in diefer Betrach⸗ 
tung ; auch glaube ich nicht, daß Jeſus feine Pas 
rabeln auf einen. Grundſaz gebauet habe, der eis - 
nen Unterfcieb von den Zabeln des Aeſopus 
. "mit fich bringe, welche wenigften® dieſen Juden 
‚ganz unbekannt geivefen find. Bir wollen lie⸗ 
Zownſ .eibh. 28. 
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vuher zu einer freten eigenen nänkheite Ehriften 
behutlich kun daß fie‘ nicht fmmer-Kinder an 
Chriſto fehn a Breiten‘; Wie: von den vller⸗ 


"Stifter Jahrhunberre däng:gite. Mañche ha⸗ 


"en ſich gar Wie Mihe ‘gegeben , "den eigentuͤnl⸗ 
“hen Ramen des reichen Mannes zu ergängen; 
Ninevig hat man wirklich in Manchen griechi⸗ 

* üufſchen Handſchriften belgeſchriebẽen. Eheituf 
“und alle Schriften-ded neuen Ziftaments nd 
ro blos uin unſert willen uns zu moraliſchen 
Walbdrinn Fechten und‘ unaufhoͤrlich zu helfm 
wenn der ſdiſchẽ kleine Ange Churalter aufge 
"hoben würde; den die phuriſkeſche Hochuchnng 
der Ma Pd weit Ind breit aufgeſrellet hatt, 


"Da übrigens Chriftus die⸗ Lehrart durch Partz 


beln, fu ferner Zeit ſchon ier vor ſich fand: ſo it 
es ganz autgematbe, daͤß er nicht Parabeln nath 
einem’ beſondetn Fundament zu machen gem 
"nen war; witkliche Chriſten ſollen auch nict 
“fi ſih Darin ſachen wes zumal die gäne Ei 
leidung betriſt. 
Dieſe gehre wird durch die Geſchichte ve bo 
fertigen Schäcbers aim Creuze Kap. 23,40: 4) 
Noöoch deutlicher gemacht. Cr bat’Chriftnm, Hr 
dedenke meiner, penn du in dein Reich kön 


‘md feine ganze Bikte wäre ihm drögmißhtgerhö | 


worden, wenn unſer Herr geantwortet Hatte, 
wahrlich ich ſage dir, du ſoliſt bey mir im Pr 
radieye ſeyn. ailein feine Antwoet iti wahtlich 


? 


8 
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ch ſage die, Hewis wirc du bey micken Zaradieſe 


‚fen. WMaq bedentet das Wars haare an ders s 


Daß feine Vitte mit der Werficherung: annitelbarer 


Eitat otrou werden folte? — — 
|  Bufäse. en jo BR 
j W Prem an. Chelftgifven „dergleichen Bis 

achten au machenaber wenn ſie ihnen wick⸗ 


Bu *55 ber Abſicht Ehrifti.,ein. wichtiges: Naßer 


hen geben wollen: fp ſtehet es Wen foallen Chri⸗ 
ſten frey, ganz anderer Meimung. au ſeyn. ige 
. Sen Unterſchied des moraliſchen Alters der Ehri⸗ 
ſten, muͤſſen wit foep und feſt behalten; ſonſt taer⸗ 
den dergleichen Arbeiten, als ehedem Evange⸗ 
lium der Kindheit Jeſu, und dergleichen, nach 


and nach fuͤr recht chriſtliche Denkungsart ange⸗ 


ſehen werden; wonach man auch die Namen 


Und Gefchichte. diefer zwey Schächer “ neh 


z Plendaipachakeh hat 5. 7 


Einige wolten das Wort heute mit den: vor⸗ 


bergehenben Worten verbinden, und lefen, wahr: 
lich, ich fage Dir heute, du ſolſt bey mir im” 


Paradieſe ſeyn Allein Grotius Hat ſchon ans 
gemerkt, daß dieſe Erklaͤrung ſehr unrichtig ſeye; 


gar leicht durch Einſchiebung der Partickel oͤr⸗ hätte 
dermeiden koͤnnen. Wenn man alfo das Wort 


heute in feiner eigentlichen und natärlichen Stelle , 


8.2 


und über das läßt. man Lukas in einer michtigen Sa· 
che ſich mit einer Zweydeutigkeit ausdruͤcken, die er 


—F 


& 


A4 | . Eu 
Ä Miefenitehie Bitte cheu iepe 
en — 


"bs, Aeintensieftnuch du daſelbſt ſeyn 


wenn die Thuͤre des Pasadiefes:der Seile * 


eroͤfnet wurde, fo bald ſie hom Leibe etldſet wurde, 
hingegen vor dieſem Bußfertigen verſchloſſen wur 
;dE, der anempfindlich liegen folte, bis die late 
KDrompers erſchallen wuͤrde: ſo wird offenbar dat 
Moet heute In einem auſſer ordentlich weitlaͤuftigen 


:unb doppeſten Shane genommen, von denen de 


eine ſo figͤrlich iſt, und mit dern andern fo weni 


im Verhaltniß ſtehet, daß man kaum glauben kant, 


va erwit oft geſezt worden ſexe ©] 


Zu faͤ aͤze. | 

e* Downſon verwechfſelt die Zeitrechnung ud 
die Stufen Reihe moraliſcher Kentuiſſen. Kach 
> jpiſcher Denfungsart, die in deu That, der Zul 
nach , ‚eher ift als Vorftellungen der Chriſten in 
achtzehnten Jahrhundert: ift am alles diß dame⸗ 
en gar nicht zu denken, was Townſon hier 
anbrigt; er thut es blos ſeinem Einfall u Biedt, 
Lukns wolle forgfältig: Begriffe vom Be 

nach beit Zode vortragen, Im Paradiefe fps 
| erſt bie Vorbereitung zu der Thellnemung a8 
dein Dteiche des Meßias DIE würde affo wir: 
lich das beſtaͤtigen, was Townſon doc hier: 
aus widerlegen wil. Er verllert die Bofalitkh 


vnd toufqt ſich, wie viele andere; die ihre noch 


ſo guten Borftellungen, fr gieich ind exfe Jehe⸗ 





| 
| 
| 


24) 


hundet hen. ah der Seorn der mei⸗ 
„fen often kehrer der Chriſten, iſt. die Seele Chri 


fi im Paradies chen gervafen ,. hat die Rateieu 


hen ‚aus dem limbo patrum mit fih:genom- 
minz und noch immer war das Reich Cheife, 
. dab.manfic dachte, nlgede, 


an wuͤrde fh die Sahera niit enleit⸗ \ 
tern, wenn man.annehmen wollte, daß der Aus⸗ 


druck heute auch in Abſicht anf Chriſuum aufer ſei-· 


nem firengen Sinn ausgedehnt werde, weil er 
ſelbſt bis nach ſeiner Auferſtehung nicht ih dns Pa⸗ 
radieß eingegangen iſt, wenn das Paradieß der 
Dimmelift. Dieſes wich Die beiden angenemekns 
nen Bedentungen des Worts wenig näher zuſamuren 


bringen. 86 ift noch immer eine fo unermeßliche 


Ungleichheit ımd Abſtand zwiſchen denfelben ‚die 
der Schaͤcher unmöglich begreifen, und der. gute 
„Deiland alt. zur Koflcht haben Eonte , ha er ſytoch, 
heute. Denn, wie ein gewiſſer Beleheter bey 
einem andern. Anlaß bemerfthat, „in din. gitlis 
hen Verheifungen iſt feine Soyhiſterey. Dies 
fen Schluß hätte ein Bekehrter aus. den Heiden ma⸗ 
chen koͤnnen, dem der Unterfchied unbefant: war, 
den zuerſt die alten Juden ,. und. denn die dhaiftlis 
de Kieche zwißchen dem Paradieß und Himmel 
machte, und den man auch bey Paulus findet, 
2 Cor. 12,2. 4 wo er ſagt, er ſeie entyukt wor⸗ 
den bis in Den Dritten Himmel, und denn vie· 
derum, e a entzukt worden in das af | 


N 


\ 
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dieß. Cr ward eaamkt in den dritten Simmel, 
damit ler jenen Schauplaz der hoͤchſten Gluͤckſelig⸗ 
keit detrachten koͤnnte, die nach. der Auferſtehung 


auf den Gerechten wordet und er ſeye verzuͤkt wor⸗ 


% 


den in das Paradieß, Samit feine Seeke durch den 


Anblick iheer näheren Troͤſtungen befriebiget wuͤrde. 


Sso erklaͤrt es Grotius, und feine Erflärung 


Icheint woht gegruͤndet; denn Paulus tedet offendar 


von zwey Geſichtern, und von zwey Oertern, dahin 
er verzuͤckt worden ſeye, Wenn nun nach der Lehre 


des:neuen Teftamente der Himmel der Siz der Se 
ugen nach der Auferſtehung ift, wenn koͤnnen fie 


Am Paradiefe ſeyn, als in dem Aroifchehyuffende, 


— 


wie wir aus dieſer Eiele bey Lukas fehhen koͤn⸗ 

nen? 5%] 

. ;QZufaze. 

1 Alle diefe: Betrabtungen find-freys; aber ſie 
‚find nicht fo allgemein wahr,- def alle Chriſten 
ihren Inhalt befahen wäffen‘, um auch an der 
Seligtrit Theil zu haben. Paulus bat durch 
"feine, Erzaͤlung fich:dantafigen ruhmſuͤchtigen 
r.. Schwaͤrmern entgegen geſezt, den Ehriften aber 

— erjoͤlet; und weder drey noch ſieben 
+ Dimmel veſtaͤtiget, wovon die Judenchriſten 


J rn Doch gleichfam eine topographiſche Beſchreibung 


2 Beferten , ( Team. Leui Num. 3 ) Er hat 
11 ade den ahdifchen ; blos jüdifeben „ kleinen Bes 
ssigeif., Paradieß den Chriſten, die nicht fo uns 
geuͤbt blieben, keinesweges atempfolen. In 


— 








en Kr 
‚N PREISER keine Sr. 
phifteleß; Fäber ihre Emfleidäng: iſt auch nicht 
in algemeiner Sprache, fic ſelbſt find auch hicht 
An Unjuden alfo gerichtet, wie an Juden; fe'ge. 
lich gibt ie diſche Reongibndſpraͤchtze die.- 
nicht geradehin nim die chriſtũche ein: 21 Zu 
durch Fehler der Ehriſten welcho related: 
——— ind mvsögd-und dAySesay dh - 
= mit einandet· zu berbinden angefangen- haben!“ 


ud diß ſteher ſoey; aber ed wird nicht ein The | 


Brundlehre des Ehriſtentums, wodurch. 

man ſelbſt ein: Ehriſt "Die Choiften · bleiben 
auch alle gar ſohr verſchieden tem Gtodi 

— —— derbehatt ſie. Es kan 
abercdem beſten Ehriſren nicht, nach chriſtlichen 
Recht und Geunde, uͤbelgenommen werden, 
iwenn er: dergleichen Srellen ſo anfichet; daß ſie 


© fücdematigenältte keſer zunoͤchſt; und aledend I 


.' für andre gehoͤren, die ihnen gleich find. Nach 
ee Lehte des neuen TZeſtaments⸗iſt · der Hinmeh > 


aͤberall, und ife keineswehes Dat; wab Inden· 


chriſten daraus machten; Ferenc Paul. 
alles erben molte, um ‚fie. aus ihrer niedrigen: 
nzeln Zentungtare zur weitern endlich hetaus⸗ 
2 en. Heldatbetrachtun⸗ en. ftehen- jedem 
Ir Ahkiſten fen; aber fein Ehriſt muß: ſeine hm 
erbeulichẽ Denküngsard, zus hlgerheimen Vor⸗ 
ſchrift für Alle Ehriſten erheben, under dem 
ESchein der Lehre des neuen Vſtaments Denn 
:" efbft dieſe iſt nicht in einen Einjigen Mafi oder 


ch 


— 


L 


x 
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"in einem gleichen Jchaltt abapofet; hedem 
5 m fähigen. und ‚untäpigem Yen dis 
Serichtet, 


18* 
| Mon mag den Hufenthaft ihret Ruhe nun 
gennen , wie man will, fo zeigt Doch Lukas an ei⸗ 
nem andern Ort, daß fie Gotte lethhen, (Kap. 20, 
382 meldet notwendig. den Vegriff von einem 
wuͤrklichen und unmittelbaren Leben in ſich fchticht, 
> wieaus dem gleichen Auſsdruk bey Panlus erhellen 
Roͤm. 6, 10 und daß fie einen gewiſſen Grad yon 
Gerrlichkeit genieſen; denn bdey dey Veyllaͤrunger 
ccienen heide Mofes und Elias in Herrlichkeit, 
Luk. 9, 31 Mofes, welcher ſtarb und begraben 
wurde, (Deut 34, 5.6) ſowol als. det, web 
cher hingenommen wurde. 
Bad ig alſo die Lehre, mace Jufad ragen 
 Buftonde der Seele nach dem Fode forafältig vor 
rtraͤgt; eine Lehre, die für diejenigen nothwendiz 
1 war, bie den Kopf mit den Fabeln ihrer Poeten 
angefälkt hatten, oder die. durd bie Brdiale 
Voeten verwirt wurdes. ”]- 


. 


Zufä aͤ ze. 
nn] Daß Lukas auf Leſer gerechnet habe, die der 
e Ro vol Zabeln.der Poeten gehabt Hätten, und 
die Lehre vom: Zuftand der Seele, nach dent 
Tode, deswegen befonders ſorgfaͤltig vortrage: 
iſt des Verfaſſers Meinung; er wird ſie aber 
ſqchwerlich irgend einem einzigen kefer beißsingen 








ohne allen freien Hasen. rund iſt diefer igfal. 


Durch und durch ift fein Evapgelium wie \ 


bar ante ann bene abet. 


Zweirer Vbibon. 


bo Lutee fen Eoangeituin betnu 
u er. | . 


Diem Hat dufas fein Evangelium für die See, 

den entworfen; und der Charakter ſowol als 
die Natur des Werkẽ erlauben uns nicht zu glau⸗ 
. ben, daß er es in Judaͤa bekannt gemacht habe, 
wo vor ihm ſchon ein Apoſtel geſchrieben hatte. Man 
findet verfchigdeng Merkmale von dem Gegentheil, 


auffer den angeführten Grlöumeungen über jädifche | 


Materien. 
Wenn Matıhäus von dem Pafdpofeft zedete, 
fagt er, ihr wiſſet, daß nach zweien: Tagen 


Oſtern wird; Kap. 26, 2 für das jidiſche Land 


— — —— 
s war aber nahe das Feſt der fuͤſſen 
das da Oſtern heiſſet. Rap.a2,3. 224, - 


Zufäze. 


er Wenn Lukas ehenfals Hätte Yefum diß reden 


Mn, wie Matthaͤus, fo wäce dieſe Anrcde 
Kun gun paingier auch alſe zu verſtehen. 


ur we 
u miheiiendhnenn; Ian willarlich ind 


— 


— 


—* 


% 
\ . 
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KEN EN es war ar en 


dae Paſcha uñd Head: nach jroeh Tagen; 


HIER iſt der Biftorie ſeibſe ſo wefentlich deß 


es nicht len diirfte in der Erſanug; es mochte 
nun als eine Anzeige Jeſu geſchrieben werden, 
oder vom Hiſtoriker angefürt werden. Dahn 
Lukas um dei F Heiden iR Nd alſo geſet habe, 
iſt i immer petitio prinsipüi, , 
| 14 REGEN . j 
Ererzaͤlt Rap. 21, Jeſue hinautge 
gangen, und über Racht gedlieben, au ae Br 
Ber genent wird der Ocbetg 
ſephus konnten ſich I —8* und 3 
mebn gar wohl ſo ausdtuͤcken; aber wenn ſie es in 
Judaͤa gethan hätten, mo dar Delberg fo ſehr be 
kannt war, ſo wuͤrde es eben fo'feltfni gerbrt hai 
ben, als wenn fie gefagt Hätten: in der Stadt, 
welche genennt wird- Jerufalem Und op. 


23, 31. nenter Arimathia ,. Bde wohnte, 


der um den keichnam des Heren de ‚beten bette, die 
Stadt dei anne -Und diefes hatte ioh fur en 
anderes offenbares Zeithefi, daß er nicht ar 

Gebiete geſchrieben habe; da wätle et 


*?* hjar keinen Tuelgebreuchtheben Il 


einen unterſcheldenbern ;- der die Poing bezeichnet 
„Dätte, in welcer er Arimhiaioe 3] 


Buße . 





E "Die Ye Amen bon To Rakauvon,, am 


untauglich, weil voraus: seat wird, dap alle 





* | | | fü. 
' Worte, wie wir höpn- gedruckt leſen, wirk⸗ 
lich eben ſo von. Lukas herxuͤren. Es gibt noch 
"griechifhercodicts, weiche ——— 
Haäden; aͤſſo faͤtt her ESxbluß weg. " Ackkanz, 
richtig iſt es/ daß dukas nicht in Judaͤa gefchrie⸗ 
ben habe; es iſt nie jemanden eingefallen dieſes 
zu denken. Allein hieraus foͤlgt doch noch nicht, 


— er hat elſo für Heiden gelhrieben , weil er nicht 
in Judaͤa geſchrieben dat | 


u 


| 
Etintge wenige unter demffiten gielten dafue | 


er habe zu Alerandrien in Egypten gefiiricden. 


Allein dieſe Meinung ftimt nicht vollfommen mit: 


der Manier überein ,. airwelcher erdie Worte une 


ſers Erloͤſers an Petrus ausbruͤckt Kapı 22, 34, 


Petre, kb fage Bir, ‚der Hahn wird heut 
richt kraͤhen, ehe denn du, dreymal verleuge . 
nerhaft, daß du mich" kenneſt. Da die Mit⸗ 


ternacht zwiſchen die Weiſſagung und die Erfüllung, 


Fam; ; fo wurden: die Worte an dem einen Tag ges: 


ſprochen, und an dem andernerfülft, nach der 


eghptifchen Adtheilung der Tage, die mit der roͤ— 


mifſchen uͤbereinſtimte. Hätte er alſo in Eghpten 


geſchrieben, fo wurde et wahrſcheinlich den Sinn- · 
des Worts heut beſtimt haben, wie Markus, der 
zu Mom fchrieb. Kap. 14.30. Wahrlich ich 


_fagedir,, hettein diefer Nacht ehe denn der 


Hahn weymaal —8 wir Du mi Done © 
malverlengnen. a 


I} 


— 


N 
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RE NEAR TEEN aiwet din 
do Paſcha und Die Mann mach zwey Tagen; 
RS: iſt der Hiſtorie ſelbſt ſo weſentlich daß 
es nicht len / diirfte in der Erſahnng; eb mochte 

nun als eine Anzeige Jeſu geſchrieben werden, 

oeder vom Hiſtoriker angefürt werden. Daßnun 
Lukas um geben‘ we: ‚alfo,gefeit habe, 
iſti immer petitio prineipii: : , 


Ererzaͤlt Kap. 21,7 Jeſus Ging 
gangen , und über. Racht gedfieben ‚auf den 33 
Ber genent wud der Oe Werg.Er ſordſ 

Pa konnten fich imter den‘ Griẽchen und 
mebn gar wohl ſo ausdruͤcken; aber wenn ſie es in 
Judaͤa gethan hätten; mo der Delberg fo ſehr be⸗ 
kannt war , ſo wuͤrde es eben ‚fo feftfenl getönt ha 
ben, als wenn fie geſagt hätten“ in der Chadt, 
weicht genennt wird Serifaferit: Und Kap, 
23, 31. nenter Arimathia ,, wo Joſeph wohnte 
der um den keichnam des Beren’ deberten hette, di 
Stadt der Juden. -Und diefes hoͤtte ich für ein 
anderes offenbares Zeichefi, dap er wicht anf 
zihiſchem Gebiete geſchrieben habe; da mähe et 
entwoder har Keinen: Titet gebranhehaber Loder 
einen unterfcheldenbemn ;- der die Pryvinj begeichnet 
Nüte, in welcher —8R8 33] 


Zufaͤze. KERN 
1 Die Anmerkun von rorarsumor, lim 
untauglich, weiß voraus: sefert wird, dap ale 
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Worte, wie wir ſe jezt gedruckt leſen, wirk⸗ 
lich eben ſo von Lufgs, herrären.. Es gipt noch. 
"griech! f&becodiees, ivelche 70 xaheyevor hiche- 
- aber; ifo fält‘ her eshtuß weg. AUber Lanz 
richtig iſt es, daß Lukas nicht in Judaͤa geſchrie⸗ 
ben habe; es iſt nie jemanden eingefallen dieſes 
zu denken. Allein hieraus folgt doch noch nicht, 


er hat elſo fuͤr Hliden geſchrieben, weil er ihr 


in in Jubda gefgeieeh bat; 


Ehntge wenige unter derrfiten hielten dafur. — 
“ee habe zu Alexandrien in Egypten geſchrieben. 


Allein diefe. Meinung ſtimt nicht vollkommen mit 


der Manier überein, mir weicher er die Worte un ' 


‘ 


ſers Erloͤſers an Petrus ausbruͤckt Kap. 22, 34, 
Petre, kb fage Dir, der Hahn wird heut 
nicht kraͤhen, ehe denn du, dreymal verleug⸗ 
nerhaft, daß du mich kenneſt. Da die Mits 


ternacht zwiſchen die Weiſſagung und die Erfüllung. 


Tom; fo wurden: die. Worte an dem einen Tag ger: 
ſprochen, und an dem andern: eufülft ,; nad) der: 
eguptifehen Mötheihung der Tage, die mit der roͤ— 
mifchen übereinftimte. - Hätte er alſo in Cahpten 
geſchrieben, ſo wirde er wahrſcheinlich den Sinn - 
des Worts heut beftimt haben, wie Markus, der 
zu Rom fchrieb. Kap. 4.30. Mahrlich ich 


age dir , hette im diefer Nacht. ehe denn der 


Hahn ʒweymal Prähet, wirft du mic drep⸗ 
malverlengnen. »5 | 


A 


. ⸗ 
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Ri J .”. Bufdan. 


’ Ich habe auch xeinen Srund, gu denken, & 
kas Habe in Alexandrien gefcheieben ; aber aus 
dieſer Anmerkung wuͤſte — es nicht zu widerle⸗ 
gen, wenn ich es ſonſt glauben koͤnte; fo gar ſubtil 
iſt diß zuſammen gedacht, daß heute beide Tage 


einſchloͤſſe. Es hat eben den Sinn, als Mar 


kus ausdrukt; ehe der Hahn kraͤhet, hezeich⸗ 

nete nicht den folgenden Tag, fondern. die hen⸗ 

de Naht. Die Reihe der ee verhütet 
e 


n Irrum. 


| Rap. 23.54 kagt er; Und 6 war der 
Ruͤſttag, und der Sabbat brach an. * 
bey Sonnenuntergang ein neuer Tag anfieng „ 
ſchrieben diefe Wortegenau die angejeigte Zeit * 
Abends; aber wo der Tag mit Mitternacht ange 
fangen wurde, konnte ber ungelehete deſer den eis 
gentlichen Sins nicht fü leicht finden Auch in bie 
ſer Gtelle haͤtte er alfoden gleisheh Grund gehae, 
dem Markus zu folgen, der mit ausdruͤcklichen 
Dorten F 35 F 5, 42.. * = Abend, 
dieweil es der Ruͤſttag er ide 
Vorſabbat. 8 — 


Zufäze . 


” | Ich kann audi von dieſer Kleinigkeit nicht ae 
ders artheilen. Die ſo kurze Leſeart in codice 


cantabrig. es war aber bee ag vor dem Sab⸗ 


N 
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bat, tie che — * iadieſan Bw} 
reiget, daß dee Sinn bekant genug: gemeſen ſche 

wwvle iman daraus · ſichet / dup auf bergleichen | 

neqſezige Worte nicht annoch fo zu Bauen feie, als 

u feien fie fo aut des Lukas Händen gefommen, 


¶Eeche latt foh bafkefagen, daß et in Ahala | 
—— Ob die folgenden Anmerkungen 
dieſet Meinung Das Uebergewicht gechen, ne‘ 8 
den Leſer beurtheiliein. 

Lukas miſcht, nomina proprĩa auegenom⸗ 
men, nicht wie die uͤbrigen Evangeliſten fremde 
Woͤrter ein, Matthaͤus und Markus neniien bie 
Rage, die man den Römern begahlen mußte nipvoos;, 
welches -der eigentliche Name derfelben war⸗ 
‚aber er gebraucht dafür das geiechiſche Wort Doges. 
enh. 22,17. Matt. 12,14. Luk. 22,22) 
MWenn er erlitt, daß die. Soſdaten, den Simon 

| von Kysene gezwungen häben, das Ereuf zu 

tyagen,, fo fügen jene gar ſchicklich v 

hatte den glefchen Anlaß, auch fo zu fagen, aber 

er thut es nicht; dieſes Wort war von den afiatis 
chen Griechen aus dem Perſiſchen hergeleitet, und 
wenn man es vielleicht in Achaia verftanden Hätte, 
fo war es doch daſelbſt nicht üblich. ( Matth.27, 32 
Mark, 15,21. %uf.23,26) Das Wort Rabbi, 
welches in den übrigen Evangelien fo gewöhnlich ift, 
Inder man tn feinem niemals. Der Zuruf Hoſianna 
an Chriſtus, (Matt. 21, 9. Mark. 9, 9. Eu. 
29, 38) und feine Aurede am Eseu; an feinen 


K , pi 
x 
D 


ns 
* 
⸗ 


wien More; Eh, ak, lama ſabachtani, 


ind weggelaſſen. .CMatthı 23,46. Mack 2534) 


MDie leſen bep Matthaͤue und Markus, und: jie 


> Inndsenihn an die Staͤtte Galgotha, das iſt 
verdolmetſchet, Schoͤdelſtaͤtte, URAYEETOROS | 
Lukas hingegen läßt Golgatha weg, und ſezt das 


"fie den eigentlichen Namen 'zgwsior. "Beine Bu: 


1° 


zadhaftung in diefen Beiſpielen laͤt Hch mir Bahn 
eiglichkeit Dam Manſch: zuſchreiben, Die Deſtta⸗ 


che der Griechen, denen dieſe Worte 6 ardarüſch 


managen, ohne Nothqicht zu beleidigin. 


u Be gibt dem Griechiſchen den Vorzugwer dem 
Osbraͤiſchen med Impeinifchen,, "wenn er Den Knlaß 


hat, fig wit- einander anzuführen, Kap. 23, 38. 


Es waroauch oben über tm geſcheieben die 
Ueberſchrift, mit griechiſchen und dateiniſchen 


und ebraͤiſchen Buchſtabet. Der-Epangetit 
ejntauß Höfichfeit einen Worzug igeben; dene 
Johannes nenat das Hebraͤiſche zuerſt. > 
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55] Die Anmeifungsondiyyageven, Manzum 
gegruͤndet, dafo gar Aeſchylus und Dienan 
der diß Wort in Schauſpielen gebinuchen Fons 
sen. „Wenn Rabbi felet und’jene hebraͤiſchen 
ode chaldaͤiſchen Worte: fo hat dagegen fu 
kas eine gange Geneqlogie hebräfher Kamen; 
gewiß nicht: zu. drgend-einigem Gebrauche für 
* Heiden. - ‚Statt Rabbi fegt er wissen, und 
DE kann and ap einen bisher ſoriſchen Auffaz 


ff 








nn v 
: Merten HR ater vocher · gegantenoſfryn miag! 


Wenigſtens foͤr Achaiu gibt diß alles keine Be⸗ 


u timmumg; Die Attzeige der dreifachen Aufſchrift 
dp, wo es die Reihe oder Ordnungbetrift, ſo 
wonig beym Johannes qzewiß Ddañf nan nicht 
Sage kanw vufas weichẽ davon. ab; am weiß 
ln aus Hoͤfuchkeit; wonachelateiniſch Hätte 
woran ſtehhen mſſen. v Murde es deunſeben oͤf⸗ 
fentiich ausgerkller;turid ſielen die Mechen in 


-QAdyalago- «leicht auß: dieſen Narr c2.Es iſt doch 
gar zu — A1nachlaͤßig hierr von Hoͤflichkeit je 
— Heide, folamgennedesun, 


weden, U 
vekam dig zu defen g: und wenn ed Ehriſt · war⸗ 


¶ Mo fuchte er wot des votas boſuchleine * 


Alle Eoangelnten führen dieſe Ueberſchrift an, 


Aaber alle/ mit einigem Unterſchied, ausgenommen 


in.den lezren Worten, Der König: der den? 


wildes einneuerer Gelehrter als Einen Mangithis' 


” 


NMoriſcher Genanigfeit und Richtigfeit anfuͤhrt. 


Diefe critifege Anmerkung wäre wirklich wichtig, 


wenn das Fundament, -worauffie beruhet, ſicher 
wäre; daß nur Eine Inſerlptionskormel in allen 
Deep Spracen geweſon ſeye. Allein wenn fi fen 
einer jeden verfchieden geweſen iſt? Dabiefe Hnpe- . 
sthefe ſich aber fowol annehmen kaͤßt, als das Ger 
sgentheil, fo erlaube man mir, etwas über die 


WBahricheinlichkeit derfelben anzumerfen. 


Mir koͤnnen mit Grund annehmen, daß 


Matthaͤns das Vebraͤiſche angefübet habe; 5 vu 
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gefas, der Juden Königs ‚uud, Juhennes, das 
griechiſche, Jeſus von Nazareth, der Juden Koͤ⸗ 
nig. Waͤrde man fragen/ warum bie Worte von 
Nazareth um Oebraͤiſchen weggelaſſen worden fepen, 
and. win aihßten. einen Grund angeben, warum 
Bitetusdas gethan habe, fe koͤnntenwir das viel⸗ 
leicht ſo erkluͤren. Er konnte wollen, Daß Jeſus 
ir Hebohifchenieinen Otiland bedeutete; und weil 
biefes Wirt, men ed allein Runde, mehre den 
drin eines Apptllativum oder allgemeinen Uns: 
Bruck gehabt haͤtte, fo wolte ee vielleicht Die Worte 
om Nayareth meglaffen, um den Sinn fo zwey⸗ 
deutig zu machen, daß aman dieſe Worte fo.verfies 
hen roͤnte; diß iſt ein Heiland, der Königder 
Iurden. | 
wprilams; der an biefem Tage mit Den Ju 
den eben ſo wenig zufrieden wer, als mir fih 


gelb, wolte, daß die Ueberſchrift, die von ihm 


herruͤhrte, dieſer Nation zur Schände diente; 
und ftetlte ihnen mit dergleichen Abſicht, wie 
Caiaphas geweiffaget hatte, die wichtige Wahr⸗ 
heit vor Augen, Daß Jeſus für Das Volk 
fterben ſolte. Da bey dem Wort Jeſus indem 
Griechischen Feine Zweydeutigkeit war, fo fezte 
er vielleicht das Wort von Nazareth Hinzu, um 
der Juden zu ſpotten. wenn er ihren. König von 
* einer ‚Stadt her nenne , die Re-aufs-,äufferhe 
verachten!) -—  —. on 
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m Die defer Haren hie Pe beufen und uethef 
len, Iseſus war feirlanger Zeit. ein eigentuͤmli⸗ 
. HepMame, und, gepis fehe ſeiten, gingmag 
zuruͤck auf die Bedeutung, die aus der radixihere 

- geleitet werden Fonte. ‚Du Pilarus es in dee 
That verſtanden habe, eß heiſſe Seruator „ if 
- wolfehe ungewiß; wie eß nicht gewis iſt, daß 
gerade Pilatus ſelbſt „Diele Aufſchrift gemacht 
habe; er konte fie durch feinen Schreiber Haken 
„.madrendaften;. und der dachte, wieder, maß _ 

2 „er wolte ; fchwerlich war er fo jühlfch aelent, Do - 
er in dem Zufag,. den Nazarener, einen: Epox 
wiederholt haͤtte. ‚Bine Wahrheit hat Wilerk 
gewie fo wenig den Judy vor Hugen ſtellen mol 


‚ Jen, als poenig er Diß für sine Wahrheit Hisfee, u 


daß Jefueihe dad Soil urpen Tote, Bere 


Laßt ung kun de jateiniſche V ſaeit m" 
teachten; \,&6.iR wicht. zu viel, wenn wir annehe 
men; dab fich Pilapus nieht, mir hebräiichen Mar 
men abgehen; Noch Gefahr. lqufen wolle, fie va 
ſchicklich autzuſprechen oben, zu.fihneiben. - Fa den 


> Zeiten ben Mepublil dieln moß er ded den VWirde ep 


ner roͤmiſchen Magiſtratsperſon fie ettund meſentl 


ches, bey oͤffentlichen Anlaͤſſen nur lateiniſch zu re⸗ | 


den. ;; Von dieſem Geiſte behielt der ibe⸗ 
rius noch ſo viel, daß er ach in einer Rede am Dem 
‚Gengt, weaen des dar aa sine. re 


Tomnf‚abh. 28, 
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Werts entſchuldigton and: ba der Senat ein De⸗ 
kret anſchlagen lieſſe, befahl, ein Wort auszulo⸗ 
ſchen, das in deinfelben enthalten iwar· Und uh- 
geachtet die Magiſtratsperſoͤnen uͤberhaupt ſich das 
mals gegen die Griechen mehr Herablieſſen, fo Biel 
ten fie doch in Asfiegt inf andre Rattorien datiuf, 
Deren Sprachen fid FAcharsarifeh Hiciten, "und nicht 
lernen wolten. Phatus fragte wie, nach Mat: 
rhaͤus betz dem ,eorhor Imfar® Herrn, welchen 
woieihrdaß · ich euch lorgebe v Barmabam 
boder Jeſum⸗ vdn dem geſngt wird, Er fen 
Lhriſtus? 7 Allein ich glaubb, Lieſes ſeye fo erzuͤlt, 
iwie es fein*Döllkirhäte in hebraͤlſchet Sprache 
faͤgte; "Denn: wenn die uͤbbigen Kvangeliſten feine 
kigenen Worte zegeben huben, fohat ce’den Bas 
men Jeſus nie ausgeſptoͤchen / Rondern immer mit 


etner Umſchreibung von ihm deredet; was wolt 


denn, daß ich thue dem," den thr beſchul⸗ 

iget, er ſey ein König! der Juden? mwollet ihr, 
= fh eucsden Köttig Der Juden lediglaſſe? 
Solhandelte er in der unrerredimng nit den Worſte⸗ 
Bern) und befahl: Benni: enb· latelniſche Uebers 
Paar kiaetseni:, ohne Beinniſ hung fremdetr Wor⸗ 

ſo wie Markuswirderholt Ein Koͤnig der 
Jnden; ihm folgt knus nur daß erihimpifet, dis 


| iſt der Faden König. ” 


u yo ’ u 
. 24... vo .. EI rt 


Es 'iſt gar —— Befinden diefen 
eb —*— eine been Erklaͤrung geben kann; 
Mer dao darf ich weolehauena, daß Verſchieden ⸗ 

- . Arie." 5 


u 
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Bufäje nr 
Pr 14 ir Vetfei⸗e wehrt, daß Townſon hier⸗ 


tus nach hebraͤiſcher vder ſyriſcher Sprache geſagt 
‚habe. Da über Feinde der Evangeliſten Ferdft 
bey dieſen Sachen: um Ptlatum herum geweſen, 
"fo kann man aicht ſagen, daß Re die eigehften 
RWorte Pilati erzaͤlet haͤten. 8: if aber an 


1 ſich wahrſcheinlich, dal die rinzeln Worte in derr 


Aufſchriften Naht ganz einerley gribefen ſind; er 
kann ſeyn, daß Johannes, der allein zugegen 


war, bey wer Rreugiaung ben. Sinu von ae 
Rt len Brei Mufkpeiften juſammen zefaßt hat, daR 
einige Juden mit den. ‚Elogium.und-der Undeute 
lichkeit und. auffallenden Zweideutigkeit der 


Judenkonig, nicht haben zufrieden ſeyn wollen; 
rwenn gleich Juden die Urheber der Hebsätfchen 
Aufſchrift geweſen waren; daß aber Pilatus 
Bier richts nachgeben wollen. - Konte Phatus 
Den Namen :Barrabas ausſprechen, : fo iſttes 


» 
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te in Ba, us daß; die Ttenfge 
die fürzefen wat, ”, 


über lelbſt ‚ganz fren denfen mit: und meint; 48 _ 
ſeie ſo erzaͤlt, wie fein Dollmetſcher es dem Yilas. 


gewiß eine rübereitte Anmerkung ; er habe bden 


+ BRamen Velus'gar' nicht: gebraucht; er mußte 


ihn doch wiſſen, ſelbſt auf der Naflage, Da 
Inhalt blieb allezeit wahr, er mochte kuͤrzet 


oder weitlaͤuftiger, und in derſchiedenea Dede | 


"mung , beſchriehen werben, ne Zu 
2. u 


/ 
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. allein wir kehren zu betæ uche. Die An⸗ 
merkung ‚ daß er feine fremden Woͤrter einmjſche, 


a nicht ohne Ausnahmen; er hat die Ausdruͤcke 


Amen, Mammon und Gehenna. Allein er 
wußte: ſier behalten. Amen ik ein Wort, mit 
smwehbegannier ert ſeine feperlichen Reden anfieng, 


J in fine Styl, der dem Sohne Gottes eigen if. 






din Prophet scher: Apoſtel hat jemals gefagt, 
Amen; ich ſage and: Dieſer Gebrauch des Worts 
menik Gatt und Ehriſtus oͤherlaſſenz denn es if 
Die Speoche dchien, der durch ſich ſelbſt verſichert. 


s wxußte alle in hanjonigen Stellen beybehalten 


erben, wo daß Geiechiſche feinen dusdruck Hatte, 


. der bie —— defeicen ven⸗ and: 
‘ — können. 


: Mammon ober: Mammena, wie ed 
köreit, wird Kapıı:6 innerhalb fänf Werfen zum 
deittenmal gefunden: , Diefe Wiederholung eines 
Worts, welches Für griechiſche Ohren habt war, 
_foftereinen beinahe überreden zu glauben „: de Habe 


durch ·den Ton Kine Abneigung gegen die Sache er⸗ 


werken wollen. Meiner mag es jezt in Diefer Ab⸗ 
ſicht wiederhoit haben,“ oder nicht, fo hatte er ei: 
nemguten Grund, ed zu gebrauchen. Dennwenn 
Mammon nur Reichtuͤmer bedeutet, , fo wird es 
5 den: Worten, ihr.mögel nicht Gott und ° 
dem Mammon dienen, durch eine Figur zu einer 
Perſon gemacht‘, und Gott entgegen geſezt; in 
weißen: Ball;cs:dem griechiſchen Wort Mutus 
votzuiehen war. Den Plutus bebeuters nicht 
7, XF 
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nir Steiditimer,  fenbern mp den Bott den Relch⸗ 
tkmer', und: denn Hacke’ Ahaisen Pneu, den, 
Begcifi des Wolfes zu begänflgeR deß ei, Mops: 
Wefen eriſtirte. TER m PRZTIN 
Behenna, ik ein andves —E—— — de 


\ 


welches nur einmal ii ſeineni Toaugeliun ar: ©. 


wird, Rap: 12; 5. Allein das griechiſchen Wort: 
Für Hoͤle, Tartarus, war mitfe.vidfahelhaiten 
Begrifftn verbunden, daß et daſſelbige nicht mehl: 
gegen Bekehrte auf, dem Oeidentum! oehe auder⸗ 
komnte. en 


Zucſe . we . . 

_ es} Eſer haben es frey, was fie var dieſer ber 
fondern Meſchreibung, warum Lulas dieſe drei⸗ 
fremden Namen gebrauchthabe, feltgft urtheilen 
wollen; mir ſcheint es ſehr gezwungen zu ſeyn. 

- Amen wurde von’ der- ganzen. Gemeine 'gefagt, 
AEor. 14, 16,1 wie kann man’ einen EScldem 


Sehae Ghttes eigen nonen . Alles lahr ach wn 


ſelbſt erklaͤren, wenn ſchon vorher tun ſyruher 


Anfſaz da geweſen, davon es vun griechißche 


Mehl gab füg griechtſche Juden; denen alle 

dieſe drey Worte-fehrbelanut wert. Map 

"gem fie den Heiden unbkrftandäichiblishen;, wann 

er Aufſaz unmittelbar ehertfär fie- kelimepe: | 
weſen woͤre. 2. d aryı  < unanungt 

"glaube, wir haben ein Daipiel vanfeis 

me Borſichtuigkeit inieſem Seuck In ben ihpichte 

ewDirMtiktung. Ruh a | 


j 
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geh, unſer Bew fee vergeſtaitet worden 
_ PerinosdeIn ;. die Geſtalt feines Angeſichts 
ward anders. Droͤckte er ſich hier nicht darum 
anders aus, um den buchſtaͤblichen Gebrauch dies. 
fe8 Werte mu verinäitien „. weicheß in fo vielen Fa⸗ 
bein der Griechen zum Vorſchein kam? Gs iſt be⸗ 


Ban, wie lei veſchichre von Berwandiungen fi 


Hatten, welche ſie nicht nur erzuͤlten, ſondern 
auch glaubten, wenti der Vorwurf gegruͤndet iſt, 
Den? ihnen Plinius macht; Mirum eſt, quo 
procedat graeca credulitas, Hiſt. nat. L. VIII 
e.34. Er redet before von den Arcadiern, die 
einen Theil ‚von Mbäja- bewohnten. Wenn 
diefe Anmerkimg ESuch hält, ſo waren die Achaier 
der erſte Eesenſtand der Borfiär des heiligen 
| Letae. .) . 


0 Mn Ben "Zufäge BR . 
6]. [1 hie Beifpiel von der Verklaͤruug, 
gear mir gar zu weit hergeholet zu werden. 
Man muß erſt voruutſezen, Lukas habe fuͤr Hei⸗ 
Sen geſchrieben; die hatten piel Metamorpho⸗ 
hfes daher hat eukas diß Wert nicht gebrampt, 
>. Wein mich. diefes itr Decſpiel der Vorſechrigteie 
n wegen der Heidin, hiemit / werden, daß es 
VTownſon ſagter ten ſiehet auch keinen Zu⸗ 
„„Semmenhang. was Plinii Stelle heer heifen 
r DE re 
Aus ——————— in Peak: Beßraude: 
Deere BE: die eagt leichi veret. 
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Map, ang er ah Gabe hWdlatn voln..ned 
—— AREA. — le 

ea mupdg von; Alegander Am Grorfen moi eis 
„mer &gfonle yon, Macıh HERR : ik 

gebotgeg und dig eg, —5 — 

vermiſcht waren. — Kain Ber 

der bie Socachs nam tpkifangrhfihaine - Apie bat: 

agn ein. gagyı ne 
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wartuligen erhebt weißen, ind ein ganz 

" ändere Reich, Gottöe'nun Rennen lernen. - Dei⸗ 
det aber hatten keine Nachricht von einem Mef⸗ 

: ad „ober ihneben fiange erwartet , daß fih 
. Die Beiltung von Sur: z.an, fürfle gefgitt 


, "Be ‚ten kgnin vor Kitet, er habe bad 
angetan ° 'getehrt, weiches Yanuk gebrediget 
—* und; &le Kunftichter demetken, daß ihre 
ebensarten oft fehr miteinauder verwandt fepen. 
. Manhat die &xjäfıng von der Binferung 3 
Wendmals ‚oft: ale: ein Betſpiel angeflihrt; 
Sgrifrelln werden r Dim 5; 18: die Worte une 
. — "bei Arbeiter ift ſeines Löhnes 1 men, De 
"sole miete Seffmr äneefen , als Sul: To, 7. Die 
Borſchrift in; dein darauf folgenden Verſe, eflet, 
was euch wird vorgelrugen, komi mit den Worten 
überein, 10x. 10,27. eſſet ales nas euch vor: 
—* wird. Ein anderes Beiſpiel von Ueber⸗ 


intimonung im Stöl uͤtzer 
= au, gayisioe einige 
Worte, 12 Pauliıd ö kom⸗ 

yin entipkter. Sende in des 
euen T te gar indem 


Aida Sinne! zwep decſelben 'ugaxoraSen, 
bollfoinmen Berftehen , wid Kairifgea für mündlich 
ampetriäpten,, ommateit gerade ü nfange feines 
Soanketiums ver, \' Yen \ 
7," Witein ic Haube die aien hoͤben dieſes in 
dien hoͤhern "Sifng bon ihrh geſat, als deh er 
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nur bean eh | hiteli ha· ſie 


giaübten er habe die Kenntniffe', die er von’ ben 


edanaetiſchen Beſcich ten uhd Lehren Hatte Sans, 
den Quellen der Eileuähradg Yaufigefchöpft; melde. ' 
Deinangöutchdie Aet ünteekäyeiied , wie: er in 


feiner Borrede von ſich hewdlrredet weden wi. jar 
reden werden ? ien 


Zuſfaze 


—E Es kann ſeyn Naßirance te; eher oe . 


SEchriftſteller „. tolchti fo gedacht haben ‚"Paus 


a mehäbedißgelehre," oder Hererzälet, ind kuk. 
2:24 gefihrieben ſtehet; fie dachten gar nicht +; 
‚ en Cakat. 2,7, und weil Lukas in Pauli Geſel⸗ 


ſchaft nachher · gewefen: fo denken fie freilich, 


Eufas hat nun dasianfgefhrichen, wat: Paulute 


geprediget hatte: Aber diß ſind and nur Ge⸗ 
danken / denen wie nicht das biet liche Recht hi⸗ 
ſtoriſcher Wahehelt foäleich- ugeſtehen muͤhen. 
Wenn Paulus un! 


gehdabt haͤtte, lhieſ 


[N 


iſt — wider die 
Balat. 2.WEinig 
arten kann de fer 
Paumus habe ie 
„ „SOEIRMAIofebgehi 
nkas iſr viel zu we 
vi "om zu denfen, w 
* darduf Gekufel:“ ” 
“gahalt; weten 
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P nit dem par ie... bet em. & 
„geht, Retd von axn, magularıs,,. Tumos, 
GEYZEORIS Toy ya, aber nie non Kiles 
; Cprifti in Paldfina ;. die. fo gar. fehr.für Ju⸗ 
3 eingerichtet iſt. Auf die Stellen dgm Abend⸗ 
mat, uud, ‚tim. 52. or. 10 aud 1 Theffal.z, 
ee ib ger nicht fe nötig uantıwarten,, fogat, 
worit · hergeholet ift alles. weguxoNggew und 
zurıgeo find noch bagnftichtig erklärt. Und 
wie fan mon die vorigen Ideen alle zufamuun 
-zeimep, da bukas den  Matıhäus und Machas 
auch bor fich. gehabt hat, und doch. aud Yar⸗ 
mb als Lehrer gem, hoben ſoll 3 















8 rer Ahnen" Br 
ES Bei Bed „Peniifg dan de. 
Hape ‚Erangeliom 


D wir nun den Beineiß bon der⸗ Ordnung dreher 
Evangelien zu Ende. gebracht haben . ſo miol⸗ 
Es wir das gefagte kuri zyfapmen-faffen_ 















‚Mir Haben, ib 

ten Hehandiung a n, 
die in den deep-di al⸗ 
ten fi nd, den Sd m 
gelifen. Dir n 
gefehenhaben.. — 


Beifpieignpon. ihi uf 
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—*—— herndete, PR favden win doch im 
Verdotge · han mehverer Bergftichungen , nend Bei⸗ 
ſpiele von Uebereinfiimmung; und da wir diebe⸗ 
ſondre Abſicht eines jeden Evangeliums unterſuch⸗ 
&eiri.fanden mir Grundſoͤje, aum denen win kleine 
Abmeichangen; erkloͤren konmen, welche uͤberhaubr 
vpn der Beſchaffenhrit ſind ndaß Be der Svangeliſt 
zufatie ſeines Diana gemacht haben würbg „ungen 
aan rein anderes Srangekun, var, fr. gahabt 
— dam x haͤrre foigen wollen. Germpedeir 
rderſaͤze durch ue aliche Eehipiche rinnen, 
— der Schlac; gegen den. Ginnn geſt⸗ 
dd ſich singe Babſchradenheiten im damſel⸗ 
Egen irccundave Nad Ra fich vff eabar in den ve 
Fb ece Evangelin ehe. ſawoi ein. haſeadete 
urn eigaer Plonäsigek, ſo 
ade Aria dann iiereinfichen liebsreinäinie 
eg Enlin pe ſhela. Br 


Bu 
= Ich wil nicht were, was ich Dep ab 
nlus viejen ehe and, 
uentgeghen oeſeyn haber an m behaumen rn 

— ——— Nay unabhaͤngig noneinander 
‚„sakhniehen werben; n ſrhr —— 
„Ahr. eoneinauder varfchiedenen Gesunden. Ra 
die neahre Idee wol dieſe ſeie, ſſiadn dic xy⸗ꝛ · 
APR; Mißiondrim anter Die Juden, als QEmnwxfe 
ihres Souptrortrags beſthurt und bſſentich wol 
——*8* andern eb betant rag, ui 
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ibimter allen heiefen Die Leſer Finnen sun 
felbſt zwiſchen unften fo verſchiedenen Behau⸗ 
btungen ureheilen. 


zu um ihre Ordnung jun beſtimmen, haben wir in 


dem ſechſten Abfſchnitt dee britten. Abhandiung Dres 
."@ägeyorgelegt, und aus denſelben voyügfich, doch 
nwicht allein, sin. dem erſten und zweyten Abfehnttt 
Ber ohren Abhandlung den Schluß gemacht, Daß 
Marthaͤus vor Markus und Lukas an Evan: 
gellum bekannt gemacht habe 

Wib haben dieſes fernet gezeiget sertieg,i im. 
deitten Wofhnittderioierten Mbhienrdiung,; aus Be⸗ 
wqchtungen, die fuͤt ſich ſelbſn beſtehen ohne ſih 
auf vortäifige Hhpochefen zu ſrizen daß er ſehe 
frühe geſchtieben habe⸗· Zweytens In demo fuͤrften 
Mſſchnitt der gleichen Abhandlung Dusch, einen noͤ⸗ 
bern Berveis ; daß er fe Del a 
‚geliehen hahe. “ 


Dedbire aufm. Ta 


ip Sortamiinfietee —— — Seifen, 
aur nicht in Yudharsfenterufte auswärtige Ju⸗ 


Wen; wonach gar woliein ſpriſcher Aufſaz vor 
tieſen ariechiſchon7). vorhergegangen ſeyn kaun, 
den die dilten ſrets dat hebrdiſche Toangelium 
Cdiute dem Papiat) einem, ohne daß iegend 
NIeimer von ihnen eine ſyriſche Abfafſung ſeidſt je 
geſehen Habe; bis unf den Hiervnymus. Denn, 
was Elemens vor Pantanne tcuie, er habe 
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InSgnbien & das hebt dche Evongellum gefunden, 

iſt gieichwol fo gany'wieder von Clemens ſelbſt, 

vernachlaͤßiget worden, daß er garnichts davon 

weiter angefuͤret hat. So gewis niuß es gewe⸗ 

‚ „fen ſeyn, es fee der hebraͤiſche oder ſyriſche 

fſoz nur für Juden leſtimt, die Je erw 
Hich Fonten. a ’ 


gunaͤchſt haben, ‚Mit bie Dednung des Wars 
* und Lukas unterſucht. Ungeochtet es ſich zei⸗ 
get. daß Markus fein Evangelium nicht ſehr fruͤhe 


geſchrieben babe, fo haben wir denndch in dem er⸗ 


ſten Abſchnitt der fünften Abhandlung hauptſoͤchlich 


aus Vergleichung derſelben, in. Abſicht auf Deut⸗ 


ae und Erläuterungen gezeiget, daß er vor La⸗ 
kas gefcheieben. Habe. Auf beides aufmerkſam 


foren wir den beprändeten Schluß machen, daß _ 


derjenige der fpätere Verfaſſer ſeye, bey weichen 
diefe Borzüge der Erzaͤlung in der gedſten Bollfome 
menheit fi find, 

VODieſes wird zum Theil i in dem sehen Zheil 
der fechken Abhandlung durch andere Beifpiele vog 
der groffen Aufmerkſamkeit Lukas in dem Arrikel 
von Erlaͤuterungen beſtaͤtiget, ios) 


Zuſaze. 
105). 3 din, aber davon gewis, doß eukas den 
Markus eben fo wenig als den Matthäus in 
“ Händen gehabt, oder ſich auf irgend eine Weife 


- Danach gerichtet babe, : Un derl ganzem Sache 


174. N 
liegt einem Chriſten, “ich, gem und gar 
nichts8. v 

9 ndes von dem worauf die drey Six 
in der dritten Abhandlung beziehen, wird in eini- 
gen fotgenden Stellen noch mehr beſtaͤtiget, und 
dibrt.den vorhergehenden Beweiſen noch mehr Ge 

‚ wicht, daß Matthäus der erſte unter den Ev⸗ 
angehiſten geweſen ſeye. Denn es wird in dem 
brirten Abſchnitt der-färfften Abhandlung beñoͤt⸗ 
get VAR Markus nicht bios Fin die Hebraͤer 

deſchrieben habe; in dem erſten Abſchnitt dee 
fehften Arhendieng, duß Lukas beſonders für 
die Syeiden gefehriehen hate; und Inden Beiden 
gleichen Wohondiungen, Daß beißt hre Evange 
lien in emner Entfernumg von Judaͤa befant 
gemacht haben. Wie haben auch in enchreven 
Beifpieien gejeiget, Das fit dei Sm gerwiffe 


— ———— u 
Vchandlung verſchiedener Feeher 
in Biefen —— — 
kotwinen, de einzeln wenig Sewicht yubusen Ichei⸗ 
nen, fo machen He dech eines Crachtene fans 
_ men genommeneinen Beweis aus, Dem man zıros 
. „ealifgge Gerwishert zuſchreiben aan, daß die Orb: 
Airg der Boangelien, und die wiohtigſeen Achte, 
bie Hier dehauptet worden , wahtfepn %J  * 
wer Bufs} e. 
‚106% Ich WU auch hier mi hilten ntuoren; 
als daß dieſe Are zu ſchlieſſen der Hiſtorie und der 


Sn 
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ſenern watbetui dich Hirtovifichtyten, 


- unmittelbar ſchadlich fege,\ Eben naͤch derglei⸗ 


ithben Wohrſcheinlichdeit muſte Phild in Rom 
mit · dem Petrus, und Sencka mit dem Pan: 
ſus, bekant und gar Chriſten worden ſthu. 


Dieſe ſelbſt gemachte Hiſiorie hat vielkn gefallen, 
als wahre Hiſtorie, weil eg ihnen twahrfchtin= ⸗· 


lich war. BGleichwol iſt es gerade der wahren 
Geſchichte entgegen; "die dad keinesweges iſt, 
wis bie’fphteen veſer in einerigänz andern · ko⸗ 
J— ſich wahrfcheinlich halten. ee imuß 
lieber ſagen, wie haben keine Hiſtorie als daß 
wir einefelöftzufamirtien fezen, HE maſte uns ſtets 
nur Mutinaſſung heiffen damit ferner anbere 
MWoenme ſungen via vqhalten. a De u 


. nz 


We ——E Aigen änbens 


a. 


| fengvon einer ganz judiſchen Kirche an ‚'Kantedenn 


an eine vermiſchte SGefal ſchuft, ab von da atttzeid⸗ 
niſche Kirchen. Uud daiſt es ſehr wahrſcheintich 
daß die @parigäflen nach und nach befinne gemacht 
worden ſeyen, wit «6 die Bedärfniffe det Kitchen 
"erforberten, zu deren Ihizen fie unmittelbar vers 
faſſet würden: Matthaͤus ſchrieb für die ecke, 
Markus für’die iwene ws kutas für bie deftse 


Claſſe. "+77: 
| Buf Aue | 


:07] Bielleicht fell der Anfang heilen des — 
qhriſtlichen Glaubens; dean der jüdifthe wi: 


u 


\ 
+ 
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| foctgepflanget ivorden, wederi in —*8* 
chen (ſo hat noch niemand geredet, für Cri⸗ 
gen aus den Juden;) noch in vermiſchten, und 
in heidniſchen Kirchen (aus den Heiden.) Id 
.habe es ſchon angemerket, daß es nicht richti 
und genau genug geredet feie,. Die Soangela 
„fein unmittelbar zum Nuzen der ſchon beftehen: 
den Kirchen, geiprieben. warden, . Dige Sir 
chen hatten ſchon lauter geraufte Mitglieder und 
ſo wenig den Catechumenen aus den Heide 
in den erſten vier Jahrhunderten, der Inhalt da 
krangelen mägeheilt worden, vor ihrer Zu 
Ffe: eben ſo gewis war es umge — 
"endig.und unumgängtib, den Juden, dus 
fie urtheilen koͤnten, mallererſt die She m 
dem Jeſus gleich vorzutragen, den fie fürn 
MEI annemen foteg,.. ., & it ine fpötet 
Simrichtung dee Kircheniehrer, 
üuber die Hiſtorie Ja , oder Eoangplio, nd 
allen Beilm, geptediget bat; map konn ehe 
nicht ſagen, die Beduͤrtuiß der ſchon gesauftn 
Chriſten, welche die Kjrche außmachen, hal 


en . eben bieſe Evangelia erigrdert ; Die vehren Eher 


„Riamd der Apoftel, waren den Chrifen adin; 
aber diegange hiſtoriſche Einkieidung yebderfi 


aß man gerade 


damalige Juden, non als Juden, 9m wicht fir 


Chriſten. 
Ainigt Tanken Beni 


wir an ancerſachen oe. 


\ j; 


Bier 


nn u 9WwE — — — — 


== 
= 


mw 


— — — u. wm 
L 


Vierter Abſchnitt. 
nmertungen uͤber die ‚Vorgede dey Eufat. 


De Belehrten unter den neuern, welche behnu⸗ 
pten, daß die Evangelien des Matthaͤue und 
Markus, als Lukas geſchrieben, noch nicht vor⸗ 
handen, oder ihm nicht bekant geweſen ſeyen: le⸗ 
gen ein groſſes Gewicht auf die Vorrede dieſes Ev⸗ 
aängeliums, ‚welche fie für ihre Meinung Als ent: 
— anſehen. Sie ſchlieſſen daruus, daß 
ufas von Matthaͤus und Markus nichts gewuſt 
habe, weil man nicht annehmen kann, daß er 
uur bon zwey Evangeliſten rede, wenn er ſagt, 
viele; oder daß er ſie in die Zahl diefer vielen eine 
fehtieffe, von denen gr mit geriigem Beifall, wo 


“nicht mit gewiſſem Tadel redet. Denn, ſagen * 


wenn er dieſe Evangelien geleſen haͤtte, ſo 


far 


er fie, nicht. nur angeführt, fondern ihrer auch * 
beſonders und mit Ehren Meldung gethan haben. 

Einige behaupten ferner, er wärde felöfffein 
Evangelium geſcheleben haben, wenn die in ſeinen 
Händen gervefen wären , die Matthaͤus und Mars 
kus bereits befant gemacht hatten. Wan fichet 
leicht, daß in dieſem Schluß das, was Lukas ge⸗ 
ſagt, ober wie er gehandelt haben wuͤrde, wenn 
er unter gewiſſen Umſtaͤnden geipefen wäre, bfoffe 
Meinung iſt, die für ausgemagt angenommen 


“ wird, 108) 


| onnheitn m - EZ 


« 924 


N’ 
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Bu 
zer) Townſon hat Recht, dab er dieſes ſuͤr ine 


Meinung oder Schluß Hält, der nicht yuglih 
ausgemachte Hiftorie feie. Aber es iſt zuverwun 
. dern, dafjernichteinfahe, daß er felbft bichie⸗ 


her lauter eigene Gedanken und Meinung 
vorgebtacht, und fo weit es bey ihm ſtunde, I 
Hiſtorie verwandelt habe. Wie wiſſen jest, daß 
ſo gar Irenaͤus und Tertullian, zu @&ndede 
. weiten Jahrhunderts, gar nichts hiſtoriſche 
weiter gewuſt haben; daß bald nachher allerig 

- : Gagenund Erzälungen gut genug waren, di 


‚ ‚Stelle der Hiftorie zu verſehen; wie alle unft 


.. Gelehrte noch jeztein mehrere nücht koͤnnen, al 
Mutmaſſungen abwägen, und die fcheinbarkt 
ſo lange zu behalten, bis fie durch eine befe 


gegruͤndete wieber uͤberwogen werden. 


Bir wollen feine eignen Worte höten und be⸗ 


trachten. ul 1, 1-4. Sintemal fich vielun: 


terwunden haben, zu ſtellen die Rede von den 
Geſchichten, ſo unter uns ergangen ſind. 
Wie uns das gegeben, die es von Anfang 


- ſelbſt gefehen,, und Diener des Worts Got 


tes geweſen find ; habe ichs auch für gut ange 


. sehen, nachdem ichs alles von Anbeginn 
erkundet habe, daß ichs zu dir, meingum 
-  Theophile, mit Flelß ordentlich fchreibe ; auf 

daß Du gewiſſen Grund erfähreft Der Lehre, ih 


welcher du unterrichtet biſt. Dier find wenige 











x 
\ t 4 
“ - u 


* haderen Sim, aber net: (one in derſtehen 


Ried Dh einer koczen errurung beduͤr⸗ 
fen. 109] 


Zuſaͤze. 


Qi nicht abzuſehen, wo hier der Zufnz (Ser: 


-; geh hergekommen ift, der in feiner Oandſchrift 
aund Ueberſezung angetroffen wird; vnierros 
-Aoye , (ohne ve Ies) wird such nicht gut 
» überfejt, Diener des Worts; Aoyasift die his⸗ 
herige Lehre oder Religion, wie es oft heißt 

., Bvkoyov Anten,Mißfann man auf das nachhe⸗ 
rige Stuͤk, Abfaſſung der Apoſtel gefehichte, ziehen. 
Wird dos auromTeu zu Mys mit: gezogen, fo 
iſt es die ganze Sache; Geſchichte des Jeſus, wie 


ſie in dieſer Gegend erzaͤlt zu werden pflegte. 


Bey nasrıiygnges, tann ih ganz und gar nicht 

an katechetiſchen Unterricht denken; ſondern es 

. heißt, wie Apoſtelgeſchicht 21, 24, was fie 

- Haben fagen und erzälen bösen, zu Pauli Nach⸗ 

zheil. 

B.'1. ei untermunden haben; zuſtel⸗ 

ten , TnexXesenoov aw ern 09a. Diele Res 
densart bedeuref nach dem 


ſie haben aufgefezt, und läßt fich eben ſowol auf 
Werke anwenden, die Lob, als die Tadel verdie⸗ 
sen *). Drigenes hat zwar vermuthet, daß in 


n Grotis, Calanbenus, A, Morus,. Weiße 
, 2 - 


4 


m 


theil verftändiger Eris 
tier nichts anders, ald wenn er nur gefagt hätte, - - 


a 


ZZ j 


Pe 
- Dielen orten ia Tedet anhalten ſeye, elle We 
or, wir er davon redet, beweiſet, dh er ei ſur 


meeſſethaft gehalten habe **). mo] 


Zuſaze. 


Be. Mickdingsligtim dem Wirte axtxutieu⸗ | 


nicht gerabehin ein Tadel; tentarunt, hardie 
ailte lat. Ueberſezung in eodiee cantabrig. und 
vulg.conafi fimt, gvarafuw des deoranbe: 


"zeichnet einen ſchriftlichen Aufſaz der Erzaͤlung 


dom Anfang bis zu Ende; viele, vder Doch, meh: 
rere hatten ſchon dergleichen hiſtoriſche Auffüge 
gemacht; ich verſtehe es ebenfals von beiberiep 


Inhaut; Oiſorie Jeſa, u Oitcorie dee de 


Rd, Vetri zumal, 


®. 2. Wie uns das gegeben haben, 
wos wareBoravy, ſicut tradiderunt, vulg. 
Dieſes kann bedeuten, was die Apoſtel ſewoeiſthein⸗ 
ltch als muͤndlich vorgetragen Haben; Denn vaca 
doo is faſſet beides in ſich. So wird es von Paulus 


gebraucht 2Theff. 2, 15 und von griechiſchen Kir: 


dwoeuvotern. Den gleicheꝛ Sinn hat Tradiio 


in loe. Raphelins i in doc. Fabricii Bibl. Grieca 

; % IV. a 5. 
" Taxe, * KO To —E— — —X 
xx ROTAYOgIan, TayXmpE KALITBMTOE 
ı EAdovray dr auyv avasyeadnv Tav Euayys- 
An. N. Lardness Gredikil. V. MI. po 318. 


[IT SE U EL], — 








| "pn lateiniſchen Schrifthellern Dem zufolge 


gibt Grotius ineiner kurzen Anmeskungfolgende 


Umfcpreibung von diefen Worten; „mündlich: mie 


„die Obrinen Apoftel, und Korinliß, 5 wie | | 


ff. 


RNiatihan us. “2 —* 
Zu faͤze. 


su 
» ’ 
0 


"1] Wie es und gelehrt haben , heißt allerdings | 


matedwagy, denn Lukas verhält ſich als ein 
Der gegen andre; und da fann man nicht 


‘ istliche Belehrung denfen; indem ts 


BE 


. » 18 nicht fuͤr den Lukas, zu feiner Belehrung, 
 gehßrieben hatte; daher ich Grotii Anmerkung 


‚ hier gar nicht für wahr halten fann. Es maͤre 
ganz unerwartet, daß Lukas nach einer ſelchen 


Borrede, welche des Matthaͤi Aufſaz ſchon in 
ich begriffe, fagen wolte: daher weil Matthoaͤus 


und andre geſchrieben haben, hielte ich es auch fuͤr 


x. nögtich, ‚an dicpeinen hikocihsen Autſcz u fich⸗ 
ten; worin ich den haͤus als Que ge⸗ 


braucht habe. Es wäre peak gi erivats . | 


ten, daß er den Matthäus beylegte und, mit 


bite, bat er Urjagıe anfhns warum ge, in u 
5 9— Seies nos ab euangeliis Ex * —* | 


tionibus non recedert. Yan. Ep.I 
, Dlorum autem (fe: PR kin Tetipeorum ) 
' tradifio , quia ‚verä eft, ‚dündret undigde, ac 


fibt wte conientit, er id&o peclundei; ssquie . 


.  gonltengi ratione Sofuhe ef, .‚Laftant, 
L V. e. 3. 9 


ur: 73 en 
Vielen Dde aa Tedet mahauten fe, een ie 

Aut,, wie er davon redet, beweiſet, daß er es für 
mwegethoſt gehalten habe . no] 


Zufaßze. 

or) Wlierbings liegt in dem Weete —E— 
niccht geradehin ein Tadel; tentarunt, hatdie 
alte kat. Ueberſezung in codiee cantabrig. und 
vulg. eonati ſunt. gvarafeur dos darmanbe: 
zeichnet einen ſchriftlichen Auffaz der Erzaͤlung 
bvonni Anfang bis zu Ende; viele uber doch, meh⸗ 
ercrere hatten ſchon dergleichen hiſtorifche Auffäge 
9— gemacht; Ich verſtehe es ebenfals don beiderley 
Be Inhalt ; Oifneic Iefa, und Hiſtorie ve | 
ke, Der sumak, 


ı im Wie uns das: ‚gegeben heben 
uue uα HudeBoray, ſiout tradiderunt, vulg. 
Dieſes kann bedeuten, was die Apoſtel fornotfeift 

' 166 als muͤndlich vorgekragen Haben; denn wuga- 
doo us faſſet beides in fih. So wird es von Paulus 
ggqtzraucht 2Thefl. 2, 15 und von griechiſchen Kir⸗ 
Wenvodtern. Den wleihen Sinn hat Traditio 
in loc. Raphelius in Joc. Fehrichi Bibl. Eriec⸗ 
1 IV. a 5- 
. Taxe da nes —E— —XRX 
—õAöA⏑——— 
ı EAdovran da ayv dvayeadnv Tau duawys- 
Aa N, Kardıners Gredikil. V. ML p: 318 
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gibt Grotius in einer kurzen Anmerkung folgende 
Umfchreibung von diefen Worten; muͤndlich wie mie 


„die übrigen Apoftel, ‚und ſoritlich- — wie 
„Natıhäus. su u F 1— 


gufae. 


I Wie es uns gelehrt haben, heißt allerdings. 


macedwagy, denn Lukas verhält ſich als ein 

. Schüler gegen andre; und da fann man icht 
an ſchriftliche Belehrung denken z indem t⸗ 
thaͤus nicht für den Lukas, zu feiner Belehrung, 
geſchrieben hatte; daher ich Grotii Anmerkung 


hier gar nicht für wahr halten kann. Es märe J 
ganz unerwartet, daß Lukas nach einer ſolchen 


Vorrede weiche des Marthäi iufſaz ſchoy in 
ſich begriffe, ſagen wolte: daher weil Watihaͤus 
und andre geſchrieben haben, hielte ich es auch für 
x. nägliep, an dich einen hiſtoriſchen Auf Fiagau pic 
ten ; mpeinich den atth us als Quelle‘, . ge: 


| su Sateiniichen Shriftkellern, * Dem zufolge 


braucht habe. Es wäre —* a. eripats 


ten, daß er den Matthäus beplegte und. mit 


ſqhikte; ba er Urfoge onfünt ; warum fr in 
9— Seies nos ob enangeliig” Ex gef * | 


tionibus non recedere. 
, Worum autem (fe Gert — 
— 7— quia vera eſt, dündret ündigut, 


ſibi wte conſentit, er idoo petſaadet quia 
Ealteni retione Soßuhastt, Taclont, Inlit, 


ı V. -& 3. \ F 4 


- ., . " 2 \ 
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der Genẽalogie gam abmeiche vom Matthaͤm. 
est kann auch nicht ſagen, muͤndlich, wie die 
übrigen Apoſtel; ‘denn es wuͤrde als denn fein 
ſolcher Unterſchied dieſes Ebangelli ſtatt gefun⸗ 
den haben, gegen das Evangelium des Mat⸗ 
thaͤus. Einen gemeinſchaftlichen ſyriſchen 
Aufſaz moͤgen die Apoſtel genemiget haben, daß 


er alſo für fremde Juden gebraucht wurde, mie 


man auch Evangelium ray XI zutveilen gement, 


: "findet. Es kann Matthäus einen folchen. Auf⸗ 


. 
Kr; . 


faz gehabt haben , deſſen Name, als geweſe⸗ 
nee Zölner , mehr defante antreffen fonnte, uns 
ter fremden Handels Juden, ale wenn ein an⸗ 


derer Name vorgefezt worden waͤre. a &exns 


wuaͤrde ich auch eigentlich von dem öffentlichen Le⸗ 


ben Feſu verftehen ‚ da er Auffehen erregt hat; 


da waren ſtets darömrarfeine Juͤnger; von de 


an iſt auch eine groffe Uebereinſtimmung; aber 


"por ber ‚Geburt und nach der Geburt Jeſu, ken⸗ 


nen wir feine‘ KuromTas; und doch weicht er da 


von Matthäus ſo ſehr ab. Und er haͤtte den⸗ 
noch den Matthäus , als hriftlichen Lehrer, 
hier genfeint ? Ich kann mich davon nicht uͤber⸗ 


reden. Ufo hatte er vielleicht von einigen 


- 


Schuͤlern Johannis, deren es hoch immer gab, 
dieſe Nachrichten „die den Johannes angehen ? 


Matthaͤus hat ſie nach nishtgefannt ; Markus 


and Johannes auch ‚nicht, . Seite Grotius 
5. Pa zu ſehr den alten‘ Zeaditlonen gefolgt 
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Die es von Ahfang felbft gefehen; von 

. Anfang hat hier die’gleiche Bedehtung‘, wie 

Joh. 15, 27 denn ihr ſeyd von Anfang.bey mir 

geweſen, d.i. von Anfang des Lehr » und predig⸗· 
amts Chrifti, 

®. 3. Von Anbegin dvade. Dieſes bes 

deutet eine frühere Zeit , von der s Menfehmerdüng 


BIER m 


Fu 22 


Zauſaͤze. 


m] dvaden kann ich doch nicht alfd eflicen; I 


es heißt, vom Anfange an, wie draiexng 


\ 


.. vorhin; ‚denn fein. genaues Eräten, sen“ 
worsImuns macıy dngıliws , und das Trage 
doc, beziehet ſich auf einander; ind die . 


oRypora, memingoDogsusve dr Ku, 


‚ Bann ich nicht anders verftehen, als die Tues, 


wir, als eine abgefonderte Sefellfchaft, die 


— zu den Juden nicht mehr gehört, fi ch anfehen 


koͤnnen. Bep der Geburt des Johannes und 
des Jeſu, gibt es dieſe pers noch nicht; da Lu⸗ 
kas kein Jude geweſen iſt, ſo muß ec ich ahnen 
hin zu den Ehriften als Chriſten, rechnen. 


Mein guter — BSiß/ war ein 


Titel, den man damals Perſonen gab, dieingeoe 


fen Ehren und Anfehen flunden. Woraus man 


nicht unwahrſcheinlich den Schluß gemacht hät, ba - - 


Theophifus eine Magifteatsperfon, und ig da 


delehreter Selbe gorelen üyt · 


o 
3 v 
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D. 4. Welcher du unterrichtet biſt. 


/ Dei geicchifche Wort zatııyndns bebentet einen 
muͤndlichen Unterricht; 3] . = 


Zufäze. 


m] Lufas laͤßt freilich auch den Felix fo änreden, 


“ 


- —* 


xearıse Onäs&, der eine vornehme Magi⸗ 


ſtrasperſon war ; indeß fann man auch denfeh, 
‚ täre diß eine vorneme Perfon geweſen, fo wäre 
es doch zu erwarten , daß Davon irgend eine 


Macricht gegeben toorden wäre; Aber gar 
nichts hat ſich unter den Ehriften erhalten, die 


.. Boch fo verfiel alle Hiiorifhe Winte auffug; 


ten und gern ergänzeten. . Chen diefe Abwei⸗ 


.. hung, daß hier an eine eingele Perſon diefe 
xwey Aufſaͤze gerichtet worden‘, foin ben ändern 


aangelien nicht gefchieher : laͤßt eher glauben, 


daR Lukas die andern Evangelien gar nicht ge⸗ 


terricht, zur Anname des Chris 


. fehenhatte, Kornxndns kann ich auch nicht 
"don einem Lin 


ſtentums, verſtehen; wie ich ſchon angefürt 


“un 


‚habe; denn das fegte boraus, alle dieſe Erza⸗ 
lungen von Zathariadan.ıc. Hätten zum Inhalt 
‚ „ber Religion eines jeden Ehriften, vom Anfange 
‚an gehögt,, welches doch wider den Inhalt der 


Apoſtelgeſchichte und Briefe iſt; Wörin Jar nie⸗ 


. „malen dergleichen Erzaͤlungen auch nut beruͤrt 


‚werben. Die ganje erfte Hiftorte Der damalen 
anfangenden dhriftlichen Religion, hät &ade- 
Acrar, alle Aufferliche Gewißhelt, Dürdh das. 


s 


4 
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feiende Lokalitaͤt und einzele Perſonen; über 
" deswegen gehört diefe einzele Hiftorie jenet Ehri- 
ſten und Sachen ‚. nicht in Die Religion afler 
Chriſten; Theophilus ift alfo nicht unterrichtet 
worden von Zacharias, Elifabet; Idhautes, 
Maria, Brüdern Jeſu ꝛc. um dadurdy ſelbſt ein 
cChriſt zu werden; fo'wenig Johannes feine Pre⸗ 
digt von feinem Vater und Mutter angefangeit 
‚hat; und Jeſus bie Hiftörie der Maria nie erzͤ 

iet hat; (wer iſt ineine Me.tter u.) Es iM ein 
hitoriſcher Beweis; du kanſt nach ällen dieſen 
. Perforien dich num ſelbſt erkundigen; es leben 
noch Menſchen, die mit ihnen Umgang gehabdt 
haben: Man fönte alſo es für einen Bericht 


abſtatte, nachdem der Name der Chriften ſchon 
etniges Aufſehen gemucht hatte; und fo ſolten 
"alle Theile des Berichts bie Einſicht erleichtern, 
daß diefer Chriftus, Und feine Schüler, von 
Anfange an:nichts weniger als Rebälton oder 
buͤrgerliche Unruhen ſtiften wollen; daß alle an⸗ 
dre Erzaͤlungen und Proͤphezeiungen, nicht 
wahr, fondernbon unruhigen Leiten; bonich 
erbichtet ſien ccccc. 
Dieſes vorautgeſezt bemerken wir/ DAB Lu⸗ 
kas in feiner Einleitung ben zwey Claſſen oh Men⸗ 
ſchen rede, die don dein Leben und der dehre CThiſſti 
Nachricht gegeben haben. Die erſte findbie Anu-· 
genzeugen und Diener des Worts, Bil bie 


anſehen, den Lukas an eine anſehnliche Perſon J 
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zwollf Apoſtel, welche andern mitsheilten, made 
ſelbß ge eſehhen und gehört hatten. Allein dieſe Mi: 


theilung konnte nach dem ausgedehnten Sinne, des 


Worts Ilgendonıs, eben fomal ſchriftlich als muͤnd⸗ 


lich geſchehen fipn. Es kann alſo darunter degrhe 
fen ſeyn das Evangelium Marehäi und Marfi, als 


ein Werk von. apoftolifchen, Bolchen, welches von 


Petrus diktirt worden iſt. 
In die zweyte und geringere Elaffe gehoͤren 


dieſenigen, die vor Lukas ſchriftlich aufgezeichnt 
haben, was ſie von den Apoſteln gelernt hatte. 
Und wenn diejenigen Ausleger Recht haben, meld 
. annemen, Lukas wolle zu:gerftehen geben, dit 
‚ vielen Verfaffer — in ihren Verſuchen nicht gläh 
lich geweſen, 

und Markus nichts daraus folgen, als daß derer 

Vers feiner Vorrede ſich nicht auf fie beziehe, web 


wuͤrde in Abſicht auf Matthiui 


ched man nach diefer oder. einer andern Erklaͤtun 


. leicht zugeben kann. Sie fommen unter ein ar 


dres Prädikat, als. Berfaſſer von einem hoͤhern 


‚ Range. Indeſſen ſcheint Lukas diefe vielen Schrit: 


ſteller nicht zu tadeln fondern zu ruͤhmen, welhe® 
‚von den Apofteln unterfcpeidet. Er führt fie ab 
ſolche an, die von Dingen gehandelt haben, die 
unter uns ganz gewiß geglaubt werden, wit 
uns das. gegeben haben, die es von Anfang 
felftgefehen, und Diener des Worts En 
tes geweſen find... Und was konte er mehr um 
Ruhme ihrer Treue fagen.? Er ſezt ſich mit ihnen ge⸗ 
einen indie aleihe Clate. und rectferuigt 
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- fein eigen Ühternehinen Barth ihr Beiſpiel, "Ürden 
er ſagt, ich habe es auch fuͤr gereiingereßen. 
‚Hätte er geglaubt ; fie Hatten ſich geirret jet wuͤr⸗ 

de er vielmehr gefagt —— haber6 
augeſehen, dabon zu handeln ne‘ er 


— — L .- ’ rd 
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Tel Daß ümngeroy zaroys,.fo gar die zwoͤlf 
Apoſtel bedeuten: ſolle kann ich doch nicht 


fr-gut 


nachfägen; auſſer wenn es von einem ſhriſchen 


oder hebraͤiſchen Aufſaz verſtanden wird; der. 


der allererſte geweſen; da kann Lukas doch un⸗ 


ter den num begreifen, fie haben es und eben alſo 
mitgetheilet; mir und andern (die auch hie⸗ 


von griechiſch :gefchrieden haben; } im "einem 
von ihnen approbitten Aufſaze. Ich wuͤrde es 
aber doch nur won dem oͤffentlichen Leben Jefu 
verſrehen; und den afang von Juͤngern Johamnis 


herleiten, welche freilich eher von Johannes 
weas wuſten, da es noch gar keine Apoſtel gab. 
daß/ eukas Marchätund Merfifheifetiheltuie 

ſaz eben in Händen gehabt; wuͤſte sch. wicht pr 


ſagen. : Diener des Works Gottes) ſteht 


mniicht im Text Diener /Srhuͤtfen derkehre oder der. 
neue Religionzumnd das kann ſehr gut auf 
Paulum gehen‘; in. Anſehung der’ Apoſtelg⸗⸗· 


ſchichte. edeðe uadier , Kan blos darauf gehen, 


halts ebenfals es für gut halten konte; es liegt 


— 


PL Be 
-e 


xy 


’ 


daß an andern Provinjen es ſchon hiſtoriſche Kuh ' 
ſaͤze gab; daher er an dem Orte ſeines Aufent⸗⸗ 


— 
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aↄber —E— teine Saba de 


Aber heinahe ziehe ich dan Theil, aus 

u mach grev.,av augleich auf Diele mod, 

ale, fotse die de Auſſen noch mehr zus Verein‘ 
"gang der Chriſten Dianen, bey noch fo ung 
hen Evangeliis. Jede Kirche kann mit ihren 
„Preisen (con. . 


Zr nvefen mar ohne meet a eff 


Unterfchieb: zwiſchen ihn und ihnen, fie far 
den nitht aus einem befonberm Beruf, ſondem aul 


den getöögnlichen Beweggruͤnden der Geömmigkt 
: und dab Eiferd fuͤt die Sache Chriſti. Lukas ihn 


north einen andern Unterſchied anzuzeigen, deme 
fagt non ihnen, fle erzaͤlen, was fie yon Ant 
zeugen gehört haben. : EAllein das fagt er mid! Mi 
fi felbk, fendern , Daß er alles von Anbegit! 
erkunder babe. „AUnd-efelleiebt find auie akt ne 


von feiner Abſicht eatfernt, wenn wir -aanehmd 


dieſe Veraͤndenung ves Styls zeigr an, dah er, u 


geachtet er mit dem. Llugeceugen vertrauten le 


gang gehabt, und. bey Auffezung ſeines Crange 


Hund den Meißand bes Wasthäus und Mat) 


‚nicht von der Hand gewleſen habe, dennoch fer 


vvolikommne Rentniß‘ Bamptfächiich Dein not 


Sautus u Danfen: gehabt-hahe,, der feine Nun 


“ ‚niffe vdn den evangeliſchen Geſchichten und ehrn 


durch unwittelbare Ofenbarung som Himmel e⸗ 


denen bett. Zu 


. 
43 
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Betäje.. 


| 115) Dat er old don Anfang. an "eundet habe, 
macht doch Beinen Unterſcheid, geſchweige ei⸗ 
nen weſentlichen aus; es konten mehrere andere 


ebenfais es Aeandiget haben. Daß Lukas nuch 
jener Erkundigung von Augenzeugen, auch PVau 


lum hier meine: kann ich nicht einſehen 3 Pau⸗ 
lus gehoͤrt zat nicht unted die —R an 


\aexns, und die Offenbarung an ihr, hat in 


der That nicht · dieſe Sachen betroffen, welche 
Die Geburt Johannis und Jeſu angehen; ſon⸗ 


dern den Griſt bes Changelii, wonach es unter 


die Heiden teausgebräitet werden ; da gehoͤr⸗ 
ten alle jene Kentniſſe der uroxro gar nicht 
bin. Sp kann wenigſous nicht glauben ‚daR 


den Heiden von Eliſaber, won der Beſchneidung 
und der Neinigung im Teupd; feie vorgeſagt 


worden. Aber zu ben vrrigeraus FE Koys ge⸗ 
hoͤrt Paulus; da — einen ne Upps 
Peigefgtel bet. 2 


arum folde eate⸗ une: ‚Velen — u 


De Marchäus und Markus befonders Meldung 


ahun ? Erkonnte fienicht insbeſondere nennen als 
Gewährkeifter fir. die Wahrheit feines. Enanges 


fund: denn neben dem, daß er in demfelben mans 
cheo erzaͤlt, wuhhr fie feine Gewaͤhr leiſten, fo würs 
de er dadurch das Fundament feines Auſehens nicht 
verſtaͤrkt, ſondern geſchwaͤcht Haben, welches ſich 


190 


nebſt dem Jeugniß derugesgugen, Öberfanp ui 
die in hziritten Kenntniſſe Pau gehe 
hatte, a . j — | 


Zufäge 


| * Diefaufezten Theil 'aufdie infpigien das 
se Bautüer, halte ich fuͤr eine ftete petitionen 


pripeipii. An Matthaͤus und Marecus fa 


man hier ebenfals anders nicht denken, U 
‚pe J— princnũ.· 


er konte ihe Beifpiet nicht ais xine Rechtite 

tiaumae ie Unternehmen anfuͤhren; denn 9— 
ſeze den Namen Petrus fuͤr Markus, und ſch 
wie es herauskommen wuͤrde; „da Matthäus un 
„Petrus als Yugenzeugen und Diener des Bor 
„die Geſchichte Cheifti beſchrieben Haben, fo hik 
zuuc ich, dee ie kein Augenzeug oder —u 
„rer Diener des Worts war, gut gefunden, di 


zgleiche zu ahun.Dao⸗ qhaͤngt offe ndar nicht 


feinen, Seine Rechtfertigung durch Beilpitl 

die ihn feine Befcheidenheit machen lieſſe, beruht 
"auf. önem: andern Sundammente,-. @8- mar hie 
nicht dev Der, ihre Evangelien zu rühmen. Dam 
die natürtieher Weiſe mit diefem Lobſpruch verbur 
- dene tags, marumfchrieb er denn nach ihnen! 
wuͤrde ihn verbunden habeır, ſich uͤber feinen gut 
ſo vollſtaͤndig und deuttich zu erklaͤren, daß ſolchet 
der ſtudirten Kuͤrze feiner Borrede, umb dem Che: 
vabtar. cines inſpirieten —— — nicht ange 


„! 


| 
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meſſen geweſen waͤre. Und es war eine ſo delikate 
Sage ‚ den Mangel eines andern Evangeliums, 
and wie er diefen Mangel erſezt habe, anzuzeigen, 
daß es beſſer war, daß der Leſer es entdeckte, als 
daß der Evangeliſt ſich deutlicher erklaͤrte, als er 
gethan hat. Es war alſo weder noͤtig noch ſchick⸗ 


lich, daß er in dieſer Vorrede des Matthaͤue und | 
| Markus Meldung thaͤte. u ’ 


DEE Zuſa je. R 
DE halte ich altes für ſehr Abereftte Gedan⸗ 
Pen; fie bemeifen aber wirklich ; daß Lukas in 
inet Gegend fchrieb .. wo Matthäus und Mars 
kus noch nicht gelefen werden fonten; und daß. 
dieſe Provinz doch auch einen förifefihen daſſu 
damalen nun noͤtig hatte. 


Allein diefe Betrachtungen beiſeite —* 
wird aus dem, dafer fie nicht genannt hat, ‚folgen, 
da er von ihren Evangelien nichts gewußt Habe? 
Wir koͤntien nicht Daran zweifeln, daß er nicht eis 
nige von den Briefen Pauli geſehen habe, die vor 
feiner Ankunft su Rom an verſchiedene Gemeinden 


" abgefaffen worden waren. Allein ungeachtet diefe 


Briefe infbiriete Schriften waren, und der Ver⸗ 
fafferderfelden beinahe der einzige Gegenſtand der 
festen Helfte der Apoſtelgeſchichte iſt, fagt doch Eur . 
kas nichts davon, er gibt nicht einmal einen Wihf, 
daß ſie geſchrieben gerotfen ſeyen. Warum: bewei⸗ 
ſet denn fin Seilfgmweigen | in dem einen Fall mehr 


N Pig 
N \ 
' 


⸗ 


aß ie bein andern ? 2. ode als dag Sallchwelen 
des Johannes von den deep Korhergehenden Evan⸗ 
galjen, pon denen nan doch zugibt, er habe ſie 
gaſehen ẽ Johannes ſagt nirgends ausdruͤcklich, er 

" Apabe ſie geſehen, er gibt es nur zu perſtehen. Und 
Dielen hot Lukas in Ruͤckſicht auf Matihaͤns und 
Maxrkus durch die Art, wie er fein Evangelium 
verfaffet hat, eben ſo dentlich gethan Und wenn 
wir von ihm ein Zeugniß ſeiner Wahrhaftigkeit for⸗ 
dern, was fuͤr ein ſaͤrkeres kogte er und geben, als 
db er immer wit ihren Erzaͤlungen uͤbereinſtimt, 
and oft More Worte copirt? »is . 


| Zufäze, 
mm) Ich woͤſte doch nicht, daß nun etwas mehr 
ausgemacht wäre. . Lulas konte der Briefe 
Pauli gar nicht zu gedenfen Urfachehaben ; und 
Aun ſind wir zufrieden; denn wir willen, daß 
er Pauli Geſelſchafter war. Wir wiſſen aber 
nicht, Daß Lukatz die Evangelia, Matthaͤi und 
Marki geſehen habe; daher koͤnnen wir auch 
richt fo zufrieden ſeyn, als dort. Johannes hat, 
wie ich glaube, eben ſo wenig jene drey Evan⸗ 
gelien geichen, und wenn auch, fo hatte er in 
Eftein Aſien, bey feinen Leſern gar nicht Urſache 
. anfiegumeifen. Daß Enfas oft fo gar in Mor: 
ser einftimt, beweifet, daß alle drey eirie ge: 
meinſchaftliche Quelle gehabt haben, xa9as 
| — oT AEXM AUTORTEN, in einem 


fpei: 


% 
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ſyriſchen Aufſatze die Sauptumfän des te 


‚bene Iefu, (non der Taufe an, nemlich,) 


, daßt uns nun unterſuchen, was für eine 


Antwodti wie in der gleichen Vorrede auf den Eins _ 


wurf finden; daß Lukas nicht felöft ein. Edange: 
lium würde geſchrieben haben, pen. er bie bey: 
den andern geſehen haͤtte. 


Er unterſcheidet deutlich zwey Zeitpunkt, 
von denen eine. enangeliihe Geſchichte ihren An- 
fang nehmen koͤnnte. Der eine if, von Ans 


fang des Worts, oder des öffentlichen Lehramts 


unſers Herrn; der andre, von Anbeginn, 
das iſt, von Begebenheiten, bie auf die Menſch— 
werdung vorbereiteten, und ſich darauf bezogen. 
Die vielen Schriftfteller, ivie. aus dem zwey⸗ 
ten Verſe erhellet, hatten ihre Erza hlungen nur 


von dem ſpaͤtern Zeitpunkt angefangen. Und 


daher wird das Stillſchweigen andrer, und ſeine 
vollkommene Kenntniß von denjenigen Dingen, 
die ſich Auf den Höheren Zeitpunkt bezogen, als 
ein Grund angefuͤhrt, warum er es gut gefun⸗ 

den Habe, auch ein Cbahıgelium iu ſchreiben ny] 


| | Zuflje 0, 
as] Diefen Unterſchied zweier u inu⸗ 
ich für ganz ungegruͤnder halten, 


J =. 


! 
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&in ander Grund Tiegt in der Dedifation 
feiner Sthrift an einen Bekehrten aus den Hei⸗ 
den, daß er zu ihrem Unterricht geſchrieben 


"habe. 72°) 


Zufäge 
10} Ich Ande fo wenig, alt jeither fo viele am 
dre Selerten, in dieſer Dedication eine Spin, 
daß Diefes Evangelium zum Unterricht Der Hei⸗ 
den beftinis worden. M 


‚  Kolgende Gruͤnde jeigch alfd genugfam, 
warum es ſchicklich geweſen feye, ein drittes Er 
angelium zuſchreiben. * 


uf 


a) Daß es ſchon unfte 2 Evangella gegeben has 


be, "und fie befant geivefen feien, und Daher 
gleichſam erſt eine Schicklichkeit zu ſehen ge 


wbeſen; ft alle petitio principii: Wenn 


nun auch viele, oArc, dergleihen Auffis 
x geichrieben hätten, für andre Provinzen: 
jo tar doch in diefer Provinz, wo Lukas jet 
fi aufhiekte, noch fein ſolcher Wuffaz; alſd 
war jezt eben dieſer Grund Da, dofr xe- 
„or, welcher dort ftatt gefunden. hatte, daß 
mehtere dergleichen Aufſaͤtze w mälden, für 
gut halten muften. 
Der erſte Grund zeigt, baf, da Markus 


mit den vielen Scheiftſtellern gemeinfchafttich feine 


. ) _ 
’ j 


a 
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Seföhte bep dem fpätern Seitpunft angefangen 


habe, ein anderer der die noͤthigen Eigenſchaften 
dazu hatte, dieſen Gegenſtand gar wohl nach ei⸗ 


nem ausgedehnteren Plan bearbeiten‘ Eonte. ma] 


oh 9 
Zu faͤte N 

132] "73 iſt doch ſtets ungewis, daß Lukas bier 
euch auf den Markus gefehen habe, und, 
einen groͤſſern Plan nun anzeigen wolle ;:. “ 

glaube es nicht; alſo iſt dieſes fein Bund. 
Der zweyte Grand rechtferriget as Sarei⸗ 
„ben nach Matthäus, der nicht alles aufgezeich⸗ 
net hatte, was würdig wat, dekant zu werden: 
und da ev es unmöglich in einem fo kurzen Lie 
Se thun Eonte, fo wat es, ohne feiner vortrefli- 
chen Arbeit zu nahe zu treten, Für die Kirche auf 
ſeror dentlich üzlich, einem Gegenſtand no eins 
mal zu. behandeln, bey welchen fo manche wie 
Dige Umſtaͤnde waren weggelaſſen worden, und 


‚beten einige ſich auf einen früheren zepuntt den 


jagen, wo ſein Eangeltam anfeng. 


. 
' t Bi 
x . 
« ’ 
. 
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73]. Dar fan f gar umgekehrt vbiel aalrider 
ſagen, Lukas kante den Maithüͤus gar nichtz 


ſonſt Hätte ee die ganz:andte —— ds 


 fonders euläutert, und in vielen Erdfungen - 
u nicht ee vn. | 


! 
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thaue ſelbſt hier aufgeſtellet. & iſt wicht an 

; bem, daß es gerädehin für Die Kirche anfer 
prdentlich näslich mar: ıc.. man mus es dama⸗ 
len nur don einer einzelen Provinzielkirche fer 
gen, weil nemlich jene andern Schriften in 
dieſer Gegend gar nicht Da waren. Jod 
wäRe gar nichte fo zu beſchreiben: Matthaͤus 
hat fo manche wichtige Umſtaͤnde teggslof 


J * fen; darum muſte Lukas ſich entſchluͤſſen, aoch 


einmal zu ſchreiben. Um der ſo wenigen 
Erzaͤlungen willen, welche Lukas allein het, 

war gewis nicht überhaupt, ein beſdider Du 
nö 
| Allein bey dieſer rtigung ms auch 

See dritte Grund, her M. der Dedilation os 
—E— liegt, mit in Anſchlag gebracht mw 
den. Matthäus Hatte fein Evangelium unmid 
telbar fuͤr diejenigen geſchrieben, ‚die zuerſt cine 
«aßtig hatten. Allein da die Heiden Haufenmeir 
gur Kirche kamen, mar es hoͤchſtdienlicb, baß en 
andres geſchrieben wurde, welches ſich eben ſo 
‚auf fie bezoͤge, wie jenes auf die Juden. Ein 
ſolches Werk mufte Theophilug natürlicher Weil 
wuͤnſchen, und Fonte' es auch, der Whrfurdt 
wen Mauhäusunbefchader, wuͤnſchen. Mt 


. 2er gleichen: cehrfurcht fuͤr ihn konte auch kakes 





den Thesphilus ſeiner Bitte gewaͤhren, und ein 


. Merk befant marhen,‘ mofür ihen nicht aur t, 


Gandern alle Kirchen aiſs, den: Ocpien Dunfn 
| würden; benen die.äädigen Eogngelien durch ein 


A 





neues Zeugnis für ihre Wahrheit, nicht weniger. | 
+ erbaulih wurden, "21] 


Zufä ze. | 
124] Ich wil meinen Widerſpruch nicht wiederho⸗ 
len, wegen der Beſtimmung fuͤr die Heiden; 
aber es wiederholen, daß kein Evangelium 
fuͤr die bisher ſchon getauften Chriſten unmitteb⸗ 
bar beſtimt worden iſt. 


J 


Und nun glaube ih, darf man ficher be⸗ 
baupten, daß nichts von dem, was in dee Bors 
rede bey Lukas gefagt oder zu verfiehen gegeben _ 
wird, gegen die Beweiſe ftreite,. daß er nah . 
Matthäus und Markus gefchrieben habe, und 
mit ihren Evangelien befant geweſen ſeye. 25] 


u. 3 uf aͤze. 
35] Daß Lukas diefe ünfre 2 andern Eoangelien 
N gelant habe: kan niemand beweiſen. 


Die Geſchichten von Chriſto, auf weld e 
er anſpielt, ſo from die Abfichten dabey gemweien 
feyn mögen, murden -bald durch den Bilanz. der 
vier Evangelien verdunfelt, und de 
dor demfelben. Allein mit ihrem Verluſt if, wie " 
Lightfoot bemerkt, nichts don Eanonifchen Scheifs 
“ten verlohren gegangen, fondern nur menſchliche N, 
Schriften. Was für Titel fie gehabt haben, 
ſcheint jegt unmöglich I beftimmen, Mein, wenn \ - 


_ 


\ 
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ich richtig, erklaͤrt Habe, was Luk⸗e⸗ von ‚hnen 
fügt, fo iſt & gewiß, dab e — keine von jenen 
untergeſchobenen Evangelien ſeyn koͤnnen, die 
den Apoſteln oder Apoſtoliſchen Maͤnnern zuge⸗ 
ſchrieben wurden. Von dieſer Art gab es viele. 
Das Andenken und die Spuren derſelben, die 
man noch hat, find Denkmale der Sorgfalt und 
Wachſamkeit der chriſtlichen Kirche, dasjenige 
‚aus dem Codey der heiligen Schrift zur verwer⸗ 
‚fen, was nicht zu demfelben gehörte. Und die 
 Zitel, welche fie anuahmen, koͤnnen darzu dienen, 
_ die Maßregeln zu unterſcheiden, deren ſich Wahr⸗ 
heit und Betrug bedient. Markus und Lukes 
gaben in ihrem . eignen Kamen Evangelien her 
aus; denn fie mußten, daß die Wahrheit für 
ihre Werke reden, und ſie den Glaͤubigen empfeh⸗ 
len wuͤrde.˖ Aber dieſe Leute ſuchten ihre Kabeln 
— zu heiligen, daß ſie diekisigen dem Se: 
trus, Thomas, Andreas, oder andern ehr 
„ würdigen Namen in der Kirche, zuſchrieben. 16] 


r Zufäze. 


je] I0 habe auch {don geäuffett, daß ich gar 


„, nicht glaube, daß Lukas jene Vielen, zroAAss, 


- , ‚ober mehrere, " habe tadeln wollen. Light⸗ 


‚foot Anmerkung, iſt fche unwichtig; die Kir 
hat in den Canon oder Verzeichnie, 
chriften angenommen, welche, bey einerley 
"Hauptinhalt, ein groͤſſeres aͤuſſerliches Ver⸗ 


haͤltnis in groffen Provinzen ſchon hatten. Auch 
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blos menfhlice Echriften Wären den nachhe⸗ 


‚tigen Ehriſten noch immer nuͤzlich geweſen, 
menn fie gleich nicht zu Kirchenbuͤchern erho⸗ 


ben wurden. Ich habe nichts dawider, daß 


‚man die Sorafalt der Kische befonders ruͤmet, 
wie wie mehr. Abhandlungen Haken, de cura 


, veterum circa canonem,. Die Hyuptfache 


tomt aber darauf. au, aus was für Gtuͤnden 
es denn gu beftimmen fey: daß ein Buch zu 


⸗ 


dem Coder der heiligen Schrift gehöre? Denn 
Coder der h. Schrift iſt fchpn eine Relation 


auf eine kirchiſche Geſelſchaft, die.einen Coder 
der b. Schrjft annimt. Markus ſol ja Pe: 


tel, und Eukas Yabli Autorität für ſich haben; 


worin iſt dis num unterfehleden, wenn andre 


" Bücher den Namen Petri, Thom‘: ıc.. hatten? 
. gene Scadition von. Petrug und Paulus folgt 


AR eben. dieſem Grundſaze! 


‘ 
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Sichente Ahern, 


Ueber Bas Soangerium Fohannil, 
—ñ— — * 


| Einer Abſchnitt 
Von dem Endzweck des Evengeltume Johannu. 


D- lezte Ebangeit war Johannes der die 


vorhergehenden Eyangelien anlegen, und 
die. Wahrheit berfelben Dadurch Engönnet hatte, 
daß er fein eignes mit offenbarer Beziehung auf 
biefelben verfertigte. Denn er ſchreibt feine ei⸗ 
gentlihe Geſchichte von dem Lehramte unfers 


_ Herin, ſondern ein Supplement ju dem authen 


tiſchen Geſchichten deffelben, die ſchon befant ge 


- . macht ‚waren: bie notogifche Nichtigfeit diefet 
- Beihirhten Bird in feinem Evangelium voraus⸗ 
geſezt, fonft würde es unvollkommen, und in 


manchen Stellen dunkel fepn. Folgende Sielle 


{ft ein Beyſpiel davon. Kap. IV, 43: 4% 


Aber nad zweyen Tagen 309 er aus von 
dannen, und zog in Galildam. Denn e 

Feſus zeugete, daß ‚eih Prophet da 
bein niches gift. Er hatte im’ Anfang diefed 
Kapitels gejagt: unſer Oert habe Judaͤa verlaß 






fen, und ſeye wiederum in Ggllaͤam gezogen; 


and nachdem er erzaͤlt, was auf der Durchreiſe 


ud Somarien begegnet fern ſezt er die ange 
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‚führten. Worte hinzu. Ohne andre Huͤlfsmiitel 


muͤſten wir aus dieſer Stelle ſelbſt ſchlieſſen, daß 
kein Theil von Galilaͤn das Vaterland unſers 
Herrn geweſen' ſeye, ſondern vielmehr Judaͤa; 
‚und daß der Evangeliſt mit Wiederholung defien, 
was er v. 1 — 3. gefagt hatte, die Abficht ge: 
habt habe, weiter zu erflären , : warum unfer 


Herr diefe Propinz verlaſſen habe, Chriſtus war 


zwar zu Betlehem in Judaͤa gehohren; aber Na⸗ 
dareth, mo feine Verwandten lebten, und wo cr 
. war erzogen worden, wird durchgehende ats fein 
Vaterland betrachtet. (Matth. 13, 54. Mark. 


6, 1. $uf, 4, 23.) Dieſen Ort vedließ er, um - 


nach Rapernaum zu geben, als er fein öffentlis 
ches. Pehramt antrat. - Matth. 4, 12. 13) 


x 


Von biefem Orte wird in_den Übrigen, Cvanges 


lien die Anmerfung gemacht, daß ein Propher” 
in feinem Baterlande nicht geachtet werde, und. 
darauf bezighet es fich ben Johannes, Er feste vor- 
ans, feine Lefer müßten das, oder fie hätten Ges 
legenheit, es von den übrigen @vangeliften zu 
vernehmen , „auf die er EN ch ſtillſchweigend bez 
vn ) , | W 
Zufaͤze. F _ \ ' 
N will es nicht meitläuftig wieberholen, 
—— dieſes alles ohne Beweit if und bleibet, 
was vom Supplementx. gefagt wird; menn 


man nicht mit einigen armen Zcaditiohen, 
part der Pitt wefeieden J Was aber die 


14 
/ 


! 


— 


20? 

.. Stell betrift, Rap. 4 43- dur. ſo war es ja 
ſchon Kap. 1,.45..46. deutlich geſagt, daß 
Razareth fein. eigentliches Vaterland war; 

wo alſo Jeſos ſich menig aufhichte. Man fan 
gar nicht ferner ſo nachlaͤßig reden, Johannes 

habe es voraus geſezt, daß feine Leſer die an 
ben, 2 Evangelien ſchen Hätten, | 


— 


Johannes giebt Feine Nachricht von den 
Umftänden der Geburt Ehrifti, von dem Orte 
- fkinee Geburt, von. feiner. Taufe, non der Berl 
dung in der Wuͤſte, und von der Verklärung 
auf dem Brrge; non feinen Worfchriften, Pte: 


= bein, Weiſſagungen, und Wunderwerken, ein 


einziges austenommen, Kap. 6, 1 — 14) wel⸗ 
che die übrigen Evangeliſten aufgezeichnet. haben 
Er fagt menig.von bem Leben und den Schidie 
len Johannes / des Taͤufers; nichts non der De 
rufung oder Sendung der Apoſtel, nichts von 
der Einſezung des heiligen. Abendmahls. Etwas 


von diefen Dingen zu wiſſen, mar für feine Leſet 


nothwendig, und alles zu willen, erbaulich. Warum 
Hat er denn diefe und andre wichtige Sachen weg 
gelgfien,, oder nur darauf angefpiett? Dit 
Grund ift offenbär; man hatte davon ſchon rid- 
tige Nachrichten; die in den Händen der Glaͤu⸗ 
bigen waren, da er ſchrieb. Und fein Verhalten 
in dieſem Fall iR ein unleugbarer Beweis, daß 
— * nur die vorhergehenden Evangelien a” 
| ern fie auch “ getvene hiſtoriſche Er; 


rd 
.. | ' | ’ V I 
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zoaͤhlungen gehilllget, und- daß. er fein Erange⸗ 
lium zum Theil al ein, Supplement aufgefest 
habe. m] u | 


\ . Aufäse - | 
128] Dis ift doch weiter nichts, als petitioprin- - 
“ eipli.. Man darf nur an Joh. 20,31. den- 
Ten, fo fichet man, daß ed ganz und gapfalfih 
fl, maß fo leicht voraus geſezt wird, Johan⸗ 
nes habe an folche Ehriften geſchrieden, welche 
die 3 Evangelien ſchon gehabt hätten, Man 
mus vielmehr fo ursheilen, weil dee Inhalt 
dieſes Evangelii offenbar anders beſchrieben ift, 
alls in jenen 3: foift dieſer Aufſoz für ganz andre 
Leſer und für griechiſche geuͤbtere Juden be⸗ 
ſiimt; für welche Sch jene 3 Cvangelien nicht 
geſchickt hättten. Es if fo ein, Unterſchied, 
wenn Paulus Gal. 2, 7. van weierley Er⸗ 
angelium, für zweierley Zuhoͤrer oder Lefer, 
redete. a Elein Afige, gad es feine fo ächs 
‚ten, volbärtigen, eifrigen Juden, als in Sn 
“rien, Arabienızc. fie dachten nicht mehr an 
v 26 Stämme, worauf ſich 12 Apoſtel beziehen. 
- ‚Man mäftenun immerin dem Zirkel herum ge 
.. den; Markus fate die andern Evangeliſſen 
dvoraus ac, es iſt alles ganz unhiſtoriſch. 


Mn die war, wie ich gefagt Gabe, nur 
ein Zhei ſeines Zweks, er hatte hoͤhere Abſich⸗ 
ten im Auge. E⸗ wurde nethwendig den Glau⸗ 
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ben zu dertheldigen, der inmai hen Heiugen dor⸗ 


ſich genommen habe; als der Urheber unfrer Ge 


getragen worden *). Und wahrſcheinlich wat er 
allein unter den Apoftein übrig, -Diefe Arbeit mit 





dem Anſehen eines infpirieten Schriftftellers, über 


ſich zu nehmen, Er behauptete daher. die. Bett 


heit des Worts, des allmächtigen und ewigen 


| Worte, durch weiches alle Dinge gemacht wor | 
den, und ohne welches nichts gemacht worden, 


das gemacht iſt; des Worts, welches Fleiſch wor: 


den, und unter ung gewohnet (at; den Bottin 
pie Welt gefendet, damit die Welt durch ihnfelg 
wuͤrde. ‚Und Johannes lehrt durch fein gand 
Kvangelium nit nur, wie mohlthätig, fonden 
auch wie mohlthätig zu unſerer Seligfeit, di 


Memter geweſen feyen, Die der Sohn Gottes auf 


Iigfeit, da er uns In feinem himmliſchen Unter 


richt. mit dem Brod des Lebens fpeifete, und am 


Ereuze fein Fleiſch für das Lehen der Welt de 
Bin gab; als der Wen die Wahrheit und dal 


Wen, ehm den Niemand zum Bater koͤm 
J 7) Is cum eſſet in Aſie, etiam dam} ereteorm 


ſemina pullularent, Cerinthi,  Ehionis, & 


‘=, eeterorum, qui.negapt Chriſtam in came 
veniffe,. quos et ipfe m Epiftola fa Antichr 


1 


ftos vocat. et Apoftolus Paulus Krequenter 
; ‚percntigs- coactug eft ab amınibus. pens tum 





Aſſi Epifeapis, et multirum ediehtum - 


gationibus. de divinimte fervatoris altids (ri 


.„ıhbese, _ Mieronym. Proopin. in ‚Comment 


*⸗ 
ſuper Matt haeum. 


Kr '.) 


als ben Sender des heiligen Geiſtes, die Apoſtel 
zu lehren und zu erleuchten, die Gläubigen zu heise . 
ligen, in ihnen zu wohnen, ‚und ewig. bep ihnen 
gu bleiben; als die lebendigmachende Urſache der 
Auferwekung, deren Stimme, alle: in ihren Graͤ⸗ 
been: hören und hervorgehen werden; . als den 
Geber des ewigen Lebens für, dieönfgen, Die ihn 
‚hören, und ihm gehorfemen würden. 120): . |; 


Zufäs e. 
529]. Das unwuͤrdige Mörgen, das. Hlerony⸗ 
mus aus dem Euſebius wiederholet, iſt zu 
unſern Unterſuchungen gar nicht zu brauchen. 
In dieſen Gegenden war es noͤthig den Logos, 
Monogenes, zu Beſchteibung des CEhriſtus 
zu rechnen, welches in den andern Evange⸗ 
lien, eben der ganz anbern Leſer wegen, gar 
- . nicht angieng. Hier. war jene: Etzaͤlung von 
Johannes eben fo wenig noͤthig, als. Genea⸗ 
logien, Hiſtorie der Verfachung, fa viel ein⸗ 
zele Zeichen oder Wunder; aber dehg. mehr - 
geiftliche Begriffe und Wahrheiten. Daß %ch.6. - 
vom Abendmahl ehedem faſt durchgängig vers. 
ftanden „worden, “ift bekant; -alfo hat, man 
ehedem diefe Vorſtellungen nicht gehabt, die der 
Berfaſſet doch als die aleicheninen am 


Johannes hat eine gerade Wahrheitsllnie N“ 
außgeztihner, nach weicher der andärhtige und 
Chriſt fa: wänbein San, an af 


/ 
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ip richtig erklaͤrt habe mas Lukas von ibnen 
ſagt, ſo iſt es gewiß, dab es Feine von jenen 
untergeſchobenen Evangelien ſeyn koͤnnen, die 
den Apoſteln oder Apoſtoliſchen Maͤnnern zuge⸗ 
ſchrieben wurden. Von dieſer Art gab es viele. 
Das Andenken und die Syuren derſelben, die 
man noch hat, find Denkmale der Sorgfalt und, 
Wachſamkeit der chriſtlichen Kirche, dasjenige 
‚ans dem Codes der heiligen Schrift zu verwer⸗ 
‚fen, was nicht zu demfelben gehörte. _ Und die, 
Zitel, welche fie anuahmen, koͤnnen darzu dienen, 
: Die Maßregeln zu unterſcheiden, deren ſich Wahr⸗ 
heit und Betrug bedient. Markus und Lukas 
gaben in ihrem eisnen Kamen Evangelien her⸗ 
aus; denn fie mußten, daß die Wahrheit. für 
ihee Werke reden, und fie den Glaͤubigen empfeh⸗ 
len würde. * ber diefe Leute fuchten ihre Zabeln 
„babe zu heiligen, daß fie dieſelbigen dem Pe⸗ 
us, CThomas, Andreas, oder andern ehr: 
„ würdigen Namen in der Kirche, zuſchrieben. 226] 


| Zuf ä; - 

— es] 36 habe auch ſchon geaͤuſſert, daß ich gar 

5 nicht glaube, daß kukas jene Vielen, zoAAss, 
oder mehrere, "habe tadeln wollen. Rights 
„fonts Anmerkung, iR fche unwichtig; die Kir⸗ 

e bat in den Canon oder Verjeichnie, 

schriften angenommen, welche, bey eineriep 
"Hauptinhalt, ein groͤſſeres Aufferliched Ver⸗ 
0 p haͤltnis in groffen Provinzen. fon hatten. Auch 


J 


J —E 


plos menſchlihe Suiten, wären den’ nachhe⸗ 
‚rigen Chriſten noch immte nuͤzlich geweſen, 
meienn ſie gleich nicht zu Kirchenbuͤchern —8 
ben wurden. Ich habe nichts dawider, daß 
man die Sorgfalt der Kirche beſonders ruͤmet, 

wie wie mehr Abhandlungen haben, de cura 

, veterum circa canonem,. Die Hyuptfache 
komt aber darduf.au, ays was fir Gtuͤnden 

es denn gu beftimmen ſey: daß ein Buch zu 


dem Coder ber heiligen Scheift gehöre? Denn... 


Coder der h. Schrift iſt ſchon eine Relation 
auf eine kirchiſche Geſelſchaft, die einen Eoder 
der h. Schrift annimt. Markus ſol ja Pe⸗ 
tri, und Lokas Pauli Autorität für fih haben; 
wein iſt dis nun unterfehleden, wenn andre 
- Bücher den Namen Petri, Thom: ıc.. hatten ? 
. Jene Tradition von Petrus und Paulus folgt 

RR eben. dieſem Grundſaze! — 
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ich richtis erklaͤtt habe, was Lukes von ihnen 
fügt, ſo iſt es gewiß, daß es Feine von jenen 
untergeſchobenen Evangelien ſeyn koͤnnen, die 
den Apoſteln oder Apoſtoliſchen Maͤnnern zuge⸗ 
ſchrieben wurden. Von dieſer Art gab es viele. 

Das Andenken und die Spuren derſelben, die 
man noch hat, find Denkmale der Sorgfalt und. 
Wachſamkeit der chriſtlichen Kirche, dasjenige 
‚aus dem Codey der heiligen Schrift zu verwer⸗ 

„fen, was nicht zu demfelben gehörte, _ Und die 
Titel, welche fie anuahmen, koͤnnen darzu dienen, 
die Maßregeln zu unterſcheiden, deren ſich Wahr⸗ 
heit und Vetrug,bedient. Markus und Lukes 
gaben in ihrem ‚eignen Ramen Evangelien her: 
aus; denn fie mußten, daß die Wahrheit fr 
ihre Werke reden, und ſie den Gläubigen empfehs 
len wuͤrde.˖ Aber dieſe Leute ſuchten ihre Fabeln 
babe zu heiligen, daß fie dieſelbigen dem Pe: 

us, ‚Thomas, Andreas, oder andern sh: 

woͤrdigen Namen in der Kirche, zuſchrieben. 16] 


Zufäse. 


.: 1] 36 habe auch ſchon geaͤuſſert,t daß ich gar 


nicht glaube, daß kukas jene Vielen, zrodAss, 


eder mehrere, " habe tadeln wollen. Light 


„font6 Anmerfung, iſt ſehr unwichtig; die Kits 
e bat in den Emon oder Verzeichnie, 
chriften angenommen, welche, bey einerley 
dorpinhan ein groͤſſeres aͤuſſerliches Ver⸗ 


haͤltnis in groffen Provinzen ſchon Hatten. u 
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blos menſchliche Echelſten, wären den’ nachhe⸗ 
rigen Ehriſten noch immer nuͤzlich geweſen, 


mwenn fie gleich nicht zu Kirchenbuͤchern ee)g: 
ben wurden. Ich habe nichts dawider, daß 


man die Sorgfalt der Kirche beſonders ruͤmet, 


wie wir mehr Abhandlungen haben, de cura 


, veterum circa canonem, Die Hquptſache 


komt aber darduf.au, aus was für Gtuͤnden 
es denn zu beftimmen fey: daß ein Buch zu 


N 


Soder der h, Schrift iſt ſchon eine Relarion 


auf eine kirchiſche Geſelſchaft, die,einen Coder 
der h. Sarift annimt. Markus fol ja Pe⸗ 


ti, und Lufas Pauli Autorität für ſich haben; 
.. worin ift, dis nun unterfehleden, wenn andre 
_ Bücher den Namen Petri, Thom: 2c.. hatten ? 


. Iene Zradition von Petrus und Paulus folgt 
R chen, dieſem Grundig. 


dem Eodeg, ber heiligen Scheift gehöre? Denn... 


‚a0, 


Eicheme Erg 


Meber var Evangelſum Whannis. 


— 


Erper Abſcnitt 


Kon dem Endiwec des Evangeliums Johannis. 


er legte Cvangeliſt die 
m. vorhergehenden & und 
die. Wahrheit derſelben atte, 
daß er fein eigned'mit « auf - 


Biefelben verfertigte. Dem er ſchreibt keine die 


gentliche Beſchichte von dem Lehramte unſers 
derrn ſondern ein Supplement ju den authen⸗ 
tifchen Geſchichten deſſelben, die ſchon dekant ges 
miacht waren: die notoriſche Richtigkeit dieſer 
Seſchichten wird in ſeinem Evangelium voraus⸗ 
geſezt, ſonſt würde es unvollkommen, und in 
wianchen Stellen dunkel ſeyn. Folgende Stelle 
gg, ein Bevſoiel davon. Kap. IV, 43. 44. 

> Aber nach weyen Tagen zog eu von 
dannen, und zog in Oalildam. Denn er 
FJeſus zeugete, dab ein Prophet das 

eim nichts gilt, , Er hatte im Anfang diefes 
Kapitels geſagt: Niſet ‚Herr habe Judoͤa verlaſ⸗ 
fen.” und fee wiederum in’ Galilaͤam gezogen; 
Lnd nachdem er erzaͤlt was anf der Durchreiſe 
durch Samarien dẽgegnet fer fat. ex. Die anges 
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‚führten. Worte hinzu. Ohne andre Huͤlfsmiitel 


muͤſten wir aus dieſer Stelle ſelbſt ſchlieſſen, daß 
kein Theil von Saliläa das Vaterland, unfers 
‚ Heren geweſen' fene, fondern vielmehr Judaͤa; 
‚und daß der Evangeliſt mit Wiederholung deſſen, 
wog ee v. 1— 3. gefagt hatte, die Abficht ge: 
habt habe, tveiter zu erflären, : warum unfer 


Herr diefe Provinz verlaſſen habe. Chriſtus war 


zwar zu Betlehem in Judaͤa gehohren; aber Na: 
dareth, wo ſeine Verwandten lebten, und wo er 
vwar erzogen worden, wird durchgehends als ſein 
Vaterland betrachtet. (Matth. 13, 54. Mark. 


6, 1. Luk. 4, 23.) Diefen Ort velließ er, um 


nach Kapernqum zu gehen, als er ſein aͤffentli⸗ 
ches Lehrami antrat. - (Matth. 4, 12. 13.) 


Von dieſem Orte wird in den Übrigen Coanges 


lien die Anmerkung gemacht, daß ein Prophet” 
in feinem Baterlande nicht geachtet merde, und. 
darauf beziehet es fich bey Johannes, Er fejte vor: 


aus, feine Lefer müßten das, oder fie hätten Ges 


legenheit,. es von ben übrigen Evangeliſten zu 
vernehmen, _ auf die er A ſtillſchweigend ber 


ae Il en B 

| Zufäse, . | \ ' 
will eb nicht weitlaͤuftig wiederholen, 

+ dieſes alles ohne Beweis iſt und. bleiber, 
was vom Supplermentx. gefagt wird; menn 


man nicht mis einigen armen Zcaditighen, 


hatt der Sifire intieden Me Wat abır die 


u 
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;. Stelle hetrift, Rap. 4. 43. da. fo mar es ja 
ſchon Kap. r, 45.46. deutlich geſagt, Daß 
Nozarerh, fein eigentliche Baterland mar; 
wo alfo Jeſos ſich menig aufhiche. Man fan 
gar nicht ferner fo.nachläßid reden, Johannes 
habe es vorauß geſezt, daß feine Lefer die ans 
dern, 2 Evangelien ſchon hätten, | 


Johannes giebt Feine Nachricht von den 
Umſtaͤnden der Geburt. Ehrifti, von dem Orte 
ſtiner Geburt, von. feiner. Taufe, von der Verſu⸗ 
- dung in der Wuͤſte, und von der Verklärung 
auf dem Bieige; non feinen Vorfchriften, Para⸗ 


5 bein, Weillagungen, und Wunderwerfen‘, «in 


einziged qusgenommen, (Rap. 6, 1 — 14) wel⸗ 
che die uͤhrigen Evangeliſten aufgsjrichnet baden. 
Er fagt wenig von dem Leben und den Schickſa⸗ 
‘fen Johannes des Taͤufers; nichts von der Bes 
rufung oder Sendung, der Apoſtel, nichts von 
der Einſezung des heiligen. Abendmahls. Etwas 
: oon diefen Dingen zu wiſſen, mar für feine Leſer 
nothiwendig,und alles zu wiſſen, erbaulich Warum 
Bat er denm diefe und andre wichtige Sachen wege 
gelgfien, oder nur darauf angefviett? -Der 
Grund ift offenbär; man hatte davon ſchon rich: 
tige Nachrichten: die in den Händen der Gläus 
bigen waren, -da er ſchrieb. Und fein Verhalten 
+ tn diefem Fall if ein unleugbarer Beweis, daß 
u en Yard nur die vorhergehenden Evangelien gefes 
“ rn fie‘ auch “ gervent hiſtoriſche Er⸗ 
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aͤhlungen gehilliget, - und. daß er fein Cvange⸗ 


⁊ 


tum yum Theil als ein, Suͤpplement aufgeſezt 


—8 


t 3 PS | 


\ J Zu faͤze. 


n] Dis ift doch weiter nichts, af petitioprin- - 


eipii. Man darf nur an Joh. 20, 31. den: 


‘Ten, fo fichet man, daß es ganz und gavfalfch 


if, was fa leicht voraus geſezt wird, Johan⸗ 


nes habe an ſolche Chriſten geſchrieben, welche 


die 3 Evangelien ſchon gehabt hätten, Man 


mus vielmehr fo .urtheilen, weil ber Inhalt 


dieſes Evangelii offenhar anders beſchrieben iſt, 
alls in jenen 3: foift diefer Aufſaz für ganz andre 


Lofer und für griechiſche gehbtere Juden ber. . ° 


n 


iimt; für weiche ſch jene 3 @oangelien nicht 


geſchickt hättten. 88 ift fo eim Unterfhied, 
"wenn Paulus al. 2, 7. van weierley Eu: 
‚ angelium, für zweierley Zuhoͤrer oder Lefer, 
‚zibete, In Elein Aflge. gab es Feine ſo oͤch⸗ 
ten, volbärtigen, eifrigen Juden, als in Sy 

rien, Arabienızc. fie dachten nicht mehr an 
26. Stämme, worauf ſich 12 Apoſtel beziehen, 





. Man mäfte nun immer in dem Zirkel herum ges & 
. ben; Markus fezte die andern Ebangeliſten 


dvoraus ac, es iſt alles ganz unhiſtoriſch. 


u ellein dis war, wie ich geſagt habe, nur 


ein Theil ſeines Zweks, er hatte höhere Abſich⸗ 


ven im Yuge. Es wurde nothwendig den Gia⸗ 


r 
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ben zu verthelbigen der einmal den Sefügens vor⸗ 
getragen worden *). Und wahrſcheinlich war er 
allein unter den Apoftein übrig, dieſe Arbeit mit 
dem Anfehen eines infpieieten Schriftftellers, über 
‚ fi zu nehmen, Er behauptete daher. die. Gott⸗ 
heit des Worte, des allmächtigen und emigen 
Worts, dur welches alle Dinge gemacht mors 
den, und ohne welches nichts gemacht worden, 
das gemacht ift; des Worts, welches Kleifch wor: 
den, und unter "ung gewohnet fat; den Gott in 
pie Welt gefendet, damit die Welt durch ihn felig 
wuͤrde. Und Johannes fehrt durch fein ganzes 
Evangelium nicht nur, wie mohlthätig, fondern 
auch wie wohlthaͤtig zu unferer Seligfeit, die 
Hemter geweſen ſeyen, die der Sohn Gottes auf 
ſich genommen habe; als der Urheber unſrer Se 
ligkeit, da er uns In feinem himmliſchen Unters 
“richt. mit dem Brod deß Lebens fpeifete, und am 
Creuze fein Fleiſch für das Leben der Welt das 
bin gab; als der Weg,” die Wahrheit und das 
geben, ohne ben Niemand zum Vater koͤmt; 


, %) Is cum eſſet in Aſie, etiam dum heereticorum 
ſemina pullularent, Cerinthi, . Ebipnis, et 
eeterorum, qui. negant Ehriftum ; in cCarne 
veniffe, quas et ipfe im Epiftola fun Antichri- 
ſtos voeat. et Apoſtolus Paulüs freguenter 
percutit: coactus eſt ab omnibus pene tunc 
Aſm Epifcepis, et multarum ecclefarum le- 
gationibus, de divinitate fervatoris altius ſeri· 
„bee, Hieronym. Proogin.. in ‚Commpni. 
fuper Metthasum. 
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als den Sender de# heiligen Geiftes, die Apoſtel 
zu lehren. und zu erleuchten, die Gläubigen zu heis 
ligen, in ihnen zu wohnen, ‚und ewig. bep ihrten 
au bleiben; als die lebendigmachende Urfache der . 
Nufertwerung, deren Stimme, alle: in ihren Graͤ- 
been: hören und hernorgehen werden; als den 
Geber des ewigen Lebens für dicenfgen, die ihn 
‚hören, und ihm gehorfamen würden, 129] 


Zufäze | 
523]. Daß unmwürbige Moͤrgen, das Hlerony⸗ 
mus aus dem Euſebius wiederholet, iſt zu 
unſern Unterſuchungen gar nicht zu brauchen. 
In dieſen Gegenden war es noͤthig den Logos, 
Monogenes, zu Beſchreibung des Chriftus 
zu rechnen, welches in den andern Evange⸗ 
lien, eben der gang andern Leſer wegen, gar 
nicht angieng. "Hier. mar jene Erzaͤlung von 
Kohannes eben fo wenig nöthig, als Genea⸗ 
logien, Hiſtorie der Verfachung, fo viel ein⸗ 
zele Zeichen oder Wunder; aber befia mehr - 
geiftliche Begriffe und Wahrheiten. Daß %oh.6. 
vom Abendmahl ehedem faft durchgängig vers. 
ftanden „worden, iſt bekant ; -alfo hat, man 
ehedem diefe VBorftellungen nicht gehabt, die der 
-  Merfaffer doch als bie gleichentigen nme, 


Johannes hat eine gesade Wahrbeitstinie N 
‚ mudgestichneg, nach weicher der andärhtige und 
ii Chriſ fies: wandeln dan, . on auf 


7 
! 
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die endloſen Rebenwege des JItthums zu gera⸗ 
don. Wllein da eine Lehre, deren Sinn beſtrit⸗ 
ten wird, oft durch die Betrachtung der Lehrſaͤze 

ins Acht sefggt merden’ fan, benen fie entgegen 
geiegt wird; ſo mag es für manche nicht undien⸗ 
tab fern, ju unterfachen, was ſuͤr Sägen Der 
wmorgenländifihen Theologie -diefes Evange⸗ 


7° fm eigentuch entgegengefezt ſeye; dieſe mögen 


den Irenaͤus (Libr. Ill: c 11.) und die neuern 

Gelehrten zu Rath ziehen, die einige Nachricht von 
Wvieſer Theologle gegeben, oder geglaubt haben, 
fie ſeye von dem ipofel widerlegt worben. ©] 


| Zuſſaͤze⸗ | 
30) nn möffen eben dis von jedem Evangelio 


i fein Anhalt mac hindeichend, Daß der 


‚Shrift ficher wandeln Ean, ohne x. von Mor: 
genlaͤndiſcher Theologie — it eine Hype 
ehee, Die freilich frey eher; aber nur zu Yri⸗ 
. vatgedanfen Immer gehoͤrt; md an fi Keine 
ee biñette Wi ur | 


sr J 
m; “ eo 


J Zwedier Ab ſchniet _ 


Tone. Sehennes fein Evang bekam ger 
waqe habe. 


D Meinungen der Menern aber die Zeit, wenn 
‚Iehannes fein: Georgen, Daten, jemadt 
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Habe, find ſche oder. Diele nlauben, ee 


habe es in feinem Hohen Alte gechan; ender .7 | 


vor der Zerſroͤrung Jeruſaleme. 


So viel ich —** if Hör ds bene Ä 
tum folgende Stelle der einzige: Mnneve er 
der einige — verdient: Joh 

Es iſt aber zu Jeruſalem bey dem 8 * 
ſeein Teich, der heiſt auf hebraͤiſch Bethesd 

und hat fuͤnf Hallen. Aus dieſen Worten Aa 
man, daß Jeruſalem noch aufrecht geſtanden, da 
fie geſchrieben worden ſind. Allem es laͤſt ſich drauf 
antworten, dieſer Ausdruk ſihe paßerd geroefen, zu u 
was für einer Zeit auch Johannes dieſes geſagt habe, 
wenn Vethesda nch vorhanden sehefen war; und 
es iſt ſchr wahrſ cheinlich, daß es der a emeinen Ber; 
twuͤſtung entgangen ſeyt. Denn da —e— u 
fianus defaht, dieStadt zu zerſtoͤren, ließ et mans 
ches zum Nugen · der Befazung, die dafelbft bleiben 
- folte, ftehen, natärlicher Weife alſo auch dieſes Bud, 
welches zum Schatten und zur Bedefung mit Hallen 
verfehen war, damit er die Sofdaten einer geſun⸗ 
den und ihnen fehr angenehmen Erfriſchung wicht 
beraubte: er war auch ſo aufmerkfam darauf, daß 
er bald hernach zu Rom zum ro Setrau⸗ 
che prachtige Bäder aufrichten ik *) F 


eatro dedicatd, memne — 
2 Fe Axuctu. “ , Intniss In er 
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die endloſen a Rbennige des Jethums zu gera⸗ 
then. Klein da eine Lehre, deren Sinn beſtrit⸗ 
ten wird, oft durch Die Betrachtung der Lehrfäge 
ins kLicht gefegt merben“ fan, benen ffe entgegen 
gefegt wird; fo mag es für manche. nicht undien⸗ 
lich ſeyn, zu unterfachen, was fuͤr Sägen Der 
morgenlaͤndiſchen Theologie dieſes Evange⸗ 


lium eigentlich entgegengefet ſeye; dieſe moͤgen 


den Irenaͤus (Libr. III. c 17 .) und die neuern 
Gelehrten zu Rath ziehen, die einige Nachricht von 
Vvieſer Theologie gegeben, oder geglaubt haben, 
fe feye von dem Apofel widerlegt worden. w] 


0 Za ſaͤze 
iae) en onäffen den DIE von jedem Evangelio 


5 fegen, fri Inhalt war hinreichend, daß der 


Chriß eher wandeln fan, ohne x. von mor⸗ 
genlaͤndiſcher Theologie — iſt eine Hype 
ehefis, die freilich frey fchen aber nur zu ri: 
vatgedankon Immer schier; und an (ich Feine 
engem Dita Su | 


ar” 
0 F I 


n. | Biepter Abſqniet. _ 


| Wenn —* fein Evangelium bekaunt ges 
_\ made habe. | 


» Meinungen der. inctnüber bie Zeit, wenn 
RNhanne⸗ ſein — Mech aw⸗ot 
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Habe, find ſche peelduden. Viele glauben, er 


babe es in feinem Hohen Alter uerdan; 5° mine 


vor der Zerfttrung Jeruſalems. 


So viel ich ainſehe, it fuͤr F hear \ 


tum folgende Stelle der einzige mnere ee 
der einige Kufmerffamteit verdient: 

Es iſt aber zu Jeruſalem dem Ra * 
ſe ein Teich, der heiſt auf hebraͤiſch Ber 

und har fünf Hallen. Aus dieſen Worten ſchli 
man, daß Jeruſalem noch aufrecht geſtanden, da 
fie geſchrieben worden find. Allein es laͤſt fich drauf 


‚antworten, diefer Ausdruk ſeye paflertd geroefen, zu \ 


was für tinerZeit auch Johannes diefes gefagt habe, 
wenn Bethesda nach vdrhanden senefen war sand 
es ift ſehr wahrſcheinlich, daß es der a emeinenBers 
twuͤſtung entgangen feye. Denn da Firusegcier 
fianus befahl, dieStadt zu zerſtoͤren, ließ er man⸗ 
(des zum Nugen ‚det Befazung, Die dafelbft bleiben 
- folte, ftehen, nathrlicher Weife alſo auch dieſes Bud, 
welches zum Schatten und zur Bedefung mit Hallen 

verfehen wär, damit er die Soldaten einet geſun⸗ 
den und ihnen fehr angenehmen Erfriſchung wicht ' 
beraubte: er war auch foaufmerffam darauf, daß 
er bald hernach zu Rom zum öffentlichen Vertans 
che praͤchtige Bader aufrichten ließ ). 


i44 


eatro dedicatd, merniecee 
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BE "7 nun die Worre der Johantes ſich euch nur 

auf Herhesda beziehen koͤnnen, fo koͤnnen wir nicht 
gewiß wiſſen, ob er dabey weiter fein Yugenmerf 
auf den Zuftand von Jeruſalem gerichtet habe. Der 
‚Beweis. aus diefer Stelle ſcheint alfo nicht -fchlief: 
fend zu feyn, fo wie einige andre, die man für das 


fpätere Datum fuͤhrt. ss) 


Bu ufäz je. u. 
är) Bon Bebistı, dag es ftehen blieben :- it 
eine bfoffe Vermutung, noch weniger hasTitug 
u.a Rom Thermas gleihfam zur Rachamung gu 
bauet. Dieſe ganze Erzaͤlung hat v. 2. und 
|  fehe viel Jnterpolation erfaren; beſonders 
* für aͤs, fo gar yy in mehrern patribus; 
ess ift aber zu Jeruſalem, felet ganz in Co- 
.. die 69, bey Wettſtein, undes ift ein merke 
wuͤrdiger Code. Im unädten Athanafıus 
tomo 2. edit. Montfauc. pag. 70. ſtehet 
Aal Ei ni vo. W 


J . Dan ſhießt ferner daraus Johannes ha⸗ 
be nach der Zerſtoͤrung Zerufalems geſchrie⸗ 
ben, weil er der Weiſſagungen nicht gedenft, die | 
ſich de beziehen. Allein das wird für dieje⸗ 

| rigen ı ein ehr. zweydentiger Beweis fepn, die wif: 
fen, wie felten er in die Fußtapfen der übrigen 
GEvypangaeliſten keit, Er Pan diefe Weiſſagunsen 
> auch darum wegguaſſen haben, bamit es nicht 
ſcheine, als ob er nach dem Erfolge weiſſage. Er 
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fan es au gethan ‚haben, weil er in-den meiſten 
Faͤllen die Methode beobachtet, das zu uͤberge⸗ 
hen, was bereitd aufgezeichnet worden ift.137] | 


u Zufäze. 


“ 333]: Ich wolte lieber ſagen, weil dieſen auslaͤn⸗ 
diſchen Juden an Jeruſalem eben: fo wenig 
gelegen war, ‚als denen, welche in Egypten 

ſich zu einem beſondern Tempe hielten. 


Man fagt fernen: er befofgte nicht die Juͤe 
diſche Berechnung der Stunden des Tages, wie . - 
die übrigen Eoangeliften gethan haben, fonbern 
nehme diejenige an, die bey den Roͤmern uͤblich 
war; weil nemlich zur Zeit, da er geſchrieben, 
die Juͤdiſche Staatsverfaſſung aufgehoben, und . 
bie ganze Nation zerftreuet worden ſeye. 

7 Mein auch das bemeift eigentlich nichts. 
Markus und Lukas zählen wirklich die Stunden 
nad) Juͤdiſcher Manier; allein, wenn fie in Lͤn⸗ 
dern ſchrieben, wo die "gleiche Manier uͤblich war, 
fo Haben wir Feinen Beweis, daß ſie dieſelbige be⸗ 
folgt haben, weil es die Juͤbiſve war. Und wenn - 
auf der andern Seite Johannes in diefem Stüfe ". 
von ihnen abweicht, fo fan er nicht mit den Rös. __ 
mern . übereinftimmenz ‘denn die Römifchen und, 
Juͤdiſchen Stunden find genau die gleichen. " 

Indeſſen glaube id, man Fönne , aus ver⸗ 
{Hiedenen Umftänden ſchlieſſen, deß er eine | gute 

—— > ’ 
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Zeit ſpoͤter ‚die die Ahrigen range, und 
nach der Zerſtrung Jerüſalems geſchrieben habe. 


Sein Evangelium fest, wie bemerkt worden if, 


daB Dafeyn der Übrigen voraus, und nit nur 
diefes, fondern auch daß fie weit ausgebreitet, 


und in der ganzen Kirche wohl -befannt gewe⸗ 


fen ſeyen. "33 


' | Zuſaͤze. 

133) Die wahre Zeitrechiing aller Eoangellen 
iſt viel ungewiſſer, als man es zeither ſich vor⸗ 
zuſtellen angewoͤnet dat. &8 iſt aber genug, 


» wenn jeder, der’ hierüber zu denfen im Stans 


* 


de iſt, alle Freyheit behält. Es find wol ja 

gleicher Zeit in den fo verfihiedenen Provin⸗ 

„gen verſchiedene Pergleihen Samfungen, xa- 

"Ta MarIaiöv, wire Mugnev etc., da ge 

| weſen; ohne daß das eine Stuͤk nach dem ans 

dern fo eingerichtet töörden, als man bisher 
ſo dein ohne Bund ängehonimen. hat. 


er iR. nicht > zuehfhältend wie Markus 
und Lukas in Anführung des Geſetzes und der 
Propheten, fondern bezieht fich oft auf diefelben, 
Kap. 12. führt er den Zachariaͤs einmalh und 
den Eſaias zweymal an. Und in der neibendge: 


ſhichte, Kap. 19. wendet er das Befe,' 


Pſalmen und die Yropheten auf Thriſtum an. Die 
» fer Unterſchied "zwifchen den Evangeliſten, Die 
groͤſtentheils für keſer von dergleichen Urt gefchries 


. ! . x 
on _ — — arı 


ben haben giebt einen. ſtatken Vermuthungk⸗ 
grung an die Hand, daß das Evangelium des Jo⸗ 


hannes in einem ſolchen Zeitraum, nach den Eb⸗ 


angelien des Markus und Lukas, bekant worden 


eye, da die Bekehrten aus den Heyden mit 
‚don © Schriften. ded-alten Teſtaments beſſer bekant, 


und im Stande waren, die Staͤrke de, Schluͤſſe 


qus :denfelden einzuſehen. 


» 


U Zu ſaͤzer 


na] Die Edangelien ſind für Juden eingerichtet; | 


nicht für Befehrte ans den Heiden; man fan 
: alfo hieraus, daß im Johannes oͤftere alles 


gata a gar nichts auf eine ſpaͤtere | 


Zeit ſchluſen. F 
Br’ bedenkt dreyer Oßerheſten, und nenne 


allemal der Juden Oſtern. Dieſes feine 


gefagt ju ſeyn, um fie non dem Chriſtlichen Sſter⸗ 


feſt zu unterſcheiden. Wenn aber dem fo if, fo 


muß es gu’einer Zeit gefagt worden fepn, da die 


‚eine wichtig. genug. war, dee andern entgegenges 


fegt zu werden, und das gefchahe wahrſcheinlich 
frat in den Tagen Johannis die erſten Glaͤu⸗ 


‚Bigen feyerten beſtaͤndig den Tod und Die Aufer⸗ 
Fehung unferd Herrn. Cine Jährliche Feher der⸗ 


ſelben wurde erſt nach und nach bekant, und 
gar als ein Geht der cheiſtlichen Andacht, nicht 


* eine ; Bpofalifge ur fang würde w 


— 
v 


N 


— 


. . 


am: 


= ohne Zweifel zu elicher Zeit wine worden 
feyn. 933) 


x Zufäze, 


PR Ich fehe nicht, wie Townſon eine ſo natät: 


lihe Beſchreibung, Feſt dee Juden, (geigt 
auch, daß es zuweilen ein Zuſaz ift,) fo um 
drehen Fan; was ‚gehörte denn das Heiklict 


Keſt des vorn in jene Zeiten des debent 


Jeſu? 
Dem arıheus von der Scifar at 


} . 


| j "dem Baliläifchen Meere redet, ſagt er, hinüber 


jenfeits des Meeres fahren ‚u % 22 
Und fo auch Markus, in einer ‚einzigen Sul 
ausgenommen, (Kap. 5, 1.) Johannes hingegen 


“fagt, weg über Dus Meer, woher diefe Abwer⸗ 


dung im Styl, von feinen Galilaͤiſchen Bruͤdern! 


‚hat ee etwan megen Länge der Zeit oder der Ab⸗ 


weſenheit von feinem Vaterlande, eine Redendärt 
bverbeſſert, die dem Matthäus und Petrus gelw 


fg war, da daB Evangelium des Markat aufge 
fat wurde? 137] 


g nfäge | 


0) Ich wil es aflen Leſern überfulfen, vd Fehr 
nicht: Vorurtheil Anden; "regte as Jar 


Mmeons (Job. 6,1.) fol wie made 


rm si Ten! ;.. 
ya “ 


1 
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. Sie nennen dieſe Ser. das Galilaͤiſche 
Meer; Ee, das Meer an der Stadt Tibe⸗ 
rias. Er ſchreibt alſo, da der neue Name uͤber 


den Alten „die Oberhand bekommen Hate, und 
da der, leztere auffer Uebung gefommien war; 


denn er erklaͤrt ſelbſt, was er meint, Kap. 6,1. 
Darnach fuhr Jeſus weg uͤber dag Meer 


an der Stadt Tberias in Balilaͤa. 137} 


Zuſaze. 

237] Diele Stelle folte Townſon erft Fritifch 
‚ anterfucht haben; ſo wol der Name Galilaͤaͤ 
. fehler im einigen codicibus annoch; als auch 
. eod. cantabrig. und manche andre latini, ſe⸗ 
: geh noch zu, (in fines) Tiberiadis. Es ge 

: Diet den: Abſchreidern, nicht dem Johannes. 


Sm lezten Kopie, v. 18. führt er eine 
Weiſſagung unfers Herrn, den Petrus. betref- 
fend, an.. Warlich, marlich, ich fage Dir, . 


da du jünger wareſt, gürteseft du dich felbft, 


und wandelteft. wohin du molteft, wenn du 
aber alt mirft, wirft. du deine Hände aus ⸗ 
ſtrecken, und ein andrer wird dich guͤrten, 
und führen, wo dar nicht hin wilt. Dieſe 
Worte zeigten deuilich ‚vorher, daß Petrus als 
ein Nachfolger Shrifti den Tod feiden. wuͤrde, aber 
nicht deutlich genug, welches Todes er ſterben 
würde. Und doch ſcheint Johannes in dem fol⸗ 
genden Berfe von dem Tode des Apoftel Petrus, 


fl z 
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und von’ ber Yet veſetker ale von 'einet Sache 


gu reden, die denjenigen wohl behant waͤre, de 


nen er Pirfe Weiſſagung erzaͤhlt; Das ſagte er 
er 3u deuten, mit welchem Tode er Gott 
eifen wuͤrde. se). 


». 0. Bufäge 


| ꝝe] Wenn hier ein Merkmal fpätever Zeit f, ſe 


teift es nicht das ganze Soangelium, fondern 
dieſes lezte Kapitek 


- Man hält dis Aberhaupt Alt: einen Beat, 
vof das Evangelium Johannis. nach. dem Tode 


des Apoſtel Petrus bekannt gemacht worden ſeye. 


Ich glaube, wir dürfen aus dem folgenden Pare⸗⸗ 
graphe den Schluß machen, es ſeye nah de 
Zerftörung Jeruſalems befant gemacht worden, 
Dem Johannes fährt unmittelbar fort; ent 


Vvdurze Unterredung, ihn. ſelbſt betreffend, zwiſchen | 


Petrus und unferm Heren, zu erzählen, vnd wie 
Diefelhige von den Brüdern verſtanden Werden 


| fee. Da Petrus dieſen fahe, ſpricht er zu 


Jeſu: Herr, was ſpl aber Diefer? Jeſus 


en zu ihm: ſo ich wil, Daß er bleibe, bis 


komme, was gehet es dich an? Folge 
du mir nach. “Da gieng eine Rede aus un⸗ 


ter Den Bruͤdern: dieſer Juͤnger ſtirbt nicht. 
Worauf Sn 


er die Anmerkung macht. Und Je⸗ 
ſus ſprach nicht zu ihms Er ſtirbet nicht, 
fendern ſo ich will, Daß er bleibe was gehet 


Fe er‘ 








ed dich an? und inden er nur feugnet, daß ge 


ſus gefagt habe, er -folte nicht fterben, giebd er 
au, dafrihm eine Berheiflung- gethan worden ſeye, 


er werde leben, bis Chriſtus komme. 


Bas ij denn diefes Kommen Chriſti? 
End- warum’ erftärt ſich Johannes, bee doch wie 


andre Menfchen ftesben-folte, nicht, was dadurch 
zu werfiehen- fepe, um-die falfhen Meinungen 
der Brüder nahdrüdlich zu-hindern Ich dan 
nur einen Grund fehen, warum er fich nicht deut⸗ 
licher erklaͤrt, und das iſt dieſer; er ſchrieb fein 
Evoangelium zu, einer Zeit, da es unter den Bruͤ⸗ 
dern Überhaupt bekant war, daß er die Ankunft 


Chriſti erlebt habe, auf welche ſich die Berheif⸗ 


“fung bezog. Der, welcher einſt kommen wird, 
die Gottloſen mit dem Glanze ſeiner Erſcheinung 
zu verzehren, war ſchon in-den Wolfen des Him⸗ 
mels gefommen Die Herelichfeit feiner Perſon 
ward: nicht gefehen, aber man fühlte die Macht” 


‚ feiner Gegenwart. in. feinen Gerichten. ind die 


Zerſtoͤrung Jeruſalems und des Juͤdiſchen Staats 
war ein ſolcher Commentar über Die Verheiſſung, 


daß Johannes die Zukunft Chriſti dien ſolte, 


daß kein andrer noͤthig war. 139% 


| Zu füge. . 
15] Diefe- Geflärung, welche auch mehrern Aut⸗ 


legern gemein iſt, daß die Zerſtdrung des Lan⸗ 


—*' . 


des das Kommen Jeſu Heiffe: muͤſte zugleiß®"- 


begreifen, daß eine Zeit von mehr alt Bo 


‘ . - 
B 
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und von der Art beten, alc von ’einek Sache 
u reden, die denjenigen wohl bekant waͤre, de⸗ 
nen er dieſe Weiſſagung erzaͤhlt; —* das ſagte er 
aber zu deuten, mit welchem Tod e er Gott 
preiſen würde, ] 


3uſſaze. 


c] Wenn Bien ein Werfmat ſpaterer Zeit if, fe 


teift es nicht daB ganze Sangellun, ſondern 
dieſes lezte Kapiteh 


> Mn hält Die Abechenpt fie einen Beim, 


- vo das Evangelium Johannis. nach, dem Tode 


des Apoſtel Petrus befannt gemacht worden feye, 
Ich glaube, ir dürfen aus dem —— Para⸗ 
graphe den Schluß machen, es ſeye nach der 
Zerſtoͤrung Jeruſalems bekant gemacht worden, 
Dem Johannes faͤhrt unmittelbar fort; eine 
durze Unterredung, ihn ſelbſt betreffend, zwiſchen 
Petrus und unſerm Herrn, zu erzaͤhlen, und wie 
dieſelbige von den Brüdern verſtanden Borden 
fee. Da Petrus dieſen ſahe, ſpricht er zu 
Jeſu: Herr, was ſol aber dieſer? Jeſue 
ſpricht zu ihm: ſo ich wil, daß er bleibe, bie 


ich komme, was gehet «6. Dich an? Folge 


Du mie nach. Da gieng eine Rede aus uns 


ter den ‘Brüdern: dieſer Jünger ſtirbt nicht. 
WWor aauf 


er die Anmerkung macht. Und Je⸗ 
ſus ſprach nicht zu ihm;, Er ſtirbet nicht, 
endern ſo ich will, Daß er bleibe was geher 


. 
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eB dich an? Und: indem er nur leugnet, daff Je 


ſus geſagt Habe, er ſolte nicht fterbem, gibs ee 


zu, daß ihm eine Berheiſſung gethan worden ſeye, 
er werde leben, bis Chriſtus komme. | 


Was iſt denn dieſes Kommen riſti? | 


Und · warum erklaͤrt ſich Johannes, bee doch wie 
andre Menſchen ſterben ſolte, nicht, was dadurch 
zu: aerichen- ſeye, um-die falſchen Meinungen 
der Brüder nachdruͤcklich zu hindern? Ich dan 
nur einen Grund ſehen, warum er Rh nicht deuts 
licher erklaͤrt, und das iſt dieſer; er ſchrieb ſein 
Evangelium zu, einer Zeit, da es unter den Braͤ⸗ 
dern uͤberhaupt bekant war, daß er die Ankunft 


Chriſti erlebt. habe, auf welche ſich die Berheif⸗ 


fung bezog. Der, welcher einſt kommen wird, 
die Gottloſen mit dem. Glanze ſeiner Erſcheinung 
zu verzehren, war ſchon in den Wolken des Him⸗ 
mels gekommen. Die Herrlichkeit feiner Perſon 
ward nicht geſehen, aber man fuͤhlte die Macht 
feiner Gegenwart in. feinen Gerichten. Und die’ 
Zerftörung Jeruſalems und des Juͤdiſchen Staats 
war ein ſolcher Commentar uͤber die Verheiſſung, 


daß Johannes die Zukunft Chriſti überleben ſolte, 


Daß: Fein andrer noͤthig ‚war. 1393 
| Zufäze, 


39) Diefe Geffärung, welche auch mehrern Aut⸗ J 


legern gemein iſt, daß die Jerſtobung des ban⸗ 


des das Kommen Jeſu Heiffe: muͤſte zugleich 
| begreifen, daß eine Zeit von mehr als 30Jah⸗ J 


N 


* . 
2 
—— 
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a16 a Ä 
ren, die man dem Johonnes noch nachher bei⸗ 
geleget, ‚gar nicht zu vechnen ſeie; das ſich 
i doh zu dem, bis ich komme, nun gar nicht ſikt. 
. Es if ungewis wer die Bruͤder ſelen, welche 
diieſe Rede fo. ausſagten, daß alfo Johannes 
gar nicht ſterben, ſondern lebendig ins Reich 
Ehriſti uͤbergehen wuͤrde; wie es nicht gewis 
iſt, daß dieſes Kapitel alerdings e vom Br 
nes ſelbſt herkomme. 


‚Auf dieſet Fundament, welches sur und 
fiber zu ſeyn fcheint, wollen wir eine Erzählung 
betrachten, die er Kap. 11, 47:50. von dem 
Berhalten der Juͤdiſchen Vorſteher giebt. In 
einer Berathſchlagung wegen Chriſtus ſagten fie; 
Was thun wir? dieſer Menſd thut viel 
Zeichen. Laſſen wir ihn alſo, ſo werden ſie 
alle an ihn glauben, ſo kommen die Roͤmer, 
und nehmen uns Land und Leut. Das Res 
/ .fultat der Berathfehlagung war, es fee am be- 
" fien, ihn gu tödten. Und mas fie fo gut fans 
. den, wurde bald ausgeführt, Indeſſen kamen 
die Römer, ımd nahmen hepdes Land und Leute 
hinweg, und ihr Zall war groß und ſchrecklich. 
HDernach machte Johannes diefe Nachricht von 
ihren Anſchlaͤgen undVerfahren befant. Erſtlich, 
den Menſchen die fichtbare Hand und gerechte 
Mache des Himmels über ein Volk zu zeigen, wel⸗ 
de fi mit der gottlofen Politik feiner Vorſte⸗ 
We vereinige, und ben singen Gerechten ver⸗ 


—4 
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baten’ und Lemordet Hatte, Bey ytene, als ei⸗ 
nen Ruf an die Ungluͤcklichen, d 

uͤberlebt hatten; damit die uͤbergebliebenen err 
ſchreckt, Gott durch ihre Bekehrung, verherlichen 
moͤchten. Matthaͤus hatte fruͤhe ſchon gezeiget, 
daß fie ſich und ihre Kinder für das Blut Chris. - 
fti verantwortlich gemacht Haben; und mun ers 
inneet fie Johannes, daß es von ihren Haͤnden 
gefordert worden ſeye. Dieſe verſchiedenen Ums 


ſtaͤnde beweiſen für diejenigen ſehr viel, welche 


die ſpaͤte Bekantmachung des aengellumt der 


‚Sohnes behaupten. ne] - 


Zuſaͤze. — 


‚my Da andre Evangeliſten fo deutlich de Der 


lagerung dee Stadt ameigen, die. Chriftuß 
‚. vorher gefagt habe: fo finden ja eben biefe 
2 Abſichten dabey ſtott, welche bier nur dem 
Johannes bepnelegt werden. Wehn Johan 
‚nes aber in Elein Aſien geſchrieben hat, fo 


iefen Yammer 


: Pan er.die dafigen Juden nicht daran erinnern - 


wollen, es ſey nun dis Buch won ihren Hinz 
den gefordert worden, woran fie doc alle: 
‚ganz unfchuldig waren. Ich bin noch immer 
| "der Meinung, da man gar fein dentlich Merk⸗ 
mal habe, woraus dis klar werde, Johan⸗ 


Nes habe ſehr ſpaͤt geſchrieben. an 
Was den Ort betrift, an weichem es be⸗ 


Sant gemacht worden, fo bemerken wie folgens 


{ 





or 2 .\ 
- 


des: Wenn bewielen Maden kon— dafı Jehannet 
die Stunden gezoͤhlt Habe, wie tin; daß vinige 
von ſeinen fichen. Gemeinden dag gleiche ˖gethan 
haben; und daß, - toie es wahrſcheinlich iſt der 
Gabrauch ſotcher Stunden jenem kleinen Theil des 
Roͤmiſchen Reichs eigentuͤmlich war, fo werden 
witr einen innern Veweis, und wahrſcheinlich ein 
abgezweltes Merkmal hoben, daß er: fein Evans 
gelium innerhalb des Kreiſes diefes Kirchen. aufs 
geſezt habe, und dann koͤnnen wir mit Grunde 
da⸗ Anſehen dee. Alten gelten laſſen, daß ex es 
au Epheſus verfertiget Habe, ver], - 


Zu ſaze. 
* Yas der Stundensechnung Fonn ich darum 
nichts fehlüffen, weil es: alles. ſehr unhiſtotiſch 
iſt. Wenn die alte Teadition nicht allein auf 
der Vorausſezuna ber 7 Kirchen in: apoea- 
Iypfi beruhet, uͤder welche ſich der Verfafler 
gſeichſam die Aufficht beilegt: ſo iſt fie gar- 
„nicht unglaublich; zumal auch nach Epheſus 

....&häfer des Yohandes, baptiftee, kommen 
- waren, Ahpoſtelg. 19; wohin ſich vielleicht 
nach und nach mehr begeben haben, daher ein 
Sheit des. Inhalte des guften. Kapitels Des Ev⸗ 
angelii fi darauf beziehen koͤnte. Indes liegt 
und gar nichts. daran ;, genug, es iſt fuͤr qus⸗ 

waͤrtige griechiſche Juden zunaͤchſt beſtimt. 

Seine Stunden werden wie hernach in Bes 
trachtung zehen. Die. gegenwärtige Abhand- 


a — 


on Bun ung 
fung werde is mit einigen Anmerkuagen dir 
ein Pißtiget. Stüt deſe Schrift beſchaeſen. 


+ .n 
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‚Dritter ab fanin 79 
folgende Goangetiſt beſtarigt PRPIROR 


‚der parhergehenden Evangelien: und der@uex . 


dit 7 Markus und Lukas teicd nicht geſchwaͤcht 
weit fie das. Goangehum. des: Manhäus pet 
ben haben. J 


Die auf einander kokjenden oangeitee, 


. verfolgten einen weiſen und. fihern Plan, Die 
Wahrheit und Aechtheit eines jeden vorhergehens 


den Evangeliums; mit allem Unfehen- des: fpäterw”- 


zu beſtaͤtigen. Laßt une z. B. annehmen, fan, 
hatte von Petrus gefordert oder verlangt, der 
Kirche in dem- Evangelium des Markus fein Zeugs, 


*7 


8 


niß.don der Aechtheit des Evangeliums Matthaͤi 


zu hinterlaſſen. Wie konnte das zu Stand ges 
bracht werden ? Ge haͤtte davon, wie von den 
Briefen Paulb-mit Ehrerbietung reden, und es. 
das Evangelium unfers geliebten Bruders 


Matthäus'nennen koͤnnen: durch diefe pder ähns 


liche Ausdruͤke wuͤrde er ohne Zweifel der Wahr⸗ 
heit deſſelben Zeugniß gegeben haben, Aber 
wenn eine Frage entſtehen wände, nicht ob Mat⸗ 
thaͤus ein wahres Eyangeliam verfertiget habe, 


— 


ſondern weiches. das wahre Evangelium des Mat⸗ 


thaͤus wäre: fe. kdate ein folches Zeugniß das 


2 * 


ur 1 7 ' \ 

des: Dean bewielen aden kan, dafh Johannet 
die Stunden gezoͤhlt Habe, wie wid; dag cinige 
von ſeinen ſiehen Gemeinden das gleiche gethan 
128* and daß, - wie es wahrſcheinlich iſt, der 
Gebrauch ſolcher Stunden jenem Eieinen Heil des 
Roͤmiſchen Reichs eigentuͤmlich war, ſo werden 
- mie einen innen Beweis, und wahrſcheinlich ein 
. abgegwefies — haben, daß er ſein Evan⸗ 
gelium innerhalb des Lreiſes dieſer Kirchen aufs 
Feſent habe, und dann koͤnnen wis- mit Grunde 
20% Anſehen deu; Alten gelten laſſen, daß ex es 
au Epheſus verfertiget habe. ver), - 


Zuſaͤze | 
wor dat des Stundansechnung fon ich darum 
nichts ſihdluͤſſen, weil es alles. ſehr unhiſtotiſch 
iſt. Wenn, die alte Tradition nicht allein auf 
der Voraus ſezung ber 7 Kirchen in apoea- 
Iypfi beruhet, uͤder welche ſich der Verfaſſer 
gleichſam die Aufſicht beilegt: fo iſt fie gar 
«nicht unglaublich; zumal auch nach Ephefus 
ESchuͤler des Yohanded, baptiftse, Fommen 
- waren, Apoſtelg. 19; wohin fih vielleicht 
sach und nach mehr begeben haben, daher ein 
heil des Inhalts des: guften- Kapitels Des Ev⸗ 
angelii ſich darauf beziehen koͤnte. Indes liegt 
uns gar nichts daran, genug, es ik. für qus⸗ 
wärtige griechiſche Juden zunächft beſtimt. 
Seine Stunden werden wir hernach in Bes 
trachtung giehen, Die. gegenwärtige Abhand- 
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fung. gebe is mie einigen Anmerkuagen über 
ein Pidtiget Stuͤl deſer Schrift beſcheſen. J 
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"Be ter a0 pe 
folgende Goangeliſt beſtaͤrigt wehmen 


= der parhergehenden Evangelien; und derCre⸗ 


dit des Markus und Lukas wird nicht geſchwaͤcht⸗ 


reif fie das: Evangelium des Mani gefes 
ben haben. 


Die auf einander kokjenden Brungelitow 


verfolgten einen weiſen und. fihern Plan, Die 
Wahrheit und Aechtheit eines jeden vorhergehen⸗ 


den Evangeliums; mit allem Anſehen des‘ ſpuͤtern⸗ 


zu beſtaͤtigen. Laßt: ung z. B. annehmen, fikan; 


Bätte von Petrus gefordert oder verlangt, "Ber . 


Kirche in dem- Erangelium- des Markus fein Zeugs 


S 


niß.don der Aechtheit ded Evangeliums Metthäh 


zu hinterlaſſen. Wie Fonnte- das zu. Stand: ges 
bracht. werden Ge hätte- davon, wie von dei 
Briefen Paull-mit Ehrerbietung reden, und eh 
das Evangelium unſers geliebten Bruders 


- - 
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Matthaͤus nennen koͤnnen· durch dieſe oder aͤhn⸗ 


liche Ausdruͤke wuͤrde er ohne Zweifel der Wahr⸗ 
heit deſſelben Jeugniß gegeben: haben, Aber 
wenn eine Frage entſtehen wuͤrde nicht ob Mat⸗ 
thaͤus ein wahres Eyangelium Verfertiget babe, 


- 


fordern weiches. das wahre Evangelium dee Mat⸗ 


thaͤus waͤre: fe. fhute ein. folches Zeugniß das 


ı- .‘ 


aa. 0. 

eben. fo wenig ehtfibeiben,. als daraus entichieden 
werden fan, ab der Brief an die Hebraͤer den 
Vaulue zum Verfaſſer Habe, weil er in der Schrift 
auf die Pauliniſchen Briefe folge. Da nun in 
den folgenden Zeiten ein Evangelium unter dem 
Zitel, das Evangelium an die Hebräer, er⸗ 

- Rbiön, welches wirklich einige aus Irkum für das 
dchte Soangelium des Matthaͤus hielten ; wie fons 


te Petrus der Kirche einen beſſern Probierſtein hin⸗ 


terlaſſes, das unaͤchte zw entdeken, als daß er fo 
viles aus dem aͤchten feinem eignen Evangelium 
einverleibte re] 
| Zuſaͤze. 
9 Dis iſt alles gas zu nachlaͤßig. Eine folde 
Frage von der Hechtheit des Matthäus, im Uns 
. terfihieb wonr Evangelio Hebraeorum, fon 
. te damalen nicht aufgeworten werden, wenn 
‚ man nicht Retitionem principü immer bes 
:  gehet, daß eine Beftätigung für irgend. jemand 
nach bucch den Petrus nötig geweſen feie. Die 
Lehrer und Chriften, weiche die. erfien Anfchrifs 
. ten aus den ihnen befamten Händen befommen 
„hatten: Fonten an gar feine Beftätigung den⸗ 
„fen. ‚Die Anführung aus 2 Petei 3, ift (ehr 
unſicher Hiee angebracht, fo fange Liefer” ate 
Weief. felbR micht auſſer allem Streit iſt. Die 
„bier angenommene, Art der Beitätigung des 
, Matthäus, duch Wiederhofung vieler Stüfe 
aus dem Achten Goongelium: tangf darum gar. 


U — 
· B Bei - 
nichts: weil man PR isieber woriushegen. J 
mus, daß im Evangelio hebrasgrum: eben 
diefe Stufe des Markus fih gar nicht bes 
funden haͤtten; fo doch ganz und: gar uns 
wahtſcheinlich if. Denn forifche oder he⸗ 
braeiſche Sprache iſt es, weiche einen andern 
Namen nad) fich 3085 micht zugleich eine Bir 
“ gleichheit des Inhaltz. Der Brief an die 
Hebrser folgt jezi in den gedruften Ausgaben 
hinter Pauli Briefen; aber die war in den al <<. 
ten griechiſchen Sammlungen der Bücher des⸗ 
MT, nicht eben fo. . Das ‚folgende, von 1 dan 
kas, iſt petitio prindipä, Ä 


Wiedernm wenn Lukas verſchiedene FREE 
fen aus Markus ausſchreibt, fo haben. wit nicht 
nur das Zeugniß des Lukas, ſondern auch ſeines 
Greundes Paulus, von dee Waheheit feines es 
angeliums. - 

Endlich beſaͤngte Johannes die —* 

der vorhergehenden Edangelien durch eine entge⸗ 
gengeſezte Methode, das iſt, durch Weglaſfung. 
durch Nicht Wiederholung der bereits etzaͤhlten. 

woruͤber wir ſchon das vorge: angemecki ha⸗ F 
ben. “) n | 


Zufäge: 2 N 

| 1) Wie durch — 52 ‚Yener Beiklängen 

— ben 3 andern, Idhannes eben dieſe 3 ber }' 
Rinne Dans ‚Jar man. non nein; 8 
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Beßätigung träße ae auch alle Anden Span: 
gelien, hebraeorum, aekyptiorum et. 


| Wenn das Coangeliam Fohannie tie die⸗ 
ke mit groſſer Wahrſcheinlichkeit glauben, erſt 


ſpaͤt geſchrieben worben iſt, ſo hatte die Kircht 


Chriſti damals ſchon einige Staͤrke erhalten, und 
Ale entfernten Glieber derſelben fonten viel leichter 
Ruin) einander <oriefpondiren, Und vieleicht war 
keine Stadt, beffer' gelegen als Epheſus, Rab: 
sichten an, alle Orte: auszubreiten, wo fi) Chris 
ſten wiedergelafien hatten, ine Stadt, die fo 
viel beſucht wurde, machte eine Berbindung jwi: 
ſchen den zwo grofien Abtheilungen von Europa 
- und ie. "Und de giebt. man Kberhaupt za, daß 
Jehannes es on dieſem Orte verfertigt habe: und 
da die Chatſache allgemein bekant war, wat 
kein andrer Apoſtel adthig, dieſelbige zu be⸗ 

zeuges. 144] — 


5 Zufahe. 


vor) DIR IR nichte beſſer; Alexandrien, Rom, 
Antiochien, muſten vieleher zur Correſpon⸗ 


\ 


deng geſchikt Heiffen, ats Epheſts; wenn. 


man im erften Jahrhundert daran denfen 
inte, Die Theilung der 2 Diöcefen, Petri 
und Pauli, machten ˖ gagleich den Unterfchied 


des Soangelium für Sfuden und füe Unfiden; 


und beade tauſchten ihre VEvangelien gewis nid 
a. „le fan ‚mai dloe u Sans E⸗ 


N 
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engel alte Erheſus gehörkien, fager: 
dieſe Thatſache feie allgemein bekant eines 
ſen? Es it wider ale dortige Loealitaͤt. 


Ran erlaube nik, Kur no einige Üortt 
que Beontwörtung. der Einwauͤrfe deijenigen hin⸗ 
auzuſezen, die glauben, daß wir die Evidenz der 
evangeliſchen Geſchichte ſchwaͤchen, und das Ans 
ſehen des Markus und Lukas verfleinern, wenn 
wie annehmen, fie haben mit Kentniß des Evan⸗ 
gellums Maghoi geſchricben. Wir wollen die 
Sache Ohne Vorurtheile unterfuchen. u1 


Zufäze. nn 

—* Ich wuͤſte es nicht, wenn dis geſchehen moͤch⸗ 
ge; wenn auch gewiſſe Ideen der dogmatiſchen 
Schriftfeller de feriptum facra ganz wegfafs 
In; ſo wird dis rechtmaͤtigeInſehen dereinzelen 
Evangellen nicht geſchwaͤcht. Aber man kan 
Es gar nicht beweiſen, daß irgend ein Verfaſ⸗ 
Ser eins von den uns noch übrigen. Evangelien 
felbſt gehabt hätte; man mus einen dritten 

ſyriſchen Aufſaz vorausſezen. u 


Das Evangelivm des Matthäus miß wahr 

feon, wenn die Erzaͤhlung ded Matthäus eine 

! gpahre Geſchichte deſſelben iftz um und davon zu 
überzeugen, muͤſſen zwey Dinge bewieſen werden; 
exſtlich, daß er ein getreuer Erzähler Deflen ge: 
sohn Io was ex ex geichen ud æboet haktar 


— * 
m. 
m. 
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Zweytens daß Pie Erzaͤhlung, die feinen Namen 
traͤgt, Teine Erzaͤhlung ſeye. Das erſte, daß 


Matıhäus ſelbſt nicht habe betrogen werden koͤn⸗ 


nen, und uns nicht habe betriegen wollen, fondern 
und ales getreu erzählt habe, was ihm als Wahr: 
. beit befänt war: ift durch die gleichen Gründe be 


. ‚ wiefen, auf denen der Crebit und das Anfehen 


_ 


der uͤbrigen Apoſtel beruhet, und die darum ge⸗ 


wiß nichts von ihrer Staͤrke verlieren, weil man 


annimt, Markus und Lukas haben ſein Evange 
Nam gefehen und demfelben Beyfall gegeben: 
Was dad Zweyte betrift, daß das Evangelium, 


| we feinen Namen trägt, fein Evangelium 


fene: ſo haben wir oben gezeiget, daß dieſes durch 


die Arbeiten dleſer Evangeliſten nachdruͤklich be⸗ 


ſtaͤtigt werde. Denn, wenn man wen'ge Stellen 

aus demfelben, die im Clemens, Biſchof von Rom 
und andern Apoftofifchen Vätern gefunden wer⸗ 
den, mit Grund als einen Beweis fuͤr die Aecht⸗ 
heit deffelben gelten läßt: fo muͤſſen ohne Zweifel 
M viefe Stellen aus demfelben, die m den Schrif⸗ 
ten des Marfus und Lukas vorfommen, ein Bes 
weis von weit groͤſſerm Gewichte ſeyn. —* 


3uſaͤze. 

a So lange aber man es blos annimt: fe if 
- fein Beweis davon da, daß Markus und 
Lukas unſer Duch deB Matthäus gefehen ha⸗ 

. ben; und es find fo lange, die im Marfub 
und. Gute } behndlice Gehen, no immer 


) 
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\ 
nlcht nothwendig aus deni Matthäus, als han⸗ 
ge es noch eine gemeinſchaftliche fyriſche Quelle 
eben ſo gut hat geben koͤnnen, worqus alle 


3,’ wittelbat obet-:undiferelbar, geſchöpfet 


haben. BE — 

nnd Abe eigner Credit wird dadurch wicht 
verringert, ſondern In einem gewiſſen Geſichrspunkt 
gewinnt er durch den Oebrauch, den ſie von Maier 


ehärb marhen. Der Eredit ihren Lentniſſe wieh 


dabubeh nicht verkleinert: denn, wenn fle ben Er⸗ 
zaͤhlung der gleichen Sache feine Nu rlibteh, wie: 


das oft geſchiehet, erweitern: fo zeigen ſie damit, 
daß ferbie Kentniß dieſes Dinge, die:fie zum hei 
mit gefien Worten erzählen, micht ihm zu dunken, 
fonderu mis ‚authargehenden. und: vollſraͤnigen 


Kentniffen von dem Gegenftand, geſchrteben Her 
ben, '47} —U 


— 
en RM, e 
' Nr Pan BU fa .’ ? J nn Var f 


347) Vienentſcheidet "gar nichts; Markns und 
PLukas daten ihre Erzaͤhlungen von andern 
entlenen/ Lenwifte waren ſelbſt keineAngen⸗ 
.zougen dicfar Geſchichte. Jeſu. Ob ſie nun Die⸗ 

fes aus unſerm Matthäus,‘ ober einen deit⸗ 
tert Ouelle haben, wird hiemit nicht qusge⸗ 


. mad: Benug, naß Balı 257. hatte Per · 


was, (mit Johannes und Jakobus) ſchon 
eine Lehrordnung und Edangelium Pns Fugı- 
vndnkaibb. asßs. 


1 
\ RB 





— 


m .” t 


als bebetset, da Paulus das Evangelium 
“ "ne angoPusws ſich ganz frey vorhehält, 


und der Kehl isrer. Bahcheftigfeit er⸗ 
eine in einem helleen Lichte. In einigen Stes 
len feinen fie von ihm abzugehen; und unge 
achtet die Verſchie denhen nug ſcheicbar iſt, fo 
mußten fie:dach: einfehen, daß dieſer Schein, 
wie eß oft wirklich geſchehen iſt, Spoͤtterenen und 


CgCiawendungen gegen. die Evangeliſche Hiſtorie 


verdnlaſſen koͤnnte den fie bey nug gewoͤhmlicher 
Klugheit Hätten vermeiden. koͤnnen, wenn fit 
nicht: som deu Gewißheit der von ihnen erzaͤhlten 
Gehen uͤberzeugt geweſen waͤren. Nur die 


Wahrheit hat diefe fruchtloſe Einfolt, und giebt 


ihr Zengniß eine. Ruh oder alyuarefie Vorfich⸗ 
tigkeit. 420) 


zZufaue Ze 


143] Es ift doch alles petitio principii, daß 


Markus iind Lakas Hätten einſehen muͤſſen, ih 
2ER. Abweichungen vom Matthaͤus koͤnten 
Epoͤtterejen und Einwendungen veraufaften. 
Man: fegt es voraus fo wohl daß ſie ugfern 

Macthoͤus ſchon in Huͤnden gehabt, als auch 

bdoaß fie hedaͤchtig und wiſſentlich davon Hätten 
abgeben wollen... Die Ungleichheit der Be⸗ 
ſtimmung einxs jeden Aufſazes in ganz andre 


„Gegenden, wo Man Kon den andern Aufſaͤzen 


lange Zeitinichts wuſte: fande ſehr natürlich 


> 
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ſtatt; und jgzige Spästerdien ua Bitnvenduns 
gen, wilche deswegen gemacht werden: ha⸗ 
ben gar keinen eheligpen Gound Geuͤbte Ehris 
ſten koͤnnen es uͤbrigens gar wohl einſehen, 
daß dieſe damals ungleichen Erzählungen. 
jezt keinesweges den Stof zu wichtigen Eins 
wendungen abgeben koͤnnen; da die jezige Pri⸗ 
vatreligion dor Ehriſten gishr eben den Anfang 
und den Bang hat, ald wenn Damalige 
den Erzaͤlungen von damaliger Gefchti — | 
fu hören, um nun eben auch zur Ueberzeugung 
zu gelangen, er fey der Chriſtus, der unter th⸗ 
nen erwartet werden konte. 


. 
= 
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Achte Abhandluns. 
in Iwey Tbeilien. 
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a Erfter Theile 

ucher die Methode, nach welcher Johannes ſeine 
tn... Den berechnet. 

BR ‘ . * 


J 2 
— — 





Erſter ablnitt 


ueder drey Beyſpiele von der Stundenberechnung 
“ bei Johannes. 


gi Alten theilten gemwöhnlih den Tag in 

Zwoͤlf, und die Nacht in eben fo viele 
Stunden ab. Die erfie Stunde des Tags war 
eine Stunde nach Yufgang der Sonne, und die 
‚ zwölfte Stunde war, wenn fig niedergieng. Das 
war die Gewohnheit in Judda, und dieſe beos 
bachten die fibrigen Evangeliften. Allein Johan: 
nes feheint die Stunden gezählt zu haben, wie 
wir; von Mitternacht bis zu Mittag, und wies 





X 
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derum von Mittag Sie zu Mitternac, Und: . 
man fanır bemerken, daß er Die Stunden dass 


Ä Tags öfter anführt, als die übrigen Evangeliſten, 
als ob er die Abſicht gehabt Hätte, feinen‘ Leſern 
Gelegenheit zu geben, feine Methode. durch Ver⸗ 
gleichung nerishiedener Stellen kennen zu lernen, ; 
Wir ronllen, die verſchiedenen Bepfpiele, wie fein, 
feigem Spängelium ſtehen, anführen und in. Be 


teachtung. suchen. 
‚Kap. 1,38 5,40. Jeſus aber wandte 


ſi ch um, und fahe ſie nachfolgen, und ſprach 


zu ihnen: was ſuchet ihr? Sie aber ſpra⸗ 
chen: zu ihm; Rabbi, das iſt verdolmet⸗ 
ſchet, \Meifter, wo bift du zur rberge? 
Er ſprach zu ihnen, komt und ſehts. "Sie. 
u Au ſahens, und blieben denfelbigen 
| m, es war An um die zchnte Stun 
de. ner. us den Zweyen, Die von Jo⸗ 
ung Mi 
Andreas, der Bruder Simpnis Petri, 
Wenn die bier bemerkte Zeit diejenige war, _ 
weiche wir die Juͤdiſche nennen moͤgen, (um 


fie, . nicht. von “der Griechiſchen und Romiſchen, 


welche mit der Juͤdiſchen uͤbereinkam, ſondern 


von der neueren zu unterfcheiden,), fa war die 


zehnte Stunde ungefäht vier Uhr Nachmittag, 
oder zwey Stunden, ehe fi ber. Tag in Judaͤa 
endigte; mit welcher Zejt weder die Worte, noch 
die Erzaͤhlung übereinzuftimmen fcheinen. Denn 
die Morte, ſie blieben denſthigen Tag bey 


— 


rten, und Jeſu nachfolgten, war u 


! 


— 


x 
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Abi, reigen vielmehr an, daß fie einen guten 


Theil des Tags bey ihm ſagebrocht haben. Und 
Johannes erzähle, als ob, die an dieſem Ta⸗ 
ge er anzeigen wolte, verſchiedene Umftaͤnde, 
die auf einander’ folgten. Denn Andreas 


‚ wurrde bon unſerm Herrn in feine Wohnung 


eingeladen kam, und gieng fange genug mit 
ihm um, air uͤberzeugt zu werden, daß er 
der Mefias fye. Er gieng dann din, feinen 
Beuder Petrus zu füchen, und nachdem ex ihn ge: 
fuaden, Pehere er mit ihm in die Wohnung un 
ſers Herrn zuruͤk Hernach ſcheint er, uͤber die 
gti Entdeckung, die er gemacht hatte, vers 
gnuͤgt hingegangen Ju ſeyn, um andre von ſeinen 
Bekannten jr ſuchen, vo fe auch eingeführt zus 
haͤben; wie wie and d, ſchlieſſen Armen, 
woD’e® heitt, derfelbige finder am eefen feinem 
Bruder Simon; denn daraus erhellet, 
er anbre nach ihm gefunden und hingeſahet * 
be. Um nun zu zeigen, daß das alles an dem 
ateichen Lage geſchehen ſehe, ſagt Johannes v. 


43..Deg andern Tags wollte Jeſus wieder 


in Galtlaͤam ziehen, u.f.f. De mm diefe 

Dinge in eitiigen Stunden gefchehen zu ſeyn 

ſcheinen, fo iſt die vermünftigfte Rechnung von 

diefet zehnten Stunde, daß es zehn uhr des Mor: 
gene geweſen fege.. su 
ufdge 

#9] Ich halte es fire ganz unnuůz— Bieter fi 

noch mehr aufzuhalten; ab ortu:folis Haben 





| | er 
es ſchon ‚mehrere berechnet; nun rechneten 
abet andre nach Sonnenzeigern, wonach 9. 
10. Uhr die Zeit des Abendeſſens iſt. Ueber 
dieſe Erzaͤlung des Johannes, kan man, in 
oſicht der Zeit, nichts mit Waprfäpeinlichfeit, 
feſtſezen, als daß die Stunden von Sonnen: 
aufgang gezählet worden. fepen. 


Rap 4 6.7. DA nun Zefus-müde 
war von der Reiſe, fazte er fich alfo auf dem 
Brunn, und es war um die ſechsſte Stunde, 
da Font ein Weib von Samaria, Waſſer 

zu ſchoͤpfen. nn u 
Die ſechste Stunde in der Yüdifchen Rech⸗ 
nung tvae Mittag. Allein E8 ift nicht wahr: 
ſcheinlich, daß diefe Zeit dadurch angezeigt we 
de. Bey dei Morgeiländifhen Völkern, die 
ihre Gebräuche genau und pünftlich beobachteten, 
Hatten die Weiber ihre beſtimmte Zeit, Waſer 
zu Holen: ud das taten fie nicht ben der Hie 
des Tages, fondern am, Fühlen Morgen oder . 
Abend. Daß eine. ihres. Zeiten der Morgen ges 
weſen ſeye, läßt fih aus ı Sam. 9, 11. 12. 
ſchlieſſen. Und Da fie zur Stade hinauflas' 
men, Funden fie Dirnen, die herausgieuͤgen, 
Waffen zu ſchoͤpfen, zu Denfelben ſprachen 
‚fie; iſt der Seher hie? ſie antmprtesen ih⸗ 
nen und fprachen; ja, fiehe Da iſt er, eile, 
denn er iſt heut in Die Stadt Fommen, weil 
das Volk heute zu opfern hat, auf Dev Höhe, 


* 


— 


F 
‘ 
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fin Knecht, da fie in ‚Die Stadt kamen, dieſe 


232° u Ä 
a wor gewiß om Mörgen, daß Saul und 


Moͤdchen antrafen; denn Samuel war gerade 
vor ihnen angekommen, und das Opfer hatte 
nach nicht angefangen, welches heben der daraf | 
folgenden Feſtivitaͤt einen groffen. Theil des Se: 
e8 wegnehmen follte:.*) Und Sainuel wollt 
aus dieſem Grunde, theils auch die Bat 
freyheit zu beobachten, an dieſem Tage mit Saul 
feine beſondre Geſchaͤfte machen, ſondern pr 
ſchob ſie bis auf den nachſten Morgen, 
Daß eine andre ihrer Zeiten der Abend ge 
weſen fege, erhellet auß Genef. 24, 11. M 
ließ er die Cameele fih lagern, auffeh vor 
- der Stadt ‚. bey einem Wafferbrun, de 
Abends um die Zeit, wenn die Weiber pfleg- 
4: herguſuge en, und Waller zu fh 
pfen. »*) 


P Et Lux eum primum terris fe erafina reddet 
 Auxilio laetos dimittam, opibusque javebe. 
-  Interen facra haec quando huc veniltis amicı, 

« :Annus, quas.differre welas/ celebrate favente 
. Nobiscum. A? 

. "Aeneid, L; VOL 176. 
Virgil ſagt von diefem Feſte, es habe vormit: 
tag feinen Anfang genommen, und ‚bie auf den 

Abend gedauert. 
ce) Minerva 'trift in. dei Odyßee (L. VII. 19, 

n den Utyßes an, ba die Sonne untergieng, in 

bder Ber no oe Jungfrau. Bun 


’ NL 
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Sehr weheſcheinlich war * am Abend, als 
dieſes Samaritiſche Weib kam, Waſſer zu, holen; 
denn es heißt, Jeſus ſeye von ‚der Reiſe i muͤde ge⸗ 
weſen. Mach einem kurzen Geſpruͤch mit ihm,, 
ließ das Weib ihren Waſſerkrug ſtehen, und fehr⸗ 
te eilend nach der Stadt zuruͤk; Wo die Männe 
bon Sochar auf die Straſſe herausgekommen wa⸗ 
ren, die kuͤhle Luft zu genieſſen, und ſich zu, ih⸗ 
ren Abendoeſorochen verſammelten. Sie wur⸗ 
den begierig den wunderbaren Fremdling zu fe 
hen, von dem fie e ihnen gefagt hatte. ‚Sie bes 
Ä gleiteten fi fie‘ bis zum Brunnen, unterhielten fich 
" mit ihm, und baten ihn, er möchte fich bey ib: 
nen verweilen, daß ift, er möchte in ihrer Stadt 
fibernachten ; er that dieſes und blieb zwey Tage 
daſelbſt; vermuthlich bis an den zweyten Mor; 
gen nach ſeiner Ankunft, da er nach Saliläp vere 
reiſte. 50) — | 


- 


Zuſaͤze. 
15°]. Andre Yusleger nemen die Mittagoſtunt e 
an, daß die Hitze die Muͤdigkeit vermehrt ha⸗ 
be; es liegt gar nichts an der Stunde, 
‚Kap, gr 53. Da erforfchete er don | 
ihnen die Scundr, in welcher es beffer mit 


Ba Wwird mit dem. Waffereimer in der Hand befchries 

bed; vermuthlich weil die Mädchen zu der Zeie 

' Waſſer zu holen pflegten. So daß die gleiche 
Gewohnheit auch in dem alten. Griechenland ge 


herrſchet hat. 


C w 


, . 0. 
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Tas. bebteet, de Yondup das Coangefi 
N ene angoßvems ſich ganz frey vorhehan. 


und der Kredit, isrer. Bahrhefige “ 
“feine in einem helleen Lichte. In einigem Ste 
len feinen fie von ihm. abzugeben; und unges 


achtat die Verſchie derhen mug, fbeisbar iſt, fü 


— 


mußten, ſie dach: einſehen, daß dieſer Schein, 
wie vB vft mirklich geſchehen iſt, Spoͤttereen und 
Ciawendungen gegen. die Evangeliſche Hiftorie 
verdnlaſſen koͤnnte den fie bey nur gewoͤhrlicher 
Klugheit Hätten vermeiden." Finnen, „aenn fit 
nicht: vom den Gewißheit der non. ihuen erzaͤhlten 
Gachen uͤberzeugt geweſen waͤren. Nur die 
Wahrheit Hat dieſe fruchtloſe Einfalt, und giebt 
ihr Zeugniß ohne Auna oder tunsroſe Verßich⸗ 
tigkeit. 45)1 Zn 

3 u ed N e. 


ı + 


| tar} Es iſt doch alles. petitio prineipii, daß 


4 


Marflis iind Lukaß Hätten einſehen muͤſſen, ih⸗ 
irre. Abweichungen vom. Matthäus. Fünten 
. Spöttereien. and Einwendungen veraufaften. 
v: Mum fest es voraue fo wohl daf-fie unſern 
Mau ſchon in Huͤnden gehabt, als auch 
> ber fie bedaͤchtig md wiſſentlich davon hätten 
abgehen wollen. ; Die: Ungleichheit der Be 


Mg — 


:. Rimpumg em jeden Yuffazcs in ganz. andıe - 


Gegenden, wo man won den.andern Aufſoͤzen 


lange Zeit nichts wuſte: fande ſehr natuͤrlich 


>» 
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ſtatt; Pr jalge goViercen annLicrenn 
gen, welche "deswegen gemacht werden: ha: 


ben dar feinen hrligen ound. Geuͤbte Chris 


ften fönnen es übrigens’ dat wohl einfehen, 

daß dieſe damals ungleichen. Erzählungen. 
jezt keinesweges den Stof zu wichtigen Eins 
wendungen abgeben koͤnnen; da die jezige Pri⸗ 
batreligion der Ehriſten sicht eben den Anfang 
und den Bang hat, ald wenn damalige u 
den Erjaͤlungen von damaliger Gefchichte 

fs hören, um nun eben auch zur Ueberzeugung 


zu gelangen, er ſey der Chriſtus, der unter ih⸗ 
nen erwartet werden konte. 


EV] 
— 
x 


v*F Achte: Abhandlung. 
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ah Erfter Theile 
der bie Methode, nad) welcher Iphannes feine 
a VE Stnuden Dream, . 
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Erſter Ablonttt 


eher drey Beyſpiele von der Stundenberechnung 
Su des Johannes. 


* 


De Alten theilten gewoͤhnlich den Tag in 

Zwoͤlf, und die Nacht in eben ſo viele 
Stunden ab. Die erſte Stunde des Tags war 
eine Stunde nach Aufgang der Sonne, und die 


zwoͤlfte Stunde war, wenn fig niedergieng. Das 


war die Gewohnheit in Judaͤa, und diefe beos 
bachten die fibrigen Evangeliften. Allein Jahan⸗ 
nes ſcheint die Stunden gezählt zu haben, wie 
wir; von Mitternadt bis zu Mittag, und wies 
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dherum von Mittag sis zu Witterung, Und: . 
‚ man fanın bemerken, daß er die Stunden des 

Tags oͤfter anfuͤhrt, als die. übrigen Eoangeliften,- 
als ob er die Abſicht gehabt hätte, feinen! Leſern 
Gelegenheit zu geben, feine Methode. Durch Ver⸗ 
gleichung verſchiedener Stellen..Bennen zu lernen. 
Wir toglien, die verfchiedenen. Bepfpiele, wie fein, | 0° 
feinem Spangelium ſtehen, anlübren und ji ÄR- Be 
mrachtuns ziehen. 

Kap. 1, 38240. Zeſus aber wandte — 
fich um, und fahe fie.nachfolgen, und ſprach 
zu ihnen: was fuchet ihr? Sie aber fpras. 
chen: zu ihm; Rabbi, das iſt verdolmet⸗ 
fchet, Meiſter, wo bift du zur rberge? 
Er ſprach zu ihnen, komt und fehte. Sie 

Eamen und faheng, und blieben denelbigen 
| Tag beh ihm, es war aber um die zehnte Stun⸗ 
| Na Eins er aus den Zweyen, die von Jo⸗ 
hannes hörten, .und. Jeſu nachfolgten, war. 
Andreas, der Bruder Simpnis Petr, : 
Wenn die hier bemerkteeit diejenige war; | 
welche wir die Füdifche nennen mögen, (um . 
fie, . nicht von der Griechiſchen und ‚Kömifchen, ’ 
welche mit der Yüdilchen ‚übereinfam, fondern 
von der neueen. zu unterfcheiden,), fa war die 
zehnu Stunde ungefäht vier Uhr Nachmittag, J 
oder zwey Stunden, ehe ſich der. Tag in Zudea 
endigte; mit welcher Reit meder die Worte, noch 
die Erzaͤhlung übereinzujtimmen ſcheinen. Denn 
Die Mortez fig: blieben Bafegen Tag bey 


Ban 5 
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ihn, zeigen vielmehr an, "daß fie einen guten 


— 


Theil des Tags bey Mm zugebracht haben. Und 
Iohannes erzähle, als ob, die an dieſem Ta⸗ 
ge er anzeigen wotte, verſchiedene Umftaͤnde, 
die; auf einander” folgten. Denn Andres 
wurde von 'unfern Herrn in feine Wohnung 
eindeladen kam, und gieng fange genug mit 
ihm um, um uͤberzeugt zu werden, daß er 
der Meßias ſeye. Er gieng dann hin, feinen 


Bruber Petrus zu fuchen, und nachdem ex ihn ge— 


x 


ge geimefen fe, Was 


fuaden, kehete ee mit ihm in die Wohnung un 
ſers Herrn zuruͤk· Hernach ſcheint er, Aber die 


gluͤckliche Enideckung, die er gemacht hatte, mer: 


gnuͤgt hingegangen zu ſeyn, um andre von fernen 
Bekannten ie ſuchen, und ſie auch eingeführt at 

haͤben; wie wir aus d. 4r. ſcblieſfen Lone, 
tod es Heißt, derſelbige finder am eeſten feinen 
Bruder Simon; denn barans erhellet, def 
er andre nach ihm gefunden und Hingefhhrt he 
be. Um nun zu zeigen, daß das affes an dem 
ateichen Tage geſchehen fette, ſagt Johanmes d. 


43. Des andern Tags wollte Jeſus wieder 
in Galtlaͤam ziehen, wtf. De mm diefe 


Dinge in eftilgen Stunden gefchehen zu ſeyn 
feinen," fd iſt die veetditftigſte Rechnung von 
dieſet zehnten Stunde, daß es gehn USE des Ror⸗ 


0 Zuflge . — 
9] Ich halte es für ganz unnůz. beräber fi 
mod; mehe anfguhaften ; ab orte|fodis Habe 


® ! 
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ð . ' F ein u \ u J 
es ſchon mehrere berehnet; nun rechneten 
aber andre nah Sonnenzeigern, wonach 9. 


10: Uhr die Zeit des Abendeſſens iſt. Ueber 
dieſe Erzälung des Johannes, Fan man, in 
Abſicht der Zeit, nichts mit ahrſcheinlichkeit 


feſtſezen, als daß die Stunden von Sonnen: 


aufgang ‚gegähler worden ſepes. 


—— ⸗ 
/ 


- "Kap, ii Ä mim Sfus.mübe | 
a 


N 4: 6. 3. * 
war don der Reiſe, ſazte er ſich alſo auf dem 
Brunn, und es war um die ſechsle Stunde, 
da komt ein Weib von, Samaria, , Waſſer 


zu ſchoͤpfen. 


—* 


Die ſechẽte Stunde in der Iddiſchen Rech⸗ 


nung doar Mittag. Allein 88 iſt nicht meh: 
ſcheinlich, daß dieſe Zeit dadurch angezeigt we 


de. Bey den Morgenlaͤndiſchen Völkern, die 


ihre Gebraͤuche genau und puͤnktlich beobachteten, 
hatten die Weiber ihre beſtimmte Zeit, Waſer 
zu Holen: uud das thaten fie nicht bey der Hize 


des Tages, fondern am, fühlen Morgen oder . 


Abend.‘ Daß eine. ihres. Zeiten bey Mergen ge: 


weſen feye, laͤßt fih aus ı Sam. 9, 11. 12% 


fehtieffen. Und da fie zur Stadt hingufka⸗ 
men, funden ſie Dirnen, Die hetaußgichgen,. 
Waſſer zu fchdpfen, zu Denfelben fpradden 


fie; ift der Seher hie? fie antworteten ih⸗ 


"nen und ſprachen; ja, fiehe da iſt er, eile, 
denn er iſt heut in die Grade kommen, weil 


das Volk heute zu opfern hat, auf der Hoͤhe. 


4 


l 
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Es war gewiß am Rorgen, daß Saul und 


° fein Knecht, da ſie in die Stadt Famen, dieſe 


Moͤdchen antrafen; denn Samuel war gerade 
vor ihnen angekommen, und das Opfer hatte 
nach nicht angefangen, welches heben der darauf 
folgenden Feſtivitaͤt einen geoffen Theil des Te 
ges wegnehmen ſollte: *) "Und Samuel woll⸗ 
Theils aus dieſem Grunde, theils auch die Gaſr 
frepheit zu beobachten, an dieſem Tage mit Syul 
keine beſondre Geſchaͤfte moaͤchen, fondern pers 
ſchob fie bis auf den nächften Morgen, 


Daß eine andre ihrer Zeiten der Abend ge 


neſen ſeye, erheflet auß Genef. 24, 11. Da 
ließ er die Cameele fich lagern, auffen vor 
der Stadt ‚. bey einem Waſſerbrun, dei 
Abends um die Zeit, wenn die Weiber pfleg 
. a u und Vaſer zu fühle 
pfen. ) 


9 Et Lux eum primum terris fe craflina reddet 
Auxilio laetos dimittam, opibusque jurebe. 
- Inter ea facra haec quando huic venillis amici, 
« -Annus, quae.difftrre nefes, eelebrate favente 
- Nobiseum 7%. 
| A ene id. L. VOL 170. 
Virgil ſagt von dieſem Feſte, es habe vormit 
"tag feinen Anfang genommen, und bis auf den 
Abend gedauert. 
#4) Minerva trift In der Odyßee (L. VI. 19.) 
‚rn den Utyßes an, ba die Sonne untergieng, in 
der we "ne Pod „Jungfrau, 3 


w 
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2 Sehr wahrſcheinlich war es am Ahend, als 


dieſes Samaritifche Weib kam, Waſſer zu, holen; | 


denn es heißt, Jeſus ſeye von der Reiſe inuͤde ges 


wein, Nach einem. funzen Geſpruͤch ‚mit ihm, , 


fieß das Weih ihren Waſſerkrug fichen, und Fehr 


te eilend nad der Stadt zuruͤk; Wo die Männer 
von Sychar auf die Straſſe herausgekommeit wa⸗ 
ren, die kuͤhle Luft zu genieſſen, und ſich zu iht 
ren Abendgeſoraͤchen verſammelten. Sie wur⸗ 
den begierig den wunderbaren Fremdling zu ſe⸗ 
hen, von dem ſie ihnen geſagt hatte. ‚Sie bes 
gleiteten fie‘ bis zum Brunnen, unterhielten ſich 
“ mit ihm, und baten ihn, er möchte ſich bey ih: 
nen verweilen, das ift, er möchte in ihrer Stadt 
uͤbernachten; er that diefes und blieb zwey Tage 
daſelbſt; vermuthlich bis an den zweyten Mor; 


gen nach feiner Ankunft, da er nach Galilaͤg ver⸗ 


reiſte. 000, 
3Zuſaͤze. 


- 
. 


150] "Andre Yusleger nemen die Animassftune E 


an, daß die Hige die Müdigkeit vermehrt ha⸗ 
be; es liegt gar nichts an der Stunde, 
ihnen Die Stunde, in welcher es beſſer mie 
on wird mit dem Waſſereimer in der Hand beſchrie⸗ 
bez; vermuthlich weil Die Drädchen zu der Zeit 
—WGBvaſſer zu Holen pflegten. So daß die gleiche 


N 


Kap. &5 2.53. Daerforfchete erdon 


Gewohnheit auch in dem alten. Griechenland ger : 


herrſchet hat. ae a VE FE 
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- 
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ihnen worden war. Und fie fprachen zu 
ihn: geſtern um die fiebente Stunde verlief 
ihn daß Fieber. Da merkte der Vater, daß 
mi; um die Stunde wäre, in welcher Jeſus 
zu ihm gejagt hatte, dein Sohn lebet, und 
er , glaubre mit feinem ganzen Haufe. - 

Die tage von Cana, wo unſert Herr tar, 
wid ‘son Capernaum, woher der vörnehme Mann, 


it INN) fam, ſo bald er von feiner Ankunft in Gas 


la gehdet Hatte, if} ein menig ungewiß. "Die 
Wrdßefchreiber fegen fie eine Tagreiſe weit aus cin: 
ander, alleln fie ſcheinen nicht ſo weit don eidan⸗ 
der enter nt geweſen zu fenn. Capernaum liegt 
in der, Ehatte nordwerts nahe bey Tiberlas, und 
 alfg, nicht weit von Cana entfernt, welches nord⸗ 


"weftivertd von beyden laͤg. Joſephus marſchirte, 


wie ich glaube, in einer Nacht mir zwephundert 
bewafneten Maͤnnern von Cana nach Tiberias.*) 
Und der vornehme Mann, deſſen Abſicht war, 
unſern Herrn zu bitten, ee möchte zu ihm kom⸗ 
- men und feinen Sohn gefund machen, von dem 
er Fate, M habe ihn in den lezten Zügen per: 
laſſen: hofte doch es würde noch Zeit genug ſeyn, 
daf Ehriftus mit ihm zurhcheehten und na) Ta; 
pernanni kommen koͤnte, ehe er ſtuͤrde. Chri⸗ 
ſtus beantwortete feine Bitte mit den Worten, 
gehe hin, dein, Sohn Aebt. Dieſes geſchahe 
um die ſiehente Stunde. — Rn iR es die Srage, 


» Vita tofph, c xvn. 


’. 
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ob eb um ein uhr Nachmittag, nad bier 
Rechnung, oder Abends um ieben: Uhr 
unfrer Rechnung gefchehen feye‘ „War es MR 
Uhr Rachmittag, ſo war es noch viele Stunden 
Sag, daß die väterliche Liebe, verbunden. mit 
der Hofnung, einen ferbenden Sohn‘ bald wie⸗ 
der hergefteflt zu ſehen, einen. zaͤrtlichen Vater 


natuͤrlicher Weife aufgemuntert hab ben wuͤrde, un: ⸗ 


mittelhaͤr wieder nach Haufe zurük zu kehren. 
Oder wenn Altee oder Schwachheit e8 ihm un⸗ 
moͤglich gemacht haͤtten, ſo zu eilen, ſe wuͤrde 


gewis die Familie, wenn ſie eine ſo ploͤzliche nnd 


wunderbare Veraͤnderung an feinem Sohn geſe⸗ 
hen hätte, anſtatt bis auf den’Fofßenden Ta ag vn u 
warten, uumittelbar einen Boten abgeſchikt has 


ben, der in aller Eil noch in der Nacht dieſe freu⸗ u 


dige Nachricht, nach. Cana. gebracht haͤtte. Allein 
keines von beyden heſchahe. 
Mann reiſte van.-Cana weg, und feine Knechte 
ven Eapernaum den nächften Morgen, da er fie 
auf dem Weg antref, und den gluͤcklichen Erfolg 
der Verheiſſung unſerg Heren, erfuhr. Es , ifk 
alſo hoͤchſtwahrſcheinlich, dag ihn Chriftus Abende 


um fiehen Bi mit dieſer Verhaſuns entlofen 


Habe. 151]. 
rBurte, u —8 


.*1 


| 51 Non fan Teigr i dergleichen Schluͤſſe machen; 


es aber nicht ſicher, daß fie mit der Ab: 


u der Erzählung aufammenhängen. Wenn | 


Der vornehme . 


V 


x 
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dieſe Stunde quch erft um. "Mittag fiel: fo 
onten ja, doch vielerley lümſtaͤnde da ſeyn, 
wesmwegen weder der Vater gleich abreiſen, noch 
die dortigeFamilie jemand entgegen ſchicken kon⸗ 
| te, Merkwuͤrdiger iſt es, daß dergleichen Be⸗ 
ſchreibungen, von eben derfelben Stunde des 
Geſundwerdens eines Kranken in welcher cin 
“ Rabbi für ihn gebetet, . auch im Talmud vor: 
kommen; wonach alſo dieſt Erzälung, jur Er⸗ 
weckung der Aufmerkſamkeit damaliger, Juden 
J zunaͤchſt gehoͤrt; die eigene Ueberzeugung der 
. Ehriften, aber, viel Höhere und geiftliche Art ba; 
. ben ‚mug, als durch diefe und ähnfiche Arbei: 
ten. über Up 4. Gogngefig merden 
fon, " . 


nr Ver, Me 9 Fr f 


2 PL ..\ 
db. 4 R 1 I“ i ” q .J . 


gwelner Aeſchnut — 
ueber das weyte veyſpien F 


| Re 19, 13. 14, Sg Pilatus das Wort 
AD hörte, führte et Jeſum heraus, und fa;- 
te fih auf ten Richſſtul an der Stätte, die 
da heiſſet Hochpflaſter, 9 Hebraͤiſch aber 
Gabbatha. Es war aber der Ruͤſttag in 
Dftern, um: die fechste «Stande: 

‚ Einige haben behauptet,; bie eigentliche Les 
feart in dieſer Stelle ſeye die dritte Stund. 
Alein ale au Panbfhtiften haben, Die. ſechste. 


L 














u und ee K aim. we vehrehen, wie eine fen, 
die dei. Begriffen der meiſten Abſchreiber fo. ſehr 


utviber war, ſo frühe in den Abfcheiften Hape 


Plaz. finden; ° und fi ch ſo weit ausbreiten Fönnen, 
“wenn ſie nicht in dem Original geweſen iſt. Wit 
muͤſſen uns auch dabılrkh nicht irre machen laſſen. 
- Man’ nehme an, es werde, wie in den vorherge⸗ 
hend’ Beöfpielen, '“ die fechöte. Stunde des 
Morgens angejeiget, "fo wird es vortreflich auf 
diefe &telfe paffen,: die dritte Stunde hingegen 
nicht. "Wie duͤrfen nur don den Vorfaͤllen dies 
—— nach den Zeitbemerkungen, welche 


die. Evangelien ‚an. Die dand geben, eine 


—* Entheuuna machen. 12] 
ee: “au fäie., 


152] e⸗ ik bekant, daß. diefe Befeart ſchon in 


ſehr alter Zeit, ungleich in den Abfriften lau⸗ 
„tet; die allermeiſten codices graeci hehalten 
. aber ſehr viel alte Anmerkungen griechifcher 
J Abſchreiber ſagen es, daß Tund 5, die Zei⸗ 
‚en don 3 und. 6. verwegſelt worden ſeien. 
Noch ſind die Gelehrten in der Entſcheidung 
getheilet; auch in Austheilung der Zeit, wo⸗ 


"nach hier’ ſtehen Fan, ſchien dort jene Zahl, 
3 u widerſprechin. | i 


Die Nacht ward in zwoͤlf Stunden, oder 
vier gleiche Wachen“ Kingetpeiln Von der leztern 


bie fechste, Stunde; etwa 4 lefen, dritte 


Eintheitung Gaben ; wir venſchledene „Spuren in 
den Evangelien. . ( Matth. 14 25. 24 43. 
Mark. 6, 48. Luk. 12, 38. .y. Und da nennen 
Matthaͤus, Marfug nd Johannes die dritte 
Mache das Hahnengefeen,.und die vierte Proi, 
Morgen. Welches Markus auch in einge andern 
Stelle thut wo er von allen vier Wachen redet. 
‚Kap. 13, 35. Am Abend, oder Mitternacht, 
gder um Das Hahnengefchren, oder Des Mors 
gend, Proi. Wir.wollen nun. die Redensar- 
ten das Hahnengeſchrey, a Proi Morgen, 
beybehalten. mus 


de 2v 


Wenn Bie Gelcheten ber das Jahr des 
veidens Chriſti uͤbereinſtimten, fo Fönnten wir 
mit mehrerer Genauigfeit rechnen. Allein es ik 
zu unfeee Abficht hinckipend; daß das Juͤdiſche 
Pafdafeft inicht vor dem Fehhlingseqninofzium 
war, daß alfo die Sonne am Tags der Creuzi⸗ 
- gung um fech8 Uhr aufgegangen feyn mus: alfo 
beftehet die dritte Wache, oder das Hahnenge⸗ 
ſchrey von Mittetnadit an gerechnet, aus drey 
Stunden, und die vierte Weihe, oder Proi, 
die fih mit Sonnenaufgäng endiget. aüch aus 
ben Stunden, 


. Wir wollen jest unterſuchen— wat für Vor⸗ 

- sine bie Evangeliſchen Erzählungen in das Habs 
nengeſchrey, und in den Anfang des Morgens, 
Proi, fegen; damit wie-fehen, wie viel Zeit uͤb⸗ 
tig geblieben,. und wie ſie angewendet worden 


\ 





fepp, Bis mie quf den -Zeitpunft Fommen, den 

Johannes nennt, um die fechste Stunde. : 
Wahrſcheinlich wurde unfer Erloͤſer vor ein’ 
Uhr des. Morgens. in dem Pallaſt ded Sajaphas 

gebracht, mo die Vorfteher und Aelteſten arır 
ſamutelt waren, diejenigen ausgenommen, die 
bey ſeiner Gefangennehmung waren, und im 
Triumph mit ihrem Gefangenen zuruͤfkehrten; da 


war die Verſammlung vollſtaͤndig, Es wurde 
zuerſt uͤber ſeine Lehre befraget, und do er: ſich 


in dieſem Stuͤl auf ſeine Zuhoͤrer bezog, ſo wur⸗ 
den die Zeugen -hereinberufen, die ſchon im: Dt 


reitſchaft, und gu ihrem. Geihäft vorbereitet wur 


ven. Da ihr Zeugnis nicht wichtig genug mar, 
ihn züm Bade zu veruttheilen, berathfehlagte ſich 
der: Rath. mas zu thun, ſeye, und beſchloß, der 
Hoheprieſter ſollte ihm feyerlich die Frage vor⸗ 
legen, ob er der Ehriſtus ſeye? Während die⸗ 
fer Berathſchlagung wariee in dem aͤuſſeren oder 
- unteren Hof, wo die Bedienten „waren, Denen 
man: befeien haste, aus dem Verſamlungtm⸗ 
mer zu geben. Indem er in einem Theil dieies 
Hofs unter. der Wache war, hörte er,‘ wie ihn 
Petrus, der. mit. den Bedienten in einem andern 
Theil. kunde, zum deittenmal verleugnete.. -Dann: 
wmurde er wieder ind Verſamlungszimmer geführe,. 
wo er feyerlich befragt wurde, ob er der. Ehriſtus 
“ fege?: . Und da er eben fo fegeriich erklärte, daß 
er es fege, ward er einſtimmig des Todes (Hal: 


dig befunden, er wurde noch einmal aus ihrer 


239 
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Segenwart gefuͤhet, und dem Mathwillen bet 


Bedienten uͤberlaſſen. 


Hierauf erfolgte eine, Verathſchlagung, in 
welcher gar bald beſchloſſen wurde, ihn ohne 
Zeiwerluſt gebunden ins Prätseium zuführen, 
damit Pildtus das uͤher ihn gefüllte Urtheil Hefd: 


fiden und vollziehen möchte, 


In dieſer kurzen Erzaͤhlung wird erſtlich 
angenommen, Daß anfer Her im aͤuffern Hofe 
gewefen: al8-Petrus ihn zum drittenmal verleug⸗ 
nete; and zweytens, daß die Frage, ob er det 
Chriſtus Feye, ihm nicht: zu verfipiedenen Zeiten, 
und am verſchiedenen Drien vorgelegt worden 
ſehe. Der erſte Artikel wird aus der Beſtaͤn⸗ 


Fan des leztern folgen, der ſehr deutlich zu 
ſeyn ſcheint, ungeachtet die Harmoniſtin dar⸗ 


über: angleicher Meinung find. in 
Matthäus und‘ ‚Markus erzaͤhlen, dab, b 

bald. der Hoheprieſter ihn gefraget, biſt Dur Der 
Ehriftus ? und er feine Antwort gehört, er ſeine 
Kleider zerriffen, und ſich mit dieſen Worten an 
‚Öle Verſamlung gewendet Habe, Was bheduͤtfen 
wir weiter Zeugen? ihe habt die Laͤſterung 
gehört; mas denket ihr? Worauf: fie ihn alle 
des Todesſchuldig erklaͤrt haben. Da fie mn fa: 


ben, wie wenig geneigt er, war, Antworten zu 


geben, fo-ift es / hoͤhft unwahrſcheinlich, daß fie. 
den gluͤcklichen Erfolg. ihres Vorhabens darauf 


Haben anfommen laſſen, ihm bep eines zweyten 


Ä 


Zu ! . | N ga 
Veeſamlung der aleichen Richter die gleiche Ant⸗ 
son abyufordern; denn mozu hätte es gebiemt F 

den gleichen Schluß zu eommen; was ber 
di en wir weiter! Zeugen ?-- = 

Die-Feage alfo, biſt du der Chriſtus? 
wutde nur einmal vorgelegt; und die Berſam⸗ 
Jung, vor weſche fie vorgelegt wurde, dauerte 
umunterbrochen fort, mo fie, ſich zuerft verſam⸗ 
melten, das iſt, in dem Palaͤſte des Hohenpkie⸗ 
ſters. Denn’ Johannes, der in dee Beſchreibuugg 
det Vorfallenheiten dieſes Morgens ſehr genau 
iſt, ſagt ausdruͤklich, da fuͤhrten fie Jeſum 
von Cajapha vor das Richthaus, Kap. 18, 
28. Bon Enjapha, d. i. don dem Haufe des ' 
Sajaphas; So Finnen wir auch Aus Matthäus 
und Markus ſchlieſſen, daß die Proceßion in dag 
Praͤtorium gerade aus dem Haufe, des Tajaphäd . 
Jekommen feye, Aber wie ſollen wir fie mit Lu⸗ 


a8 vereinigen? det in der folgenden Stelle . 


‚on einer fpäteen Zeit, 2. wie einige glauben, 
‚on einer Veränderung des Orts, wo Die Ver- 
ımlung gehalten worden, and 3. bon einer vers’ 
Biedenen Art unſern Geren zu befragen, zu reden 
beint. | 

: Qu, 22, 66: rt. Und als «6 Tag 
‚ard, fammelten fich die Aelteften des Volks, 
ud Die Hehenpriefter und Schriftgelehrren, 
1d führten ihn hinauf vor ihren Rath,und. 
rachen, biſt du Ehriftus? ſage es uns. 
ZTowni. 28. 29,  ı\ Q 
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„Er aber ſprach zu ihnen; fage ichs end, ſo 
glaube ihrs nicht. - Frage ich ader; fo ani⸗ 
wortet ihr nicht, und laſſet mich doch nicht 
les. Darum von nun an wird des Den 
ſchen Sohn figen zur rechten Hand der Kraft 
‚Gottes. .Da ſprachen fie alle: bift du denn 
Gottes. Sohn? Er ſprach zu ihnen: ihr. 
fagts, denn ich bins. Sie aber fpraden: 
was Dürfen wir weiter Zeugniß. Wir ba 
bens felbft gebört\aus feinen Munde. 
Eine buchfäbliche Ueberfegung des erſten 
WVerſes wird und helfen,- den gröften Theil der 
Schwierigkeiten aus.dem Wege raͤumen; und ad 
der Tag anbrechen wollte, waren die Aelteſten 
"des Wolfe, und, die Hohenprieften und Schriftge⸗ 
lehrten verfammelt, und führten ihn Hinauf vor 
ihren Rath. . . u u \ 
,Ohne Zweifel darf man die Worte, ax Ape 
N 7.08 Eryavaro, eigentlich au uͤberſezen, als Der Tag 
= anbrschen mollte. Die Hauptfrage ift, wie weit 
Lukas den Begrif des anbrechenden Tags auddeh⸗ 
ne? Diefes laͤßt ſich aus des Bedeutung eine 
ähnlichen Ausdrucks euflären, der in einer andern 
Stelle vorfömt, 'yeroneyns de Maegeœc, Luk. 4 
42. Da es aber Tag ward; gieng er hir 
aus an eine wuͤſte Stätte. - Markus fagt 
bey dem gleichen Anlaß, und Des Morgens vor 
Tag ſtund er auf, und gieng hinaus, und. 
gieng in. gine wüfte Stätte. Rap. ı, 35. Aus 
der Vergleichung dieſer beyden Stellen erhellt 
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Beuttic, in. mas für einem weitlaͤuftigen Sinne ' 


Lufkas von dem anbrechenden Tage rede. In 


eben dieſem weitlaͤuftigen Sinne bedient er es ſich 


meines Erachtens wiederum, Yet. 12,18. Da 


es aber Tag ward, YEvonevns ds Npeges, ward 
nicht eine Pleine Bekuͤmmerniß unter den Kriegs: 
knechten, wie es doch mit Petro ergangen wäre 
Petrus wurde, von fechszehn Soldaten bewacht, 
und beftändig zwiſchen zween derſelden in Ketten 


— 


geſchloſſen; da dieſe einander der Orbnung nach 


ablösten, ſo mußten je zwey in vier und zwanzig 
Stunden drey Stunden auf die Wache. Die Be⸗ 
freyung Petri konte nicht fruͤher und nicht ſpaͤ⸗ 
ter geſchehen, als in einem Theil der dritten Mi⸗ 
litaͤrwache. Wahrſcheinlich geſchahe fie bald nach. 
Mitternacht, da der Engel, der ihn eriste,. die. 


Soldaten duch eine Wunderfraft einſchlaͤferte. 


Allein da diefe Kraft nicht laͤnger würfte, ats es 
die Nothwendigkeit erforderte, fo wurden he bey 
yer erftien Veränderung der Wache erwekt, und 
ahen. daß der Gefangene weg war: dieſes ver: 
irſachte feine geringe Veftürzung unter. ihnen. 
die Veränderung der Wade geſchahe um drep 
he des Morgens, wenn die vierte Militaͤrwa⸗ 
e anfieng.  Diefes ift alſo die yet welche Eu: 
18 durch die Worte Yeropsevns Enusgas, da 
z Tag ward, angezeigt; und wenn er in der 


r ung liegenden Stelle fügt, as sineee &yevs-. 


, fo, Pönnen diefe Worte, die in einer Form 
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ſind, die öfter gebraucht wird, etwas ausubris 
Een, das noch nicht vollfommen ift, ohne Zweifel 
eben fo wol von dem Anfang ald von einem an 
dern Theil der vierten Wache verftanden werden. 
Wenn die Sonne aufgegangen ift, ſagt er, und 
ale der Tag erfüllet war, (denn das ſcheint der 
Sian der Redensart —Q vv Ai 
gay. Art.2,1:) Allein den Zeitraum, der gleih 
weit von Mitternacht und Sonnenaufgang ents 


— fernt iſt, betrachtet er als den kommenden Tag. 


Wiederum fagt er nicht, daß die Aelteſten 
und Hohenpriefter fih damals verfammelt haben, 
fondern, daß fie verfammelt gemefen ſeyen. 


Da er Die Auflagen der falfchen Zeugen und die 
- vorläufigen Unterſuchungen übergangen hatte, 1 


" Hatte er vorher feinen Anlaß, zu fagen, wenn it 


zufammengefommen feyen. ber da er zu dems 
jenigen Theil des Proceſſes Lam, den er zu erh 
len ſich vorgenommen hatte: fo war es ſchiklich, 


ſeinen Leſern zu fagen, wie die Sache ſtuͤnde; 


daß das, was unſer Herr bekent, und mad 


folge feines Bekentniſſes befchloffen worden, in 


einer vollen Verfamlung der Juͤdiſchen Vorfteher 


geſchehen ſeye. Aus diefem Grunde fagt er, 


ſie ſeyen verſammelt geweſen. Uber weder in 


dieſer noch in einer andern’ Stelle giebt er den 





geringſten Wink, daß man das Haus des Cai⸗ 


phas verlaſſen hahe, wohin, wie er vorher erzählt 
> hette,- unfer Herr ald ein Hefangner geführt woc⸗ 
den war. 
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de 06 “übrige: Eqwierigkeit hät nicht 

oil auf ſich. Die Frage, dieMatthäus dem 90: 
henpeiefter allein in den Mund legt, ih be 
ſchwoͤre Dich bey dem febendigen Gott, daß 
‚du fügeft, ob Du der Ehriftus, der Sohn 
Gottes ſeheſt? Stelſt Lukas als die Frage dee; 
ganzen Verſamlung vor, da fprachen fie alle, 
bift du dentn der Soͤhn Gottes? Wenn dee 
Hoheprieſter diefe Trage mit Bepftimmung feine, 
Mitcäthe vorgelegt hatte, fo war es wuͤrklich 
die Ftage der ganzen Verſammlung, und Lukas 
konte ſie mit Recht als eine ſolche anfuͤhren. In⸗ 
deſſen kan man zugeben, daß der Eifer, ihn zu 
uͤberweiſen, ſie gar wohl antreiben konte, dieFrage 
des Hohenprieſters zu unterſtuͤzen, und daß uns 
fer @rlöfer, nachdem. er dem erften beſtimt geante 
wortet, ſichs gefallen lieſſe, den übrigen abſon⸗ 
yerlih das gleiche Bekentniß abzulegen. Bas | 
'an man als fehr wahrſcheinlich zugeben. , Ih 
ehaupte nur, Lukas gebe ‚Feine Anzeige von eis 
em Aufſchub der Rathsverſamlung, oder von 
ner verfchiedenen Zeit, diefe feyerliche und‘ ents 
beidende Stage vorzulegen. Aber wenn Chris 
us bey diefem Anlaffe in ihre Verſamlung ges 
ihrt worden ift? fo ift offenbar, daß er eine. 
3eile vorher in dem ‚auffern Hofe geweſen fepn 
uf. Und da iſt leicht zu begreifen, daß er e& . 
Hört, wie er zum drittenmal verleugnet wor⸗ 
n, daß er fi umgefeget und Detsum angeſe⸗ 
J habe. J 
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Ich habe oben bemerkt, dab man aus den 

Werten des Lufas, als Der Tag anhrechen 
mwolte, den Schluß machen koͤnne, daß unfer 


Derr, fo bald der Morgen, Proi, angieng, in 


ihre Rathsverſamlung geführt worden ſeye. Und 
fo frühe ſcheint es quch nach Matihäus und Mar: 
tus geweſen zu ſeyn, die das unmittelbar mit dem 
Gall Petri verbinden, und das wiederum mit dem 
jwepten Hahnengeſchrey, welches mit Machdruf 
das Hahnengeſchrey war, die Gränzen zwiſchen 


der dritten und pierten Wade. Es ift wahr, fie 


reden von dem natuͤrlichen, nicht (men ich fe 
seden darf) von dem bhrgerlihen Hahnengeſchrey. 


Wein was für Urſachen haben wir, zu glauben, 


daß fie nicht nahe zuſammentreffen? 


Plinius macht von den Boͤgeln bie An⸗ 
merfung, daB fie um die pierte Militaͤrwache die 


WMenſchen zu-iheen Sorgen und Arbeiten zurüf 


! 


— 


Yufen *). Andre alte Schriftſteller, welche hie 
Theiſe namhaft machen, in welche der Raum von 
Mitternacht bis zum vollen Tag abgetheilt wird, 
bezeichnen zwey derſelben durch das Geſchrey und 


das Schweigen der Hahnen *). Dieſe wartn 


. M Cum fole eugt cubitum. quartgque caſtrenſi 
vigilia ad cures laboremgue, reyocant, Nec 
ſolis ortum inegugis patiuntur obrepere, diem- 
que venientem :nuntiant cantu..L. X. c. 24. 

**) Primum tempus diei dieltur. medise noctig 
‚inelinstig, deinde gulicigiym, inde conti- 
i cuum, 


⸗ \ “ 
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lſo eine ordentliche Agzeige einer gewiſſen Zeit, 


oenigſtens in dieſen ſuͤdlichen Laͤndern; und wir 


ahmen an, daß in dem gegentoärtigen Fall das 
atuͤrliche und bürgerfiche Hahnengeſchrey mit 
inander verbunden geweſen ſeye. Wenn es aber 
amals um das Fruͤhlingsequinokzium war, war 


as bürgerliche behnengekee⸗ Morgens um drey 


hr. "I 


nn Zu fe. 
3] Unter Verfaffer iſt hieruͤber fo weitfäuftig, 


daß ich Feinen Plaz Habe eine andre Vorſtel⸗ 
fung, worauf ſich Beza und andre berufen, 


N 


entgegen zu ſezen; es iſt auch von fo gerid- - 


ger Wichtigkeit, daß ich gar Feine .Urfache ha⸗ 


be, andre Gedanken · der ſogenanten Harmo⸗ 


niſten beizubringen. 


‚cuum, cum et galli conticefeunt. et homines 


etiäm tum tongiefcunt; deinde diluculum, 
id eſt, «um incipit dies dignofei; ; inde mane, 
cum dies elarus eft. Macrob. Saturn. L. I. c. 3. 
— Nax intempeſta, i. e. media; gallicinium 
quo galli cantant; cauticinium, poſt cautum 
gallorum filentium; «urora vel erepuſeulum 


marutinum, tempus quod ante ſolem eſt. 


Seruius in Aeneid. L. UL v. 587. Bey al⸗ 


len dleſen Schriftſtellern wird angenommen, daß 


das Hahnengeſchrey ſehr regelmaͤßig geweſen 


ſeye, und zuweilen vor dem Anfang des anbre⸗ 


chenden Tags autgehort habe. 
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Um drey Uhr · alſo bes Mergene wurde vn⸗ 


ſer Gert in ihre Rathaverſanlung gefuͤhrt, und 


bald hernach des Todes ſchuldig erklärt. Dann 
foiget, was erzähle wird, Lind bald am Mor 
gen ‚hielten die Hohenprieſter einen Rath 
mit den Elteſten und Schriftgelehrten, dazu 
der ganze Rath, und bunden Jeſum, und 
fuͤhrten ihn hin, und uͤberantworteten ihn 
Pilato. Dieſe Worte bey Markus zeigen Eil⸗ 
fertigkeit im entſchlieſſen und handeln an; und ſo 
auch die Worte bey kukas, fie aber ſprachen, 


waoas duͤrfen wir weiter Zeugniß wir habens 
ſelbſt gehoͤrt aus ſeinem Munde. Und der 


ganze Haufe ſtund auf, und führten ihn vor 
Pilatum. ° Sie waren alfo wahrſcheinlich vor 
vier Uhr des Morgens bey dem Praͤtvrium, de, 
wenn ber Tag noch nicht angebrochen war, Doc 


"der volle Mond ſhien. 


Da wurde unfer Erloͤſer angeklagt *), daß 


er ſich zum Maihtheil des Rayferlicen Mnfehens 


Die Wätde eines Könige, angemaflet habe. 6 
gefiel ihm micht auf diefe Anklage zu antworten; 
ausgenommen +), da ihn Pilatus in dem Prätos 
rium fragte, ‘ob er der König der Juden ſeye? 
da erklaͤrte er ſich, daß er ein König feye, daß 
aber fein Reich nicht von diefer Weit wäre. Wors 


—. auf Pilatus Öffentich bekante, er finde Feine 


Mu. 23, 2. . 
EN 3” 18, 33. 
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Schuld an ihm. Da er aber vernommen hats 
te*), daß er ein Galilaͤer wäre, ſchikte er ihm 
zu dem Tetrarch von Galilaͤa zum Verhoͤr. Allein 
Herodes ſchikte ihn bald wieder mit einem vers 
aͤchtlichen Jeugniß von feiner Unſchuld zurüf.. Sei⸗ 
ne Verfolger kehhrten mit ihm zuruͤk, denen Pila⸗ 
tus zu verſtehen gab, daß Herodes ſelbſt keine 
Furcht oder Eiferſucht gegen ihn habe merken 
laſſen. Da er nun merkte, (ofelleicht aus eini⸗ 
gen Umterfuchungen, die er während ihrer Abwe⸗ 
fenheit Hey Herodes, angeftellt Hatte,) daß die Ho⸗ 
henpriefter und Aelteften ihn aus Neid überäntz 
worte hätten, (Matth. 27, 18.) fo mendetete 
er fih an das. Volk, weiches nach der jährlichen 
Sewohnheit erwartete, daß man ihm nach feis 
nem Belieben einen Gefangenen [edig lieſſe. Er 
yote dem Volke Jeſum zur Befreyung an; da.fie 
‚ber das Anerbieten nicht annehmen wolten, fo 
chraͤnkte ee ihre Wahl auf Jeſus und Barrabas 
in, Damit er feinen Wunfch erreichen möchte. 
uf. Anſtiften ihrer Vorſteher wählten fie den 
zarrabas, der an dem Aufruhr fchuldig mar, 
m fie Jeſu zur Laſt legten. -Umd doch ſcheint 

ihnen noch die Freyheit gelaflen zu haben, 
:fum frey zu machen, da er fragte, (Mark. 
5, 12.) s wollet ihr dent, Daß ich 
m thun foll, den ihr den König der Aus 
n nennet? Wein anſtatt fein Leben zu fors - 


⸗ 
N 


h Luk. 23.. 
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dern,’ ſchrieen fie mit fo heftiger und lauter Stim⸗ 
me um feine Ereuzigung, daß Pilatus (Joh. 19, 
2— 13.) un ihre Wuth zu befänftigen, ihn 
durch feine Soldaten in dem Praͤtorlum geiffen 
lies; dann. ließ er ihnen denfelben vorfteflen, be 
jeugte noch einmal feine Unſchuld, und erwartete, 
daß ein ſolcher Anblik Mitleiden in ihren Herzen 
erweken wuͤrde: ſehet dieſen Menſchen. Al⸗ 
fein dieſer blutige Anhlik diente nur dazu, ihre 
Mordluſt zu ſchaͤrfen. Das Geſchrey, remis 
‚ge ihn, Ereuzige ihn, wurde wiederholet, und 
eine neue Beſchuldigung gegen ihn auf die Bahr 


gekbracht, daß er fich ſelbſt zu Gotted Sohn ge 


macht Habe: Pilatus, darüber erſtaunt, gieng 
wieder ins Praͤtorium, und fragte Ihn, woher er 
“wäre. Unſer Herr, der ducch die Entdekung ſei⸗ 

ner Würde feinen Einfluß auf einen Richter bes 
Ben wolte, der ſich nur mit feiner Unſchuld bes 
ſchaͤftigte, gab Feine Antwort auf dieſe Frage, ſon⸗ 
dern ſagte uͤber einen andern Punkt nur wenige 
Worte mit. fo goͤttlicher Gelaſſenheit, daß ſich Pi⸗ 
latus noch mehr beſtrebte, ihn frey gu machen. 
‚Die Juͤdifchen Vorſteher über dieſes Verhalten 
des Statthalters in Muth geſezt, ſtengen an, ihn 
anjzuklagen, er ſeye nicht des Kayſers Freund, 
wenn er dieſen Mann gehen lieffe. Er fezte ſich 
alſo auf den Richterſtuhl, um da& verlangte Ur⸗ 
theil zu faͤllen, doch ſtund er noch an, daſſelbige 
auezuſprechen. Und es mar um Die fechste 
Stunde. 


— 
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Ich decke, ich babe dao wichtigſte von alle 
den Umftänden angeführt, welche die evangeliſche 
Geſchichte in dieſen Zeitpunkt einfchließt, der bey der 
eeften Erſcheinung Chriſti vor Pilatus anfängt, 
und nad) unfeer Rechnung zwey und .eine halbe 
"Stunde begreift. Dieſe Zeit ſcheint hinlaͤnglich, 
wenn man überlegt, daß gewiſſe Dinge die Eile 
begünftigten, und andre fie forderten. 


Wenn Cajaphas nicht zu Herodes und Bis 
latus fandte, fo bald als unſer Herr als ein Ge⸗ 
fanggner: in fein Hays gebracht wurde, fo fandte 
ee gewiß Boten an fie, fo bald er indem Rath - 
perurtheilt war; zu Herodes, damit gr wegen 
einer Galilaͤiſchen Unterthanen auf der Hut ſeyn 
möchte, die in groſſer Anzahl anf das Feſt ka⸗ 
nen, damit fie nicht zu Gunften Lhriſti unruhen | 
nſtifteten; und zu Pilatus, der ihnen einige Sol . 
aten pur Gefangennehmung gelehnt zu haben 
beint, .daß fie ben Gefangenen bald vor ihm 
‚ingen würden, 154) .. 


Zufäze 

J Ich unterlaffe es bedächtig, Gegenanmerfuns 
gen zu machen, über das bisherige; aber He⸗ 
rodes hatte in Jeruſalem jezt Feine beſondre 
Aufſicht, da die roͤmiſche Beſazung, des Fe⸗ 
ſtes wegen, gemeiniglich verſtaͤrket war, und. 
gewis nit erſt vom Hohenpriefter der Juden 
ſich ur Bafamkeit ermanen lies. 


[7 
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Da unfer Herr das Paſcha in ber Stadt 


u ‚gehalten harte, fo zeigt feine ſpoͤte Entfernung 


aus derfelben, daß die Thore in dieſer Nacht oh 
fen ‚geblieben ſeyen. Da alfo daſelbſt und n 
den benachbarten Dörfern ein groſſer Zufammen 


fluß eines aufruͤhriſchen Volkes war, fo mut 


auch ohne einen fonderbaten Vorfall. eine grof 
Wachſamkeit erfordert. Es kann alſo bey einen | 
folden Anlaß, wie diefer war, nicht befremden, 


bdaß Pilatus, und bald nach ihm Herodes frühe 
auf, und in Bereitfchaft geweſen fegen, die 3b 


diſchen Vorſteher bey ihrer erften Erſcheinung u 


empfangen. Das erſtemal blieben fie nur eine 


kurze Zeit bey Pilatus; denn fo bald er vernahm, 
Daß Jeſus in die Gerichtsbarkeit des Herodes ge 
hörte, fo fandte er ihn zu Herodes, der dam 
felbſt zu Jeruſalem war. Es iR ſehr wahrſchein 
lich, daß beyde, und auch der Sohepriefter nahe 


bey dem Tempel gewohnt haben. Der Zerrarh 


von Galilda reſidirte in feinem eignen Gebiet, 


.» and der Procurator von Judaͤa zu Chfarde. Se 
kamen nur gelegentlich nach erufalem; und 
* dann fonten Sig mit ihrem ganzen Gefolge gan 


gemädlig in dem prächtigen Gebäude einguartirt 
werden, welches Herodes ber Groſſe aufgefähtt 
hatte; denn es beftunde aus zwey verſchiedenen 
weitlaͤuftigen Gebäuden, von denen daB eine hr 
ſareum, und das Andre Agrippeum hieß, md 
Joſephus nent fie an einem Drt nicht einen dal⸗ 
‚dh ſondern ——— die Pal Digetöe | 
Ä N 
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blude ſewohl als die Burg Antonia, die ein Pas - 
Soft und Veſtung zugleich war, ſtunden nahe bey 


dem Tempel, und. Hatten Communication. mit‘ . | 


demfelben, Da alfo wenig Zeit verlohren gieng, 
von einem Orte zum andern gu kommen; fo kon⸗ 
te das erſte Verhoͤr bey Pilatus, und dad Bers 


hör bey Herodes, gar wohl’ in fo viel Zeit vors . 


genommen werden, daß unfer Here gar wohl um 
fünf Uhr des Morgens wieder zu Pilatus gebracht 
werden fonte,, in welcher Zeit es gang Tag 
war, 157]... | nn 


7 Bufäze, 
‚ss. Bon einem groffen Zufammenlauf eines: auf 


/ 


ruͤhriſchen Volkes in Jeruſalem und in F | 


benachbatten Dörfern, wiſſen wir doch ga 


nichts; es komt auch gar Feine Anzeige davon 


vor in den Evangeliſten. Die beſondre Aus⸗ 
theilung der Stunden, in dieſer unruhigen 
Nacht, kan auf mehr als Eine Art vorgenom⸗ 


—8 
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men werden; bie Berabredung mit dem Ju⸗ 


das, bringt es ſchon mit fi, daß alles fhon u 


vorbereitet And veranftaltet warg daher freilich 


feine - fonft zufälligen Hinderniffe dazwiſchen 


fommen und langen Aufſchub verurfachen 
konten. | 


Huf der einen Seite war man fehr auf eine 
ſchwinde Entfcheidung beforgt, und auf der an- 
en Seite war fie auch nochwendig. Die Juͤ⸗ 


N 


[4 1 N 


2582 / | 
diſchen Votſteher, die bisher den Richterfiuhl mit 
ihren Anhängern umeingt hatten, fürchteten we⸗ 
‚gen der Veraͤnderlichkeit des Poͤbels jeden Auf 
ſchub, und drangen daher mit Hize auf eine Ent⸗ 
ſcheidung, weil die Umſtaͤnde günftig waren. Der 
Beweis des angeführten Verbrechens beruhete 
‚einig auf dem Anſehen der Ankloͤger; wäre Die 
. fer niche ein Uebelthaͤter, wir hätten Die ihn. 
nicht überanpvortet. (Job. 18, 30.) Und 
ungeachtet Pilatus Jeſum zweymal in dem Proͤ 
- torium beftagte, fo that er es Doch eilfertig, und 
. gleichfam durch ihr Geſchrey betäubt. Er Fante 
gar wohl den aufrüheifcheh Geiſt der Nation, die 
ungern ein fremdes Joch trug, und ſich am Dem: 
Paſchafeſt auf ihre Anzahl verlies. Es mar ſchon 
‚an Tumult entfianden,. (Matth. 27, 24.) der 
bey Vermehrung des: Volks noch gröffer hätte 
werden koͤnnen. Er mußte fih alfo ohne Ver⸗ 
zug entſchlieſfen, ob er fie duech Machgeben bes 
ſaͤnftigen, oder mit Gewalt abtreiben wolle, weils 
- eb er aber forgfältig vermeiden wollte, SO 


u | Zufäze 


j “] Daß der Richterſtuht umringt geweſen: iſt 
wider Die roͤmiſche Ordnung. Matth. 27, 24⸗ 
Fan auch ſchon ruͤkwoͤrts beweiſen, daß ein 
groſſer Theil der Einwohner ſchon hinzu vor⸗ 
bereitet geweſen iſt, durch Uebereilung deſto 
eher dieſen Vorſaʒ jezt / auszufuͤhren. 


s 


\ Ä U 235. 

1 
» Wenn die Stunde, von welcher bie Rede 
ih, nicht ſechs Uhr des Morgens iſt, fo iſt es 
Mittag. Allein wird dieſe Zeit, ich will nicht 
ſagen mit’ der Erzahlung der übrigen Epangeli⸗ 
ften, fondern im Ganzen mit der. Erzählung des 
Johannes übereinftimmen? Er fagt. uns, Pila⸗ 
tus habe Din Juden am Morgen (Proi,) " Auu 
yienz gegeben. Wenn num der- Handel angieng, 
he die Sonne aufgegangen war, und am heilen 
Bittag noch nicht vollendet war, wie werden Zeit 
nd Umſtoͤnde zufammen.teeffen ? wird nicht zu - 
iel Zeit ‘übrig bleiben? Johannes iſt der poll: 
ändigfte unter dem vier Evangeliften, ausgenom: 
en, daf ee in diefer Erzählung nichts von Hero⸗ 
8 fagt; allein nach feiner umftändlichen Erzaͤh⸗ 
ng war ‚nicht fo viel Zeit näthig, und es ift 
(che aus andern Gräden fehr —e— 
b. Die gleichen Perſonen verſammeln ſich, 
d handeln gemeinſchaftlich, immer wird die 
iche Sache betrieben, keine Zeugen verurſachen 
fſchub, alles wird von Seite der Begenpar; 
y mit fo vieler Hize betrieben, daß der Auf⸗ 
ib des Urtheils blos dadurch veranlaſſet wur⸗ 
daß der Richter ſich ‚weigerte, daſſelbe zu 
chen. Allein da es offenbar ift, daß diefer 
tes vielmehr ihrem: Ungeſtuͤmm auftweichen, 
ihnen mit der Seftigfeit eineg gewiſſenhaften 
anes widerftchen wollte: fofan man ſich wahl 
‚ellen, daß er in ſo kritiſchen Umftänden, und - 
allen Seien dur ihren aufruͤhriſchen Ung⸗ 
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kim beſtuͤemt, bis auf der Mittag gegaubert ha 
Be?. Die Wahrſcheinlichkeit fordert, daß wir die 
. Gränzen feines oiecheehend 1 viel x nähe gegen 
den Morgen ſezen. ur] | 


" 2 ufäge. 
w) au viel Zelt blaibt gewis nicht adris, wenn 
. man die Entfernung des Raumes oder de 
groſſen Plaͤze darum nicht vergißt, weil fie 
nicht beſonders abgezeichnet oder angegeben 
worden iſt. Der Murwille derer, die einen 
König mit Jeſu ſpielen molten: erforderte auch, 
daß die Minuten nicht gegäplet waren. Dat 
ſaerificium mätutinum biete auch eine Zeit: 
lang dad Synedrium auf. Johannes mag bie 
ſechste Stunde genent Haben ; fo ift es den- 
noch ſchon lange gewis, daß es kein Wider⸗ 
derſpruch iſt, wenn andse anders zaͤlen. Die 
„hechste Stunde iſt Mittag bey den Juden; 
and nun war zu eilen, um das Paſcha noch 
vrdentlich zu beſorgen. DieZahlen, erfte, Zte, 
Ste, Hte Stunde, gehören in die oͤffentliche 
Religionsrechnung der Juden; daher fan alı 
les was zwiſchen Hora 3, und 6. gefchahe, 
mit einer Zahl fo gut benent- werben, als mit 
der andern; es fan die. dritte und fechete 
Bein. 


Nun iſt die Zeit, welche wir feinen Haupt⸗ 
bemuͤhungen, unſern Herrn zu retten, anweiſen, 
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den darin enthaitenen wegebenheiten angenteffch, . 
und paflet, auf den Geift des Tages, und Def 
Verhalten” der ftreitenden -Partheien. Die Zeit, 
von ihrer. Raͤkkehr von Herodes um fuͤnf Uhr ges 
rechnet, mag anderthalb Stund- betragen: denn 
die Worte, um die ſechſte Stunde, erlauben ung 


zwanzig oder dreißig Minuten hinzugufezen: es 


ift, genug, wenn ſich Pilatus, wo nicht genau ung 
ſechs Uhr, doch nicht mehr als eine halbe, Sum. 
ſpaͤter, auf den Richterſtul geſezt hat. 

Wir haben. nun dem geraden Wege, von 
Anfang des Morgehd gefolget, und find auf dies 
‚fen Schluß gefomimen. Wir werden auf einem 
"andern Wege wiederum zu demfelbigen kommen, 
wenn wir. von einem befrimten fpäteen Zeitpunkt 


‚ zu demjenigen zurüffeheen, den wir gerne finden 


möchten, und einen wahrſcheinlichen Hebarichlag 
machen, wie groß ber gwiſchenraum zwiſchen 
denſelben ſeyn muͤſſe. Der beſtimmte Zeitpunca 


iſt die Stande der Creuzigung, die von Markus 


bemerkt wird; denn da feine Senauigfeit in Ab⸗ 
ſicht auf die Zeit, da die uͤbernatuͤrliche Biners 
niß anfieng und-aufpörte, durch das Zeugniß des 
Matthäus und Lukas beftätiget wird: fo duͤtken 
gie: nicht daran zweifeln, daß er die Zeit deu. 
ECEreuzigung nicht genau beftimt habe, Angeachtet 
fie von Ihm allein bemerkt wirde Es wat alla 


Die dritte Stunde, oder neun; Uhr des Mars 


gens: und, wir. men erſtlich baraheen. Ri 
awolau aM: Re 


' 


ur; 


+ 
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wiel Jeit die Procekion von dem Deätoriom bh 
un den Berg Calvaria, und. die Sreuzigung ſelbſt 


‘ N 


⸗ 


weggenommen habe; jweytens, wie lange er in 
dem Prätovium behalten worden, da ihn Pilate⸗ 
zur Creujigung überantwortet, ehe diefe Proc 
Kö angefangen hatte, drittens, wie lange da? 
Todesurtheil aufgeſchoben worden feye, nad 


bdem ſich Pilatus auf den Rohterſtut ir hab 


%, un] 
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— Zufäse. 


B go naor dazu helfen, da dis no wi 





lduftiger wird; die. einfache Erzoͤlung ef 


bee dergleichen Mikrologie nicht notwendie. 


Fin ſeyn. Dey dem Genuſſe des Oſterloumes 


inn · dor vorhergehenden Nacht, ſcheint Chriftus id 


felbſt die Erfriſchung des Kelchs, den er ſeinen 
Ihngern gab; verſagt zu haben; und fein ki 
war durch feinen Kampf im Garten, und If 
was: zeicher ausgeſtanden Hatte, vorzuͤglich 
Dad Schmetz und Blutverluſt bep der Seiſt 
Rang, geſchwaͤche· Ce ſelbſt teug fein Even; Di 
- is Thor ber Schöt, und ungeachtet ed dafebt 
dem Simon Hon'@prene aufgelegt ‚wurde, hatt 
vw woch noch weiter zu gehen, und eine Heine An⸗ 
bobe zu beſteien. Dieſem BR der Zeiſun 


—3⁊ 
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u — Tr Ver Berg Calvaria wat nahe bes m 
Stadt; aber der Zug dahin muß langſam gewe⸗ 
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und Ceeuigung, men wie, wohl eine ganze 
Stunde anweiſen. u) | / 


N Zufäse. - 
39) Be nicht nicht mehr geir hergehbret abe 


man mus ‚nicht unſre jegigen Stunden mit j⸗ 


nen Zahlen, 3. 6. Hte Stunde verwirren; es 
iſt wenigſtens noch immer frey, und unent⸗ 
ſqhiebden. 


20 Ehe er mehefuhet wurde, munſten die 
zwey Raͤuber, wo nicht meht Gefangene, gericht⸗ 
lich verhoͤrt werden, damit die Executivnen mit 
einander dvollenbet werden koͤnnten *), Denk 
in Foͤllen, wo feine Appellation an den Kayſer 
oder den Römifchen Senat ftatt hatte, folgte die 
Beſttäfung des Verbrecher unmittelbar ‘auf den 
Urtheilſpruch des Richters, Sie waren alfo vom 
Pilatus nicht an einem vorhergehenden Tage vera 
Hört worden, noch an diefem Morgen, an weis 
Som das Verhoͤr unſere deren pp frühe vorges 


5 Modeftinus i in L. Confitut. XVI. de appel- 
lationibus. — Contftitutiones, quae de re- 
eipiendis nec non apgellationibus loquuntus 
“ ut nihil novi fat, locum non habent in eorum 
peifonay® duos daımnatos ftatim punirj inter 
eft; ut funt infignes latrones, vel feditionum. 

eoncitatores, vel duces factianum.' Apud 
Grenium in Fakcic. T. II. p. 610. 
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aen Worfefer, bie buher den Riichterſcahl mis 


ihren Anhängern umringt hatten, fürchteten we⸗ 


gen der Beränderlichkeit des Pobel jeden Auf 
ſchub, und drangen daher mit Hize auf eine Ent⸗ 
ſcheidung, weil die Umſtaͤnde guͤnſtig waren. Der. 


Beweis des angeführten Verbrechens beruhete 
eirmig auf dem Anſehen der Ankloͤger; wäre Dies 
ſar nicht ein Uebelthaͤter, wir hätten dir ihn 
. nicht überangmortet. (Job. 18, 30.) Und 


ungeachtet Pilatus Jeſum zweymal in dem Prös 
totium befragte, fo that er ed doch eilfertig, und 


gleichſam durch ihr Geſchrey betäubt. Er : Kante 


gar wohl den aufruͤhriſchen Geift der Nation, die 
ungern ein freindes Joch .teug, und fich an dem: 


Hafchafeft auf ihre Anzahl verlies. Es mar ſchon 


ein Tumult entftanden, (Matth. 27, 24.) ber 


509 Vermehrung des: Volks noch groͤſſer hätte 


werden koͤnnen. Gr mußte ſich alfo ohne Ber 
zug entſchlieſſen, ob’er fie duech Rachgeben bes 
fünftigen, oder mit Gewalt abtreiben wolle, weis 


det er aber forgfäig vermeiden wollte, "sC] 


3u faͤße. 
. 16] Daß der Richterſtuhl umringt geweſen: iſt 


⸗ 


wider die roͤmiſche Ordnung. Matth. 27. 24⸗ 
Fan auch ſchon ruͤkwuͤrts beweiſen, daß ein 
groſſer Theil der Einwohner ſchon Dinge vors 
bereitet gewefen ift, dusch Uebereilung deſto 
eher diefen Vorſaʒ jezt / aus zufuͤhren. 


S j , 233. 

. “ „! / 
Wenn die Stunde, von welcher die Rede 
iR, nicht feche Uhr, des Morgens ift, fo ift es 


Mittag. Allein mird dieſe Zeit, ich will nicht . 


. fagen mit’ der Erzaahlung der übrigen Evangeli⸗ 
ften, fondern im Ganzen mit der Erzählung des 
Johannes übereinftimmen? Er fagt. und, Pilas 


ns habe Din Juden am Morgen (Proi,)" Aus. j 


dien; gegeben. Wenn num der- Handel angieng, 
ehe die Sonne aufgegangen war, und am heilen 
Mittag noch nicht vollendet mar, wie werden Zeit 
und Umsftände zufammen-treifen ? wird nicht zu 
viel Zeit übrig bleiben? Johannes iſt der voll: 
ftändigfte unter den vier Evangeliften, ausgenom: 
men, daß er in diefer Erzählung nichts von Hero⸗ 
des ſagt; allein nach feiner umftändlichen Erzaͤh⸗ 
lung mar ‚nicht fo wiel Zeit nöthig, und es ift 
folches aus andern Gräden ſehr —e— 
lich. Die gleichen Perſonen verſammeln ſich, 
und handeln gemeinſchaftlich, immer wird die 
gleiche Sache betrieben, Feine Zeugen verurſachen 
Aufſchub, alles. wird von Seite der Begenpars . 
they mit fo vieler Hize betrieben, "daß der Auf⸗ 
ſchub des Urtheils blos Dadurch veranlaſſet wur⸗ 
de, daß der Richter fih ‚weigerte, daſſelbe zu 
ſprechen. Alein da es offenbar if, daß diefer 
Richter vielmehr ihrem Ungeſtuͤmm ausweichen, 
als ihnen mit der Feſtigkeit eines gewiſſenhaften 
Mannes widerſtehen wollte: ſo kan man ſich wahl 
vorſtellen, daß er in ſo kritiſchen Umſtaͤnden, und 
auf allen Seiten durch ihren aufruͤhriſchen Unge⸗ 


R i- 


ä 56 , . J 

ſtuͤm beſtͤemt, bis auft den Mittag atyenbirt has 

be?. Die Wahrfcheinlichkeit fordert, daß wir die 
. Gränzen feines eaibeerebend — viel näher gegen 

den Morgen ſezen. #] \ 


In 3 ufäje ‚ 
ser] Zu viel Zelt blaibt gewis nicht übrig, wenn 
man Die Entfernung des Raumes oder der 
groſſen Plaͤze darum nicht vergißt, teil fie 
nicht beſonders abgezeichnet oder angegeben 
worden if. Der Murwille derer, die.-einen 
König mit Jeſu fpielen wolten: erforderte auch, 
daß die Minuten nicht gegäplet waren. Das 
' faerifieium matutinum hielte auch eine Zeit: 
lang das Synedrium auf. Johannes mag die 
ſechste Stunde genent haben; ſo iſt es den⸗ 
noch ſchon lange gewis, daß es fein Wider 
derſpruch iſt, wenn andre anders zaͤen. Die 
hechste Stunde iſt Mittag bey den Juden; 
and num war zu eilen, um das Paſcha nod 
vrdentlich zu beſorgen. Die Zahlen, erſte, 3te, 
Gte, ‘ste Stunde, gehoͤren in die oͤffentliche 
Religionsrechnung der. Juden; Daher fan al« 
les was zwiſchen Hora 3, und 6. geſchahe, 
mit einer Ri ſo gut benent werden, «als mit 
ber andern; es Fan die. dritte und ſechste 
u heiſen. 
Mun iſt die Zeit, welche wir feinen Haupt⸗ 
bemuͤhungen, unſern Herrn zu vetten, anweiſen, 
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‚ben darin enthaltenen. Begebenheiten angeneffch, Fass 


und paſſet auf den Geiſt des Tages, und daß 
Verhalten” der fireitenden Partheien. Die Zeit, 
yon ihrer. Rakkehr von Herodes um fuͤnf Uhr ges 
rechnet, mag anderthalb Stund betragen: denn 
die Worte, um die ſechſte Stunde, erlauben ung 

zwanzig oder dreißig Minuten hingumſeen. © 
iR, genug, wenn ſich Pilatys, wo nicht genau ung 


ſechs Uhr, doch nicht mehr als eine halbe Sum | | 


ſpaͤter, auf den Richterſtul geſezt hat. | 
Wir Haben. nyn dem geraden Wege von 
Anfang des Morgens gefolget, und ſind auf dies 
‚fen Schluß gefommen. Wir werden auf einem 
"andern Wege wiederum zu demfelbigen kommen, 
wenn wir bon einem bafrimten fpätern Zeitpunft 
‚ zu. demjenigen zucüffehren, den wir gerne finden 
möchten, und einen wahrſcheinlichen Uetzerſchlag 
machen, wie groß der ‚Binifhensaum. znsifehen - 
Denfelben fegn muͤſſe. Der beſtimmte Zeitpunkt 
ift die Stunde der Creuzigung, die von Markus 
bemerkt wird; denn da feine Genauigfeit in: Ab⸗ 
ſicht auf die Zeit, da die uͤbernatuͤrliche Ginfens 
niß anfieng und aufhoͤrte, durch das Zeugniß de 


— 


Matthaͤus und Lukas beſtaͤtiget wird: ſo duͤrfen 


pie: nicht daran zweifeln, daß er die Zeit den. 
Ereuzigung nicht genau beſtimt habe, Angeachtet 
fie von ihm allein bemerkt wird. Es wet alfe: 
die dritte Stunde, .oder neum Uhr des Mars - 
gend: und. wir. mäfen erſtlich uracheen. * 
Donau am: Rn 
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el Zelt die Proceßion von dem Pratorium bis 
an den Berg Calvaria, und. Die Treuzigung felbft 
weggenommen habe; zweytens, wie lange er in 
dem Prãtorium behalten worden, da ihn Pilatus 
zur Creuzigung überantivortet, ehe diefe Proceſ⸗ 
flön angefangen hatte; drittens, wie lange das 
Todesurtheil aufgeſchoben worden ſeye, nach⸗ 
bdem ſich Pilatus auf. den Richterſtul gest hats 

ſe. 158] 


- Zufäge. J 
e] Ich wil nicht dazu helfen, daß dis noch weit 

lauftiger wird; die. einfache Erzaͤlung erfoe⸗ 

ber dergleichen Mikrologie nicht notivendig. 


2, De Berg Calvaria mat nahe bey der 
Stadrt; aber der Zug dahin müß langſam gewe⸗ 
Pen feyn. Bey dem Genuſſe ‚des Oſterlammes 
in ber: vorhergehenden Nacht, ſcheint Chriſtus fi 
felbſt die Erfriſchung des Kelchs, den er ſeinen 
Jungern gab; verſagt zu haben; und ſein Leib 
war durch ſeinen Kampf im Garten, vnd dat 
wos er zeither ausgeſtanden hatte, vorzůglich 
Dusch Schmerz; und Blutverluſt ben der Seiſſe⸗ 
Dang, geſchwoͤcht. Er ſelbſt teug fein Erenz bis 
Zr; Thor der Sindt, und ungeachtet es daſelbſt 
dem Simon von Ryrene aufgelegt wurde, Hatte 
vwr doch nech welter zu gehen, und eine Heine An⸗ 
höhe zu befteigen. Dieſem Zuge, der Zuruͤſtung 





22 
und Lreungung, ehnnen wie, wohi eine ganze 
Stunde anweiſen. 1] | 4 


Zuſa aͤze. — 

199) Wo nicht nicht mehr Zeit hergehbret; aber 
man mus nicht unſre jezigen Stunden mit je⸗ 
nen Zahlen, 3. 6. Hte Stunde verwirren; es 
ift mwenigftens noch Immer feey, und unent⸗ 
ſchieden. 


N 


= 


2. Ehe er Mmehefihet wurde, muſten die 
zwey Räuber, wo nicht mehr Gefangene, gericht : 
lich verhoͤrt werden, damit die Eperutibnen mid 
einander voltendet werden koͤnnten ). Denn ' 

. tn Faͤllen, wo feine Mppellation an den Kapſet 
oder den’ Römifchen Senat ftatt hatte, folgte Die 
Dehrafung des Verbrechers unmittelbar auf den 
Urtheilſpruch des Richters. Gie waren alfo vom 
Pilatus nicht an einem vorhergehenden Tage vera. 
Hört worden, noch an diefem Morgen, an weil 
Gem das Verdoͤr unſers derren ſo frühe vorge | 


n Modeltinus i in L. Confitut. xvi. de appel- 
lationibus. — "Conftitationes, quae de re- 
eipiendis nec ron eppellationibes loquunter, 

“ut nihil novi hat, locum non habent in eosum 
perfonay® duos daınnatos ftatim punirj inter 
eſt; ut funt infignes latrones, vel feditionum. 

_ eoncitatores, vel duces factianum." Apud 

 Grenium in Fafcic. T. III. p. 610. 
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nommen wurde. V· heiceialu wutden fie woͤh⸗ 
rend ſeines Proͤceſſes aus dem Gefaͤngniß in die 
Halle gebracht, wo die Soldaten Wache hielten, 
‚ damit fie in Bereitihaft wären. An diefem Des 
te gab der bußferrige Dieb auf das Verhalten 
gefu Achtung, da er von den Roͤmiſchen Solda⸗ 
ten gegeiſſelt und beſchimpft wurde, und bekam 
da die Empfindungen von ſeiner Unſchuld, Sanft⸗ 
muth und Majeftät, die ihn zu dem Glauben 
yorbereiteten, den er am Creuze aͤuſſerte. Da 
bieſe Menſchen verurtheilt waren, muften fie vor 


ihrer Creuzigung nah Römifcher Gewohnheit in 


IN 


l 


a 


J 
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dem Prätorium gegeiffelt werden, - Wenn wit 
vor der Zeit, die zu ihrem Verhoͤr, Verurthei⸗ 
tung und Geiſſelung erfordert wurde, eine kurze 
Paufe porhergehen laſſen, die Pilatus noͤrhig hats 
te, um ſich von feiner nicht geringen Verwirrung 
au erholen: koͤnnen wir nicht wiederum zu dem 
allen eine ganze Stunde rechnen? Mittlerweile 
wurde Chriſtus von den Soldaten bewachet, in 
deren Haͤnde er alſo um ſieben Uhr, oder viel⸗ 


meh früher überliefert wurde. 02 N 


EB) 
I 
\ . 


Zuſaͤze. 
⸗e)] Man kan es gar wol annemen, was Town⸗ 
on hier anmerkt, daß in diefer Zeit der Eine 
Schäden zu ernftlichen Gedanken gefommen 
ſey. Er fonte aber auch lange vorher von 
Jeſu viel Gutes gehört haben, das er nun mit 
dieſer Scene .zufapımen hielt. Es braucht 


1 
> \ 








— 


| 261 

des’ · Modeſtini Stelle gar nicht, ben der Wut 

‚ derer, welche nun Jeſum hinrichten wolten. 
3. Uls ſich Pilatus auf den Richterſtul ges 


‚fest Hatte, um das Todesurtheil über Chriſtum 


zu fällen, empfieng er eine Botfehhft von feinem 
Weide, das: ihm fagen ließ, er follte nichte mit‘ 


dieſem Gerechten zu thun haben‘; ; noch wankend | 


machte er den Juden noch, einmal Vorftellungen, 
bezeugte wiederum feine Unſchuld, und wie ung 
gerne er ihn verurtheile: Da aber Pilatus 


fahe, daß ee nichts ſchaffete, ſondern daß 
viel ein gröffee Getümmel mard, nahm er 


Waſſer, und wuſch Die Hände ver dem - 
Rolf, und ſprach: ich bin unfhuldig- an . 
dem Blur dieſes Gerechten, fehet ihr zu. 
Da antwortete Dag ganze Volk, und ſprach: 
ſein Blut komme uͤber uns und unſre Kin⸗ 
Der. (Matth. 27, 34. 35.) Worauf er ſich 
entſchloß, ihrem Willen zu entfprechen. Die zu 
dem. allen nöthige Zeit wird uns bis Auf halb 
Fieben Uhr bringen. Hier treffen alſo die Bes 
rechnungen zufammen, wir möden von dem Mor; 
gen an rechnen; oder zuruͤk vom der dritten Stun: 

nach beyden Rechnungen faß Pilatus zwi⸗ 
Abm ſechs und fieben uhr des Morgens auf dem 
Richterſtul. “). 

Zuſaͤze. 


vor] Daß M\ nach -unfrer er zwiſchen 6. und J | 
>, 7. Uhr des Morgend gemefen ſeyn müffe, hal: 


te ich für fehr unerwiefen. . 
r, 
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Dee unmttelbare Segenttand dieſer Unter⸗ 
ſuchung hat pielleicht die fange Pruͤfung nicht ver⸗ 


dient, in welche ich gefuͤhrt worden bin. Allein 
wenn fie, etwas. dazu helfen kann, uͤber einen 


Lheil der Geſchichte des Leidens Chrifti Licht aut: 
zubreiten: ſo werde ich bey meinem chriſtlichen 
Leſer keine Vertheidigung noͤthig haben, der af 
biefe Frage von den Stunden vorzüglich wegen 
iheer Verbindung mit dieſer wichtigften Geſchich 


2%, aufnerffam ſeyn wird. 


Das Reſultat dieſer Unterfochung ift- wi 


ich glaube, dieſes, daß feine Zeit ſowol mit de 
, Testen Stunde Johannis, und dem was fich ym 


dieſe Stunde zutrug, Abereinfimt, als Die ſechs 
te Stunde Des Morgens. Und dann haben 
wir et in allen Beyſpielen, in Denen er die&tun 


ben bemerft, ſehr wahrſcheintich gemacht, dei 
er nach unſrer Manier rechne. a 


Zuſaͤze. 


00] Ohne andere Gegengruͤnde zu fansinfen, wi 


ih nur daran gedenken, daß Johannes bo 
gunaͤchſt und eigentlich” für Juden gefchrieben 
het, denen jene Tempeltechnung, 3. 6. gie 
Stunde, fa unmitteibar befant war, zumal 


3 am diefer Paraffene, daß fie ganz gewis diefe 


ihre Nationalrechnung uͤberal verſtehen mu⸗ 


ſten, wenn es nicht beſonders angezeigt for: 


den mar, daß dieſe Stunden son andere bier 
sah werden, 


Y 
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Dritter Abſanitt N 
Johannet fängt den ag an, wie die Römer; Aber 
wie Stunden find nicht Roͤmiſch, ſondern 
Aſiatiſch. 


Sr. Carke, und mit ihm / unſre Ecriſeſeruer 
überhaupt, welche behaupten daß Johans , 
nes die Gründen nad) dieſer Methode gtzaͤhlt 
habe, betrachten ie als die Roͤmiſche Methode. 
Dieſes giebt auch ihr gelehrter Gegner Dr. Lard⸗ 
ner, zu; und fo nante fie ſchon vorher Toinard 
md le Clerk. Die wahrfibeinliche Quelle dieſes 
Fehlers werde ih an einem andern Ort anzeigen; 
aber ein Fehler ift es gas gewis. Mir ſinden: 
die gleiche Art zu zaͤhlen; Die bey den Juden übe 
ih war, in den Werken aller Roͤmer, in eo 
und in Berfen, in hiſtoriſchen und philüfophifihen: - 
Yuffdzen, in Reden ſowol als in:Buiefen, - - :: 

Johannes frimt indeffen in fo weit mit ih⸗ 
. wen überein,. daß er einen Zag von dem andern 
zu Mitternacht feheidet; worin er. von der Ger 
- wehnheit der Juden abgehet, welche bey Unten 
gaug der Sonne einen neuen Tag zu zaͤhlen uns 
fingen, und diefer Umſtand macht es am fo wich 
wahrſcheinlicher, daß er in feinge —— 
nung von ihrer Manier abgewichen ſeye. 3} 7 

Zuſaͤze. ı 


* &s Arte andern Befern. fecp, es nicht "= 5 


huſehen, woher es mahrkheinli ſeir, dab 
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Fohannes in feiner Stundenrechnung, an dies 
fem Tage, von der Manier der Juden ab⸗ 
geht. . 


Der anfang ſeines Tages iſt von n Benſon 
bemerkt, und aus folgender Stelle angegeiget 
worden. oh. 20, 19. Am Abend aber 
deſſelbigen Sabbats, a] da die Zuͤnger 
verfammelt, und die Thuͤren verſchloſſen wa⸗ 


I ren, aus Furcht für den Juden, kam Jeſus 


und trat mitten ein, und ſpricht zuihnen, 
Friede ſey mit euch. Dieſe Erſcheinung Chris 


ſti, welche nach der Erzaͤhlung des Johannes am 


erſten Tage der Woche geſchahe, trug ſich gerade 


‚nach dee Zuruͤkkunft der zwey Jünger vonEmaus 


gu, wie wir aus Lukas lernen, Kap, 24,13 336. 
Fa was fuͤr eine Zeit des Abends famen fie denn 
zusüß? Denn darauf Fümt alles an. Lardner 
glaubt, es ſeye vor Sonnen Untekgang geſchehen; 
in welchem Fall wir hier keinen Beweis haben, 


daß ſach Ber buͤrgerliche Dag "dee Johannes ſpaͤ⸗ 


ker geendiget habe; als der Juͤdiſche Tag: Denn 
bie die Sonne untergegangen. war, da ift Fein 
Gtveit, daß es dei Tag dee Wothe geweſen ſeye, 
er mag jezt den zweyten am Abend oder zu Mit⸗ 


ternucht angefangen: haben. Allen Benſon 


haͤlt es fuͤr eine ſo deutliche Sache, daß die zwey 


Juͤnger von Emaus nicht zu den Apoſteln zuräf: 
en feyen, bis die Sonne unfergegangen 


war, * er es als ausgemacht annimt. Und 
( S R . 
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gewis hat er weit mehr Wahrfefeinfichfeit auf 
ſeine Seite. Denn ehe fie Cmaus erreichten. 


ftengen fie.an in unſern Heryn, der als ein Fremdd 


ling mit ihnen reiſte, zu ſezen, er ſolle bey ihnen 
bleiben, denn es will Abend werden, und der 
. Tag Hat ſich :geneiget *). Ich weiß, daß bie hei⸗ 
ligeun Schriftfseller zumeilen unter dem Begriff des . 
Abends einen groffen Theil des Nachmittags ein 
ſchlieſſen; Allein wenn daß hier die Abſicht des 
Lukas geweſen wäre, fo würde er die Worte aq⸗ 
ders gegeben haben: denn wer mwird, wenn ber 
Machmitteg anfängt, mit Sphiklichkeit fagen, es 
will Abend werden, uhd nicht vielmehr, sit . 
Nachmittag? Um den Sinn des Werts Abend, . 
defto-näher. zu beftimmen,. wird hinzugefezt, und 
- der Tag hat fich geneiget, nicht, Der Tag 
‚fängt. an fich zu neigen, wie er in einer ans. 


9, Das Wort, unter welchen die Evangeliften einen 
beträchtlichen Theil der Zeit vor und nad. dem 
NMiedergange der Sonne begreifen, tft cz. Dies 

ſes Worts bedient fich wirklich Sohannes in dem 
angezogenen Verſe. Bey Lukas iſt Zrweg«, ws 
.2 durch er, wenn er es hier in gleichem Sinne, 
wie in zwey andern Stellen, gebraucht, Ad. . 
, 7.3. 28,3, die Zeit verftehen muß, welche mit dem _ 
4 "Biibergand ber Sonne anfängt; und das iftrauch 
* die eigentliche Bedeutung des Wortg.v:Macrob, 
Saturn. L. IL. c. 3. "Eoweon EV yore Es, 
, Nnera sm dvaıy T8 Are we&. Himerius. 
+ Vids Wetfteh, in Matth, XXVIII. 1. Vol. L 
F ' 544 
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bern Stelle fagt, Rap, 9, 12.) ba do de 
Tag dahin war, wie: Markus in der Paralcl 
ſtelle ſagt; (Rap. 17.35.) Es ruͤkte alfo fu 
gegen Untergang dep. Sonne, da ſie tn den Sie 
Ten kamen, und er gieng hinein, bey ihnen 
zu bleiben. Dafelöft wurde ein Effen gu 
feet, und er ſaß mit. ihnen zu Tiſch. Und da a 

ſich ihren zu erkennen gegeben hatte, und ver⸗ 
ſchwunden war, hatten fie Peben und eine halbe 
Meilen nach Jeruſalem zuruͤk zu: gehen, Bias 


laſſe alfo.einen uneingensmmenen Menſchen ut: 
theilen, ob es wahrſcheinlich ſeye, daß fie ver 
VUntergang der Sonne das alles gethan, die Apr 


fiel wieder angetroffen, und ihnen alles umkönd: 


U enzählı' haben. ar Begentheit iſt es Ich 
Wwahrfcheinlich. daß die Apoftel ſelbſt, welche ſe 
verſammelt antrafen, nicht zuſammen gekommen 


ſeyen, bis die Abenddaͤmmerung ihre Zuſanmer⸗ 
kunft weniger merklich machte, weil fie Urſach 
Hatten, ſich vor den Juden zu fuͤrchten. Aber 


wenn fie ſich nach Untergang der Sonne verſam⸗ 
melt hatten, oden. die. Fünger zu der Zeit zu ih; 


wen zuruͤk gekehrot finb: ſo geſchahe die Erſchei⸗ 
nung Chrifti am zweyten Tage der Woche 


nach Juͤdiſcher Zeitrechnung, und Kohanne, 


der ſie auf den erſten ſezt, muß eine verſchie⸗ 
dene Rechnungemethode befelget haben. A 
lein was bewog ‚ihn, von den andern abquwei⸗ 
Ken? Meun fi Die Krage nur auf einen ver⸗ 


ı f&iedenen Anfong, des Tages bezoͤge: fo Fünnten 








21 
N 


- N | - \ j 254 
wir antworten," Drf-enhie Mimi Eumnheilung 


deſſelden angenommen Habe... Allein. wie ſollen 


wir feine Stunden ertkͤren, die fo seunig Ro⸗ 


nich eais FROM ſinde 1.36 wil dieſe pere 


Stase ſo gut derncev als ichkan. 


Fu ae u. 


* Da. e8 non Non RAT, An demfelben Tage, . 
,.an.dem erſten der Sabbate, wäre, es eigent⸗ J 
ich vollkommen heiſſen, noch dem Briechiſchen. 


.Mit der Übrigen Abhandlung mil ic mich nicht 
aufhalten; Johannes hat die, aluar.. genug 
beftiget, daß fie auf. «ben Diefen geftg Jog fol⸗ 


get; mag as auch ſchon Nacht heiſſen oͤnnen, 
. am die Anfugft der Juͤnger pon Emaus zuj 


..beageiffen; davon hatte Johannes nicht geres 


der, fondern bios non einer Erſcheinung Je, .... 


Es iſt alfo eine ſehr ungewiſſe Folgerung: Jo⸗ 


hannes muͤſſe sine. andre Relbnungsart ser 


folget haben, weil des Lukas Erzählung. den 


„ten Tag ſchon mit ſich braͤchte, Wie foll eie 


ne jezt zuſammengereihete Harmonie, etas 
in Johannes ändern, der jenes Stuͤk, (das 


jezt im Lukas alſo ſtehet,) nicht erzoͤhlt hattet I 


Was kan dis für Einflus haben 


Ich aaube, daß er in dem Dißrift von 
Fein Wien Darauf gefallen feye, in welchem 
die ſieben Gemeinden lagen ;- in diefen Gegenden 


Fonten die Gelehrten hierüber. non den Sternkun⸗ 


— 


J 
— 


letus gebluͤhet hatten *). 
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digen Nochrlchten einpfägen haben, die zu Mis 
Und. zu den Zeiten 
Aleranders des greoſſen, da'die Afiatifchen Gries 
Sen ihr Jahre nah dem Mar.donifchen: regulir⸗ 
ten, Fonte'auch in? einige ihrer Städte Diefe Ver: 
befierung der Stunden aufgefommen feyn. Ephe: 
fus mag eine davon geweſen fenn oder nicht: fo 
konte doc) Johannes ‘die Ehriſten daſelbſt auf: 


- muntern,; dieſelbige annehmen, weil. ein vers 


Ichiedener rung des Tags bey gewiſſen Gebraͤu⸗ 
chen zwiſchen ihnen und den Juden einen kleinen 
Antäefcpted machen wuͤrde, ber den Juͤdiſchen Bes 


| fehtten den Neberpang : don alten zu neuen Dins 


— 


gen erkeilhtern Fonte. Es Fonte dadurch auch 
tine Feine Unſchiklichkeit bey der Feyer des Oſter⸗ 
feſts vermieden werden. Wenn fie wie die Ju⸗ 
den, hren Tag mit Untergang der Senne ans 
fingen, fo mußte ihr Paſchafeſt, da es mit der 
Zeit überein fam, in welcher unfer Erlöfer im 
Grabe fag, fich zu frühe endigen, und das Oſter⸗ 
feſt vor der Stunde eintreffen, in welcher er auf: 
erſtanden iſt. : Wenn fle Hingegen Mitternacht 
zur Graͤnzſcheidung zwiſchen zween Tagen mach⸗ 


‚ten, fo ſieng das Feſt mit dem naͤchſten Tage an, 


und das Feſt der Auferſtehung wurde ganz ſchik⸗ 
lich nach der Stunde ei in welcher fie fich 
zugetragen hätte, ' 


| H Thales, Anqhimonder und Anarimenes waren 
von Miletus. 


\ 


\ X - x y 26% 


Diefe Aßatiſchen Kirchen blieben bie auf 


Das Eongilium von Nitaͤa bey der Regel, das 
Hfterfeft am Vollmond im Frühling zu.fgyern, 
in welchen Theil der Woche derfelbige fiel; dIn 
welchem Stüfe fie von der Gewohnheit der übrigen 
Chriſtlichen Welt abwichen. Sie fühesen zum 
Grunde an,. jie befolgten, die Verordgung dei 


a3 J 


h. Johannes. “) La Zn DE we 


| Zuſaͤze J a 
2 er halte alles diefes, von augeblißer Ber- 
beſſerung der Stunden, für einen,hlofeg Ein⸗ 


fal ; . wozu: folte Johannes die Chriſten aufs | 


munteen, eine andre Stundenzechnung anzu=. 
nehmen, al& diefe war, weiche in ber Hiftorig, 
Jeſu überal ſchon angenommen war ? Deuflußs, 
ſaz ift,.unmittelbar en Juden gerichtet, nicht 
an Chriften; und $uden wuͤrden ganz verwir⸗ 
vet worden ſeyn, da nicht ‚die geringfte An- 
. zeige oder Belehrung, gegeben werden ift. :Zu 
der Feier des DOfterfeftes, wie Cheiften reden, 
gehoͤret dieſes gar nicht; und. die Uneinigkeit, 
der Ehriften, über das Een, des agnus pa- 
ſchalis oder über Ava asırwr,- uͤber Aufhe⸗ 


⸗ 


. bung des bisherigen Faſten: beruhete anf zweher⸗ 


tley Tradition; davon die Eine durchaus eben den 


Tag, da die Juden ihr. Oſterlam aſſen, auch; . 
zum Eſſen ihres Oſterlams annahm, wegen; 


großer Anhänglichkeit. an.‘juden, wonach Jo⸗ 
dannes ganz und gar nicht ‚dafüs angefehen » 
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wuürbe, daß er eine neue Stundenrechnung einge 
‚fühlt habe; da man ihn’ zum Meheber dieſer 

Einſtimmung mit den Juden, angab. Aa 
das Feft der Auferſtehung Ehriſti, ift bey dies 
fen un ig gedagt. worden. 


an ſolche * ale Siumden zu zahlen 

in einem Theil von klein Aſien uͤblich geweſen 
ſeye, erhellet meines Beduͤnkens offenbar, aus 
dem bekanten Briefe der Kirche zu Smyrna, be⸗ 
treffend: den NMetyrtod ihres Biſchofs Polycar⸗ 
pus, der’ in der Mitte des zweyten Jahrhun⸗ 
derts an vie gerche zu Philadelphia geſchrieben 
iſt. In dieſem Briefe wird erzaͤhlt, daß er am 
gzweyten Tag des Monats Banthicns (nach Uſchers 
‚und Penrſons Berechnung den 26ten März) den 
Maͤrtyvtod erlitten habe, um bie achte Stunde. 
Nun erheller aus der umfändiichen Erzählung, 
daß diefe achte Stunde-feine andee ſeyn Tomte, als 
acht Uhr des Morgens, Er hatte ſich aus ber 
Stadt von einem Dorfe zu einem andern gefluͤch⸗ 
tet, und es wurden einige Reuter dahin geſchikt, 
um ihn einzuholen. Sie verlieffen Smyenen zwi⸗ 
ſchen drey und vier Uhr des Nachmittags, und 
langten ſpaͤt am Abend daſelbſt an, waherſchein⸗ 
lich um ſieben Uhe, weil es um das Fruͤhlings⸗ 
aͤquinokzium war. Sie ſind alfo drey und eine 
haͤlbe Stunde auf der Reiſe geweſen. Ihr Auf⸗ 
enthalt im Dorfe mag'eben fo lang gewährt ha⸗ 
benz denn ſie mußten ihn zuerſt ſuchen, ſio wur⸗ 





deo in dem Haufe, wo fie ihn gefunden, aufge⸗ 


halten, und gaben ihm noch zwo Stunden Zeit zu , 


feiner Andacht. Dann fezten fie ihn auf einem 


Eſel, und teaten die Rirfreife an. Wenn wie 


hun annehmen, die Rüfreife mit einem fo alten, 
Manne auf einem Efel, Babe noch einmal fo lans 
ge gewaͤhrt, fo fonten ffe mit anbrechendem Ta⸗ 
‚ge zwiſchen fünf und fethe Uhr dis Morgens in 


‘der Stadt anfangen. Da fie Smyena erreiche 


ten, Fam ihnen der commandirende Officier ent⸗ 


gegen, und fuͤhrte ihn unmittelbar vor den Pro⸗ 


conful, an den vͤffentlichen Ort, wo eine groffe 
Menge Volks verfammelt war, welche auf feine 
Ankunft und auf feinen Tod ſehnlich martete, 
Die Iinterredung wiſchen dem Proͤconſul und ihm 
wuͤhrte nicht lange, - Er gab-feinen Namen an, 


befante feinen Stauben und den Entſchluß, den ⸗s⸗, 


> felben nie zu verlaſſen; und da wurde ja bald’ 
das Urtheil gefält, daf er lebendig verbrant wer⸗ 


den ſolte. Nach dem Briefe wurde das Urtheil 


eben fo deſchwind vollzogen als gefaͤlt, und folg⸗ 
Nlich war feine Todesftunde nicht zwey Uhr 


des Nachmittags, fondern acht Uhr des Mors 
gm. 


2, Zuſazſzee.. 


Be Dieſes GiÄR if weder ächt gemig; noch, 
gefezt feine Richtigkeit, fan es deweiſen, daß“ 


Johannes, in einer Juͤbifchen Begebenheit, eis 


ne fände: Rechnung worgeogen babe, 


s 
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Das folt’ uns nicht iere machen, das Wolf 
fo frühe an einem öffentlichen Ort verfammelt zu 
‚ finden. Im diefen heiſſen Himmelsſtrichen war 
das die gewöhnliche Zeit, die Schauſpiele anzu⸗ 
fangen, Herodes Agrippas war, fo bald es 
Tag ward, auf dem Theater zu Cäfaren, und 
* eine Rede, da die Sonne aufgieng, deren 
von ſeinem rdaiglichen Schmuke zuruͤkprallende 
Stralen die Zuſchauer in Erſtaunen ſezten, und 
jene profanen Zurufungen veranlaßten, von de 
nen uns Lukas und Joſephus Nachricht ertheilen. 
Noch ein andres Beyſpiel von der frühen Zufam- 
menkunft des Volks auf dem Theater, finden 
wir dep ‚dem Juden Philo ; denn in der Erzaͤh⸗ 
lung von der Verfolgung der Juden durch die 
Alexandrier ſagt er; die erſten Spektakul, die 
am Morgen. feühe felbft um die. dritte oder vier- 
te Stunde gegeben worden, fenen die Juden ges 
weſen, welche. gegeiffelt, gemartert, verurtheilt, 
und mitten durch das Orcheſter zum Tode gefühs 


vet worden feyen. Die Worte des Philo zeigen. 


an, daß die vierte Stunde eine fpäte Stunde zur 
Fortſezung folder grauſamen Luſtbarkeiten gewe⸗ 
tee, nnd daß ſie gewoͤhnlich fruͤher feſtliche Be⸗ 
tuſtigungen gehabt haben. 
0 Ungefehr vier und achzig Fahre nach dem 
Maͤrtyrtod des Polycarpus, litte Pionius den 
gleichen Tod zu Smyrna, Nach, den Acten feis 
ned Mörtyrtums, lite er den vierten Tag von 
ben Idus des März, nach dem Römifchen Kalen⸗ 


_ , 
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Ber, na der Afiariichen Bere. am elften 
Tage des fiebenten Monats, um bie zehnte 


Stunde. O die, Zihiſben Gngiffrarsperfor 


nen am "Morgen oft ſehr frühe, zu Gericht falten, 
und das Urtheil Über den Pionius vhne Auffchub 
vollzogen wurde, fo ift es nicht glaubtitb daß 
feine Hinrichtung bis um vier Uhe des Abends 
verſchoden worden ſeye, eh waralſo zehn Uhe 
des Morgens, und dieſes iſt ein neuer Beweis, 
Daß das Volk zu Smyrna, nach unfrer — 
gezählt habe, Und wenn fie and einige andre 
Aſiatiſche Städte don dem Äbrigen Wien abwi⸗ 
«hen, fotft das nicht aufferordientlicher, ale wenn 
Die Bürger zu NRuͤrnberg von dein ganzen uͤbri⸗ 
n Deutſchland abweſchen, dem ihre Stauden 
& Glagen Cauch) nad der Merhode der Alten. 
Man muB ſich alſd nicht derwundern, wenn 


Diejenigen, die kaum Begriffe von andern Stun ⸗ 


den hatten, als derjenigen, die in Italien und 


‚ Beiehentand, wie auth in dem dande, wo Je⸗ 


hannes wir erzogen worden, uͤhlich waren, es 
Fir ausgemacht annahmen, daß et dieſelbigen 
beydehalten Habe, und daher die Merkmale Aber⸗ 


ſahen, die de von einer andern Methode zu wir 


len angegeben Hatte, 167] 
 Bafüge | 
Merkmale, von ehrer andern Beten, 
. Tolte Johannes Ir dele a De 
u Jersfaen, wach haben? nn 


BEN m u 
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Achte Abhandiung 








Zwedier Theil. 


Met vie Schnden der hier wir riniger andrer 
aiuem Wär 


Mu wird vermuthlih zweifeln od fo vielt 
gelehrte Männer, welde grigenommen 
ben, die Methode, nach wwelcher wir die Stun: 
en zählen, fege die Romiſche Methode gervefen, 
hierin haben irren “Fnnen, Ri.) will alfo hiet 
geigen, wie ſich die Sache verhält; und wenn je 


mand bächte, ich gäbe m iel Ms 
he, fo muͤßte ih mich t [N daß 
«6 mie nöthig fhleng, ‘ m voll: 
Rändige Beweiſe entgeg daß ed 
nicht uin derjenigen Wil it dies 

- fem Gegenſtand · bekant / —* 
ſAchtung gegeben 





gen, Willen, die night dat 
. Baben. 


, Die Amer nanten die. HERE zwiſchen aufs 
und Niedetgang der“ natürlichen Tab; 
and die ganze Zeit ‚der dien unp zwyanzig Stuns 





u 
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den, dern Särgertichen Tag 5. Den bargerlichen 


ag fiengen fie mit Mitternacht an, und beiteten 


dieſe Hebung aus ihrer alten Jurispraden; und - 


Religionsgebraͤuchen bee; "die weir älter waren, 


als ihre Begriffe Ton: Stunden ®).- "Nach dem 
Bericht' des Varro **), wuerde: Me erſte Son⸗ 
nenuhr, die man zu Rom ſahe, von Catanea in 


Sieilten gebracht, und war ein Theil dee Beute | 


aus diefer Stadt in dem erſten Punifchen Kri 
Sie wurde auf dem Markt aufgeſtellt, aber 


entſprach der Breite des Ortt niche amauz. * 


war indoſſen das einzige Stundenmuaß, 


. fie neun und neunzig Jahre’ lang Hatten, da die 


Sache in eine beſere Otdnang gebracht worde 
So lernten fie alfo die Abtheilung der Stunden, 


die fie dernach Immer begehen, aus. ‚einer \ 


” Naturalis dies * tempui ab orienge ke 2d . 


Tolis oecafum; cujus confrarium tempus eft 
'nox, ab occafu Tolis usque ad exortum. Ci- 


vilis autern diet, vöotaRur tempus, quod fe. 


uno. edeli cicumsetn, quo dies verus er noꝝ 


eontinetur. Cnſorin. Re die nat. c. XXI, 
Plin. hit. ED. c. 79. — Aldus und, andre 
von den Neuern verkehren ben. Sinn Dialer Aus⸗ 


bräßt, und neımen die 2 alles te Piel. de 


| den natürlichen Tag. ”, 
ı re rult..Parif, ı 3» ?- N Er e 
we — e. XXI: Mitrob, —8 L 1. 
we) Cenkorin, Toid: Fin.‘ iR. aut. * VL 
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geiechifchen Sonnenuhr, - Abel die · SGriechen 
sheilteri den natuͤrlichen Tag in jwölf Stunden 
» ab, . welches fie nach dem Bericht des Herodo⸗ 
- 8 *) von"den Babyloniern lernten. Daher 
weren-die Stunden auf dem Thurn des Androni⸗ 
‚ms Cyrrheſtes fo eingerichtet, daß der laͤngſte fo 
wol als der kuͤczeſte Tag gleich in zwoͤlf Stun- 
den abgetheilt waren, und dieſe wurden offenbar 
on Sonnenauigang gejahlt )J. 
EGSo ivaren auch die Stunden des Polybius 
nir Zeit-der Römischen Republik; *"*) des Plu⸗ 
tarchs und andrer Griechiſchen Scheiftfteller uns 
ter den Kopferng ***)“ und fo-blieben ſie auch 
zu Conſtantinepel, da das Abendlaͤndiſche Reich 
ſchon zerſoͤet war ————— In dem ſiebenten 
Jahrhundert ſchrieb einer der griechiſchen Kayſer, 
Tonfiantinus Pogonatus, wie man glaubt, 
ein Buch uͤber den Feldbau, in welchem er den 
Lauf des Mondes beſchreibt, "ud Tag und Nacht 
deutlich, jede in zwölf Stunden abthellt. Mach 
- diefen Stunden muß man ˖ das alte Epigrammm 
erklaͤren; welches ur rn fechs Stunden 


MWy Herador, LH. e I. 
**) —— of Athens, by Rare und Re- 


Er boiybi 3 m.“ o. 
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